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Kch habe „ bei der Herausgabe diei'es drit
ten Theils unfers Revifi0nowerks nur
wenig vorzureden. .
Die nächfifolgenden- beiden Abhandlungen
medicinifchen Inhalts find„ wie man fiehtt von
zwei anerkannten Aerzten und Schriftfiellerm _
welche unfer Vertrauen um» fo mehr verdienen
weil einer des andern Handfchrifq bevor fie
der Prefl'e übergeben ward, freundfchaftlich
durchfah und vervollkommnen half. Die übri
gen Mitglieder unferer Gefellfchafc und der Her
ausgeber» welche keine Aerzte find, konnten fich
keine Stimme dabei anmaaßen; und die be
kannten Verdienfie des Herrn Unzer und Uden
leifien ihnen die Gewährfchaftj daß auch .andere
einfichtsvolle Aerzte das- was diefe beiden Män
ner einfiimmig für wahr und nützlich hielten- ih(
rer Zufiimmung und ihres Beifalls würdig fin. .
den werden.
Die beiden übrigen in diefem Bande enthal
tenen Auffäße Num. 9. und 10. enthalten zum
Theil Erbrterungen- für die man die Aufmerk
)( 2 fame ,
W'
famkeit der Erziehungspbiiofophen um fo viei
angelegentlicher fich erbitten mußt weil fie fo
wohi neu find,'. als auch Refultate mit fich füh
renf welche für .die Ausübung ungemein wich
tig zu feyn fcheinen. Man verbeelt übrigens dem
Lefer nichtt daß einige Mitarbeiter gegen vet- '
fchiedene Punkte diefer Erörterungen beträcht
liche Einwürfe gemacht habenx die 'man zu ge
nauerer Beftimmung eines jeden befirittenen
Satzes auf das forgfältigfte zu nutzen fuchte.
Auffer den genannten beiden Aerzten find
unfeter revidirenden Gefellfchaft noch einige an
' - dere verdienfivoiie Männer beigetreten- unter
denen ichden' Hrn. Confiftorialrath und Pro
feifor Steinbart fchon jetzt zu nennen die Er
laubniß habe. Dagegen -hat der He. Prof.
- Lbelingt feiner anderweitigen überhäuften Ge-'
fchäfte wegen- fich von aller Mitarbeit an un
ferm Werke iosfagen müßen.
Trittow, den rien Jun. *
f7 8 F .
Der Herausgeber; * *
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x, Diätetik ,ee-c:: Schwanger-.*7
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ie Pflichten der WW fiir-.ihre Kinder
  
- fangen fuithcr ane-als fiedie Früchte der'
. ehelichen thliGLefi-.in ihrem Schooße
oragen- und .die Sorge fiirdaß-xDafenn-derfelx
ben-.fitt- ihrBleibeum-djihte gefunde Dauer foflte
alfa an>.WZf>her. anheben. . Vefiändige Hirt?
ficho. auf die natürb'che und polltifrhe ..Befiimmtmg
des weiblichegt Gefchlechts "elite billigjeven Schritt
feiner Erziehung und Bildung -leitett' „i“ dann*: W
Befiimmungnichc garten-t- (dder-,diefe ente-öffne
wet-der i:.x'**i-t.“t-.- .i *2 4.- nF! i i , *7“ 5 (_ ,_s
n. '.Wer .alfa -“die:Miittet ven-denen 'Borketh
gut unterrichtet,> 'welche die Natur-gemachehay
um* fie .fiche'r ihre Hebeusgefätäfte erfiruenjzuuaflenß
wer ihneuzeiget- wotitm diefe Gefehäfte eigentlich
begeben, der giebt. ihnendt'e)befie*-Anleitung zui
Lebensordnuuxg weltltualle WWW! leitiz't! Wk?
aus_ zu folgernde'Gefeße unnbthiggnaeben Mtme
wenn nicht hier- wie in alien *Stände-txt Def-YU
für folche gegeben werden müßtenY die nicbtKennt.
. A a niß
*Lex
 1 - *
4 j?? - _. .„ Z9
niß oder Zeit genug haben -ihre eigene- Gefeßge
ber zu werden.
Die Natur hat den weiblichen Körper mit
längeren, fchlafieretetend weniger-perwickelten, aber
auch *zugleich zäheren' Fnfern verfeheit, mn ihn,
bei der ihm auferlegten größern Bitrde, „weniger
'erleßlich *zur machen :(- aber dagegen ßgben feine
Nerven frhwächer werden winken; fo viel [Henri,
eherz daß ein Mädchen feinen Nerven das 'nie zu*
muthen darf, was der Jfinglingttiit den [einigen
ohne alle nachtheiiige Feigen vornehmen kann. Es
beweifen dies unwiderfprechlich die Beobachtungen
der Zergliederer, der äußere Augenfchein, ' forg
fältige Ansmefiungeit, Vergleich-mg der Leibes
und Seelenkräfre in beiden Gefchieejnern, im weib
lichen die größere Empfindlichkeit .aber auch Ge.
dulv in [Gmerzhaften oder langwierigen Krank
heiten', die ihnen oft-unfchädliche Beharrlichkeit in
Arbeiten., ,weiche lange einerlei Lejbee-fiellung tere
federn, die weiter gehende Ausdehnbarkeic" der
Theile in Krankheiten, die fanfcecn Bewegungen
der Glieder-edit, größere Gefchiklichieic zu feinem
Arbeitenx das .höhere Zebensalter, felbfi die [eine
geee Dauer ihrer "Tugenden, .unvolifommenheie
ten und Gewohnheiten. Lc- e- we? -„ -i--z
a. ..“.*„;_ _.575 _ _ ..- Z _z
' ' e. . -
' t1- - g . ,x ' ., Sw
, 7 -
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So, '*wie verfchiedene Krankheiten dem er
fthlaffcen Bewohner der- Städte- dem Weitblinge'z
weniger' gefährlich find l oder"ihn langfomer tod
ten- "als den Bauer, defl'en fiarre Fafern eher
brethem weil fie den Wirkungen der fi-ärkeren
Krankheit zugroßen Wider-[land entgegen feßene
fo iii der weibliche Körper, eben* feiner Schwäche
wegen, dauerhaften gefehikter, eine iafizu tra- '
gen, welche die Natur ihm mit vet-doppeltem
Maaße zutheilte. Und diefe lafi muß wirklich ge
tragene die Vefiimmung *erfiillt werden z denn
fait imnier gelangen nur die Frauen zu einem hoe
hen und gefunden Alter- die viele Kinder gebohten
haben. *-
Wie wir unfre Töchter in diefer Riikfitht zu
erziehen haben- oder- vielmehr, wie wir verhu
ten- durch unfre Erziehung nichts an ihnen zu ver
derben- das gehört in eine Abhandlung über die
phyfifalifche Bildung der Töchter, welehe, wenn
wir bei der“ Erziehung auf einen der etfien Grunde'
pfeiler aller Vollkommenheicen t auf Gefundheit
"ehen 'vollem vielleicht den vornehmfien Theil der
Pädagogik ausmachen mögte.
Hier follen nur die nothigfien Vorfchriften de
nen gegeben wetden- welche die Liebe fchon ihrer
Befilmmung zugefiihrt han und die mit Jugend
A 3 _ _ Ge
j
6e
Gefundheitunb dem dazu nöthigenx-Körperbau
ausgeriiftet find; denn-für jene; Ungliitlichm wel
chen Schnürleiber die-Knochen verdreht und. die
EinZe-,weide ve-rdriitt habem für die „ welchen die
Handxhrer Mutter die Brufiwarzen eingedtittt
oder 'ausgeriflen hat, um fie zum Säugen untüch
tigzli machem für die„ deren Säfte angeerbtes
Gift find„ xfdr die„ denen Verzcirtelung -die Kräfte
zurErtragung der geringften Befchwerde .raubtex
für, diefehat die befie itebensotdnung-nicht Vor
fchrifcen genug„ -fondern fie miiifen' die Erleichte
rung ihrer Trlibfale und [die dur-felgen Freuden'
des Mutterfiandextbei dem Borrath-von Arznei
mitcelm oder bei dem Mejfer des Wundarztetx
fliehen) - . .
Eben fo wenig miiifen die-Mütter hier eine ei
gentlich medieinifche Anweifung erwarten; denn
dertZwet diefer Abhandlung-fly fie zu lehreiy wie
fie. Aerzte *und Arzneimittel entbehren können.
Auch hören allgemeine-Regeln zur iebensordnung
beim -Eintrict- wirtlicherhz-Krantheiten undGebce
chen auf,„ theils eben ihrer* Allgemeinheit wegenZ
theils weil fie den Verordnungen des gegenwärti?
gen :Arztes zuwider: Fehn_ können „ defien Gutach
ten :fe alfo „ in vielem Fall fowdhhals überhaupt
immer, untergeordnet .fe-hn ,miifletn _Eben-daher





much,- nieil .iin-x viele naleWt-zeewisdeqtetg . ,Met
verabfäunteß .Oder gar-.- inpektzelgen Faller_ nach?
theilig angewendet werden können z denn fellxfi day
,Altach-nen.; des“, * reinfien - Aethere; gift'. zuweilen
fthädlich. '*';77:*,** .; t *-3 - . t* * ,.
2;- Alley djie in den Chefin-enztreten, wifj'em daß ,
:mit der erfien Entwickelungher leibesfrucht Ber?
ändernngen, “in dem_we,iblichen Körper vorgehenx
die aber), dazfiematür-Wzfinw nie_ üble_ Folgen
haben' ,könne-1x; wenn "nicht 'ränflichel Bilduan
oder *Künfieleh ..-dje* immer :Fecheye *Natur vexhinä
det-tx ihren Weg zii-vollendet). *Die Newer!, :niet-e
den“von det Befruchtungaufi eine une unbekannt?
Weile aber-lebhaft gell-(Yetr und _davon _femme-11F
größth die mancherlei:Bl-[>medie erfie. Zeit der. .SÜquskaqfi-:beläfiigen z
denn die OLan welche den Geburchsltheilen .lee
ben gebenx ,haben mit allenLütgeweidm dee un?
lerlelbeß xbefonders: mit dem Magen g mit der
Muß und; ,felbft mit-Wn-Kopfe die genauefikz*
Gemeinfcbaft. »Theilsaber treffewjene Befchwerden
.nicht alleS,chw'angei-e2 wenigfiens nicht in glei_
cbem Maaße- theils lind fie unvermeidlich-Kunden
federm .außer den allgemeinen Regeln einer yet-a
nünftigen .lebensexdnxmgl Fein-:befqndere York,
(aa-ßen 7c 4 l Wich
7 .k e *LN-TW
WWlWk-kjeavhaayeedeez: unaiesbteidlieherknd
fchwerer zu :find diejenigen 'Zufälle 7- welehe
don der duccb-dje Schwangerfeßefi M) ereigneee
den Ausdehnung Gebäßrmuteeec* .ßeredhee-n.
Diefes Eingeweide :liegt-x -bemgkx: ZWWen zwei
andern, welchen eine tägliche Berricbeung ..ofen
legt ifi, die 11W!" geile-t werden darf, :wenn der
.Körper gefund bleiben [M7 nehml-iclfzwifcben dem
[eßeen der Dee-me und der “'.ßeesn*blnfe. In den
erßen nnd [eßcen Zeiten det-*Selywdngerfehafc leij
den biefe beiden Theile, -ek-Ftedurcl) dieMsdehnung
und nachhee durä) die SWveeederGebäht-mmterx
in der entittlern Zeit, -wd fie höher 'in den Untere'
.Leib het-auftritt, und durch ihre Cafe nochwenjg bei'
fchweren Bann , find diefe unbequemliiyfejten gj
finger. Aber all. Eingeweide des untecleibesz
und fogar der Beufi, empfinden den Denk dee
innnec' zunednäenden Ceibesfeuckyt, werden entwedu'
aus ihrer gewöhnWen Cage bee-drängt, -oder doeh'
darin vet-engem und werden dadurch, ven-nehm.
lich in dererfien :Schmangerfehafß wo die Theile
der Ausdehnung noch nicht “gewohnt finde dieurd
facb der mehrfien y-cänftichen Zufäflgzder Vee
fiopfung, des Daewfaus und Sluhlzwanges, des
[tern, oda- Wwecen 'und unterdküfeen Hal-neue,
def u-VCMWWW?Eobteehensz der wödeeneedes
*x-U» - F. 1 ,NKW
' x
 
, *.7* - >- -----1*-- 7 -- -q- *-7-* - 7- -
X
3+1-, x*fc-W* .- L- | **9
ncben-Eßxunndxe .SodbeeyW-s, der Schlaflofig.
keitZVDet-i Selnnerzen im Leibe, Rücken und in
den Zenden“„“*des:Gefch1-oul|es vieler Theile z der
Engvcüatgkeäc-M m? Hnfleus, „den Zacken . am“
AfRPFOWflfe-x Ränge', -OhnmäHten, des
Bwchufienoje-Wlifibraehenxßc Nafenblutens _und
MÜMBlutflWV?und MW? der Umfchläge und
-käßlzn :inc :x-:zy-.J
Wunden-i. nmge-.xdon- ?Gefahren :mie .exec-em
GEWA) *vieifqfieb themen( *Erwartungen
vekßicieeeqnieintici kkmrmex-Zmn Trofi muß-time
ihnenfageetzßz dnßjfiißniäzt immer und“ -alIeL-gegens
x-*baß-fieinieljt hunter-und nicht all. -geä
[wenn, »WGZ meine-ß ?die-Kanji wie 'Fetten
um den' AWvhehm-derfeli
kKrKUWÜfW-:uw man 'ke' Fakes einmahl -mußz
[o -niuß-GÖKMQIT(Wim- dei' Wztes .Fehm- welche“
.ann ucfqäzt-x-“Wit-cuugm utMFdlgeitZ-berfeßen
und verhitten 'kann -s An den Minen-n liegt es
diefe entweder einnöthig zii-machen oder zu unten
fiüßen, wenn ifledie iehensordnung, welche bil
ligiedes Frauenizimlner“ fiihren follte, nur noch
genauer beobachten. .mzx-.qyx 91737 ;._i'c_e-*-'F:i*;:-:.".*(.' :innen
*I-*Sie ifix im Grunde, keine andre, als vie7
welehe allen MenfGen vorgefchrieben wordery und
man könnte die Mütter auf jede vernünftige allge





meineDiätetikhinweifem 'wenn fiemtitdeün .die '
.eine obgleich wenige Befiimmungen 'auf ihren ZW!
fiand felbfi zumachen? wüßtem "mod-»wenn die. W!
firhtdiefes Anfiaßes-:t'titht fern WezZit-,nefoicben Müttern vord e Augen tui-beingiuixdiefis
fonfi nicht gekannt oder-veran :haben: wiirden-.nx
-t-,t Vet-an- MK-“miHZReiht *voran-7 WWW-'ÖMZ
Frage: mit welchengebfi du dem Stande _einerMiit-ter encgegeW Ifi i
es blos die Begierdez, ztt:werden7ämsgndky*fijid&
mit in die Reihe zu-Yommen-Z? die-Träth „W
einer _dich aniätheindem vonAtidHrn gelobte-.u- WB
benetdeten Weitere-füllten?fibeniiedetScbWuu
mit BeituemliOeeiezoder -Uebermuthuzn-genießenxi
die ,dein Zufiand vdntdeiuen FreundW-MWW
es nur der leicbtfinnige Wurfcjtzfeinmnenen-W
trittzu erleben 7,- Neil: die bisHerigenxdiÖ. ermiidex
haben ?, Oder , heiß-,Tim ernfihafoth" was füq
Pflichten ein Wefen-,Z dem du -dasi DWyui-ÄÖW
'wilifix und dasxGefitt-idheit- fottgefeßteBiidupgs -
IWW“ und langes WM "Wink-Fordern.»auferleth »Haut derbedachcxdgßgdgs g ben NW
treuen Mutter oft eine Kette ironiStirgen Z
'fcbwerdew-.Aufopfertmgen und-febifGiag'enden Er
wartungen-, in .r Vigdu eanffen-zWHW deinen
Sorgfqitnichc. abwendigmtaättntqziaiitnxy- wenn
tt: ,mr Z Y' , ' dn
 15 u
du fiehfixdaß der Ausfall' in Wneheie-?anen ane
ders; ifi- als deine--Hofnnngi ihndir. vornialteJ
wenn Schmerzy SelzlnflofigknitFKt-änklichfeirdlihunangenehm Tag-und* Nacht-an eine Taft erinnern-,e x
an welche du nur-init unveränderli'chef Zärtlichkeit .
und liebevoller AufnierkfamleirsdelikanfollßT-Hafi
du bedarhß 5, *daß vielleicht Wßerdenimöthißen
Verzichtthun, außinamhes z »was7fonfti dir* enge;
nehm wae- Ver-luft deiner-"SchinheifiundGeßn-de_
heit auf dich-wartet? Hafidu'dies-Alles lebendig
dir vorgefiellt- und-willfi- es-denn'och wagem neun
Monate lang diefe- VorfGrifi-armichnzndlergefilnx ,
fo nimmt fie in die Hand„ und ließ *fie mic-dem
Wnnfche ihres Verfafferß daß er zur Erfüllung
deiner gerechcefien und edelfien annungen etwas
beigetragen *haben möge.. - x -; .-1 , z Zen-.i 1 ,.
*. ck; *-. * ..ix-.re
e'.: 'i * * r :iz “line-*.77- *
*„ 1 l m* *l*"" "x-F7
Die luft ifideeMenWei-e poi-nehmens seal-ens
mittel-„and-?dee'en Befehaffinheit :hat *aiif
fein 'Alterx feine Gefundheitx _Gefi'altx- 'Uhu-auf
feine_ Geifiesfiihigkeiien einen'nnleugbarem von '
allen 'Naturforfth'ern-amrkanncm Einfluß' welchen
das höhere AlterX nnd-dievorzixgliehen Heißes *- und
Seelen'räfee:folcher Menfchenxxdie in reiner und
. .4 '






leichter-luft 'leben- .die Allem-tungen derMenfchen
iind Thiel-eF welche in fthlechte Himmelsgegenden
übel-gebracht worden, _im Großen beweifen, und
unzählige einzelne Verfuche. der Naturforfthet .im
Kleinen. Daß die Luft zum leben unentbehrlich
fey- willen wii-"alle :. aber fie .iii -fo mnentbehtlich
daß die Namrlnicht einmahlz» wie bey andern
Nahrnngsmittelm es auf unfre Borficht und Nei
ging hatankommen laffen din-few "wie wir* uns
damit verforgen wollen fondern damit es uns nie
daran mangele, hat fie ihr felbfi die Eigenfchaft ge
geth fich allet-weites' auf unfern Körper zu und in
ihn hineinzudrän-gem 1ms- fogar 'oft wider unfern
Willem zu erhaleen. Wir durften alfo nur nicht
mit Gewalt fie»onen-s nbwedten- -fo genießen wie
diefe heilfame Nahrung ohne-unfreZuthnn und
Willen, Da fie das Verin'ogenhgt, endlich alle
Körper zu zetfiören- aufzulbfen und in fich auf.
zunehmen: fo iii fie befiändigen-*Veränderungen
unterwot-fenr die .gerade .unkennWl-pee'heilfam
"find, und deten zii-lange Wende-chung allemahl
Schaden bringt. -. z() 3. -
- Aber det Menfch fcheint befiintintzu "enn , in
Hütten zu leben„ wodurch eine gewifie Menge von
tuftbefonders *nbgetheiltx -von det;Vermifthung'
mit. detiäußern" großentheils gefihieden- weniger
(i .;.“ bewegt
l W_ 73
bewegtnnd bedeutete- mrdorbenwitdz daß 'fie zu'
unterm Unterhalt' nichtmehr tauglich ifi, r Je wu
niger wir alfa unfie Stubenehitem' und Fer-'fie'
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einigiimndödcüinxmrbejfernwerdvthijSchnee thun dies in Ländernj-„Ld nfern von dee
See liegen, auf eine weniger gewalcfante aber eben
fo fitbete Weilee-.tmixjctlle lebende und »wachfende
Pflanzen reinigen"- die": luft* gleichfalls, Wange F.
von der Sonne befcbienen -werden zxds fie hingen
gen die Luft noclnxmehr verderben-z .: wenn; fieSchatten ließen. 7odergar- die, .Nacht über inxden
Zimmern bleiben; sliictaLi-.le-(J „1ci:_-igmx,-r:i-.-Ä
, „. um alfo in. (tiefem Wohnnngenägeßunde luft
zu athmenz miifiastewit oft Fenfier* und Thierr
dfnem damit wir die darin verhaltene_ und dadurch
ungefund gewordene Luft fremden Meeren-zur Ver
befierung zufenden, und wenn dieanieht--oft genug
gefchehen kaum-cz mlifien wir durch Ventilatoren
und fogenannte Zug: oder Windbfen-einen allmähr
ligen-z befiändigen iuftzug durch -ZYWQHU - und
Selfiafzimmer zu erhalten fuchennzz. Wer die Gelee
genheic haben kaum diefe Vorficht noch weiter zu
treibe-z; karf-"unyädetikVotfchlag eine' Neuem, :in
Kieler-Materie .tfeheßeiofiaicseoilmjSicle-itefieuaz
in-Wsixbnng *beiuxuy n :WW hier Mitlernen-Witz
aaO-der dan) _aiif Wxbewunderniiwjtidige -Eigein
Schal. deriufikstöndedzzdaxß *fie nehmlielnßet leicht





wo nicht-,gar die einzige Urfarheber Winde; [ie
erhält die Luft befiändig in eian Bewegung durch *
welche die faulen ,und fchädiichen Ausflr'tffe„' weiche
fich durch die Verwefung der Körpew »durch das
Achmen- die 'Ausdimfiungx Gährungu. .f5 w.
entwickelten- verwehet *und „von _uns hie-wegge
fithret werden. Wenn'an irgend einem Orte“ der
Erdfliicve die luft erwärmt wird „fo-wird .fie leieht»,
ter7 (fieigtiin die Höhe, und. läßt andere frhwerere
und 'ältere iuft an ihre Stelle treten. Wird him
gegen die Luft irgendwo 'käirer- zum -Beifpiei bei
Sonnenuntergang- oder aus andern' Urfachen
td zieht fie fich in einen engern Raumtzufammen,
und die wärmere iuft aus den umliegenden xGe
genden firömt gegen diefen Ort zu. So' enefiehen
die Winde- welche nach Befchaffenheit der Dauer
Stärke und Richtung der Urfachem welchedieeuft
durch Wärme und ,Kälte vet-dünnen oder nerdich- .
ten. frhwäther oder fiärter h anhaltend oder: ver
änderlich- u. f. we find. ' 7.-; .: :.
Um den Umlauf der Luft durch_ einen Vet-[uch
merklich zu machen- darf man nur die Thür zwi- l
[chen einem fiarf geheißten und einem 'alten Zim
mer öfnen f fo wird die wärmere mithin auch' leich
tere Lufte durch den obetn Theil der Oefnung in *
das kältere Zimmer- die kältere und .fchwetere luft
A. Rev. d. 12.3. 8.* B hin
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hingegen durch den untern Theil der Oefnung in
das wärmere Zimmer übergehen. Wenn man da
her ein angezündetes Licht zuerft in den obern Theil
dann in die Mitte und in den untern Theil der “ge
öfneten Thüre feht- fo wird man aus der Richtung
der Flamme fehen- daß im obern Theile ein fiarker
Zuftzug aus dem warmen Zimmer in das kalte- f im
untern Theile ein entgegengefeßter Luftzng aus dem
kalten in das wärmere gehex im Mittel aber we.
nig oder gar keine Bewegung der Luft fiattfinde.
Aus eben diefer Urfathe wird, wenn man in
dem Kamin eines Zimmers Feuer anzündet, ein
fiarker ins Zimmer eindringeefider Luftzug erreget,
den man fühlen kann l wenn man die Hand an
das Schlitffelloth oder andere folche kleine Oefnun. *
gen hältl und dabei Thuren und Fenfier ver.
fchließt. Denn l die über dem Feuer erwärmte
Luft wird leichtem und fieigt in den Sthornftein
auf z daher muß andere kälter-e iuft an ihre Stelle
tretenl und-diefe macht fich überall Wege l wo fie
nurdie geringfteOefnung findet. Wenn ein ge
heißtes Zimmer» vollkommen verfrhloffen wäreX und
* außer dem Kamine keine. weitere" Oefnung hätte
fo wurde außer, andern Unbiquemlichkeitenl *auch
die Luft in demfelben baldzumEiniathmen until'th
. rig werden f. und das Feuer wiirde bald -verlbfcben.
x . . . . PSI-lm
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Um die erwärmte und verdorbene Luft auszu- x
[affen- kann man eine kleine Röhre gebrauchen
deten Oefitung fich im Zimmer in *oder nahe bei
der Decke befindet. Diefe Röhre kann man ent
weder bis an die Spitze des Gebäudes hinauffiih
ren- oder ihr durch ein kleines Loth in der Mauer
nahe beider Decke des Zimmers eine Verbindung
mit der äußern Luft geben. Auf beide Art wird
der gehörige Lnftzug bewirktx und die verdotbene
Luft aus dem Zimmer gefchafc werden.
Denn, fobald das Feuer einige Theile der
Luft im Zimmer erwärmt hat- dehnen fich diefe
fogleich aus und fieigen in die Höhe, f0 daß die
hbhern Gegenden-des Zimmers mit verdiinnter
Luft erfiillt werden; andere nach und nach er
wärmte undwerdr'innce Theile drücken alsdann iiber.
all gegen die Seiten des Zimmers- und treiben'
die leichtefien Theile durch die in diefrr Abfichc in
der Decke gemachte Oefnung hinaus. Dadurch
wird die faule Luft nach und nach hinweggefchafc
ohne daß fie wieder in die niedrigern Gegenden here
abkommen- und der Gefellfchaft befchwerlich fal
[en kann. .
Um aber frifche Luft ins Zimmer zu bringen
laffe man noch eine andre Oefnung 'in der Decke
der Zimmers machen- verbinde diefeibe mit einer
B 2. am
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engen Rbhret welche von hieraus entweder auf
die äußere Seite der Mauer-h oder in einen andern
fchitlichern Theil des Gebäudes gefiihrt, dafelbfi
aber umgebogen und nicderwärts bis an den Erde
boden geft'ihrt wird t wo man fie offen [äßtt da
mit fie eine frene Verbindung mit der äußern luft
habe. Bei diefer Einrichtung wird die kalte auf
fere luft in die untere Oefnung*der Röhre getrie
benx und fieigt in eben dem Maaße ins Zimmer
auf, in welchem die wärmere Luft durch das Zug
rohr in die hbhern Gegenden hinauffieigt. Und -
da diefe fchwetere tufg fobald fie ins Zimmer
kommtf durch ihre natürliche Schwere gegen den
Boden herabfinttt fo *vermifcht fie fich während
des Falls nach und nach mit der wärmern luft
wird dadurch erwärmt und gleichförmig-durch das
Zimmer vertheilt; daher fie die im Zimmer befind
lichen lichter und Perfonen nur langfam und un- - '
merklich erreicht, und fie mit einer 'hinreichenden
Menge feifcher und gefunder Luft verforgtt ohne
die Unbequemlichteiten zu verurfachem denen man
' *fich bei den gewöhnlichen Wegenx frifthe Lufteinzue
laffen- unterwerfen muß. K Denn h wenn die Zug
röhre nahe am Boden des Zimmers angebracht
ift- fo geht die luft in einem fiarten und ununter





Schenkel und die untern Theile des Körpers den
im Zimmer befindlichen Perl'onenx und verurfacht
dadurch eine fiarke Erkältung. lim* diefe zu über
winden h muß man ein fehr *fiarfes Feuer unter?
haltenl wodurch andere Theile des Körpers unge
mein ftart erhiht werden. Dies ifi die Urfache
der meifien Krankheiten, die in den kalten ländern
zur Winterszeit der Jugend fo verderbliclN und
.fiir alte Perfonen oft tddtlich find.
Auf die oben befchriebene Art aber kann man
den'Zimmern mit geringen Kofien eine befiändige
gleichf'ormige und mäßige Wärme geben- ohne auf
einer Seite die Gefundheit ihrer Bewohner durch
das Einathmen einer eingefperrten, fiagnirenden
und faulen luft in Gefahr zu feßen- oder auf der:
andern-Seite fich Erkältungen und rheumatifche
Zufälle zuzuziehen h wenn man fich fo außerordent
lich ungleichen Graden der Hilze und Kälte aus.
feht- als in unfern Zimmern unvermeidlich fiatc'
finden, wenn fie fo frei feyn follen„ daß die äufe
fere luft im Winter einen leichten Zugang findet.
Man fieht [eichß daß fich alles bisherige blos
auf diejenigen Zimmer beziehe- welche in kalten
Ländern bei firenger Witterung nothwendig geheilzt
In wärmern ländern, oder im
Sommer läßt fich gegen den Radventilator im
. B 3 Fen- /
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Fenfirr nichts-einwenden. Seine Einrichtung ift
fehr einfach“, und er ifi ein ficheres und wirkfames
Mittel, die Luft der Zimmer in diefer Jahrszeic
angenehm und gefund zu erhalten. -
Wenn der Regen die Luft auf unfrer Erde rei.
nigt, fo wird das häufige Befprengen dest Fußbo
dens mit reinem Waffer die Stelle* des Regens
beffec erfeßen, als das bloße Wafchen und Scheu
ern; und wathfende Blumen und Kräuter zur
Mittagszeit in das von der Sonne befcbienene
Fenfier gefelzß werden fd heilfame Wirkungen
thunf als fie uns zu andrer Zeit, und befonders
des Nachts „ Gift find. Unfere hängenden Luft.
gärten im Winter *) din-fen alfo nur wenige Stun
den am Tage/unfce Augen ergdßem und ivir wer
den wohl than. allein aus den Händen des Som
mers diefes Vergnügen anzunehmen „ der eines
folchen Mittels bedurfte, feine durch .Hiße verdor
bene Tuff zu reinigen.
Es ifi aber nicht genug, fchleckyte Luft wegzu
führcn und zu verbeffern, fondern wir follen die
t gute
*) Dies bezieht fich auf den allgemeinen Gebrauch
in Zzambllrg und den umliegenden Gegenden, des
Winters ein ganzes Parterre getriebener Blumen




gute-auch nichtverderben; .und da wirnicht immer
wiffenkbnnem welche Dämpfe das thun, fo ge
hen wir am ficherfien, wenn wir eine völlig geruch
und gefchmaklofe Luft um uns erhalten. Alfa ifi
es unnöthig, hier befonders die Gerüche von Koh
len,.Wäfche, Kalk , Farbe, Räucherwerk, Aus
dünfiunäg, Speifen und Getränken u. f. w. zu ta
deln, (obgleich einige Schwangern vorzüglich nackyk*
theilig werden können 7) denn unfre ,Zimmer follen
gar nicht riechen. „ k
Einer befondern Erwähnung verdienen hier
die fogenannten Zeiterfiftbchen und Feuerköebe,
deren man fich zur Erwarmung der Füße und
Betten bedient. Die“ Schädlichkeit des Kohlen
dampfs kennt ieho beinahe jeder gefitteter Menfcb;
jeder weiß, daß. er tödtlicl) werden kann; viele
wiffen, daß* er Kopffwmerzen- Schwindel 7 Er
brechen z Dumpflyeit der Sinne, Zittern der
Glieder) Aufmallungen des Blutsz Ohnmarhten
und andre Uebel hervor-bringt: aber-dennoch find
die Kohlenbecken noch nicht gänzlich aus. den Zinn'
mern verbannh *) dennoch filzen, nicht blos er
kältete Matronen7 fondern junge fcbwangere Frau.
. '*“ *B* 4 en,








en, auf Feuerfiiibclyen, und fchlafen in" Betten,
welche den eingebrachten Kohlendampf forgfältig
verwahren. Die vermehrte Empfindlichkeit der
Nerven bei Schwangern machh daß diefer Dampf
ihnen doppelt nachtheilig wird, ihnen manche läfiige
Zufälle in und nach der SGwangerfchaft zuzieht,
und felbfi die Entbindung und das Wochenbette
erfchwert. Reimausgebrannte Kohlen thun es
zwar weniger: aber durch lange anhaltendes Tröp
feln wird endlich fogar ein Stein ausgehhlt.
Daß man nicht in Wohnungen leben tnlifie,
deren Wände und Fußboden feucht find, und die
Hufiem Fieber z Wafierfumt bringen „ ift allge
mein bekannt„ und Schwangern befonders zu em
pfehlen. Denn wenn fie auch fo gliiklicl) find, ei.
gentlichen „ daher entfiehenden Krankheiten zu ent
gehen; fo wird doch der Körper im Ganzen durch
»die-Feuchtigkeit erfchlafit „ und der Grund .zu einer
Kränklichkeit gelegß die zwar langfam hereinbricht,
aber doch immer früh genug das Leben verbittert.
Wenn die iuftqdurcl) den Mund allein in» un
fern Körper käme, fo möchten diefe Vorfchriften hin
länglich feyn: aber die ganze Oberfläche unfrer
Haut nimmt eine eben fo große Menge davon ein,
weil die Luft große Neigung und Kraft hat, fich





alle Oefnungen der Haut zu demfelben rind-ringt.
Es ifi glaubljch, daß ein Menfch, deffen ganzer
Körper in einer engen , fefi vetfchlofienen gläfer
nen Glocke nette, am Mangel der guten Luft doch"
fierben müßte g wenn gleieh fein Mund durch-eine
mit ihm verbundene Röhre immer fcifche Luft ath
men könnte; und wir miiffenalfo dahin fehen, die
durch unfre Kleidung abgehaltene Erneuerung. (der
Luft befördern. . “ *
_Kleider und Betten haben felbfi kein] Wärme
und können uns keine Wärme gebem fondern uli?
fer Körper der wärmer ifi, als die umgebende _iufß
erwärmtuns felbfi, und Kleider und Betten ver
hiiten nur , daß die in ihnen eingefchloflenen von
uns erhiizten Dlmfie nicht durch neue und kältere
Luft weggefiihrt werden. Wir hauchen alfo gleich
fam unfern Leib am wenn wir ihn mit-dichter Klei
xdung umgeben. Daß diefe Dimfie endlich auch
verderbem und alfo abgeleitet werden miiffen, lfi
natiirlich. Wir *eflangen dies durä) Bewegung
infreier Luftz* und _jeder Menfctz follte, felbfl bei
der rauheftexiWitterung- wenigftens ein paar
mahl täglich ficlrdeifelbenausfeizen„ “um fich die
Stube abwehen zu' laffen; ferner durch bfteres
umkleidenx “wodurch theils die aufgehaltenen
Dünfte weggefchafy theils die Wäfche, deren








Zwifm'enräume von Staub- Schweis-u; dergl.
verklebt find- erneuert wird- und durch Schlafen
auf Polfiern- die mit Pferdehaaren ausgefiopft '
find, und unter wollenen Decken, wenn Alter
Gefundheic und andre Umfiände erlauben 7 unfre
Nerven von den Federbetten zu entwbhnen. *
Es giebt Frauen- welche ihre erwärmten und
dutthfchwihten Betten nur *wenig bewegen und
auffrhiictelth kaum jährlich einigemahl in die frifche_
Luft tragen [affen, und ängfiiich die Ausdlinfiune
gen der vergangenen Nacht. zur gefchwindern weich.
lichen Erwärmung für die künftige7 zwifchen den
Bettdecken aufzufparen fcheinen. Die Betten ei
ner Schwangern follten täglich gelüftecx geklopft
und _fiark aufgerühtt werden x wodurch fie fich im
mer- felbfi in geheißten Schlafgemächern, die
Wohlthat eines den Körper erfrifchenden und fiär
kenden iuftbades geben könnte.
Ich habe bei den Vorfchriften über dasVer
halten in Abficht auf die Luft länger verweiit- weil
fie nur gar zuhäufig überfehen werden- und weil *
ich weißt wie fehr Schlaß Neigung zum Elfenx
Verdauung- Munterkeit- Lufi zur Bewegung
durch reine Luft befördert und alle natürliche Ver.
richtungen des Körpers durch fie erleichtert wer
den, Schwangere- welche fie, foviel ihre um.
fiän. t
 
 fiände erlaubenh befolgen, .und welche' in hohem*
großem trotnen und luftigen Zimmern, womög
lich in einem obern Stotwerkeh leben* worin fie
gar keine Gerüche dulden h und in unbehangenen,
von den Wänden abfiehenden Betten 'fchlafem
werden ficher am Ende dafiir danken h wenn gleich
die guten Wirkungen der reinen Luft nicht fo fehl:
in die Augen fallen- als die fchädlichen einer der;
dorbenen. c
Nur [alle man fich durch die Regeln auch nicht
zuängfilich machen, fuche nicht durch die Kunfi in
den Wohnungen die äußere eingebildet fchädliche
Witterung zu verbeffern- welches wir nie in unfrec
Gewalt haben, fache fich an jede Witterung und
an Bewegung in jeder Witterung zu gewöhnen,
unbeforgtt ob die Gefichtsfarbe dadurch verderbt
werde; denn frifche luft erhält uns gefundh und
Gefundheit allein macht fchbn; und befirebe fich
* überhaupt- die Regel fich zur Gewohnheit zu ma




?lufmerkfamer- als auf die Luft, die fie einath
men, pflegen Schwangere *auf ihre Nah
' runge
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rungsmittel zu fehn, und die Vorfihriften. für du.
Mund find allgemeiner bekannt. Lebten_ wir von
einer einzigen Speife „ *vom Reis, von der Milch,
von den Früchten des Brodbaumsx vom Ohfi,
fo wäre es hinlänglich 7 zu fagen: iß nicht über
deine Sättigung: aber unfere mehrefien Nah..
rungsmittel find durch Zubereitung oder Vermi
fchung zu wirklichen Arzneimitteln erhoben werden,
'und einige darunter find wahre Gifte, wenn fie
in Menge genoffen werden; die wenigfien mitffen
alfo fiir manchen einzelnen Zufiand des Körpers
paffen. r
»Wenn man bedenkt, daß die Gedärme einer
Schwangern und die andern Eingeweide des Un
terleibes ziemlich gedrukt, wenigfiens aus ihrer ge.
wbhnlichen lage gebracht werden: fo follte man
glaubem daß die Verdauung immer fchwach 'und
unregelmäßig fehn miifie. Aber die Natur macht
keine ihrer Einrichtungen unvollkommen und die
Erfahrung zeigt uns das Gegentheil jenerVermu
chung. Schwangere verdauen mehrentheils leich
ter und leiden feltener an Folgen der ueberladung;
fogar verbeffern fich bei Einigen *die Verdauungs
kräfte„ folange fie fchwanger find. *Aber deshalb
milffen fie nicht meinen, daß fie täglich ungefiraft
durch Menge und Befchafienheit der Streifen ihren
- ' e ' ' Ma
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Magen überladen dürfen , 'denn licher werdenende
[ich nachtheilige Folgen *für fie felbfi daraus entfie
hen z und'Üdeereine Einwohner wird wenigfiens
von der Ausdehnung des Magens und der Gedäc
me beengc werden. -Wenn auch die verfiärkte Ver- '
dauun'g'in 'der Sebwnngerfrhaft die Mutter *felbft
vor den'f'chlimnren Folgen einer' immerwährende'n
ueberladnng oder Unregelmäßigkeit im Ehen-und
Trinken verwahrt: fo werden doch den Säuglingen
* nachher- ihre fiharfgewordnen oder fonfi rerdorbnen .
Säfte nicht entgehen, und die Verwahrlofien were
den durch lange Leiden, die ficher oft keinen andern
' Grund haben, .die wilden Begin-.den ihrer. t
bitffen mitffen. . ' ' ' 2--2 e
Die :Wahl der Speifen bleibe gern ihrer 'Rei'
gungz ihrer Erfahrung von dem, was ihnen wohl
bekbmmt, und“, im kränklichen Zufiandez der An
weifung ihres Arztes überlaff'en; nur weichen fie
nie von der unfehlbaren Regel ab z mäßig zu feynz
fobald die dringende Eßluß befriedigt iftz und,
foviel thunlich tft, die einfachfien Speifen“ und
Getränke zu ihrer Nahrung zu wählen.
Denn dies-if' das einzige allgemeine Gefehz wel
ches Menfehen überhaupt habenz, die fich nicht ge?
nau von dem- was unter allen Umfic'tnden nühlich
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Thiere fühlen oder empfinden) weit (reifer als wii-x
was ihrer Natur zuträglich ifi- und irren fich nie
mahls in der Wahl ihrer_ Speifen. Sie pflegen
auch iiberhaupt die Ausfehweifungen in ihren ein.
7 fien'forgfältigerh als wir„ zu vermeiden. Sie.
lafien fich blos durch die .Empfindung ihrer wirkli*
*chen Bedürfnifie leitenh ohne fich nach Befriedi
gung derfelben, aus diefen wieder neue zu. erfchaf.
fen. Wir hingegen h ohne zu bedenken h daß wir
in allen Stücken die Mäßigkeit überfchreitem ohne
der Art von Raferei zn gedenken, vermöge wel
cher wir die Natur nach unfern nnerfiittlichen Ab
ficht'en zwingen und unfre Selbfitnbrder werden
wir wifien faft niemahls recht, was uns dienlirh'
oder: fchädlich iii*- wir unterftheiden fehr fchlecht
die Wirkung diefer oder jener Speife. Wir ver
achten die einfachen iebensmittelh weil fie nnfem
verwöhnten Gefchmak nicht genugfam kihelnj und
wir aus dem Sinne der iufi ein Werkzeug der
Schweigerei gemacht habent welches .durch nichts.,
als was ihm fchmeichelt, gereißt werden kann'.
Das richtige Ebenmaas in der: Menge der
Fleifch: und' Pflanzenl'peifen _darf gleichfalls nichk
überfehen werden- da Mangel an Nahrungaus dem
Pflanzenreiche gewiß endlich Skorbut- und Ueber'.
.jluß davon Verfiopfnngen aller Art Zuwege bringt.
_ r Mehr
X
1 F - W x
Mehrentheils werden ihnen fat-re- fettige,'-“fehr
gefaizene und gewürzte Speifen, und die erhihen
den Geträntez die durch ihre geiftigen oder diigten
Befiandtheiie, oder durch befondre Arzneikräfte
dem Gefchmak angenehm find-z als Weinz Bran
teweinz Kaffeez *Theez Chololate, nicht zuträgz
[ich feyn: allgemein aber ditrfen fie nicht gemieden
und einigen miiffen fie fogar vorgefchrieben wer_
den; feibft ift oft im Anfang der Schwangerfchaft
fchädiichz was im -Fortgange derfelben nothwendig
wird. Ein wenig Aufmerkfamkeit auf fichfeibfiz
undz im Nothfaliz die Anordnungen des gegen
wärtigen Arztesz mitffen »hier allein entfcheidenz
wo genauere Vorfchriften eine befondre Abhand
lung nöthig machten» die weit iiber die Grenzen
der gegenwärtigen gehen wiirde. Denn ihre Ab
ficht ifi nur, Gefunde gefund zu erhalten, und de
nen find alle Speifen mit Maaße genoffen, ge
fund. Nur gegen die leichten Befchwerdeu die
Schwangerfchafh nur fiir foiche Schwangere' die'
den Rath eines Arztes gar nicht erreichen tönnenz
will in) einige wenige Regeln herfehenz die in kei
nem Falie nachtheilig findt und ihrer geringen
Anzahl wegen, feitener übertreten zu werden braun




Bei Verfiopiung des leibes werden weiches
und faftiges Fleifch „ als Fricaffeen von Kalb- und
Schaaffleifcl) , dünne -Fleifclybrlthen, *Seefifchg
frifches und gekochtes reifes Obfi, die faftigen
Pfianzem als grüner Kohl, Gurkem grüner und
gekochter Sallatt fehr junge Erbfen, Spargeh
Spinat, Sauertohl, Saurampfer die befien Spei
fen fehn, und Wafier das befie Getränk. Hartes,
troknes oder-getroknetes Fleifch„ alle Mehlfpeifenz
befonders frifches Brad und mehligte Zugemitfe,
vornehmlich von Hitlfenfritchteiy und alleerhit
zende Getränke werden ficher das Uebel vermeh.
ren, Milch, Kaffe und Thee lafien fich hier we
der allgemein empfehlen, noch verwerfenz Eini
gen bfnen fie den Leib, Ändern verfiopfen fie ihn.
Bei Durchfällen und Neigung dazm findet die
entgegengefeßce iebensordnung fiatt. Gecrolne
tes und geräuchertes Fleifcl), frifmes Nindfleifch,
Geflügel, Wildpreß fiärkere Fleifclyfuppem Fluß.
fifche, die kein Fett haben, leichte Mehlfpeifem [ok
kere Mehlklbße, trokne Erbfen und Bohnen, Kara
tuffeln, Kafianien, Batatten, Unfem Reis, Buch
waizengrüße, zum Getränk Wafier mitgutem ro
then Wein und eine Schale Kaffe, find bei, Durch
fällen, die nicht den Beifiand des Arztes erfo









MWthWbWbbb-.e :ie-:One: derlei: .die
Hillfe des Arztes oder'Wundarztes erfahren'ZL7,ahelr
. Meer-eierfil?MeriWMn-xmrnrduii
. FirmenIntern-15:Rennens.-:ivrliexn rn
meinde-linken Mexx-?inan Denk..er (ein
.feel-und *thbhikdmlfia [reisen ein-.lieber
lid-ei “experimentelle-:bmdenden eit-»W
:cz l *73- " . »HOLZ-tr?
e --...., ., 7 . _.*n*jv-.t_ g
Uebelleiiernhrnecbru-:ieimellen(- : .---iellii
ir dr-Sebwnnrnciefe :Siren "WWU-ver- -
Wohneinheit antenne. Tellern-?dkhxti-lu
ind-,diene eine?, irre-jersW-?z-.enielrtn können*
bei-.lichkeit voran-„der rei-?Sri Zinni-5er!? er?
Die.:Erlebte-'erledZ-eiu ,.Knlrnieinn ..welche '
Werl-Weine irre Reigen tranken-chen. vr'.
Wreu-...uryifinqlh nridn-ieeiiin :Tr-kr'JSr-i
Ferm-trennte idea-:leitende:eb-verlieben
::*.,-:'(D,as: Sol-.benen erlernten-.einer verir
rrz: Weich-.en Kennenlernen-euch, eye-.lui
xene ?Dt-„Grundes .wc-een?"- »ewlueu :Fletcher
* rende-Miinnirq rf* Renminbi-..wehre- .- a 2




.retten Monaten deßSchwangerfHäFcdoÜker, ausgedehnten “Gebäyimuna daz?M7 wodurch "die veyengeekj-:fiäoFsieite-ZZZ
zufammengediiükt gone, können* gemeiner
Weiß blos; Emder-ung .xx-e-.k-_c-Mexnnaafetuü
Hajrm'. - ,.27 3;:,;„-.,;>q ,ci z“ -zeduj-vezm-ie
Die mehkifien-„Seiymeexen Wenger-nz
ihre* Krämpfq Zuekringen und*ÖhÄYn'achten„ :uns
We Blutflfifle erfordern eine leiäyte kixhiende ÖMZ
nur» "fetten ftärkende , nahe-ende oder erhißenüe
Nahrungsmittel x7 ein Fall den jvefxAr-ztalleinzß
entfcheiden verfieht, bis zu defren-'jetneiznfcJznan
_jicky ohne' Bed-enten ein* jene chalteäkkann. *"' _
BlähungeitYtki-Fein 'fehr kjeläfiigendes rief-Z!
für Schwangere» defiehenfkeiiich_ aus,
die aher:nxre'[i'elf*eri*“*öon auffenin den Körner-Fe?
lrracßkwirdrfonbernh fich Wnencßekk. imund in d'en“ Gedärwen em erzeugt*: D e“mit allen KZqZeknZ alfoauch Mhrungsi
mitce'ln„ auf s-Wzd-en; Weifeiserrnifckit: *7*
äußere unfers *Lijfikteifes *wdhieet kite-ix.- -cäänZesix'fchenräurnen derifhelben , “tft _hihre*ti*“g*i:eick>'aftigen
Theilen in keine» wird
nur dur-ci) den_ Deut der 'äußernkiie“uf_tz_“zwifäzen:_*lhi
nen, zuriikgeßaccen.“ 'Sie' nenne-netz_- nikon-ehr :nein
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"um 11171km Speifen-unß Wekfänfeiy "und W715i???
_Xufcwßen »neßxeucheics geemh- "und gefchmgnos:
'Sie kann-dutch*ihre'Menge'znweilen'denLeif? aufZ
Kernen; *Zzzärd aber felten *befchweelidky "vrnfY-'erueec'
fich bald.-:'Dt?räy*'dasEr1närenen und“ Köthen und'
"andre Bearbeitüngenz _felbfi dufch dasNauen-wird
'ein größer Theil von ihr ausgetriebenz *und 'beö
andi-e von* den Geöäfmen eingefogen imvnts
*tiöthigek Befinnhchefl unfreZSäfte denenfewen zuj
geführt. Eine andre Wj-sdnkuft 'aber ifi mic
*den* *Theilen »nei Körper( * die 'wer zu unfree NahZ
rung anwendenx in ("o genqneÖVerbjndnng „N daß*
Lie nur durch die »Wirkung knferer Magen-nun?
Dekjnfäfte- uns ihnerfgefchieden werden kann, wid*
Wcch “fie *denn “ein nett-er_ undfremderKörper wjrdz'
iüiö enls 77W MLEHer- unter dem Namen der Blä
ßünxJ-en, Magen *und Gedärme aufcreibt", und
Kiku Fnuffioßen Theile* dee aufgetößcen Speifen und
ker aixflßfeöden tnitfieh- fdrtrejßt die um*
Ferm" _J-“Gefehxnük _ merklich* "werden, “ Die Erfahj
rungen dee AerzCte tiefem-Heiß: “ein fo“ großes Vet-Y
zeichniß von Speifen 'und Getränke", welche B-lää
hungen verurfarht [zabem _daß nichts mehr zu gee*
nießen übrig KRW: *wenn man ihnen entgehen
wollte. Man hat* die befehriebenen beiden' Aten
von Luft ehedem mit einander verwechfelt- und da






der; ung es „zum Theil..kotemern-jdedMxru-szuxr
ice ,Shreiien du kochen: gel-Men eax-r-:xeejlzleeec is!?
daß die erntet-Rex:ver:?ei-.durnxfitnärmqee--vky
den Körper-s eekeeevätxwurdefirz israel ?Sleeves-r
Wyee-„GPyY-le Kennedy-en eiche-Würste, .und
mirfihenhtägiiclxh-.edaß Theilen» Üdern (locker-fire)
iiixerenzceegebe. ,werden wiegen-mee! bene
heicexzgnd arwärmtfixlhahenh Kelten. irn_ reihe,- Ana
dehnuirg-undhfi-_lirffingßezi hervorbringentxllle Speiz
*Ausnahure-.kb-tinen; Blähungen werden,
_entweder weil fie. guc-gewifier " Zeit. *mehr dan. dan;
enthalten, "oderfie leichterabgebemc "oder weil
diez-:Berdauungsfäfte fo 'befehaffen.x_*find„-daß_, fi?
bei dZeV-rmiicbuue edit, lhuetiweyrzdqree etz-r
gen. 'MW fiehlxhlexhljäf-njlyi?, i-WMHSWLZÖÄ "LH
Seen- end Tree* ein trek-Vereine?? ron klären
der: kind tin-blinde* &uni-ernen- . Weed
Sehwgngere 7 eine_Ylteherlädungeirdermeideig
enfant- -Keit: leder- W W eidczrs-ui-e-n
die fi- els eteenr .ie-eren- yiexmeb! axiale-e
de: kleine nennen» zrvunx- :ruee-tveeioure
den." Arzt_..ffo4rg*en_“;'la.ffenz -wenig warme Ge_
rreintheaeuießein_ ,und reingßßeuyee--Leben führen-i
reed)dene-neHerre-Verdiene- werden
':'.F'>*)3*;s..*- '- . i' '. '-.**- ,- '. * 'ZL "IL-j
' - m, ., . * * * *. , ' ''NU C .; x ,.: „Nr-xi 3,- ., , F ..Z ._. k: h -,_. Manche




einer' diejerßufxzii' in :theils felix-q Zxrheils“
"fi *esihireläiiglich„*'w'enn*man 'fich beim-Wen i
Trinkerin zeWr-*eiäien (ein) 7ixnd'*gar nicht an das*
Säuucteärintc; '-7-' -r-Y-:z “i :>- + x - Ä *J
_Zahniäzmuzeu *nur "eine der empifindliäifien
PlagenhPerÄSrL-rwangerfchafrz- und ftharfe ,und
[ehr heiße rein-f und "anne Shpeifen_ und Ge
tränke. können fie -ieicirfhrrbetloclien. Wen-derglei
azäa kredit-x uns die inan-nm Anweifungen* zur'
NeinliGkeit-*iiijeidiefem Stil' befolgtx wird wenig
fiens feltener und-nicizt (o. heftig davon befallen
werdem' *-7-* 7 *Öas- - lnüsneizrä- 7 *einer-ZL Zahns *kann
Sehwangern rer-fiartet-wetdem. folange man* Ö
:noch durch' GeduldÜind neuere-Mitte( das "Uebel,zu über-rbindenfihofien: samt 'dd'er. mehr dadurch *ei
nem größern untheilvorbeugenmuß; i „
_'7**7**Weiiii*ieil:'iii'bgliclz*wärez-Sthwangern ein all. h
gemeiires _Geeränk anzinäthen, "fo müßte 'es das'
Wafler-Ühn „i-weil *die 'Natur-ers zum Nahrungr-j
mittel 'rillerThiere 'und Pflanzen befiimmthat und* z
weileZ-ÜnlZei die wenigfien Arzneikräfte befißt. Der
Wein) das Bier und-_alle übrige durch “Kunfi zu*
bereitete- Getränke find . freiiich- auch meifiencheils




Waller aber mit öligten, fchweflichten' und falzigen
Theilen in verfchiedenem Verhältniffe vermifcht und
fafi alle durch Gährung foverändert- daß fie vol(
von geifiigen Theilen find „ welche fehr deutliche
Arzneikräfte befihen. Wozu fell ein gefunden
Magen Arznei haben? Aber ein Kranker kann
des Weinen Biers, The" der Chokolatex des_
Kaffq Puufches„ Branteweins u. f.:tv. bedür
fen. Nurmüfien die Sachen" mäßig wie-Arz
neh und das Waffen als das vornehmfie Getränk.
gegen den Dur-ft_ genofien werden. Dasjenigeifi;
das befig welches hell und ohne einen befondern_
Gefchmat ifi 7 und mit Seife vermifcht- leicht und
: 1
gefchwind fchäxrmt, / * c ._ ,
Daß Schwangere fich“ folcher Nahrungsmit
tel enthalten miijfety die zuweilen oder immer gif
tige Eigenfchaften außerm als Mufclyelm Rog
gen von einigen Fifth-en u. f. w. Das bedarf wohl_
keiner Erwähnung. -- l 4
„- Die außerordentlichy oft unnatitrliche Be
gierde nach Speifen und Getränken „ die fich
Schwangere zuweilen x fogar nach folchen zu
Schulden kommen laffen„ die gewöhnlich nicht
Nahrungsmittel des Menfchen find„ wird hernacly
wenn ich von den ieidenfclyaften rede „ ihre Abfer





aber _ :nicht von ihr. begehrt werden. 7
., i ' . . .
**'j * ' Von der Bewegung.
- Der gern-exe Menfch ig unter keinerlei -ttmnäne
e den befiimrntj eingewurzelt in feinem Bo
den wie die Pflanzem zuleben. langer um
 
- . hiegfamer Röhren-,wiefie- hat-,er kürzere- ge.
keit-num, , nach allen Richtungen ausdehnbare
Weiße- _anfiatr einer den.ganzen Srammmmgee .
henden [reifeniiiinijxeF .gelenkige Knochen erhaß
tenx die feine Glieder zngjeder-Art der Bewegung
.gefchikt machen. Er foll alfox'xbefiändig, fein-FOR'
ye-rändernF und nur die Kuihirhar zehnfacheV..
wegung auf einen Theil (WM-nisz sehsuite
dann; ein and-ee Theil geeigneter-'anne Aber er
Herten-erlebt eßg-ficqfte ,und Jedere der die
?Seenemlichieixexcßeimszfißeudm Lebens genießen
will,- mnß fich auch defien Krankheiten gefallen
t', 7.7".“ ' . ~
: *Vonldenen anälletygu reden- welche den'
Frauenzimmer wegen folcherVerfehengemeinfind
ße inxÄbficht-der- Bewegung, begehen _und die
* ,li-.lehne ill-die ,Selma-'german mitbringen- ill
"l-x AKO-t nicht; küren-irre bebaret-n- bei fie




i pfe uno Schwert'ntith- hit-satten *'i
. **7*
26 j!? ?e Eugen
eiiie'x'votn 'Mangel oder utoendaäß-,öii-?BWW
herrithrene' aberZ Sendungen-*winner "eine rent-u'
dere Aufmertfamkeirhieraufwendenz wenn fie be
denkenz daß die_ ?Jem-egung hnfre Muskeln , Net?
ven und Unfre *Haut ftärfh den Umlauf des Bluts,
die' Verdauung): die Äbföfidxwii-Ä WWW Q
den Auswurf eine nebenaßigentieiieiatcexc and"
tinte-'thrilh ani.;&Widmawdtäsinrmtnntt
Lebens'wirktz- die *nei _dfn'et' z* viermehirtfußdi
dahingegenMängel 'ati :Bewegung-x um'- 'lines-c't?
nige wenigeÖUebel- zu nennen; Unverdauliihkeit?
Zäthng-mit ihren Arten- Sch'laf'i/ofig'eiiiz ?Mind
- * :-.- Kite?
t In' tienten-eigenen det-'S'chivangerfihafrbieibk
au' Themenwelten'?vergehen-iich ict-"hemmen,
.en-(persone Zäusgefithn wit-»dezente Körper-*za
etr;>s"„d det-definieren [Weihe-Janz zuerst-seht
kung-'dir Feucht W7 zugetreten-img: der wird
' SGanßefeiJäfciwärhfmdemTheiiÄ-der h
enge-verinnweweii-rani, i winterh- *einx tin-'get
**wohnter Ueberfiuh davon. Wird folcher in*""ii*iktB
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. t iSY sk
siesWWakaW-x. His 7ßzieii??z'uto*ekxiif! unt.
fie' tsagWWnetüi7fäiSikbetk ?ABOUT-Wein Zille
diet-FoigeitÖWÄcxufZihioßeuä-P Guzzi-weißes, *dei-en
Nähere "mfachuq die AerzteWiit7Bem dflgeiiieiukn
Namen *Bei-"SfZtkuügen-bAögÄm-*ÖZ DiefUFöigeu
und BidzWW-uep Akt', Gtfckzrufilfie' 75er 'Driifeu
iin ganzeiiÜKöLpt?) wozu Fruutuzimmer üböi-haupt
imk"gci*r zugeueigt' find „ Zucfungen uud geringer?
Mämpfeys( tcnMeuän>deZ-_*G1W. -En-czkcndun.,
_ Ader, Sodbken7W xuebölfieiieiiz* unviifafi; aiie“ "Zuiäue, *die das
?Neue-fc dek-'SWmigerfihaftiii und Wuchtüött'.
cdnfind.--*?'-' 7-* ' - “ T“
7'“- -Dit-ik* Swckungen ahzuwendenx 'giebt eo
Üjräiaus Böitx -allgenwineres -Witretz ala
tZ-"xjiichex göiiiäßigtß WöÜjäGksinfihligen um.
fiätideniaiigknieffene * Leibtöbewegung. '
-.- - Mit: Recht 'iverden mm meine Ceferinnen- mkb
fragen , welchei-"Art djer BeWZgung unter allen
uiiifiääbeif dis-JutvägliGfie* (ey; und "ich antworte
*oßuö alles-DBtbenken: -die des Gehkns'. Das
Reiten-weideifvscnixnftige Frauenzimmer, fobald*
ftNvbn* disk-'Gewi-sheit ihres *hofnungsvollen Zu.
fiatiössöiiktrzeügt Mb; -vou felbfiZ f0 wie das Faß,
"EK itüfioßöfiötftfflkagen-und auf- holpcigten We
gefi.- Dim-Tänzen, 'auch-dem gemäßigten, mag!
'ZZ . ' 5 mp;
4e e e
/
dige ficke üb-kLZfieq-xwelche auskennt-eund :Erfiahrungz weiß z.- daß ihr .z ..ichzmögte fax“
genz ledernen Körper nichts herfclyiittern kannz oder-Z
die, welche ficher ddr-ihren eigenen und der Ihe,
rigen Vorwkirfenzihr und ihres* Kittdes Heben: und*
die .einem tugendhaften WeihefiißefienIHof-rungen.
n einer unweife vollbrachten Nachsjleimtfinnig,
Jede. Schwangere gehe täglich eine Zeite_
lang -in der freien ziuft, und beforge dielcichtern:
häuslichen Gefchäftez_ felbfi„ wenn fie :kaum „in,
den letzten Zeiten der Sck)wangerfchaft„ wo die*:
Undehägliclykeit nur gar zufehr zur ungefunden:
Ruhe-einladetz nur fer) fie immer ihres Zufiandes
eingedenk; und wenn körperliches Unvermögen es
ihr verbietet, fo fahre fie in einem bequemen Wax
gen, welche Bewegunxy ob fie gleich mit zufam
mengedriiktem und beengtem Unterleibe gefchieheh
doch immer befier ifi, als gar keine, -
Ich weiß aus Erfahrung „ daß einige em
pfindliche Schwangere z aus urfachen, die hier,
nicht deutlich gemacht werden könnenz heftige;
Stöße eines unbequemen Wagens leichter und fiche-.
rer ertragen „ als die gelinde aber lange anhaltende
Erfchiitterung eines fanft rollenden Fuhrwerks, fo x
wie Andre z vielleicht aus der nehmlichen urfachß
- die
X
kan. *- _Wai-x: - fc.
diene-»it WWWW-abeeWWWe-e
there-*gung _btw-Spinnen* bW-*ereeuixht ode?,
Gefahr lange ertragenthnueueg (cher dns find,f9lz
tene Beifpielez &ruhigen wird unter Urne
ttänden ficher gehen„ L wennman.,d_eeglei>zen :Bee
wegungen nicht bis tue .Cemüdunae eher-image
treibt h bis fie unangenehm werden_ Ü *4 l
.Die .Bewegende- welche-mej- ficb durch *des
Geben in rundet-nn fliihw--tuft-maht» (ik
porn-With denenimiaen (Melonen nützliche. deren.
fefie e?heile fchwaehfinlh unddle ein blafi'esh weit*
fee-'greeth hahen. 9 Sie vermehrt ganz unver
merkt-ihre Kräfte und macht- daß fie im Gefich;
eine rötbere .und nel-andere Farbe bekommen. Aus.
diefer Veränderung irn Geficht kann man h* ob fie_
gleich nur an einem einzelnen Theile gefihiehh dacht
mit Wahrfweinlichfeic fchließem daß diefe Wire
kung der Bewegung fich auf den ganzen Körper
erfireth und daß das durch die vermehrte Wärme
des Körpers flilfiig gemachte Blut , nunmeth
durch die tleinfien'Gefäße dringen tan- wodurch
es vorher nicht zu gehen vermochte.
Alles fiarte laufen „ Springeny eiliges Stei
gen det Treppen- weite Schi-ing Tragen und
Aufheben fchwerer lafien- anhaltendes Bilclen_r





BZmgi-figeirltdieqeder- Schwangere fehädlici) trinke*
den-können? ÜÖ-Ünd -W-tsiWMe die* das: nicht
iettnn-“uw-»nqnetvere--tduee h" .säen *unvorgefeheiii
umnände ,Herit- * anlage) teetzärtßreicx? fie' *mit
immer daran“ denteri-itrßßjte--ußee Willie WWW
genheit im gemeineiihLel-?WBWYWZ biingendei e Mutteri-*vergeffen *zu* .ereignet-xing eineeinzige
nnvorfimtige Bewegung --ehns-eeloes unZF-'feieier
Glieder fie und “ihr Kind-"iiiiiGefähi-hfehen Herta-ie
Doch -hat Manchte-fchon fich-?uniiihre Franz: eine
wahrlofetf weil 'aerzueäneeiäg ventSiuhikä-unnni
und nei. “Mäncizezimett fie ?uiutebeiii-gc--fiehintedeet
feßie, .vv ieetneSeehifßgnoz-k Männzek .stic-rie
nach Etwas gettßö ,daß “ue fchiveie* erreichen'- konnte-Z
oder in' 'einee-(gezwungenen Stelliing-?eine eilig'
Bewegung naive.- “ „ -„ - ' .» L ' *7
"Dies leitet uns' natiirlich 'zu demnBorfäFi-lfi
ten , oder. vielmehr Ermahnungenx? die wie
*Schwangetn in Abfieht auf.. Gemlithsdewegiengeü
geben mixffen, und die gewis d'en nbrttehmfien
Theil ihrer Diätetik ausinaehen. > . ' 7' *i *Ü*
> .m ö Von den Leidenfchaften.. .7
Qäls noch' ein gewiffes einfaches Wefen ein Sit
tenF-Kenntniffen, Kleidung* Betragen und




Vorbei-killen irrele- .. ,deze-artne- Wired-'Wk
*erlitt-nd, nicht; eye-re mannheim eine-:aller
meine Tierreich-it- eeerendeteGeFWwen lee
geb-e? 'iClemMmfeW ZWLWWWWQ der, ,Ge
'einen Teiler Me: gab: ZEMÜWUH :line
verftdämte, :Zankr'rinnenF 'HeumlerinW-x hindern
*MIZ-'Wa ?LÜWWWUMHVWMÄYW :Nibel- *
(Menu-:4'- ir.- n Wr-.mqnmnnfrdieielielkr-wii
ildken Wire-.l Veen-weber? maniWW net-ihrer
'le-l» mer-yeshlnithienold wenn »reer-Felder;brenner-.rh ite lrlohewige werde-nenne drohe:
Bene-*rennen Idee-:da-je-eri-dricielewä




benz-läßt* die. WWW nater Zierde.»icliwäcliern Gelchleclnsi Se f-wurde innerer!:
del-&uud :Pi-*leis- tet-.serum nnd-anch. ihrer* be
dient man fich-W :dm Wien-»Mitten Bernie.:
nichtausreichen-.ee:ie-73.4 ,te-W -i e
Es in nacli-lief» daß mil verwerten-Teenies
niii-*v mit _erlebten ned. vexim-nen Sitten-4W::
die Unfug-nern Wände-u*: Wine-.er ...e-.blan




rege-*Nenne* derv'o'rigemZeiten hit werfe-*17'andagegen -z'n predigene des Arztes Pflicht-_aberl-ifi*
es) defenEin-fluß auf ieben und Gefundheitzu beei
merkenz- und er ergreift gern die Gelegenheiq das'
Allen za-i'agenziwas er fo oft'den Ein-,einen mehr* ,
regen-durfte“ -- - '- 7 *7" -i -
i * '9 :Man kehr) -wie ein* einziger *Sturm die Hof'-l
nungen eines' ganzen Sommers von d'enBiinm'en
?hierfür-:7 abere's ifi unglaublich, welch eine Menge:
Fechte'durch-oie Stimm der' heftigen Leidenfäzaß" *
een" bei »Sehne-Wen: ve'rderbt wird; "weich eine?
Menge' Frirchte- du'th das: befiändige“ Wehen 11'187
Erfchittternaderigeiindern 'keide'nfeh-aften verderth
*NÖ* * IGN haben unfie Frauen wielleirhtnoch)i | *
der-"'Bäue'einnen 'gen-trim e'm-d gleiche Sterne:
reehten ans vielem“ Grunde trift alfo auch 'fie eind!
»rh-*ee -Kiridec;?aber diefefind ein Vom-echt, das »deni
vdrnehmern Enwpäerinnen vor allen* andernbe zum Fluch geg be worden. ' '-i
* Za) erlag* nicht 'den Mißvergnirgkew den *Tab-7
Mber-gegenwärtiNnZei-g -i'pielenx und *weleher* '
Arzt wäre auch wohl, det-&nicht wieder *auf der ane
been-Seite unter Busen, vie fo viel gewoan
niifiOFrau'enz ' dien manches Vorm-then 'ver-[af- '
fen haben7 “Zn-**rit'hmen *aber “man erlaube
mii-7 'aus einäiiiieeiIZ-gm, die ich-mir zu-oftz zum 'i
"NY-*- ' * .
 
, W, * * - er
dne heiliger-einge MMM-*linken _




ning der engineering-rigen 'rnit-"mh W'
" -'_MirunregelmäßigenBiglieöeiimehgereäiiwt .
'nn -tetbjtertchätreteen-»Dtngenxi 'mit Begierde-?Z
'dn-in dem umfangi „niert-ut wiirden .ende-nie
*erfiillt*me Witten.; mit' ?Writing unddem
Vorweg WHihren-Wißddi? Demand-Akne
zu ihren *trennten-zrtetnnxmtie 'ihre Wert-en;
auch die unweifefien einer unerfahrnenJugend-zii
'et-reichen? mit thdrigter Erwartung eines Schäfer" "
lebensz' das* nie auf Erden wart» "oder-(einer 'Folge
don Tagen-vdll-Mgttnifthtet-Frdhiirhteih die-tei? _
nem Menfchenzu'Theil werden* könnenz der mit
imde'rn Wefen'firh verbindet-Z -odermit det-'Zitate'
fith daß *Menflhenz Zeig "Cie-mente und' Weite
lauf fich ihrem Begehren fügen'werd'em tr'i'tt'fie*
'n den Ehefiand. Und wenn: nun Alles anders ifi-z
dder nun fo 'gar pldßlich die Erkenntniß erwath
daß es nie geträumtermaßen feyn werde: reis-e.
"giftet Unzufriedenheit alle Freuden des lebens und
des Mutterfianvesz und untergrtibt alimähiig die.










agierende einreiklrheM-rcn: ,freuten-.1.2 ?fiat
Vaen-,qnd GWWH-MWM 'Freude-Knit
innere-,n ,ib-en. Eben!th *nierten-Weltweit
Denen lo. angetrieben-.bot- wierfie: .ihr-GW
nix-.erneuern Betreiberin-:reneWinkels:Zenith-nn .aller .ihnen-c nt). Wittner:- :einen
riesentitten-.trennennennenswerte-tieren
ungeduldig in Extranet-ee dekeuiwiienM-ifelir
des (reihe-3- und Getriebe-:Weröxielihzustellen
Welchen; die.- fienärer *fnw-e-erureerliiria :1W
er.ng &in Handlungen).-:Wonne-:Gewinn
WTO?" i' hohe' :TOM ' Liebe 2-' rc
riu eiii-?liebesBen-bwem WWW-built!! WW '
des---Gefiudeo -rjyiei-,Femibr Wendebxie
' _Welt entdekt,' fich einh- die.- Ihr-ligen „utghalle _ Weg.
den bereut. -wemit .der :Hinrunde-ef Henne-ee
*RßchÖat- . " ,'-.-t Fit-ra -- ;: -r :ölind wenn nun diefe Frau h en aus-tanz
fend Grillen zufammengefehten high
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W ' nd
. reicht-ng verheimliihter Abfichten», mit-ifogenanne
rec Empfindfamkeit deren unverfiandene-Worte
auch nur allein durch ihren Klang edfehiittern- aber
doch immer erfcdi'itterm mit vorgewendeten oder
nachgeahmten Schrecken 7 Furthtfamkeih Muth
Heftigkekt- Empfindlichkeit, .Grani- :mit Thra
nen- die man die Fertigkeit hat »leicht fich auszu
hreffen- wenn man nur an ein' Paar rbhrende
Redensarten denkt, mit Zankqut-lmd Misgunfi,
* die man mit dem theanalifchen Namen Eiferfucht*
belegt, mit unbegrenth Eigenliebex die nicht ein.
m'ahl Kaiferinnen immer und Kinder befriedigt er.
halten, niit männlichent Zorn in. dem.: einen Aue
genblik und zärtlichen Vapeurs .in d'emandern;
wenn diefe Frau fchwanger- ifi- was-folldie Fruchc
die fie in ihrem Schooße trägt ß durch_ ihre bewege
ten Säfte ernährt» mit alien diefen .Lewenfrhafcm
beginnen? wie kann diefe Pflanäe- die nur. 'in .Ruhe
wachfen mußr und .der .die Natur in-diefer Abfiäjt
den 'vetfchioffenfien Ortnergewiefen hat h'- bei alien
den inner-lichen Skin-men gedeihen? &Denn der
Wind bewegt die Pflanze er-mag* kammer" wo*
her er will, und Leider-fchaften erfchiitterm fie mö
gen angenommen und erzwungen', oder natiirlich
fenn. Dann wird nicht allein die menfehliche Ge.
fellfchaft mit Kindern bevölkern die fchtvachh. bieich*





ficchtig einhergehen die ihnen eingepflanzte Weiche .
lichkeit, angeerbte Zuckungen und den Zander zu
allen Krankheiten andern Generationen wieder ein
pfianzen: fondern auch die ,Mutter felbfi (denn
Manche mbgte unbeforgt den Blik in eine fo weite
Ferne richten) erfchwertfich- nicht blos das Auf
ziehen diefer im Treibhaufe gewachfenen Früchtex
ondern die ganze, Periode ihrer Schwanger-Wafe
und ihrer Entbindung, ,_
Wieviel Geminhsruhe zur Ertragung aller
Beichwerden beitrageh d'as [ehe-et die Natur der
Sache und jedes Sittenbnch: aber hier befonderth
wo nichts ilbereilth nichts mit Ungeduld getrieben
werden muß, hiety wo alle Aerzte GeduldF Ruhe
und Sanftmuth mehr als Arznei empfehlent wo
* man aus täglichen Beifpielen weiß h wie viel Un.
heil ieidenfchaften in Wochen -_und Kinderfiuben
anrichten- hier müßte man fich gehe man Mutter
wird, mit allen Vorzügen der Weisheit bekannt
machen lernen , daß nur unerfchütterlicher Gleich
tnuth„ eine alle, Zufälle ausdauernde Sanftmuth
und die der Verehrung fo windige Wahrhaftigkeit
den wahren Matterfinn geben. - 5 x - “
' Das ifi fo fchwer nicht, wie manches Frauen.
zimmer glauben -mbatez denn es find Eigenfchaf.
ten- welche die Natur felbfi 'em andern Gefchlechte
. f ., 'quex ..k-._
utlgrünglich-beigelegt-n! haben-Mininwddiens
nur zu erhalten'f oder. wiedrr -zurixkgunehmen. und
* nur nicht durcthfi-.und Vorlaß .ending-ren zu
time." braucht-*f . NZZ-73i :(x *-754,7*
. ueberhaupt in es; wohl -etitfchiederr „daß »- die
Klik-"We" iUe-GehquM-Ü- :der Wilhelm-?gen
ib-e Bellini-nung *ganz zu erfüllen-„uud [ellen-ihre
kurzzelebensdaurw größtentheilsihren* leiheni'chqf- .
*ten zu verdanken haben. ,_ Die 'GfifllßdW-Üejngs
Nie-'leben ifi Wwäober. und „Winde-:u:- als), die
*Gefundheit irgend »eines Thiers. _ ifi .viehöfxeßxj
.undlängerwährenden Gebrechen WWyrfen.x Er -
Yann-'n jedwedem .Leben-eller. fierbem sight-gegen
_die Thiere mit-gleichen und fichNnSrh-xficm jhx
lebensoiel- zu durchlaufen.. und ,ion-alle in einer-[gi
-Alter zu' fiel-ben pflegen. Die pernehmfie UW
davon ifi in den unruhhgen, heftigen und *im-mhh.
während-.w Bewegungen unterer 'Seele nu. tft-_den
_welche der-vonder Nalur abgewicheneundfo äußexfi
zulammengefehte Gang-.gnfers lebens-.HWhMendi-g (
.bewerbe-19k- Die,»leide-Wehen::Medialine
fälle» welche fie .nc-b nennen- hierin-mee'
,ßen Einflus auf unfie Gefundheitundi aufdie Bert
derdnis der Hauptquelle 'unfelrs gez,
'rauer Beobachtung zii-ex' :Mgmt-.lng „7 mhh-de.:
fehen- daß die me' n ihi* leden in Schuihlernheit
7 .7c . D 2 oder
?z z
-'oder'uiinehlgen*Streitigkeiten*einbringen uns gidß
'teil-theils dor'Kunnn'er fierbe'n. ?7 ---' ;
Ohne ieidenfchaften 'hat der Menfch "nicht 'fetin g i
follenz fonfi wiirde er fchwach in feinen Entfchli'ef- '
*funng *fthläfrig und unthäti'g 'in feinem Betragen
und unfähig" Zum *Genuß des Vergnügen-3 .fehnz -
*und ohne fe 'mancherlei Leidenfcb'aften z die einan
"der wechfelfeltig zerfibrenz wiirde" er von einer' 'held
'-ilufgerieben fenn. Windeniiiffen freilich die Bän't'lie
?nnfers Gartenseewegenx-wenn 'fie gedeihen 'und
-fiarf werden follenZ-"aber iii' es nicht nochwendig'(
"ein junges -Pfropfreis vor Still-'men zu verwahrene l
. 'bis-es Sdärke“'gewonnen"ihat? Und dürfen-alli) - l
h ' 'Schwangere den Keim in "ihrem School; nnaufe i
'hentai erfchüiternz feine fthwaGen iebensträfee
“"rnifhalte'tz'f fein *Wachsthum und fein geringes 'Ed
ilährungsverm'ogen fibren? ' " ' Ä' -'
j i (Alle _ leidenfchaften z 'wenn' 'fie *einigermaaße'n
*heftig find, haben gewiffeQWirtnnge-nwuf unfert'j
Mörder gemein. Es 'entfiehen7_darin, ohne un
'fer Bewufifehnz 'unwiderfiehli'ebwBewegungen- Vinc und'beimAthemholen,**Veränder im, ,
*Herzem in denKNer'venxitzn Magen 'liebe-ideen > “
Theile-m und derhgariz'ethrd'er wird durch_ fie'entä*
weder'genäitt oder gefdzidäch'tk“ *RÄ-7 '
ä , *Fee ,ita- '. “ U „NJW-JU 'Ö7 ZKF.), , ""'t






7** 1 / .7 &.4 , Der
' k ZZ_ »
Der Zorn erregt eine heftige Barnean der'
Leben-igeifierF vermehrt die Bewegung den Her»
gens h die Menge »der PerinfihlägeX *die Steinke der,Muskeln-i treibt das Blut in die kleinfien (Seeweg
felbfi in folche- die fonfi rein_ Blntfiihrem uni'
zuleht gar aus den Gefäßen heran-Zl x rexiexcirtFieber.8
Vlutfiiirzungenz Entzündungenr ?WWW Sale
lenergießungem iähmnngen
bringt felbfi einen fchlennigen '* *
Die Traurigkeit _fchwärht hier Kräfte .here .Net-i
ven und des Herzens-*vermindert die-.Phleirhlageg'
zerfibrt die Eßlnfix erzehgt Wife-„Bieithfugzß
Durchfälle. Gelbfucht- Vermietern-gem Cnrgbritvx
[tigkeit und .alle Krankheiteny die anoder Säfte entfi hen. *
Die Furcht fchwäthidje .Kräfte *GB-"UW *
und die Bewegung der Muskeln und [Hehe:vermehrt das Einathm n und verringert-:hie We
diinfiung, alle Verrichtnngenjm Körner "werd-,eig
dabei träge, die Säfte fiocken und»verherben anf-g
WWW Art W; elle. Miet-dennerleer
in Unerdnuna. . 7 f : . 7- _ g ,7
f _Der hierhin Gradth Schrecken_sieerreichte-ine_F
Kräfte .der Muriel-14 ,bie fie gn werbe-14:
kern-cenie .die Puleiililädfe lieu-nchen. Wi W.








'eiiich' zeigt“th den *datnit*unvermeidlich verbundenen
* Kräften. weiche die Natur geringem-ihre Ge
r: u..
.. d
** **Haß-Z'Neidz *Eifel-fith bringen Wallungenz
Beunruhigungz fchleichendes Fieberz Mangel der* 7.
Ehiufiz Biäifez Magerteit und Nervenkranl'
- neten. -*
' Unbegränzte und unerfättiiche Sehnfuchtzieht
alle Nervenitbel nach fichF und gefellt fich die Furcht
dazu'z fo'erzeugt fie* e'in fchlei'chendes Fieber und
Zehrt den Körper nach 'und' nach auf. _
_Dies find_ die befiändigen Wirkungen z *welche*
dreitägigen den heftigem leidenfchaften wahr
gekonnenjha'bem zu defien* Bekräftigung ich wohl
titten ?Weiz 'Tifforz :und Andre nicht zu nennen
branche ifi“ _en'tfchiedetß daß diefe Wirkun
'gen' indem-Körber eines Frauenzimmers z feiner*
_feinern ,Bild-ung und_ Sinnenwertzeuge; befonders
feiner' fefinein *Haut wegen) 'merklicher fehn miiffem
aisiljei'Männ'ernz und “die Natur* hat-fie daher
öfi'enbar'zn*:te*inen fiat-ken *Gefchriften z und alfo
feidenfch'aften'*befiimmt. 7 -
* 'Mbihtettdoch alle 'meine i'eferinnen nur Hof
6.
nungz Uebez Fröhlichkeit z hbwfiensilnwxilienz J
Beförng Mitleiden'tennen i * Möchte dorh'teine
in'we'iblicher *Kleidung* xi aber rnit Atnazonengefine'





fundheit und Zufriedenheit unter-graben und das
Leben ihrer Frucht zerfibren! Möchte doch jede be
denken h wie fehr Weiblichkeit der vollkommenfie'
Zug von Schönheit in der Schöpfung durch jene
heftige Ausbrüche menfchlicher Unvollkommenhei
ten entfiellt werde! Daß fie durch Zorn befonders
fich aller Anfprüche- auf Achtung und Schonung '*
begiebtx die das fiärkere Gefchlecht fsnfi fd gern
dem fchönern einraumt! *
Allen Veranlafiungen zu Grain und Traurig
keitzu entgehen h ifi7 menfchlichen Verhälknifien
nachl unmöglicl» oder fehr Stumpf-heit derSinne
und Gefühllofigkeit 'voraus „ die freilich glüklithe
Gebärerinnen m'achh aber fich nur gar zugern auf_
die Kinder fortpfianzt. Nur muß eine Mutter
nothwendig alle die Empfindungen herabfiimmen.'-
zu welchen fie fich durch übelverfiandene Lektüre
und lebhafte Einbildungskraft heraufgehoben hatte.
Sie muß unpartheiifch und weißlich unterfuche'ryD
zent-beleben Erwartungen "ihre natürliche 'Befiim
mung/ ihre Geifies--e und-Leibeskräfte7 ihr-"Beij
trag zum Wohlfth des 'H'ausfiandes *und zur*
Glükfeligkeit der-JhrigenZ ihre wirklichen Voil
ko'mmenheiten'- fie berechtigen; mehr nichc7 und
auch diefes nicht heftig'begehren;- und wenn fie




 55* "Sanftmuth und unfchuld ihrenPuls in gemäßigq,
ten Schlägenx ihre Nerven unerfchittcetß ihre(
Säfte unvetdorbenf die Frucht ihres. Schließe-s:
in Friedenl und gebe ihr die Ueberzeugungi daß
unwandelbare Seelenruhe _einfiet'iber jedes Unrecht_
fiegen muß. -Sie melde alles kim-micht, zufam-r -
mengefehte Betragen- fer) einfache wahrhaft-k
lerne bei kleinen Berläugnungen das Verdienfi,
großer Aufopferungen kennen- erfpare fich die Une,
Zufriedenheit iiber vorherige Ausbröcheder Leiden.
fchaften, iiberhebe fich nicht Einer "Tugend-,- wenn;
fo viele andre ihr abgehen- und fer) mit fich _feibfk
zufrieden. Wann fie foweit es gebracht'hat, und -
ihr dennoch keinvergnligter_ Ehefiand zu Theil
wird- fo trage die Schuld und ihre VorwürfeN
wen fie trefi'en- und fie erwarte in Geduld h bis.
ich auch eine Lebensordnung fiir dieEhemännetge
fthrieben haben werde. deren Frauen fchwanger.
find. x .
. Wenn Mütter iiberhaupt nicht hadern feilen„
f. folgt von felbfi- daß fie *alle Beranlafinngen. *
dazu. mit dem Gefinde- beim Spieltifche, dem_
Umgangemit zänkifchen oder ihnen widrigengiper? *
fonen h der Berührung fireitiget Malereien: .iz-fin.;





. Der Frau x. ?welche bemüht, .eine ruhige:
q Wiäif'otmigkeit» in ihr ganzes VSUUM*du-brin-:
* gen- werden,- *die gewöhnlichen-Begebenheiten-;dns.
lebens *keinen Kummer mehr_ nic-sien- 'e .wird ,die
Anlagen zu den niedrigen beidenfGaftenNHhß
Neid- Eifeefuebt, die -fo oft andere farbe-e Tagen-'7
den verdunkeln und herabwilrdigen.,:bemeitlera
lernen, freiwillige Ehrfurcht wird ihr» huldigenx
die fie vorhewvergeblich durch Slbrrigleit zn er.
fieeiten hofteh und ihr wird in dem Marthe (Zi-..5 .
rechcigteit wider-fahren. als fie,.gegen Andre gee
recht ifi. * - - e ,je- 4
Furcht und Schrecken find leideufchaftem wel
eben das fchwächere Gefällecbt kaum entfliehen„
kann. Aber durch lebendige Vorfiellung: der bei“ '
kannten gefährlichen Folgen h welche befanden; der.
Schrecken. bei-*Schwangau nach ,fich ziehthngg
durch klilgliche Vermeidung 'der Veranlaffungen
dazu . die wenigfiens fehr oft möglich_ ifi-h "läßt.,_fich
Vieles abwenden.: Manche Frauenzimmer fchei
nen gar .kein richtiges Verhältniß.*zwiftben :ihrem
Muth und ihrer Stärke finden_ zu kSnnen-t_ hegen'
ben fich unüberlegt in Gefahr. der fie'.allein;nlche'
gewachfen find, und nicht-_eien .bei der getingfien_
Erfieres fuannt fie fchan unnathrlich an undbeingr
ihr Vun in Wellen-gg dl.:WWungen-;de.»
'z D J ['ß'
er ~
leßrern kann nui-“ifelken Reue wieder gut machen.
Neubegierde und Hang zurZerfireuunN die Quel
[rn-.fo mancher übereilten Schritte„ kleiden keine»
4
Feat» die bald Mutter zu werden hofß und be-
fonders- in den erfien Monaten wird es ihr ge“
fiihrlicl» wenn fie die Gelegenheiten zur fchrekhaf
ten-Vorfällen nicht meidec. -Hinrichtungen und
Thierhehen wird hoffentlich keine meiner Leferinnen
mit anfehen; aber auch Schlittenfahrten/fürcbter
lieheErzählungenvom Tode„ Mord und Raubez*
Urftbälle/ Thurmderken „ das Elektrifiren, kalte
Bäder und dergleichem find keine Unterhaltung„
Oerter/ wo großer AuflaufvonMenfchen ifi/ voll
gefiopfte- Schaufpielhciufer und dergleichen, 'kein
Aufenthalt für Schwangere. ONitden Begeben
heiten und Einrichtungen der "Natur miifien fie fich
bekannt machen„ um unnbthige Furcht vor Ge
wittern, Lufterfcheinungem Schlangem Spin-
nem thbrigte Furcht vor Gefpenfiern und Ahn
dungen„ und fchleclytgegrimdece Furcht vor dem
fögenannten *Vrrfehen abzulegen.. Denn wenn
die Mütter an den Mnttermälernund andern Ver
Ünfialtungen ihrer Kinder Schuldwärenrfo wiirde
die ganze Welt -voll ven “Misgeburren ?feyn „ und
Thiere und -Pnanzäy--die doch -zuverläßißig-keine
_Einbildungskraftbefihenz wiirden dergleichen-nicht
m' " '. . eben
*XD* F9
ebm- fo häufig; *wie die Mein-enn *aufweifen kön
nen. Von" Ueblingsthieren) Hunden j Papa
g'aien und er weitem die fo oft'Stbreeken-macbene
müffen die'Frauen in diefer Zeit'fith'treit'ne'näl “Diez
welche beim-*Fahren znängfilicd j mrifi diefe“
Art der Bewegung lieber gänzlich* aufgeben; * '
Wenn ich von der Furcht redeZ-und-dieMengz _
von Vorfehriften iiberfehej welehe ich meinen-befe
r'innen'gegeben habe» fo muß mir nothwendig'beie
fallenj fie zu warnen/ daß fie-fich *auch nichf'allztte'
ängjilich durch felbige machen lajfenj nicht'zuforge.
fältig auf ihren Körper und ihre leibesfrucht Acht?
geben. Welch ein leben wäre da8/ in jedem Au
genblit zu fürchtenj jede Bewegungj jeden Ge'
nußj jede Handlung mit der Regel zu meffen!
Und wie frnehtlos wiirden meine Rathfchlägedurch
eine folche Muthlojigteit werden! Mutter und Kind
wiirden fo durch diefe Abhandlung mehr verlie
ren j als gewinnen. Durch wiederholtes Hefen '
derfelben witnfche ich eine allgemeine Stimmung
bei den Muttern hervorzubringe'n 7- die-"*garleiner*
befiimmten Anleitung mehr bedarf-'*7 und die-?fie
ficherj freudig'und ruhig iiber» diefen Zeitraum hin
wegfiihren fall. - - L* '
-' Die tleimninhigeSehnfuchtnach Kinder-m die
bei mancljeniFi-auen zu rajilefer-Angfe wirdz welche
i- : fie
6:0. -
fie *unaufhörlich verfolgt und »felbfi filrcbterliche:
Träume ihnen vormalt, hat oft die »ungliiklichfieie
Folgen und tödtet manche Frucht. Die geringfie
.Begebenheih welche fonfi unfchädlich veriiberger
gangen- fehn würde „- wird nun durch den hinzu.
gekommenen Seinecfen gefährlicher; als unrechter
Fußtritß Leibfmmerzenvon Blähungen und ge
ringer Blutfluß aus _der Gebärmutter. Vielleicht_
rührt es mit dahem daß Frauen 7 die fchon Kb'.
der haben „ und dei-en Wiinfche alfo fchon beru
higt find „ feltener fehlgebähren. Die ueberzeue.
gung, daß die wemgfien unfrer Schikfale immer
in unfrerMamr] fiehery 'die Beruhigung: fich
keinesmuthwilligen Vegfehens fchuldig zu wiffen,
die “befiändige Hinficizt auf Frauen „ deren Hof
nung , nach manchen Fehlgeburten, .doch endlich_
gekrönt worden. die Betrachtung, daß Sehnfnmt
und Angfi-unfer Blut und unfre Nerven bewegen
und fchwächen, und fo .viele angenehme Zerfireus
ung und Gefellfclyaft, als die umftände erlaube',find die einzigen Mittel gegen lfolchez Kleinmuth
und Beforgniß. x
__ Die_ äußerer-deutliche Eßlufi und* Begierde
nach unfchiklichen Nahrungsmitteln, oder das fo
geeiapgte Gel-Ferien, wird man fait immer nur





hung *und feine Sitten* end; 'welche-ferien Voit
wand ergreifen, ihreÜHertfchfucht .zu befriedigen,
dder andern Menfthen "gern befchwerlich fallen*F
'um Aufmerkfamkeit *zii erregen (und fich wichtig “zu
Machen. 'Die Verweigerung einer folchen nnen
wird an fich felbfi der Frau und dem Kinde fich>
nicht fchaden: Herbie-*Bewegung- welche fo hefL tige unbefriedigte Triebe hervotbringen- können,
wie alle Leidenfchaften- narhtheilig werden- und
- man verfiiitte'alfoÄlles-was nicht offenbar fchlime
niet* if.. *alsdiefe zu beforgenden Folgen, fo wie
man einem bo'shaften Kinde endlich feinen Willen -
thun muß- damit es fich nicht tadt-fch'reie. Eine
fittfame Schwangere (denn au'ch-'diefe erfährt al
lerdings zuweilen eine feltfameNeigung zu Etwas)
wird es gewohnt fen-th alle ihre 'thunlichen Wü"an
befriedigt zu fehem wird iiber die unmöglichen oder
unfchiklichen fich befcheiden- und “iiber die Folgen»
Von den mehrfien Thieren wifien'wir-, d
die Schwangerfwafi ihre *Neigung zur Liebe und
zu den damit verfchwifierten gröbern leidenfihaf.
ten beruhigt. Mit dem Menfmen ifi es nicht fo,
und hat es fo nicht fenn* follen.'- * Man kann zu der
giltigen Natur das Vertrauen habenß daß -fie ("uns
keine *fchcidliihe Triebe eingepfian'zt haben wird, und
kann
l' N -
kann fie mit Mäßigung walten laifen„ foviel da'
*wirkliche Bedinfniß -beider GefchleÜter unum
„gänglichverlangn, »Wenn der Mutter. die Sache
-felbfy oder die Arcdxrz-Behandlung unangenehm
-zjftx-fo [en diesem Wink-zu mehrerer Enthaltfany
- ' ,. 7F.- .F- 'x . * . .
.i * x M!
Von_ .der Kleidung); Ü' "*7*Kleiderx find befiimmc, unfrei-Haut vor Wind,
:I-.x „xKältexOiegen u. f. w. zu vermehrte-m: und
mitffen alfonothwendig' nach Jabrezeitund Wit.
Nenzing verfchieden fen-i. . .Das Gefühl fagt dein
Gefunden Menfchen , welche Kleidung er, zicfeiner
.VequemlichL-eitxuvd. Erwärmung nbthig hei-bee
.Hätte die Eitelkeit nicht fo viele Abänderungen-*dide
rin gemacht „ hätte der Gebrauch nicht Klejdunt_
gen als allgemein eingeführt, die nur fiir einen
einzelnen- Körper zugefmnitten waren und diefeen
.cecfnwohl paßtenc fo_ würden die: Aerzte fichnenig
darum zu betümmern haben. Aber-fo finden fie
aaO-hier genug zu radeln. i ,Zwar reift ihr mehrzx
,fier Tadel die Kleidung der erfien Jugend, welche,
bei noch ungebildeten weichen. Knochen undxnoci)
nicht hinlänglich befefiigter Lage .aller Theile, .durch




:helfen fällt-auch -deren Naththeil'bei 'Erwachfenm
czuweilen in die *Augen-z- wenigfiens der z welchen
* -die Verwöhnung unvermeidlich mit [ich bringt. >'
i_ - Erl-:glaubt ,wohl Niemand- daß Schwangere ,
wie Mädchen gekleidet gehen können. Die A18- '
-dehnung des 'Unterleides in » d'en“ *lehtermMonaten
Mächtnicht'allein eine Veränderung nöthigz fon(
17ern auch' die Ewpfindlichkeit defielben in din-e'
fiern. Wir fehen täglichz- daß fcbwangere Frauenz
die fefi “gelchniirt find- ohnmächtig *werdem wir
hören fie täglich klagen h daß die Röcke fie beläfil
gen; wir wifienz daß fo viele die nöchige leibesbe
wegung unterlafien und in ihren bequemen Stüh
len und in ihrer beängfiigenden Stubenluft fihen
bleiben* weil fie fich nicht ankleiden mögen'- daß
fie angenehm unterhaltende Gefeilfcbaftzcmeidenr
.weil fie den Zwang des .Puhes nicht ertragen
können. F , _ x *Z* .,- -* *". *r*
Es ifi unmöglich zu befilmmenz welche .üble
Folgen fiir Mutter und Kind eine gezwungen-e
Kleidung in 'jedem einzelnen Falle haben könne:
aber geteilt-likes, daß die-Mutter fich davon belä
fiigt fühlt, und daß viele Schriftfieller fchwere
Entbindungen, Btutflicfie,--,Scl)wäcl)e des Kin
des nnd felbfi defien Tod einem Verfehen ln der







uns zur Anfmertfamreit auf diefen Punkt zu be
iwegen, und die Mütter von der kindlichen Ber
hehlung ihrer Sebwangerfchaft zu entwbhnen, wel
ehe fie durch enge Kleider zu unterfiühen“ genbthigt
,gr-d. '
leichte Untnrbtkej die nicht den Unterleib durch
ihre Taft drücken ,und fchnürenj ein leichter Sn)wa
:rot: dariiber, “oder was 'fonfi die. Erfindungsträft
*unfrer Frauenzimmer ausdenken mag z wenn es
:nur weit und gemächlich iftj fo daß der freie Um.
:lauf des Blute nirgends gehindert wer-bez' und* be
.»fo'nders Veit-kleider7 welche hoch“itber die Hitf
»Men gehenj derer-getrund erweitert werden können
und nach der Jahrszeit gewählt findj mögen ihre
*Bekleidung ausmachen. Djefe'erwärm'en- den
Unterteil-j der 'fanfi -Bedeckung gewohnt war und
-nun bei abfiehenden. Rbcken zufehr erfältet wird.
und fiärten deffen Hautj daß fie nicht don der x .
(Ausdehnung ?allzufehr erfchlafft werde. Solche
Kleidung, die am meiften mit der titttifchen iiber'
;e'inkemmt, ift nicht allein die gefundefie, fondern'
:zum Gibt auch die reizende und aller V-erfchbnre
rungen fähig. x *
*Den Fiftbbeinrotj die Sehnirrbrufi, “die Po
"tbesj den Call» de Paris.-und alle Trachten-z_ wo
*durih unfbe-F/caiienzimmer mehr verfprechm, als
:(- r fig
»- „ Cd'
generieren-döner :ifo eine-unnöthihexidfijxnuß ' '
binden.: die Shoei-Abfiißs'j :wnMexfiein.stb
zeniüuferm ..ihniichrnnd .rhein changxenneher man!
* the-fx fchlv'ere',Pelzeiim:Wincer,x7h1itffenifieg in; der
Rwans'rfäiafciudthmis ihrer Wahren MWG
Wohlfahrt unfopfkrnßzgmdifeiöfiiihmß:KW?: dng
ine-ihnenni'rht ganz .Preis ;.„.Denn '. *.
oftifehen win wmv-Fräuhzj nachdem-herin
i'etbn-:Stunden umerKämweme iiiwnneile-n;-:inx -
WH* 'äußerfligeiiuungertene,Snih-ng»nugehvgciet
hat- glühend im Gefic'ht und mit Kopffchmxrärn
'Kcriüi'ekenh*Neiße-Oft;xdaonY'FWWZjnengan
* .enSefellfchaft "ihren- :SAW-inMein? Schwanz
nid-*bb "hmm :KerieimrnWHer-dignieeer»ding
fie. ddrf Rider Glen-WOM Web-Per- 3bÜY7: ?- 9WSchultern find. rex-_ii 9-774) L ein' er-'-Z r. rar
. e* --Oie Wii-erfordert* iuAificiiiStN-Clrivms
eine *ga-x; befondtre t-WVFNSL* : Scheiße) dreien
fie auf keine Weife werdenh wenn dieizrlinnihiig
eindringende-erhrficb„in ?den :Miicbgängen ver-4 '
breite' 11W "nb-gleichmäßig aned'ebnen .nnd-Z»an
foli. Die Brufiwarzen 'werdehgdrxrclr'Swnitrx
britfie und fieife 'Mieder verdrängt, zum Sä-ugen
untiichtig und;_veru_rfathen in und hach dem Wo
thenbette mehr Qualen,_als alle *übrige Folgen der
Tux-bindung. Die Brixfie miiffen in der Schwan




iget-chen' mit? ieinwandz. oder weichen-t Fkanelkbü*
dert und “nie-erkältet-odwtzxafehe-mrbldßtnverdenit]
“ - Die Wäfhe-fo of( zu GmindättelsithuWj
7| eine Vorfcßciffä die nöan-'errer-“utntieixen Fran
nicht zu geben-Pratteln; Mnpeeunnd--Gemüclzzmeß
'den' dadurchxerfriihözt .unwgelkjkktec-'Sogatxgewifie
WreinWeAtisflT-iiez ibhjezfoxnmWexSchwangerß
fchaftj "xbefotiders im* Säimntrx? befchwerliclt ma.
'eheirx i 'bit-nen' durch kein (Mittel-gewifierxverntki).
dert wei-teen»,- als durch bftereMerändet-üngcdu
WäfäzeZ-'ftxöe -„--x : ; - ".43 x
-n-»DieFüße* im' “Winter “mit -wolletienz im*Som?
Besteht? bänirnootlenen “oder .lei-tenen Strümpfe..
gnt-bedeckenz--ifiteineVerfichtzxfieelrlze-eine Zweig
dieferÜ-Llmfiänbetfitntner! beobachten- maße* “denn
wenn auch einer der Reihe ihres Körpers' dadurch
beetseetjx in." muß 'fie -bedenkenx daß “dies
anderer ich.“ welches: (fie *dem (Kinde ihres Man
Übsfikbrifirigf)) - '7 - .kt *xXx-m 7.37,. 'N7 ?ti
W“- Sictr-itm- Haufe wär-mee z-uF-cieiden „reale-bean
Ausgehenz :ifi-eine-deirShwaiigern- dto-ppeirxune*
verzeihlielyeXhbi-heit. 3-' --„'-'>-[>ii-*>'."-“ Lil? »L17
1. 4. rec?) - 2-14 3.7_ :Z---fi- y *tee-HZ- -zj-.akß (i-xu ?NJW-j
--"- - " K. :- .' *7U __ [ZEN :NON . .k-..Ü-,tr-:Zlu
~
7 7U x &x -at -.5,h..„.. _ . „m3, e...- :t *JZIJÜCI-i)
Y1e.- ,'.;.*- 'Mnii*»LZ:Z;;:':.ZZ-.L4LJ*Z-Z .httutiitiiii-'S
'Der : ?e .e-intYou
'




* Von 'Arzneimittel-iz; jmd-„Zubereitung
e- . zur Entbindung. , .. »*- -.
Wenn-'eine'Schwanger-e Winden rungen Kae i '
-W r* - - ---._.;--5- -- -7--' ii
F7
'pireln' gegebenen'mechr-iften mit einiger - z »
Sorgfalki-beobächtett fo'tujird--fiei der' .nr-tf- der
Arzneikunfi tunnel», oder gar“ *nicht7be'di'tri-'enx die
leichtem unvermeidlichen- Uebel mir* Geduld-7uan
.Hofen-ng Wagen'h- bei fchwirernz* unvorgefehenen
aber die Hülfe des Arztesifuthen; ' *,' 'xt-*d -4
i. t Eine.eigentliche-Diätetik'däkf keine *Heilmittei
vorfchlagen x77* aber 'vor ?dent-'7 unzeitigen ?Gebrauch
untersteht-'men Zeven-Zetwuntt 'deutlich zu men'
(hen - frecher -wo '-.elbige--elntrerenjmüjfenz &das
'DIHK-z- :t * .'-i Akai iii ir-.li ,rx-:4* “Irre
* 5 - .4 > gg „Mc-g(- z _ :B"F f Beinahe 'alle Be_fhwer&n der Schwanger- ,
isefWiö-tuxdtttb ?eleeäliiieeiiiidee- " DW
:angemetne-*-foährnng*, "mij-1|5ng Misbrauch du;
2,Ader-la'f'fens eingeführtxi-*ldeiine'ifij Änfithvbiihe?
“hergemißbnng'ec habe-"1:7 ' eine zur'iGeisshnhen
“geworde'th *ahth*_oh'ne Noth- "ohne lieber-,etlgiiiiFf
I*daheim* Bollblüiigkeit iiber-haupt,- '*' oder *eiiie-be:
*foiidreÄxihiäufr-ng des Geb'lüts in 'einzelnen'Theie
:len/,vorhaiiden fen) einer: Sthwaiigern zwei bis
*dreimahl eine, Adergu-öfnen,'* _In ernennt."reellen 'Monaten' SÖPÄÜFWfl »diritt
7 :iq 5;] .Mami-j x *' .* e 5 »*.. *i
"er - ' 'M. h .
*zur Hälftg oder ift* bei ihr der 'fiebente'Mänat rrt-*- i
firichen, oder geht fie im .lehren 'Monacez fo wird
“ eine Aderlaß:votgenoinn1en. mehr, zur :Verhütung >
böferZufälle, als daß wirkliche Anzeigen dazu vom
handen wären; und hiedu'rch wird vielen, Frauen
großer Nachtheil zugezogen-.o In denrerfien drei
Monaten bedarf vielleicht, die ierbtsftucht .weniger
Blut zuzlhrem; Bewachung alfo*tann .es fich'alse“
denn auch mehr .anhänfene (ich "age-i vielleichtz
denn “es'kann nicht -*ausgemeffen werden . .wie viel
Blut dazu :erfordernwerdm und, auch,- die Gebär? *
mutter hat zu ihrer-Vergrößerung., dieVriifie hen *
den zu .ihrer Ausdehnung _. .-xetwas davon , nöthigä
und bedenkt man in der lehten Zeit die Anti-ren.
gungfund Erhihuhgbelder Geburtsarbeit. und
,daß bei geminderter*Bollbiiitigheithede) Erhihung *
weniger fchadethxdaß ÜberhäufteshYlutdie Ge;
fciße ausdehnt und _dastufammenziehen:der .feften
?heuer-gms_Which-nd,he-ß dagegen-eine Vera' _
minder.ng der Menge-.iiheleicliiqet :herh- _io wet'
-Iden *_ _die'erfien Monäte: und *_die *gegen- :die -
&Entbindung noeh die-natiirliwfien, fenn- * ' mp
hirn Aderlaßj nußen Yönne. _ JediihidiiTge* **auä')
:hierSchad'en ,bringen-j wenit keigeYolibliitigkeit -
.rennen-rx.::einemnimmer-vai geixizel en hinnehmen-r n; ni-inn“ 'is initfien
. “ - ihrer
 
. z, k-.-„.-- >. .>*-- -* . _ -, »
. 7WD:
wre.: mehrerezufammengehalren werden,.2 “*Der. *'
gleichenfinhe _wenn die Franjqußender Schwan.
gerfchaft , den* gewöhnlichen monatlichen Abgang
fehr [rare _gehabt hat; _ _wenn ihre fleifchigten Theil.
fefifindz wennihc _Gefichc blühend- und die Farb.
ihrer Haut lebhaft ifi- wenn ,fie-.bei diefen Kelln
_ zeichen einer fiarken, Teibesbeiwaffenheit-nnb guter
_Gefundheit- reichlich fpeifet nnd wohl, verbauen.
wenn fie bftere Wallnngen und Unruhen fpiirt;
wem-.ihr Puls vofl iii- gefciwind "Wet-ind tiert
_ gegemden Finger fibßt; mnn.ihre7“Abern:aufigu9
fen oder Knoten an Beinen und Swencelnzhiiben;
. wenn fie .Kopffchmerzent Krämpfe, Herzklopfen
oft und lange fühlt; wenn Hände und oft
.infihlai'enx wenn fie im Bette fiarkes Jucken dee
Haut am ganzen Körper empfindet; wenn fie beim
Bückenpom Schwindel befallen wird z. wenn fie
Schwere-und Trägheit in den Gliedern 'fühlt-7 ohne
eine deutlichere Urfach davon angeben zu können;
wenn fie kurzen Athem- Nafenbluten- fchlaflofe
Nächte betoneth Unter folchen fich häufenden
Umfiänhenläßt man zur Aber, ohne 'auf irgend
eine Zeitzer [chen- und hier kann eine Frau es
wage.» fich das Blutlafi'en felbfi zu erlaube-y wenn
fie durchaus den Rath eines Arztes nicht haben
. kann 7
- E 3 Schon
 
70' - ' ene- g
Schon gefährlicher in es- ein'er'F'r'a'u'das eii
g'enmächtige Blutlaffen zu erlauben, wenn fie ein
nen' heftigen Schreck-en- einen Fall'. oder' fonfiwaltt äcigk it erlitteni wen fie mit einer Entzün
dungskrankheih Schlagfiußz Zuckungen und der-.i
gleichen befallen wird h endlich auch wenn fie den'
Abgang der noch unzeitigen leibesfrucht beforgen'
muß, Alle diefe Zufälle erfordern nurifelten eine)
Aderlaß„ wenn fie nicht mit den mehrfien der ob
*g'enannten 'Zeichen der Voflblütigkeit verbunden*
find; und diefe Beurtheilungx die fo:leicht nicht
ifi, 'foll man billig immer dem Arzt icberlafien.'
Vorzüglich mußkeine Schwangere fich übereilend -
zum'Blutlaffen entfchließenz wenn fie wegen eines
Blutfluffes laus der Gebärmutter iMisgebären
befürchtet Nicht oft macht diefer Zufalleine Ver
minderung der Menge des Bluts nöthigfund 'fehlt'
oft wird er durch eine unzeitige Aderlaß *'verfch'lim
meet' '.- .eiß' ...l
4 Die vornehmfien Anzeigenz die uns bewegen*
miiffen einer Schwangern kein Blut zu nehmen*:
find ihre Furcht vor diefer Operation; wenn fie _
aufgedunfen und misfarbig ausfiehtr wenn fie! feik. _
' langer Zeit Widerwillen vor Speifen gehabtz folge'
lich wenig Nahrung genoffen hatz ?oderwenn fie'
lange-Zeit die Speifen gleich wieder-wegbrechen'
- l - mitf
  
nn'effen F- obgleithqdiefe -Befthwerde'auch oft *durch
ein Aderlaß gehoben .werden Latenz-J wenn -fie. mit
einem* anhaltenden .Durchfallj . Schweiß oderana'
aeen-Aueneeen beläfti'gt ntj »erhebt-erkennen.
brechun'g Schaden: bringen könnten; wenn* fie
gelhflichtig iii; wenn fie. :bei *ihren :vormahligen
Wigdngen, nur; weniges und.: .blaffenBlu-t verloc
ren-hatz und wenn die dbigenAnzeigen der Voll
bllttigteitneehreeitheils-fehltn;-“- 'Li-"- - e C 7-7 ii
77'! Die Ader dabf nie anders j »als z ge
d'fnetwerden unddreisTheetaflen-vollYZle-efind-alli? ,
.naht hinlänglich-wehen der Arzt' nicht ausdeiitlich
'ine-*größere Menge vorzufch'reiben nbehig gefunden.:.rx-Wenn Schwangere fich wrerßbegiel-öe' h7“ i l
'ben' verleiten lajfenj viele unverdauliche-imd'-hnrte*
Streifen zu ,fich zu nehmen j* ' oder überhaupt zuviel
zu effenj- oder wenn fie ,gegenidas'Ende-der
Schwanger-fchaft* an ,folchen Sdeifen j die fie here
nach im Kindheit *bei-Seite fehen innerer-j fich n'och
*recht* fact efj'en j dadureh aber-vielei-unverdauliaje
Ueberble'ibfel*_im Magen *und in den* Gedäan
fich famneelnj Kundl-ihr' Blut mit bieten .zähenz
f'chle'inrigten- unnfcharfen unreinigtelten _"anfitllen:
fo *wird es nbthig-j' daß ihre-Leiber'don' dem' Allen
gereinigt*-werden.- Wenn auch die' Schwanger_
fthaft (elbfi -beriibergeht j -"ohne.daß dieFolgen
"4"- E 4 ' ' lol
7, .x |1- q
(either Anhärefun'gen merklich :wit-dent,- "Weisenfi fich doch- hernach i .Wothenbettex Er- ü
hihi-ng, Schmerz , xFi'eber; die _-gefammelten--Un.
reinigkeitetr in „den Umlauf '- d'erZ -btingen'z
Frauenzimtuer :findi iiber-dem* mehrz als -Ma'W
porfonen,- der Harfleibigkeit: unterworfen , weil“ fi.
mehr fißenx.weniger--trinken-z-e fich enger kleidenz
und, Schwangerefind noch :mehr der Veffiope
fung des Leibes ausgefeht, weil-die von der i'qu
' angefieilten-Gebärmutter gepreßen Gedärm'e die
Ueberbleibfel .der .Speifen :nicht-:fd nicht. fortwa
fen können, .Die-ieibesverfiopfungen- haben-nern
immer'ihrebekannten- Folgen und, :fiarkes Heinkel'.
um Umrahmung .pt heim-erneut. kann Veilche
VorfäikederzMutter und' ,garxunzeitige Geburten
' hervor-bringen.: e *Deshalb -follen-,ScbwangeknW
nigfienoi *WEWWRFW* -zwhnzige Stunden xeinerth
, ohne -fiarkestwi-hen .und Drückewofienenieib
haben? “* Willi rich .ebener-Wieder werden.
welche. Spulen' .Hund Getränke zu-:dleier: .Abficbt
diet-[ich finde- *bier-modich por xallxer ,eigener
lichen Zenit-.mitteln werden», *dien-an* nie-ohne:
weifung-deoArätes anwenden.darf, die- felbfizidi.
lo. häufig *gebrauchte* Rhabarber;- eine; tängXW' , *
. desWWWNÖ nichtbewirken, und_ WWF-33W“
finde _bfbuneerfeßlithen SWM-FW* :W _HQ-_W7




?NTFNEMW'WdiimmW . W'le-l das -iÖ
ln'-einetx„Yeefwrifc-nir Seher-?ordnung nicltcngem' ' .
nennemmitW-.e .Ihr :Gebt-.aueh kann: auch iiber
Kiitbew :die Natur -zufe-_hedaranlg'ewöhnt werden;
W finden; lebten '-MonatenjderxScdwat-getlchaft
" Wii-iu fie-mit großer. Kurt?- u'ux Behr-(anna hei
Sebtaaet-.netdme weil heimidfchmeriheit: find“
und auch wohl fchaden können. Aber zur. Bereic
- kung der ?eibeebfnung -find, fie. wohl unter, allegArzZ“
neimitteln das unfchuldigjlez- weil_ fiexnur:ei_nen
zelnen.Theil. nicht den ganzen-Kegel det-_Gebärme
WS“ij . Findet deli-AW WW*- fie zu WWE'
nen- lo folge --man ,feiner-,Verwertch »fern were*
deal-ie' :neu bloßem ..warmer-:Wellen die, Wit-bt
hinlänglich-,erin x " *7» .-.- * f , :
j, Brechmittel* können hie nuhxlten: Schw-engem
ohne-Gefahr nehmen; aber_ ihr *Arzt allein_ gebe
fie ihnen; der beurtheiien- und' verantworten mag
.hz-fie in 'tiefem Fall ynöthig und .anwendbgr-find.
i i:: AW-lonfigewybnten Arzneimittel-emule
Schwangere::- gäntiich l .WiWßiie.,.“!üfhk :ein-rad( “ “
darauf rechne'm 'daß die Vorfchriften aus ihrer. -
votiame-SWaerlthaiten ,ihr weder .essen-YUV
gen den nehmlichen:Vorthei_i.bringen :MeV-F -mimi-.cel find-eben. ( hnehin-:tn ,Themenwelt
lanzerte und :Scheer-ez- tvogiitfnpt dt', .WWW




foltber Anhäufun'gen With-WWW?- fOMSW >
fie fich doch- hernath irn*.Wocbeitbettez Er
hißuug, Schmerz, ijeber-.bt'e xgefammelten-*iim
reinigkeiten in .den Umlauf-:d'en Mitbringen*
Frauenzimwer :finöi überdem! mehr z als
perfonenr der Hartleib'igk'eit- unterworfen z weil" fi.
mehr fißen 77 weniger :trinkin-.n fich enger» ._kl'eidenä
und. :Swwangetemxd .noch xmehr der Vet-fta.).
fung des Leibes ausgefeßh weil-_die- von der Wide'
' angefiillten-,Gebärmutter gepreßen -Gedärme die
Ueberbleibiel der .Streifen nicht-:fo leicht fortfchaf
fen können, .Die Leibesverfiohfungen haben-nun
immer'ihre.bekannten- Folgen und fiarkes Drücken.
um Leibesöfnwig ru* bekommen-z. kann Wii-cher'
Vorfälle-denMumr und'. .geren-indien Gebe-ins
' hervorbringen., .Deshalb-feilenSchwangernny
nignens: 'Wozdiernund- -zwnnn'g- Stunden einer-hh
. ohne -fiarkestwühen und“ Drücken-rächen:
haben; rise-?in »lebe-1:. .oben angeführt werden.
-welche, Streifen-:Zune Getränk-rr zii-:bielergAbficbt
dienlicb wida Hier-muß-icbnrr rei-Wu .tige-.1n
lichen ,Lernmittan warner din-man nie-ohne; ?im
waiting-des. anwenden darf. die» -lelbfiiidir
fo* 'häufig *gebrauchte* Rhabarber,z eine ,- WWW-.Hex- _7 '
desöfnungxoth nicht-bewirken, und-wenn--fiezzfiar-k
nur hiernerleruhen Schweriner-r, tin-:7,7
x- h1_ :ke x
_ l *.




lp:1eix1ejx:-„quf>cifc*äuk ,*LebeWWung _,ÜÜ! 49W 7 ' ,
nem-emPW.:- ,Jßc Gebt-.c1qu kann; auch über. » :
'>be FW .Natur zuFerxdakWWwöhnt ..Werden z
W (PW;Wien *Mo-,1M dev-WWWWWÜ
' müßen fixe-nix großex WWW BMW-1W.- hqi
oebtaohtMW-nq. ..mel-(- fix-„fmfixfchmerzyszcqfiny '
und auch wohl fchaden können. Abek MHD-Nix!
> kung der ?cDNA-lung -find fie:.wohl-unt>*qlltxq Ars( -
mimitveln das unfi-huldWe-M mei); fiynq-ßejnelxßy
MuenzTheih njchx' dmgqnzemKNjal dechdärme
Muff-1,1..- .FW-.ec du.-'Akit. nöxhxgx fie dx* Oel-,oth
W» fo_ W: -wan .fejaxc-:Vyrßlxjfcz »W werk'
'3211M :Yen :bloß-:m - WWW-*ifm die: AWM
binxängliclerfüllxm * k 7 j? *1- ; , _:
2-, Bxeäymitce-qun die WFK-n.. SWM-Wer.
.hm-:WW *WWW abe? ihr: ,Arzt WOW.
fie ihnen; der befirtheüen* undI ve'quWß.ngL x
ob5fie in vichy-m Fall, ,nöthig finWWndb-.xW-'d
37: Alle-*NW gewohnten, Arzneimittelk-WK*W
Schw-'W722 gäuaxlich „Ws-,gew- nichc: :WWU ' ' x
darauf rechne'm daß jdie Vorfchrifie'n aus_ HM -
_ »oxigm-SWugexfchafikn .ibv ins-ey_ ,SW-Wrtk
gen den nehmlxcjyenVorzßeübringenMW.; K
mimitcel find elxm, (thzfxlxqt-ße _MMNW, .l
,Can-eu- und_ Sch-2m,- y-oznicanr* *ZM »mW-W *
:*5 E z ' mäß- 4
*,
_ .FL * A .
weiß 7-' der“ 'engen-ent* hat. - - Mit* eigenen
Körper m'bgte eineMuite'r noch wohtfäzaljen-kdiij*
. * *neue aber fie mußte-'doch w'ohl,_*erfi 'Kunfiverfiänj'
 
dige *uniLihre Einwilligung fragen „ ob ihrem'nni
* Nboriien-KindemitHauM- und Flußpillenx Heiß
"manns-Tropfinzi Pfefi'ermün'zwafierz Aloe/ Mae
'genelixirz Wunderefienzx 'Opium und "dergleichen
'gerathen fen' * -- " 77“? * ü,
*c “* *Starte Riechmfccet find" nicht weniger nei-werfe
'ich'x -ebenweilfie fiarkfind, i ' ' * -* ' i 'i F
Bäder/warme!und kann haben 'große Arznei.
kräfte und find deshalb nie? ohne befandr'e Anwei- '
' fung des Arztes anzuwenden. Daß-*fie zur-(E143
' [richtet-ung der Entbindung etwas beitragen neten;
ifi wenigfiens durch* die Erfahrung *nothini'cht hin)
känglich-erwiefen. Der V'örth'eii' dabönimbgt'e wohl
immer fehr geringe' bleiben und'felte'n dert zuibefort
genden Nachth'eil aufivieg'en, f ' '7 " 7"* 'i * ?i *
Das Einfalben und- Bähen einiger-Theilezur
Beförderungen bevorfiehenden-'Nieberwnft nk
allemal-hi eine Unteinlichkeih die' gar reinen Ruhen
Datz. . 7-. 7.xx? . .» 7,;-7
** :In benq ?was-"im Verhergeheiiben- von *dee
Pflege *'det-'Vricfie gefagt worden-'z ' * 'muß ich' hier
nochhinzufiigen) “öaßizuneme'z eins-ebenen Brufie
' wat-zem wenn*- Wii-"augen ane-1,- -fih'on' vonder




Heini'- nix-"Snanan nn) nme-nenn Knie'
geniähh -ngehhe'r *täglich'undßulkht-bfteicrx *durch
Einen' *reinlichen miifien ?augefogeii werden! *
Alle' *andre* Hülfsmitteierfiiflen' :Abfiih't-'nichk
fofich'erx als diefesx' und'hiel'c" entertainment .
nur*ch Win-'zen' _empfindlich land' verfihlimniern dii- *
.nachher *eintretenden Triebwerdenezi" '- *- '* 7
- . .- -i - .rx-..o ;
:Da 'n den-eigenartigen :Gebrauch *vie-ei
?lkw-(mittel in dertSWWeerlhefc-,*gecaYUt babe;
le, msn-euch ua nis-e,aern,:_qel. der. and-m:
Seite-die Mütter -gareguficher machen, g Zuweilen_liebt-mim einleae die-.indemeabee-:fiibty.daß - i
alle ihre zufioßcnden Krankheitenzihren Grund ill
der Schwaugee-fchafo haltet-,4'117th _eher als_ mit
dieferz weichen werden _und daßmedizinifche .Sulf
vergeblich fen. * Es ifi wahr-?daß viele kräukliche
Zufall.- d'urch_die .Schwarm-tieren hartnäckigen
viele gelinder -werdexnz manche wähxend7derfelben
ganz Mitbieten-x manchmwrcb Warhol-Were
den. Aber nicht einmahl der kann diesm r zuverläßig beurtheilen und vorherfagen- und
einige Krankheiten erlauben eine folche Vernach- "z
läßigung'don *vielen Monaten nichtx Ohne- nach
einem kleinen Auffcbub mic'reidoppelter Stärke
die leidende anzufallen.




x „WWW-»Dießen wire-eeßw-u-AWWM „
.Schuß _finNäfo folgt .ziemlieh pgcürlich-kdaßßfie
im letzten *Monate- in *den [Weg. Wocheng
Sanefogfx eben fo ,foegfälcig beobachceepen foflen. ,.:Nejtxeeufc- : ewäßlcesj WKN-em" *
Trinken, veefichtige ,öftere Beweguixg- MPM(
Schlafengeheei, _hequeme Kleidung4 Rei'nlichxejc.e
' Vermeidung afler Gemüthsbewegungen- Unter
Haltu'ng der *Mike-lieben Leibesöfnungefi *werden
diebefie Zubereitung zue Stunde deri Entbjfidunä
feyn- die reicht gefürchtet, abey' auch *nieht ?fee-ng
Hergefi'en werden Muß? den'n *die Unruhe - welche'
die Nachläßigkele ?begleitec- *ifi eine der-Mrchtere'
[ichfien Leideni'cbdflen. ';--' "*7- .' '-' -. -“' e Zubereicec Z177 Accem y* was' *Niederkeinfc und
Wächenbett -ekföbejvx gefund x' heiter- hofnuejgsj
Boll und gedufdkg-?ge'he definx du Mitfchöp'feein*
eines neuen .Wefe'r187) du“. ZW *Wh *Mutter heiß
fen "och -döe Stunde Entgegen;- welehe dich zu dei-e'
ver_ Befikm'm-uvz (md- ?zu 'eines Nähe* bon *mu-a
Mächte-i Miseihek" :TJ *“ -- c > 2.:* , '
MR„- ._ „..--l-„f ,. _, _1 _ 1 .. *"17* „*.. -,.4>-,»- -7> .
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'2:- i :i:':ZZs.-:*.t:„'7,7*x ?7:77 x_xe ' * :FZ
*3:5 ,'.l -lztlniil ei) -L' (nur. 7747),? -:-.„;r .ihn-.NW
e*-'-“"; .nee-.793:- (7*)ZZlTFFJW-'Zi'i-7* -.:'-*,-*.(-;*-,-Z3- :rc-r .n “>27- nt» x' * :Utz J-.J .
Ui 5:.: ': . ._ *zZ-z*
Von der-Notwendigkeian Seiten: derMüt
L '*7*7-ZWH**WWNV:|W . .-r.-l
' --' *ü*- cg-*js-i; -'.* .-t nen-:xi i '. 1-- *.-.'**,-*„-:;-e .
_ Chengebohrne Kind-braucht Nahrung'x*
_h :und die natürlithfieifi/ * unleugbar'die
Milth [feinenMutter. Daß' die Natur tiefen f
Zwei 'hätte-7 *lfi'ifo'augenfcheinlithz daß 'mati ,
*in der Verminderung Jgera'the'n_ nur)
wenn 'nig-i fiehetr "iwie earn Aerzte-riefen ihren*
?Zwek verkänntx “iind reger-'sn Milch der'Thiere
:Ernährung *desNüides-*dienlicher *bagefehen
haben) ati-:'on Muttermilcth "Modez *Benuetit'i
*lichkeliy une-iiyantanneiriinen haben vertirfachen
KönnehjÖbÜßÜit _fiÖi'dieferi ihrer-Pflicht
*entwerfen uiid*:wbhl gar'*entziehenzu* niüffen 'geb
*ajaiirc'hänW ' "u-*7" M*: "MW (LVM
*. ; "hifies dringende' Nothibeiidigiil? " '
_file tngntürcerxoäe Kind-[welches ne'em'pfange'nf
gen-_eigen _- „und 'bis zur Geburt unfxeiwillig*_er
, gutb'fernerhiü zu_'emähren. if:




hier noch nicht Zeic- diefe Notwendigkeith des
Kind zu erweifen. Aber auch für die Mütter, bleibt'
es dringende Nothwendigkeih wie gefagt. *Diefe
[oil gegenwärtigdnrgethan werden. Ich werde
zeige-y daß„w*e*n*igei ÜÜnZ-thWei-echneh daß"
Hängen-dm Müttermßqiaame MFK-»Maxxis fehde
[ich fen-*dns(hingeguixzdieIWWWWMM io'
natürlichen Pflicht ihnen nacbtheilig, und nx Ki
- .- xen::fekh|:-.tödtlicb ?ve-W, . 5 ZD! --y-.exyß
euer.moralii>2v1i' Griinde- :für 'nie-MWHW -
des-_natürlichen -Säugßns intbalceB-»Reil WAZ? 1
Wen-Abfin->vikbi78xhöx3u>zuii wein-nes:
* zeugt: bim* _das Eiter-1.,. ?der-„en" thä.ßixiene..Emefin'zyang* Zie---nnerez-„GL-nvi' .den ,
bei-W 'yurcb' Wueatxyeie SWVMWggf ,die .Perfon de -Mtk r-nnxnixtelWN-Zezug Hg:- , _
Vie-'WExfi-W dei-felix!! zu Wes-'SYM "
Zudejfen .Mile-n. _girzeeheqyir die-[ex.-x Gefc'häß .
sui-.recen- *den-:Gensedex-.Racur im -xniliierlichix -
Rewe-..WOW :,:Ic'h "en wie; &bei; ein' -
.z :.4- , f .'.U-Q ', d __'W' Z, "ui-.xx
thjgt, -in eme fruhere Zeit als diepenixzeäxneic-he: ei'
,g-zuxiixb: eW SWV Wim-_pt ifiz Burj-WWW'- '
*um-_dieZWeißheic_'deix-NaiüexZuiethfeftixxen,_iii ,ihn n 'Wickuäg' gßxh nie*dee eitf4i*foi1dee'n* Le"
_gefiizij' alies geordnet): daß nieh'ts "imv'ocbereftek
?Wer-'1 äüesdotseigeßenye-Urfääyf 'WIND-ne( -
e x - k . c.Wi
1 , p * .ea-r» ..T-'_- .
, .*X* : - * ** 4_ . 4
.- F,;-*--.-..., »ä K. -_> W *x _ „"7    
' 4 " U
Wirkung derfe'ben Mrd'. :- Die. Natur *We im
'weiblichen : Kiki-put anregen; Verrithtunigz). die
monatliche Reiniger-,'37 »wahrlichnithtohneGrund;
Fond'ern l als" Vorbereitung zur; Empfängnißmund
Zum Tragen 7- wozu fie'bdclyblie'Fi-auwzinnn'e'
ohneiAäsi-.ahnie-befiinnnteeb Diefes Blutt wel
*ehe'e *vol-hin;- in's-gefimdenuiFrauenzi-mtuern 'regel
.näfig zu (einen *befiieünWQZeiten Weg-rahm
ward- bleibt in Maife 'teettVbut-mF g
und“ :bei'ondercitrOder'LGebäfiüutter
mer-näher *Weite zum? Wow ein. Frauenzini
*nm empfangen7 und ihrer Befiimmung dadureh
»ein' Genüge!Wet han SQbal-d-aber-derSchooß
*ßiner Bin-de' e'ut'ed'igt wW„ nimmt dasindm
-Gefnßen des' weiblichen* Werken!? bisher fiwßowße“
“Bir-tz feinen' Gang ganz'vor-fiiglich zu den Brit
auc-17 zu welchm'ihm-fwondorher- 'während der
Mwangerfihafqdureh die allmahlige Abfeßung
Einer wäfierigten: Feuchtigkeitiin .den Milch'adern
*dee Weg gedahn't werden man: Esa'fi der-.Miihe
* ?werth- daß-Lime diefen Gang verfolgen„und-,W
*gehe Kemnath zu 'WWBRWMWWungg-u
-l'ükx mit welch-e: fich dee-:'Zwebm NuweiinAbe
Mcht diesYMm-nzinnners zuei-fi'zu enorm-Seinem
,Png'uw n Fine-_t (uit nit-51 ar.;- cha:: *7L* -_ , ».nFl
:ZZ-. ann uwe-g gewinn-nb" neo-:nix Wan me'. .
xt., LRW-TE- 3-3. g ,F Das.
8.2
n: -Das-mämiliche fowohl als das.“ weibliche .Ge
Fchlechtz -find gewifien- :Veränderungen :unterwor
.fen- .wenn fie aus den Jahren-der-Kindheitxin :die
männlichen und: mannbaren übergehen. .iAllein
*das *männliche-,leidetdabei weniger. als das weib
Mehr z 7beiwelchem' die-Natur um>diefen Zeitpunkt
:eine-ganz neue Ableitljngvon chhcigkeiten veran
tfialtet und: zwar-dutch diemonatlirhe Reinigung, .
_welche .Jahre lang foredauern foll- Ü; 2. n: : „r -e.
(im Einlg'e"7lerztex herben? 'behaupten wollen, daß
-di'efe Abfonderungzmid Aurleerungz *von 'einermo
enallichen Bollblütig'keit* het-rühren: ,Wenn man
.aber die* Zeit' betrachten mu welcher. fieh'diefe 'Alu
»Änderung znerficeinfisflehx »und das. iff gerade dire.
':.jenigez- in welchen-*der Kdrper'ieinee---quenzimr
-ine'rs zur *FortpflanW-:-der_:Me1-iwhen getauft
*.*ifiz ferner die Zen-ein,- weicher die Reinigung auf.
:höth nehmlichiwähreud der Sthwangerfchaft cine
.,des Säugens, z-endlich. diezZeit dea-gänzlirhen>-bleihens, nach welcher Empfängnis', und
iiSclimaugerfchafl-mehyAljaWWW-.xfo--jtmx' i man
doch-weht daraW-_minGWWx fcbließem daß nicht
-Abfonderung West-WWW?" Menge. vorhande
»nennBlucesz micha FNCWWUOMWK gewiffetr
Unreinigkeit- noch was man fich fonfi ungehith
..hen mag Z fo?,an Aueleerung guten und“ gefun
. *in -r,dx '- Q * ,3.x Jannik.ka “
, .YZ-W ' . 83 ,
dem ja vielleicht des allerreinfien Blutes x das
/Wefen der Reinigung ausmache. Diefes gefunde
Blut nun wird gewiß nicht 'ohne zureichende Ur'
Fachen fo regelmäßig ausgeleere'c; die Anhäufung
diefes Blutes in den Adern der geheimen Theile, '
welche fo regelmäßig veranftultefwird'y muß nicht
minder zureichende lle-fachen haben-biete' Blue
kann nur darum ausgefiihrt werden, und den
Körper verlaflen- weil es in demfelben nicht zu fen'. i
ner natürlichen Befiimmung angewendet worden'. „
Und wor-inn 'kann endlich' diefe-Vefiimmung ane*
ders gefeßt wer-dem als, in Fortpflanzung des juin-
'erlichen lebens/*in--Wachschum der *empfangenen
Fruchn in Erzeugung *des'Mufter-kuchens- und
in Hervorbringung der :Würd 7? *
,. 'Die Natur machte' nichts) 'damit -es kraan
_ das iii unfähig zu 'feinen Verriahcungen feyn folltez'
[7e befiimmte vielmehr Thiere und Menfchen Sm'.
Gefundheig-»dasxheiße/ zu :einer leichten und ange
nehmen Verrichtung-der körperlichen Bewegungem
Jenen Zweider'manatlichen Reinigungeinmayl als
_ erwiefen vorausgefeßt- fo läßtes'fch leicht begreifenz
warum *Fi-emenzimmerx welchen die-Reinigung joe
mnnbaren:Alt.er nicht-fließen obneeqchtec fie ledig
8nd- 'rank - iind-'i Sie fallen in diefem Altec“
entweder Wagen-uud.» nachmabw fine-n.; oder das
*21. e' , F 2 "zur1K
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zur Ernährung des ungebornen und neugebornen
Kindes befiimmte„ aber nicht dazu verwendete
Blut- foll ausgeleeret werden. Jfi keiner vgn
diefen Fällen vorhandem fo "treten fie 'aus dem
Geleife-i und werden krank; - . e, .--' i
' Dasjenige Blut nun h welches außer der
Schwangerfchaft ausgeleert- während derfelben
*zur Ernährung und *zum War'hsthume des unge
bornen Kindes verwendet wirdx fließt-fogleich nach
der Entbindung mit einer gewiffen Heftigkeit zu
den Brüfien- wohin' ihm fchon' eim'ge Monate
hindurch die Bahn bereitet war. *Denn fchon zur'
vor fchwollen-die Brirfie an- es *fammlete fich das
zur Abfonderun'g .der 'Milch nbthige Blut durch
die allmählig'e Erweiterung der Milchaberm an,
nnd fimderte wirklich *eine Feuchtigkeit ab„ weixheh
gleich nach der Entbindung 'häufiger wird x und
herausg'edritkt werden 'kann' Diefe erfie dim'ne
Milch hat foga'r. Eigenfchaften g :welehe fie-(dein
neugebornen. Kinde :ganz '-:befonder's heilfa'm kun'
.erträglich machen.“ Ein-haar'f “erlich 'wdhl dreide
hier Tage nach deräEüebiiidnngß* 'tritt die .wahre
Milch ein h *und/diefer Eintrlt'txifi.naih*Maasgab"-e g
der Umfiände7 und“ be'fo'nders '- nächÄdenr *Grain
der Reihbarkeit der Mütter» mit mehr oder weni'r
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tem daß fich die Milchgänge nicht leieht fo fiat-t
und fchnell erweitern könnem ohne daß nicht ei
nige körperliche Veränderungen dadurch verurfacl/»t
werden follten. . Die erften davon find Deut und
oft 'Schmerz„ fiechender und widriger Schmerz in
den Briifiery von dem bisherungewbhnlichen An_
drange des Blutes." Die folgenden find meifien
theils in diefen erfien gegründet x Diejenigen, welt-ße
am meifien in die Sinne fallen „ find Hiße und
Fieber) welcbe dem Schauer proportionirt find„
mit welchem diejMilch einer-at. _ Da das Fieber
immer Reiß vorausfeßt, und von dem Fieber auch
die unempfindlirhfien Mutter felten befreitbleiden:
fe kann -mandnraus auf die Heftigkeitdes Reiizeß
und den Grad der Bewegung der Säftefehließen.
Nun nehme man in dieferlage-eine Platter, welche
ihrem_ Kinde die ibm gebührende Milch ihrer Britfie
entziehen will. ' Es iii gar nicht zu erwarten „ daß
die heftige Bewegung mit welämx die Natur dies
Fneue Gefclnifc in Gang -feßen will, fo baldund fo
unfchädlicl) fich unterdrücken laffe, und das Blut
fo leicht einen andern Weg7 als diefenzu den Brü
fien einfchlagen werde. Die ficherfte„ und doch
nur die geringfie Folge eines folchen naturwidrigen
Entfchluffelß ifi Anhäufung des -Blutes in den.
Milchadern, und VetFtopfung-oder Stoelung der
x 7 F z* Milch
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/
Milch in ihren Gängen. Wie oft ifinb dadurch*
heftige Fieber) Raferei- Ausfchläge- Verfehun
gen der Milch verurfachtwordem die nirgend ganz * '
ohne Gefahr h und unausbleiblich tödtlich find-.i
wenn-*fin wie die Beobachter häufig erzählenz auf
das Gehirn gefchehen.
Selten zwar gehet das erfie Anlegen des Hin
des an die Brufi ohne ein/ige Schmerzen» und
*andre Befchwerden ab. Mögen die Frauenzim
mer darüber mit der guten Mutter Natur hadern
welche ihnen freilich nur die Wahl zwifchen Bee
fchwerdem aber doch mehr oder minder gefahr
- vollen Befchwerden . gelaffen hat. - Allein fie hat
ihnen dafür einen wichtigen Erfah in ihrem gefun
* den Verfiande- in ihrer Sanftmuth- in ihrer
Geduld- _und in ihrer Zärtlichkeit gegebem welcher
die Befiern ihres Gefchlechtes hoffentlich nicht ohne
alle Reue entfagen werden. Da fie fich nun ein
mahl zu irgend einer Lafi bequemen müfien- fo
fcheint es fafi unbegreiflicl» daß fo viele die gröf.
fere haben, erwählen können.
die Befchwerden der fäugenden *Müttem gegen
die Gefahren und Plagen der nichtfäugendem und
die/Vortheile der beiderfeitigen Wahl gegen cim
ander abwägen: fo ifi der Ausfchlag' der Waage
Mein auf Seiten der fäugenden. „Zu gefchweigem
' daß
Denn wenn wir, -
]
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daß-*Borfiwf* viele's- abhalten x verftcindige Hülfe
vieles milderm Sanfcmuth und Geduld felbfl
größere Uebel wenigfiens erträglich machen kann,
und das mutter-liche Herz iich in dem Kinde felber
zureichend belohnt fehen wird: fo hat die Erfah
rung gelehrt-»daß das Singen den weiblichen
Bau "ieirkey und die fäugende-,Mucter mit weit
weniger .Befehwerden anderer Arc zu kämpfen
habe, als die-nichtfäugeude. ..Meißentbeils find
Sängerinnen von dem befehwerlichen Eintritt der
monatlichen Reinigung frei; die, geheimen Theile
gewinnen Zeic,. ihre vorige Stärke und Elafiizi
nit wieder zu erhalten, die, künftige Abfonderung
des Monatfluifes zu befördern und zu* erleichtern,
und zur-.neuen Empfängniß vorzubereiten. Da
eine Gattin einmahl fich den Umar'mungen ihres
(Hernals nicht entziehen kann , vielleicht nicht will
fo werden Fraueni welche durchs Säugen die
Veriäwnungvon den Unten-mungen ihrer Män
ner küche-erlangt'a ,und zu fernerer Nachfia'zt kein
Recht erworben haben, früher wieder [ehwanger,
.Kränkliche Ehefrauen, andereN welche oft hinter
einander gebäude.. ohne zu .Allem gewinnen hinge
gen während des Säugens eine beffere Gefund
heic, und* ein englifeher Arzt erzähle von "einen -
perheurathetenf**iandemänninuen, daß einige. denen
' F 4 - nach
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nach* ihrer* 'zärtlichen und fchwachen .Befimfienheic
eine hyfierifche Auszehrung bevoefi-nndx diet-ch du
Sel-bfifiiugen von diefer 'Furcht-befieiet. wurden;
Seifen werden* Sängerinnen weißt-end der Stille.
.eic- von wichtigen Krankheiten angegrifienz felten*
Fehn man eine Muttek, währenddenSihmnger-c
flhafttund des Säugens, nerven. Ich habe
fiiwindfi-Ötige Damen gekannt„ niit deren leben
es fehr mislicl) fiand. .Eine davon ward fchwanz
ger „ befand fich während diefes Zufiandes voll
Kommen wohl, kaum daß eine Spur des fie ver
zehrenden uebels* zu bemerken war. Sie gebar
glükliclyg, allein zum Säugen wollte fiefich nicht
.ncfcbließem aus Furcbg fie mögce ihr uebeh von'
welchem fie fich völlig genefen glaubte „ erneuern.
Allein fie fiarb kurze Zeit dat-neck» indem die-Aus
zehrung wieder erfckyienz wiewohl fie .vahrfchein
[ich ihr leben wenigfiens dieZeikdes Säugens hin.
durch gefrifiet haben wiirde-Z wie ich nachmahls
an 'zwei andern „ von gleichem Uebel ergrifienen
Damen beobachtefhabe_ "*)' 'g “"'-"_“ “ '(7
- - *.2* . .-4 - * R„
Ü) Dieliefien .Aerzte haflen eben die Erfahrungfi
- - “- me -bosaupcecz-.mnhe-,ifii _zum .Gta-ide „ni-weg
, M Ecweifesglegg IHetuZarenFagxz; ,Man _kann
_ „die Gebärmutter nicht uneben mit einem Acker
* „vergleichenz Läßt man diefen nicht ecivas brach_
. De» 7-. - „lies
* i
k1
-; Wod'imck-hut! ang-man; , daß- si. Meurer; 4
wenn-fie tab-_ie längere. weit befier und heileer
x*.-",-.- ' e.“ :heißt-FW F. Z.. -e n..t r:*,„ *“ *
' ,ul-'0;' *“'"[. - .p x* *
„licgem *fondern _zwingt ihn aus unbefonnenem
' *„Geize,F daß "er alle Jahre tragen* muß; fo er*
' „fchöpft 'er fich; die Aerndte; die man* davon er?
»hilt- iik man-r und guiuseZ-unrzuleec-_wieder
„gar unfmchtbar. Wenn gleichergefialt die Gee
„bat-mutter durch eine ununterbrochene *Fruchtbar
„keit .maintenan- fo' kann “fie der ihr anver*r x
„traueteu _Fl-richt kein". andere- als-failecht'e Naht x '
7. »mum-benc- da ding-een in dert-*ein (da- die
„Mutter ihr ..sind fäuget; ihre Tafern fich einzier
„hen, _und'ihre natürliche Stärke *wieder anneh
*' " „mem *DiefesEingeweide bekömmt neue Kräfte
„um einer lieben Frucht die
„liefern ruhenden;- >*O rzßglgrlatdverfiehert- nicht nur gefiindere
*Kinder ,_ _wenn die Mutter felbfi. fangen; fondern
er fagriauch ausdrukllch: es 'fen bekannt; daß die
Mütter-*durch das Säugen fruchtbarer werden. 4
. die 'Gt-unde, -melche *von der
gehörige Nahrung
*4
_ durth Sänger'. vermehrten Fruchtbarkeit _herge
'Zr
*l .1.
nornmimiverdem mehr in das Gebiet einer mer.
diiinifchen "Polizei zu gehören; wicw'otherr ,Jr-aiif
fie nicht berührt uud vaudetmonde fogar bee
hauptet, das Vermögen zur Fortpflanzung liege
zu' zwei Drittheüen in fäugenden Muttern, mußig.
Leider-hat-die Verderbniß der Sitten fo weit um
fich -gegrifien, daß manche befondere vornehme
Meier-rh., fü durch die vermehrte Fruchtbarkeih
r welche
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[ehe, lebhafter, heiter-era aufgemuneewerxv'on meh'
rerm Appetite; und iiberhaupeviet fiärke'r fen- *als .
außer diefer Zeit. Ich kann diefe Bemerkung
durchaus durch *meine eigeneerfahi-ung. befiäti.
Zen. Es ifi *zwar wahrf daßniiiz't alle färigende
Mütter eine, lebhafte Gefiedwfarbe, und ihre
Wigen nicht-immer von zartem- Fette ausgepol.
[tere find. Dies hat-aber feinenxGrund theilsin
gewiifen diäteiifchea FehlernF ,welcbe fie außer der*
Säugungszeit mehr wiirden büßen_- müßen; _theils
aber iii Rbche und-'Fettiglieil gar* nicht das- unter*
*fcheidende Merkmal der Gefundheit; vielmehr find /
magere Menfc'ben meifiens gefiinder als fett'e- und
-Fäugende Frauen full» der Magerfeit ohneracbtet,
in Abfirhc ,aller natürlichen Verriclnungen völlig
'gefund zu nennen , 'wenn'ifie' nur""Eßlufi haben,
.und gut verbauen. 7 Ich getränke.,*mieh, .fogar zu
behaupten. daß Empfängniß Seliwangevfchaft
*-und 'Sauger' -. das licher-fie - Verwahrungs - und
'Heilmittel gegen das hyfieri'febe ueber find. - Diefe
Behauptung kann zwar beim erfien' Anblit para
*"e .. , dor
* welclze [ie *lehnten-- gewiß nicht zum Säugen bei
. *'“ wegen lafi'en werden. Diefe Egdifiianen mögen
“ ' "denn unfre ubrigen Grün'dedeherzlgem welche,
vom nördlichen -Fcaueniimmer im-Duridfchnine
Allgemein gültig und. '
dor erfcheinen. Allein es hatnicht nur dieErfah- 7*»
rung gelehrt „ daß Frauen „ welche "außer diefen
Zeiten den heftigfien Anfällen diefes Uebeis unter. 4
worfen warenh während derfelben nichts von ih.
ren vorigen Befchwerden erfahren haben; "andern
Vernunftgrimde und Kenntniß der Naturgdes hyz *
fierifchen Uebels befiätigen fie_ noch mehr. Dies
Uebel bedarf eines Weißes zur Bewegung x durch. 9! *y
welehe allein daffelbe gehoben werden kann. Die.
fen Reiß unterhält das faugende Kind „ und fvle
chergefiait ifi in dem ganzen Syfiem der fefien und
fiirffigen Theile eine befiändig lebhafte und gleich.
fbrmige Bewegung vorhanden_ Wenn einige -
Schwanger» welche vorher keine hhfierifche Kla
gen fiihrtem während fie tragen- von einigen die
fem Uebel eigenen anällen ergreiffen werden; fo- '
liegt_ die Schuld davon in ihren Vorurtheilenund
in ihrem Verhalteuz indem fie zuoft Blut laffety ,"
xfolglichihre feilen Theile fchwächen und die Vers
dauung fibrem und indem fie fich von allen Zei
besbewegungen* zurükzi'ehem und die Wohlthat
der freien iuft verfagen. Herr Unzer hat indef.
fen: gezeigth wie man diefe immer nur geringfügig
gen Uebel abhalten „ erleichtert» heben könne."
Während des Säugens find lie-nun gar fetten




halb ich um fo gegründeter das Sänger! auch in
diefem Betrachtecais heiifam empfehlen- darf. -2
Wie-vie( anders hingegen ifi. der Zufiand einer
Mutter/ welche fich der Pflicht des Säugenß die
fie doch fich und ihrem Kinde fchuidig ift„ entzie
hetl Man-fiehet zufdrderfi leicht ein/ daß das Fie
ber, mit weichem die _Milch einige Tage nach der
Entbindung einzutreten pfleget, Kaefer werden
müffe „ weil die Miichgänge nicht ausgeleery 'und
durch die Ausleerung zur Aufnahme der noch im;
mer nachfchießenden Milch gefchikt gemacht wer
den. Diefe Anhäufung macht Stockung, die
Stockung Drul „. der Druk Schmerz „ und diefer
dem Nervenfhfiem. ertheilte widerwärtige Reitz
Fieber „ verfiärkte Bewegung „ Hiße und Auf
fiand jn der ganzen körperlichen Natur. ' Die fich
turnier mehr» anhäufende Milch verfperrt fich fo-h
dann felber den Rukfluß ins Butt; uud wacht da
henineden Brfifien Verhärtungien und Knoten)
Sie wird fcharf, und erzeugt nicht felten Entzün
dungem Gefthtvüre und Krebs. Jedoch .die Sei?
che ifl zudringendy und _die Nothwendigkeit des
mütterliehen Sang-ene auf die ganze Erziehung
von fo großem- Einflufig daß ich den großen
Schaden„ welcher von diefer vernachläßigten “Pflicht
*für die Mütter erwächfet, noch genauer erörtern




.Die tägliche. Erfahrung lehretr 'wie oft _du
Mütter mit ihrenBrüfien-.zu' fchaffen bekommen'.
Von diefer Quan( find zwar diefäugenden Müte
ter nicht ganz freiz denn freilich finden fich-auch
bei denenx welche jedes und nahmentlich auch-die'
fes Gefchäft ihresMumrfiande'sübernehmen wol?
-len„ 'Entzündung „ Vereiterung nnd andere-Zur
fälle der Brü'fie. Wenn man-*aberh'orgfält'ig'Acht
gi'ebt„ woher fie .bei diefen *en-'nehm- fo "wird .an
inimerausweifem daß diegnteMuite-rfichSÖmeri
zen erfharen wollte/.das Kind* 'nieht-oft/ niht-?lange *
*genug anlegt'ez oderfenfieinen Fehler inder-Lee'
bensordnung .beging.*“'*ehöihflfeltenz 'ich möchte
fagen- niEmahls-triftdiefer traurige 'get'
funden-Müteerm (zu *denen ich hier-auch die-nen
binden rechne)bei“-d'enen ähnliche-'Fehler IWW*
wordem ' ein. Aber felbfi dann wann fich-'wirk
iiäy-eine-Mth'ärtung- niit 'Schmerzen ungen-'erden
'hat- serhunr-nmnes anregenden“ Kindesr 'des
. tneidungfchmierlg'ttenund nernth Arznei-nnen;
' und Anwenräng diinlichenSächenz Nutzungen-?z
'tt *Entzündungleder'VereiterungY* Hingegen bei
Frauenjdie dba- derRaturmit'hinlänglicherMilth
verfehenwdrdem -cg *fen augenbnuuh eine wirth
Entzündung_ unbegrenz- --noeich'er' nehmer".
Sch-ne'rzz Permanente-.hätte *herunteileze





liche Spannung vorangehen.'-'"- Indeffen zwinget
[iehx felbft wider Willen der Kindbetterinx der
flüfiigfie Theil durch dieBrufiwarzehindurth-und
verfehaft zwar einige Erleichterungzcallnn da in
deß'en-der in den Milchgängen fiockende grbbere
“Theil käfigt zuriik bleibtx "9. daß er nach demZeug'e
nige-zwei fehr großer Aerzte- .Zeller-s und Boer- -
baave's, nocheine lange Zeit nach der Geburt
inferbfneten Brufiengefunden werden 7 ,und 'eine *
hornartige Härte :annehmen kann: fofind eher da*
von Knoten entfianden- welehe zwar nicht immer»,
aber doch nicht fetten inden Krebs Übergehene, Der*
.Krebs aber ifi- ,ein *fo -quaalvolles-undYeiammerns
würdiges - uebel- daß man _'feinetwegen ; die ent
ferntefie Veranllaffungx der-gleiehen_ das , abge
]ehnteFSelb|faugen fo leicht werden tant)x vermei
den und abändern follte. i p * 4 _x37 --; 7.:
7 - Und nun folgen-wir der Entzündung-auf dem
Fuße nach- „. WWW-.ng bezeichnet jeden ihre
Tritte. Die Witte-3 welche. eineio-weienclicbe
Zierde des fchbnen Gefwlechtes-(find, und-dureh
die darinn befindlicheMilw.erhobenuednoeh green.
gender* - werden i; :Dießen , BMWA) _
WGs-x MWH-?FZWLQHW "MQque-deie um







W,- wenn_ fiecniazt:iii.ben4Braud :übergehen -fich
:inder .Beratern-1g endiget. Liber mit diti'm
l Wecth der Rahmen ifi.dieiVerwixfiuugnich"t ge;
"endigtz fie" wirdznunmehr erfi-fichtbar- :indem die
,Bi-'uff vom Eiter7-, 'oder durch's chirurgifihe Meffer
.an vielen Orten durchlbchert undzerfeht wird, mw
,wenigfiene- viele Monatehurburcln Eiter zund der
berbene Wim.-abfließt._ tx Dießxiueibiiwe :Ziel-de
:ifi dann, dahin-:wenigfiens gelangt-[die zerfehbe
Brufiniei wieder-.zu ihrer ' rot-"nahmen -Aumnth.
-Größtentheilsgeht .-ddbei_ meh KOMM-n' 58-an
:Bemerkung x _der _innereiBwi .der Vriifiez; wel
cher_ fie .zurAbfenadei-wig-.berMilcb-gefihitt machteä
mit zuGrundez. er .hai gefehenz .daßausxfolchen
:mishandelten Brillienz :nach der Geburtnur:WG
. (eine etelhefte. gelbliwteaMateriefioßx-vor .welcher
wie Kinder- Abicheu hatte-7;_ deinewifweniniedem * i
7 :Kindbette eienehmenhe Bren-zu neuen- Bauwer
idenAnlaßgabax.- .-' ' * “ ,-. J, :LJ
:1' * Dans. mir-_blosxum-Wahrheit zii-“than iii-„P
. kann ich allerdings-achtgeradewegablmgnenzzbaß. - -
*es .nirht_allerie_i Mitte( der Kai-figebm *den-?gb
.waltfamen Zafiuß der ,Säftg vonzdengBrfifim '
;abzuleieen; ,und wenn die Abfieht .-diefes, Wertes*
micbtausfihliefiendfür die Gefunbheit *der Kinder
„bett-'mau warez Fo.zwiirdeicb,_in,der.Themen-und '
* *- .- i uns*
96 *
2
unpakchjeilfcfxöie? beide MethodexLwelch-e man daz.
einfehlagen muß) anzeigen ex-k-..defin-“fieilicfy giebt
esMjltteißxderen Gemiithsakt-z Empfindlichkeiß
.Heftigkeit in? Gemiithsbewegungm x“ Verderbniß
dei-Säfte» dem *KindeF-welches fie fangen follenz
l fehädlitl) werden för-ate." "Allein ich “habe-das- Zu
tcauen zu dem gvößtm »Theile-*meiner Lefecinnen;
daß fie in ducati-team fich nicht befinden undihväi
'Gatten folglich wie traurige Mothwendigkeit ee
fpart wird/ den-Säugling define-Hunger die Nu'
:tur auf ihre Bcufi angewiefen 'hat „ihrer ?Pflege
Zu entreifien." Widmann-fie ihrer Seits aber auä)
lebhaft in .ihrem . Jnnerfien das ganzeGewiMÜr
Vcrbfliäztungcn fühlen x- welche die Natur -' ihnen
auferlegtq zu deren ?Akte-age fies-fich unhei
Fchig 4ma>NenZ -als- fie-in7den ehe-würdigen SWB
ben-Ehefrauen-tnafeii z und dann fich“ eben. *fd ?lü
*htift-(Überzeugen „: daß *die -E-tfbilung' ihres *Zweks
fin* fie felber heilfam „ heilfamer als ?jeder mögliche
Ausweg Fed“, ?und *welch* „einÜ-Heiyziz' ?dem diefe
CV-'ollziehung--kniohtendltcfkfiiß wien-ez -Kxnd wkelcbis
&fich :nicht in “jedenß »Verlangen ihres? Säuglinge
WAF-ihrem Wien-in “dem *FLOW-keit* Zunehneety
-in dem lächeln naeh-kdeni-Geinifie-ix! in den. Set-ei
Lflzeln feiner Händchen) innefo-iufiFähkigWzuberb-Mj
-nennbaren kleineneumfiäeven„ “fir- all' Werne-ü.
- w! i - mene
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.neue Befchwerdem doppelt und zehnfach be.
lohnt fände. Ja/ .die 'Natur hat an jeder Tu
gend- Ausübung eine Belohnung geknüpft/ aber 'Z' r
eben fo gewiß7 auch Befirafung an die' Ver-i 7
i'äumniß der Pflicht 'und den Ungehorfam ge
gen-*ihre Befehle. Diefen entzieht man fich fel
tenx ohne feinen eigenen Schaden. xDenn wenn
nun quel» *wie g'efagt- .die Säfte von *den Brü
ften abgeleitet werdenx fo vergeife man doch nicht
von welchen Säften hier die Rede ifi; *nicht von
-gemeinem Blute 7 defi'en naturwidriger Rüffluß
in die allgemeine Malle der Säfte 'weniger fchäd
lieh in-feinen Folgen feynkbnntg fondern von ei
nem zur Milchbereitung befiimmten Blute y 7'wel
ches zuvor in der Gebärmutter feinen lymphatifehen
-Theilzur Ernährung der Frucht hergabx und nach
der Entbindung h xwegen des offenbaren Zufams
'menhangs zwifchen Gebärmutter-und Briifien
nunmehr diefen letzter-n zuftrömteX um in einermeht
fithtbaren Geftalt zu gleichem Behuf fiir das ge.
borne Kind angewandt zu werden) Eben .der er
wähnte Zufammenhang der Britfte mit den gehei
men Theilen der Mutter machtnunmehh daß das l
aus den Britfien einer nichtfäugenden Mutter ge
waltfam zuriikgewiefene 'Blut„ feinen rauf größ
tentheils .und gemeiniglith (wennes guc- gehet) nach
2Min'. Wk. 3.3. G der
k .- r , -.._ k_
x ' _, * . a .
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der Gebärmutter “zuriiknimmq welche mit böfen
Säfcen überfüllt wird, ohnerawcet fie fich bei wei
tein noch nicht don der ungewöhnlichen Auedeh.
nungz- die fie_ während *der Sthwangerfchafc erlit
tem erholet het. - i “
e Ich kann bei diefer -fclyiklickxen Gelegenheit ei
xnige_ Betrachtungen, fiber die angeblich läfiige Be.
*efiimmnng , des weiblichen Gefchlecbts überhaupt,
,nicht unterdrücken. Von den älteflen Zeicen an
find die Frauenzimmer ihrer Befiimmung halber
-iGegenfiände des männlichen Mitleids gewefen,
und ich habe nur zuoft die unüberlegte Aeußerung
von Geburtshelfern und Wehmiittern gehört, daß
Qdie Ankunft einen Micmenfwin in die GefelliGafc
ihnen allemahiwehe thue. und in der That ifi
es wahl» daß taufenWMühfeiigkeite-i unter den.
meiften gefictecen Nationen auf ein jedes Frauen?
,zimmer wqfcen, Allein unfer Mitleid ift unge
grfmdec, und unfere Klagen follten billig' nicht _die
.Befiimmung unfei-ec Gehölfinnen, fondern ihre
Abweichungen von dei* Natur, in' denen allein ihre
Kaiken gegründeffind, zum_ Gegenftande haben.
:Eine Frau, welche fo lebt wie die (Natur es haben
will, welcheqiel) unter allen unifiänden keine noch
fo“, miihfame Bewegung und Anfirengung ihrer Zei
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,-. *frilch'er Luftdie wahre Nahrung des Lebens an. l
zuhaichen fnchcx *weiß von wenig oder gar keinen *
Befehweriiclfieiten der Schwangerfchaft; fie gez
biert leichh ohne die großen-und beinah tödtenden
Schmerzen; und encrinnt denen-oftmahls tödtli.
chen Zufäiien des Kindbettesx wenn fie ebenifo -
* fortfährc der Natur zu gehorchem indem* fie Fäu
> get, als fie es anfing fich in ihre Abfichten zn fü- ,
gene indem fie die Umarmung eines Mannes zu.
ließf und nun empfing und trug. Daß aber fd _
mancherlei Krankheiten des Kindbettes, das Kind. -
bette felber fo gefahrvoii und fürchterlich ge
macht haben, hat x außer der Verderbniß der ,
Sittem der Vergärtelung und -BerfeinerunN
fchädlichen Gewohnheiten, unnatiirlichem Verhal
ten- heftigen leidenfchafcen- und einigen *wenigen
nicht zu vermeidenden Nebenumfiänden, .dahe
die Sache felbfi nicht zur Quelle haben x meifiene_
theils das Zuriikbleiben der Milch zum Entlie
hungsgrunde. '
Es liegt in der Natur der aus den Brixfien
vertriebenen Feuchtigkeit felber- daß fie fich in den
geheimen Theilenanhäufh und jene von allen aus.
übenden Aerzten beobachtete langweilige Wacht-ei.
nigung hervorbringt. Das Geblüt fließt bei ei.






und ifi bei weitem nicht mit dem fiinkenden Ge.
ruche verbunden/ mit welchem es in der mittlern
Zeit des Wochenflufies abgeheh und der allein
fchon von der Berderbniß und angefangenen Fäu
lung diefes Gebllites zeuget. Säugende find der
Wocheureinigung nur vierzehn Tage„ Nichtfäu
gende hingegenwohl über vierzig 7 unterworfen.
Soifi der Zufiand einer nichtfäugenden Wöch
nerin befchaffem wenn alles noch gut und glitt
lich von fiatten gehet. und dennoch kofiet es auch
bei diefem unglirklichen Glitbsfalle immer noch die
größte Wiühg ehe man die Briifie einer Kindbet
terin von aller Milch befreien kann. Es' gehef
aus vielen urfachen nicht fo leicht an„ Blut zu [af
fen und abzufiihren. Die zertheilenden Mittel
wirken fo gefchwinde nicht„ daß die Milch nicht
unterdefien verderben könnte; und befonders dann
nicht„ wenn nun gar Pflc-.fier und klebrigte-die
Ausdimfiung hemmende Arzneimittel äußerlich
aufgelegt werden. _ ' “
Eine Direkter) welche fichnach* den Gefelzen
und Vorfchriften der Natur hälß wiirde vielleicht
mit* minder fchädlichen Folgen die Milch *zur-überei
ben dixrfenzmllein eben diefe Mucter/ wird, _nach
dem fie fich allen ihren iibrigen Pflichtenunterzo











fie-aWWkh bieiyflificht deeSäugens ixbernimtnte_
Nur 'Diejenigen-hingegen „7 welche durch Vorne.
theile 7 Sitten, Verzärtelungfifiaifcxzon kräntlich
gemacht habety werden die letztem-td leichtefie the
rer iafienzu_ tragen fich weigerxyz- und fich. einbile_
very ein Joch, welches_ fo fanft, ungefiraft abe_
werfen zu ,können und. werden fich täufchen!
Ihre Beckengefnfie können felten einen heftigen_ Zu
fiufi ertragen. Daher entfiehen Schmerzenund
Krämpfe in einem-Eingeweide z.. welches durchß
Tragen ohnehin. fchon fo reihbar geworden warf
die Erfchnttrtung feiner Rervenztheilt fich dene
ganzen Syfirm-.nitz und befondern nehmen die
Brufie aus angeführten ltr-fachen, und das_ Ge
hirn „ als' der urfprung des Martesder Nerven,
daran Antheil.„ „Das, dadurch, _erregte Fieber ver.
wehrt alle diefe-Uebelx und wenn es' nicht den lien
.bergang in -xheißenund kalten-Brand befördert, fo
läßt. es doch irgendwm-m gewbhnlichfien aber in;
dmzBrixfien und den geheimen, Theilen* felberx
Verhärtungen u,nd Knoten zuriit.: - _ ,.
-. :Die -fchgidlicizen 'Wirtungengeigen fich aberg
nicht immer fo unmittelbar. -Oftmahls wird das
ganze; Syfirm derfefien Theile fogefihwäthy daß»
die mdnatiiche Reinigung entweder ggnz verhalten
oder zuoft-.nnd zureichlich 'erfcheinet Nach
.- G 3 * der
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der Eigenfchaft fcirrhbier-Stockungenj- bleiben die.V hartu'ngen' und 'Knoten » in *d 'Drufen er"
Brbfie oder der Gebärmutter nicht (eltern-verliert;
fiolange das mannbare 'Alter noch* da ifiz oder hef-x
tige Bewegungen-*vermieden werden. ifi weder'j
Schmerz noch fonfi.'ein verdächtiger Umfiand 'zu'Z
bemerken. ' Allein auf Erhihung- Gemuthsbewe
gung und ,heftige Leidenfchaft. am bfterfien um
die Periode des aufhörenden Monatsflnfi'esz bricht x
der bisher verborgen gebliebene Feind aus feinem
Hinterhalt hervor, und tbdtet durch -abzehrende'
Fieber und Krebs. Selten werden Mütter, wenni
fie auch-noch fo viele Kinder geboren und'gefäuget. '
haben. von diefen fürchterlichen Krankheiten er?
griffen.» Allein folche Mütterz, die ?nicht fangen? x
wollten. und Frau'enzimmerz: die gar nicht geboren" -',hatten- fi ihnent -wi die einfiimm ge Erfah.
rung der Aerzte lehrt, am meifien' biosgefiefltp* l
Aus gleichem-Griinden find Mütter diefer Art mit
der eielhaften Plagedes- weiffen Flufi'es behaftet(
welcher Urfach und Wirkung der-“Schwäche im* h *
und wenigfiens die eheliche Zuneigung *durch die) 4
Unempfindlichteit des einen Theiles' gegen die Liebe" z
Lofungen des andern z und durch den Ekel auf
Seiten des Mannes- um :ein-beträchtliäz'es_-vera > i







*fiillender 'Frauen diefem etelhaften ljngemach tun-“l
tet-werfen' fenn, da efgegenfeitig bei denen, die
ihre' Leibesfruchäan eigenen Brüfien forknährefn,
einefirunbefannce Krankheit fen, daß manes alsj
etwas Seltenes anzufehen habe, wenn man eine,
Säugamme finde, welche hieran oder am Krebfes
oder auch nur anMilchgefehwüren etwas' Bedenk
[iches zu' leiden hätte, Galler-bund Ballexferd"
hatten fchon vor dem' Herrn ,Frank daifelbe angee'
merkt, und* font-cb: bedarf es * kaum' noch [meines:
'befiättigenden Zeugnifles.. “ " A'- n* 'cc-ÜN
4' 'Diefe bedenklichen, zum Theil-gefährlichenz
und allemahl unangenehmen Folgen -zieht fich- eine-i
Mutter durch ihre eigene Schuld zu, wenn fie nlchfj
fäugec.; und doch hatte die Natrrr es* fo gut mit
ihr im Sinne. will hier kein* Gemäldewotei»
ihremZiifiande während der Entbindung entwerz"
fen. Ich begnüge mich *zu fagen: daß-nich einer*
Ärbeitxwelwe die Anixeengung aller Kräfte ihres
Leibes und oft ihrer Seele erforderte", endlich deri
Sqehovßfelner Börde entledigt, -"_-di*e Gebärmutter*
befreietz die Nerven_ von Seeweg-zen jerleirhtert*
werden. :Eine erguickende Ruhe-»übbetfiillt fie, und'
jene'Weifen, welche' das höthfie-*Gijxiin Schmerz.
ldfigkeit gbeneheud glaubten, *heitkeüWeinen zubere
fähig-ern -Beweis .für ihren *Seh geeigneten-my?
7 - (i) 4 - .als







als den elyfifehen Zufiand' einer natürlicher-ent
bundenen Frau in den erfien Stunden nach der
Niede'rkunft. Diefe Ruhe geht endlich in Schlum
mer über; und indeffen nun die thierifchen Bewe
gungen ruhen h und keine Handlung von denen »
' dem Willen. untergeordneten Werkzeugen vorge
nommen wird Z entfieht ein fcärlerer Zufluß der.
Säfte *nach den Briiflen/ welcher fie von dem
bisherigen Schauplahe ableitetF unddiefen daher
in :den 'Zufiand-der EntledigungX deffen er fo fehr i
bedarß verfehet. _ , ' >Wir haben gefehem welchen Gefahren eine b
- nichtfäugende Kindbetterin fich ausfelzet- initiierte
die zur Abfonderung der Milch befiimmten Säfte
entweder zu der Gebärmutter- die doch durch eine
.wohlthätige Nebenwirkung von ihnen befreiet were
denfolltß zurütftrhmtenx oder in'fofcrn die bereits
-abgefonderte Milch örtliche Uebel in den Briifien
hervorbrachte. _Zuweilen aber tritt die abgefonr
derte MilchF als Milch ins Blut h und die Na?
- turkräfte bearbeiten auf-eine uns unbekannte Weiß
* xdiefexim Gebth »herumirrenden- ffcharfen und gift. '
artigen Milchtheile.- Die Aerzte haben häufige
Fälle angemertt- daß fich eine wahrhafte Milch
'maiie auf andere Theile abgefelzt habe. Es ift
dein Theil vor folchen Abwerfungen gefichertp fig




find an den edelfien Theilen2 _am GehirneL an den
Zungen bemerkt worden. Heftige-s Fieber ,und
_Tobfucht find dann-Begleiten und laffen kehren
andern Ausgang als den Tod. erwarten-,hat wahre Milch in den Nieren .beobachteth :und
es ifi erwiefenz daß fie als ein weiferzFriefel-.g mit_
, dent Schweißej im Urin- und durch diexGedärmq_ *
ausgeleert worden; am häufigfien hat man fie in *
der Höhle des Unterleibes undxint Zellengewebe,
beobachtet. Sie find freilich geheilt worden. und
find nicht immerx aber doch* oft. tödlich, _
Dagegen ifi kein kräftigeres Mittel im .An-e _
.fange„ als das Anlegen des Kindecl_F *oder das “
Ausfaugen der welken Brüfie durch Erwachfeney*
oder junge Hunde. / .„
Alle diefe gefahrvollen und nicht felten unver
meidlich tödlichen Uebel h .verhittet das Sängern
Selten find Säugende vom Kindbettsfieber ergrif
fen worden.; Eine jede Mutterg* welche fich fel- 7 *
ber liebet- wirdficb daher überzeugen könnenL daß
das Nithtfiillen gefahrvoll .und tbdtlich werden
könnee undallemahl nachtheilig werde z das Stine
gen hingegen viele andere Uebel erleichtere „ alle
mahl heilfant fen- und Krankheiten verhüte- je.





-*-- i Dieteetueaäßnnntloia ich ßväenizäeineäniei)
-genäz eidenn 'es in *freilich ~ nicht »ii-sern »etbfiäzcx die*
“ ?lufoiifernng der Gcfundheir und-Wiek( *Lebens der*
Mutter zum Befien eines Kindes' zu *fordern und
ölkiyflichtaufzudringenz kannee auch unrfo we?
niger-Licon* da* es? dem Kinde fchlechtgerathen
hieße* wennman ihm eine leere und nahrungslofe;
.Bröfi anweifeni oder7mic der ..lauern-nen *Milchx
ben Keim zu Krankheiten und uncerweilen tödlij
ches Gift in feine Adern flößen wollte. - '"Eine Mutter moi;- fo viel Nahrnngsfaft Obere-ij
ten *und entbesien" können, als das .Kin-dvon ihr
hinwegtrinkt. Ein* armes ausgehungertes Weib
wird allerdings Niemand ohne Mitleid nnd Ruß
rung das Kindan ißre Brufi legen felgen. Eben'
fo wenig wird man gleichgültig bleiben kömieiy
wenn fich eine fchwächliche Mucteedem Selbfi-fiil.
len unterziehenWillx deten ganze Befchaffenheit"
-ÖocFFMangel “anSäften “verräth-z und wo eine'.
[ehe fcl)wacl)e'Bru|,-j7 'ein trockenei-?Huflxenx von'
'hergegangenes Bluffpeien, und dergleichen mehrx
mit ?der Zeit eine Auszehrung* flirchtenxlaflenx' :FZ
:Jndeffen bin ich boch felbfiLhier-der Meinung;
daß n1an oftmahls *den Verfuch wagLen-follte, und
die Beim-grüß, welclic die Aerztezofcmahls ,abhältz
den Müttern das Säugenzu erlaubem-nicht fel
“' l* , . ' ten
~ x
'ten vergeblich* fen. _ » 'Ohnehin fiW-*hfiek'gäkUiZhZ* :* y
diejenigen Mütter bepflandenzV welehe dus-'GM
n'Zohnheic befiändig Klage 'führen F*: weiche-k gel-ade'
bon keiner aehletifchen'Leideßbeanfi'eübeicfind, im.
Ganzen aber'*,do>)*son *ihrer “Vdflfäfiigkeie und i
Fähigkeit zum Sängen durch :baskwshlgzkäßvkä
'LMT-welchesfiCW'Welt geborenx-'7Betbeis ab!, , .
b'ge'legthaben.“ *) - : F x
Es ifi ferne-ri nneiirlieh, daß-.ein- MMM-:7
welche in ihren Vrüfien* keine Minh "erzeugen- „5W
dem An'ogen'des Kindes oßnebi_n7kfkeiznfprecben>ifi. 7* Nicht minder verbietet" fikh*"7die*:S*ache *ven-“s '
felbfiF wenn die Waezennn den Brüften mani*:
'g'elnx oder *wenn *das Kind-ame mütfeklichen Ber-b 7
fache *ohneraclzt'ec- 'die Br'ufi der Mütter verwei-Z '
gebt. Ich habe aber gefunden ,' daß man' die"
Marien fchonwäbrend derSchwdngei-'fc'hgfc zum"
l Seiqu vorbereitet' und BMWi-*GW kam'- *Win*
*fie zuklein find- oder zutief-[jegen. j
der- Entbindung wird 'eine erwachfene Perfon nicth *
minder durch *- Ausfanglmg 'der jfieoßendm Bei-fie
_dem (Kinde das Saugen um vieles erleichternx *und*
_ . , .,.. e 7,' , e xj * - .. , . . .
' F) Man findet eine fehr vollfiändige und gegründete
Beurcheiiung diefer Fälle in des Herrn Frank
Syfiem einer vollfiändigen medizinifchen Polizei
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esbewegen wieder anzugreifem undin-Ermauge-z
lung folcher dazu wiliiger Perfonen, haben mir.
Milchpumpen vxon- eiafiifchem :Harze fehr gute_
Diienfie „geritten, „ . .W
-e: ueberhaupt muß-man fich wohl_ hittem in die
fen Stücken_ nicht alßuleiclytgläubig Zu-feyn. Herr;
Frank .fah eftmahlb.“ mit Verwunderung „ wie liike„
voll die *gemächlichen Stadtfrauen ihreNeugebor
nem unter denzztheuerfien Berficherungen ihres
beiten Willensyoeefiii) gewiefery und ihre Gate
ten „ die dem Kinde "eine natürliche Nahrung:
wienfchtery glaubendgemacht haben, daß fie nichts_
alsfieine gänzliche Unmöglichkeit abhalte„ ihren-z
Wünfihrn und ihrer Mutterpflicht ein Genüge zu
leifiert. Und denn-ech fah er nachgehends mehrere
Wochenlaney die .Briifie noch auslaufen daß
davon _drei bit; :vier-Tücher tciglich-:irurchnäßt - ware»
dem auch-wohl-:felhfi- die Brufi „aßen flotte-ther- _
Milch, ..K-notenbetam, die :het-nach aufgefchnit
ten -wnrdem. t . _-9 - c
-. Waszfoll man ,indefien mitxMittter-n .von fol
cher Gemiithsnrtganfangen? Six zu_ zwingen ifix
fin- den Arzt nicht mbglich, und fin: den Gatten
niht-'rafithfamr " -rAilei-n eine Aufmunterunggur
treuen (Jenügleifiung ihrer Wiutterpflicht„ und al
les „ was ein zcirtlicher und verfiändiger Ehemann
, .x bei
e.
------ -z-ää-»e-.c -"" 7*' ..q- 7.....: ...., .. _.
u* .' _
*.' _ , .
bei dieferxGeiegenheit- aus dem Herzen zu fagen
_weißz ifi meineÄEi-achtens das einzige Mittei;
und wenn das nicht anfcizlägt, fowürde ich froh
feom daß- eine f0 unzärtliche Mutter ihr Kind von
ihrer Brufizurüfgewiefen* hnbe„ und dieMutter
mit allen zornigem dem Trunke oder der Wöllufi
ergebenenrnd Zafterhaften Weibern lieber-ganz
von "der Erziehung eines Kindes ausfchließem wei
chem fie hart genug way die *er-fie Wohlthag die
*fie ihm er-.c-»eifen konnte„ nicht zu gewähren. Wei
rher ausiibende Arzt hat nicht mehrere fo unnatiir
liche Mütter zur Veforgung gehabg und dabei
über das Menfclyenherz gefeufzet, das ein fo troßi
ges und verzagtesDing ifi„ fich den größen
Quaalenausznfeizem um die fo' leicht 'erträgiicheir
Vefchwerden des' Gegenwärtigen [ich zu “erfparewx
9 Viele junge Mütter legen mit-dem beßten
Entfchiuß ihre Erfigebornen ein die Brufi: wei(
fie folcizes aber nicht gleich im erfiem zweiten Tage
gethanhattery .oder weil auch wirklich' die Brun
“warze etwas “znkurz i|„ auch woßh weil das
Kind fich noch nicht recht zum Säugen anzufchik
ken weiße fo läuft inzwifchen die' Brufi [iark auf
und wird fchn1erzhaft„ die Warzen werden wand)
'und das Säugen des Kindes *wird unter folcizei.
llmfiänden fo empfindlich „ daß dergute Vorfaß
(Lg; k '* an
' 1
* . ' * -j.
:x0 - » * “
anfängt zu wankem_ der Ehemann aber und .die
Anverwandten weithhcrzig zu werden z bis endlich
und _endlich der Entfehluß auf einmahl von allen
genommen wiedWdaShÖKind _einer Amme zu „iiber
[affen, ode-rauf eine andere Art zu erziehen. Von
nun an ifi allen nachfolgenden Kindern das nehme
liche hurcfheil gefprochem und fe _werden , ohne
*mehr einen fo fchmerzhaftenVerfuch zu wagen, fo_
gleich jedesmahl von der Mutter gewifiermaßen
verlaffen. _ ' . . .
An fich aber beruhet die ganze Sache auf zu.
großer Empfindlichkeit unferer fiädtifciyen- Frauen.
zimmer, und auf dem Mangel der ueberzeu
gung, .daß mam um eine fo wichtige Pflicht zu
erfüllen, „auch manchmahl _etwasgeduldig aus_
fiehen mlifie. Man muß alfo auf folche Fälle die
_nöthige Auffichf pflegen, und die verzärtelten Frau
en zu überzeugen 7fucben, daß manfie dennoch nicht
unter diejenigen zählen könne, welchefich vom
Selbfifijllen losfprechen dürfen, _ *- ,
Es giebt -Mixcter, welche fich gar nicht hätten
-verheurathen feilen, weil fie zum Kinderzeugen
ungefchikt find,_und djefe können größtentheils frei
_lich auch nicht fäugen. Ich muß hier diefe Fälle
anzeigen, infofeen fie Einfluß aufs Stillen haben x






gen, von welchen “ein- lediges Frauenzlmmeexxbz
hängt, belehrce, daßzzwgroim Allgemeineniedeß
Franenzimmerznr Fortpflanzung der Menfclyheic,
mithin zur Begattung mit-einem :ihrem Alter, ihrer
Leibeöbefchafienheit, und ihrer-:Reigung angemeffea
nem Manne befiimmt fer); daß_ aber auch einige in
der That vom Heurgthen gänzlich ausgefchloffenfeynz
folltem- weil_ der Hauptzwei der 'Ehe ihnen [elber
gefährlich, und _ihre eigene". Fehler und_ Gebre
chen auf eine unfchuldige Nachfemmenfchaftbet werd n würden- . Dr ,hc-ii noble-ether» ,ye
det Innen-rinnen jungen Mann. an, _daß du .dem
,Vaterlandeeinen Bürger, dem Volke einen Freund
gegebenehafi, wenndu nur forgfi- ("ß WIN!)
Dienfie' feines Vaterlandes z. zum FeldbaiMund_
zu dinger-lichen Gefchäfcen _gefchikt werde. -- _
-Zufökderfi-gehörm hieher die_ fallende Siicbr,
welche oftmahls während der Begattung Anfälle
kriecht, und eine abfolule Unciichtigkeit zum Säu
gen mitfici) fiihrt, -da fiez Hilfe() _eine unerklärbare
Wirkung auf dieEinbildungekraft, anfieekend wird.
Die Jahrbücher der Aerzte* liefern _davon eine
Menge Beifpiele. Sodann die tneifien Gattun
gen der 2lu8zebrung„ und nahme-mich d_ie Tun.
genfuchq dieAbzehrung nach fcbweren Kranfheie
ten, die Nervenauszehrung, :verfchiedene. - : - (W
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fnchtem ausmergelnde Nachtfchweiß 'z' *bleichfüeht g
tige und mit äuiferfi unreinen Säften behaftete
Frauenzimmer. Ferner heftiger Blutfturz aus
der lunge oder den geheimen* Theilenz der weiffe
Eixerfiußy (ein höherer Grad des gemeinen weifien
Fluges) im Durchcchnnc-'aue buklichte und feh'r -
verwachfene Frauenzimmerh und manche andere
'widernatürliche Befchaffenheit des Körpersx von
welcher ein gefchikter Arzt lieber das Urtheil fällen
*tom ob fie das Säugen erlaube oder verbiete. 7
Endlich die venerifche Seuche„ der Ausfah „ de'r
Erbgrindz *der Scharbok- der Stein in Nieren
oder Vlafm die Gliederfuchtz der Krebs z die
Skrophelnx Krankheiten des Gemüthsz Tobfuchh
z Tieffinnz das Nachtwandeln. '
_ anwifchen ifi eine wirkliche Mutter noch,
lange zum Stillen tauglich/ wenn man die Milch
der 'lohnmutter unmöglich mehr für dienlich halten
kann. Die gleiche Natur zwifchen der Mutter
und dem Kindex das fich fchon in der Gebärmut
ter mit ihren Säften wohl vertragen hatz 'und ge
fund zur Welt kamz macht z daß. man oft'ohne
Gefahr ein folchezs-noch an feiner Mutter kann
“trinken lafienz wenn man es für fehr gefährlichk halten müßtez mit einer eben fo mangelhaften ,
e- fremden Milch das Kind zu-nährenu* Sehr wich
; i * . tige
. :13
tige Fehler der' innern Befapaffenheit der Murten
geben aber auch ein befiändiges> Hinderniß zum
Selbfifiiilen 'gb- 'weil'.fie,fich :beinah immer aufdas
Kind fortpflanzen wiirden. Haßliche Gefchwiirn
wichtige. Verhiirtungen in den.Brilfien- :unter den
Acht'elm oderan andernÄTheileu y ein verbormner
KrebH eine fehr ftorbutifcheftrophulhfe.Befchaf
feuheit der, Safte- allgemeine chrhnifcheerbeh “ '
heftige Grade der Gichh und alle diezuießt -obe'n
benannten Krankheitenx findlauter Uebelx :deren
Fortpflanzung auf das »Kind unmöglich-erwünfiht
fehn kann. Etwas ältere Mitten -fcheinen--au'th
nicht fonderlichgefchikt ziim Säug'en maenner-rf.
wie auch Mirttety welche *mehr als Ein.Kind:-zu
" gleicher Zeit gebären- nicht beredet werden-.WW
beide zu ernährenF wenn *fie nicht eine gute-Natur
haben. 'Die Natur forget-alsdann .zwar fiir' eine
häufigere Abfond erungZ-"äber nur. wenige *Mieth
können die gehörige Zeithind'urcb einen foffiar'en*
alltäglichen Veriufi an Nahrungefaft auehaltenz
und fowohl fie„ als eines ihrer-Kinder laufenxnteife
fientheils Gefahr-h der ndthigen Nahrttng beraubt
zu werden. Soviel kann-man' indefien Wertach_
lichen Mutter wohl gefiattenz- dnß-fiekin'den erfien
Wochen nach 'der 'Geburt*:fich'.allein( ihrer Zwil






fo groß, aber dringender find; und ba man min
Zeit behälr- eine gute Amine zu wählen, fo ifi die
Gefahr der Veränderung für das eine *Kind um fo ,
geringer. - . - 7*- , - *
x. * Was iii aber zu thun- wenn die Mütter wäh
rend* des Sängens erkranken? Die Frage ift wich
tig. Es fcheinc zwar anfänglich fehr viel gefagc
zu'feym daß eine kranke Mutter ihr Kind* forte
fiilleztheils weil fie diefem leicht ibre eigene Krank
heit mittheilen, oder “eine andere verurfachen mög
te, theils weil eine ohnehin durch die Gewalt der
Krankheit nfeiibpfte Mutter, durch das anhal
tende Säugen ihres Kindes noch mehr abgemattec.
werden müßte. Nach einem nicht ganz grundlafcn:
Vorurthei-[e des gemeinen Lebensx trinkt. das .Kind
in folchen'Fällen alle die bbfen Säfte'fo Mute.
ter ab. Wenn man aber die Erfabrnng dariiber;
zu rache ziehen daß die Fäiie, wo die'Milch kran-7 -
ker Mütter ihrem Kinde fehädlich gewefen ifi, nichc'i'fo alltäglich find 7 als man zuerfi 'giauben feine;- ' l
Man. fiehc viele fchwer “kranke Mütter, ohne ailem
Nachtdeii ihre faugenden.Kinder die Milch fort-4
trinken iafi'en- die fich während ihrer :Krankbeic er-z
zeu'get. Sailer-?kannteeine Fran, die in einem.
gefährlichenFri-felfieberz-:erhn Tage hindurch*
.br Kiew: :übleFolgen Ftiiiete.: ..mx Sogar ,--dieZ
-" ii. „e, 3; „4. Hunds
Hundsivuth und Pefi find-von- Sä'u'g'enden **nicht *
auf den Säugling fortgepfla'nzt werden( Leefom
fah Kinderh die forttranken- da ihre-Mütter'dae
Kerkerfieber hatten- amd'Tode eine Mutter / die
am Faulfieber fiarbx und ihrem Kinde die Beni' ,
bisz'um'Tode reichte/und beide ohne-Nachtheil
fürs'Kmd. >' Nur- find aus diefe-nFciliew nicht “aM *
f gemeine Folgenjjuz'ie'henh da die glaubwilrdigfien
Aerzte _auch oft das Gegentheilbeobachtetzu haben
bei-fich'ern, ' “ 1 i
g .F Es iii-daher nicht, ohne Einfchrcinkung anzurae
them daß eine erkrankendeMutter ihren Säugling
foforteiitwbhne." Das muß der reifen Ueber-le
gung des Arztes in vorkommenden Fäflen überlafz
fen bleiben. Wenn man überleget- wie übel es
den, Kindern in .gewöhnlichen Hauehaltungen mit
der hinlänglichen Pflege gehet- wann _ihre Mütter
krank geworden find; fo ifi zu glauben7 daß nicht
fo viele von der Krankheit felbfi- als von derVer
nachläßigunN leiden werden. Wenn fich aber in
big-'gen Krankheiten- der äufierfie Grad der* Er
fchbpfung oder der hbchfien Verderbnifi der' Säfte
bei der Mutter äu-fiert; da' wird-jederArztdas
Stillen abrathen. , e ' *
., :Z In geringen Fällen hingegen *als in einem
gewöhnlichen Fluß- oder Wechfelfieber- können






die Mütter ficher das Säugen fortfeßen, und dfir
fen nur die Vor-fich: beobachten, dem Kinde, wenn
es die hinlängliche Nahrung von feiner kranken
Mutter nicht erhalten kann , ein dienlichesG.
min' zu geben.
Ich kann mich nicht erwehren. mit folgen_
den Stanzen des, liebenswdrdigen Dichters *wie*
land, *) diefen wichtigen Abfchniczu befchließen.
u., ., - 7 *"; * ,Z- .'
Sie fühlt's„ es ift ihr Sohn] Mit Thränen in
/ niger Lufti' “Gebadeß denkt fie ihnan Wange, Mund und
- . x * Brun, . '
und kann _nicht fakt fich an dem Knaben fehen.
Auch fcheint der _Knabe fchon die Mutter zu ver' fiehen» i, ,. , “
Laßt ihr zum mindfien 'den Genuß. Des Füßen Wahnsx* Er fcvaut aus [einen großen
' _ Auge-tu* -, x ' -2
.. Sie ja foipreehenxn -z-.ß und fcheint nicht jeden
Ku '
-K
Sein kleiner-Mund dem ihren zu _entfauge-W“ '* h
- Siejhört den 'ftillen Ruß?:- *tvieleife hen * *i
- Ein Mutterherz ! -- und folgt“ 'ihm unbelehrt. '
"Mit einer-Luft: die, -we-nn-'Hfie-:neiden könntenx -
DieFEngeL, die auf »fie herunter fahn, . .x
Die Engel felbft beneidenswürdig neunten: h. - . „
. Legt fie an ihre Bruftdenxzglden Säuglinshan."
-*2_-... 2-. '-5 , f tx„j;u*.*„" xx.“ : :Na/UZ: Sie
.* - ' MNYZZZZZ*: (Ö 'FLÜI-ZCKNJ) I.; .*'1-3»:'-.**:*7_.z*
.a *) *Mb-rom Zehnter-Genug, Stanze 47 48. 4
'„ .* n .
.







Sie leitetY-"efi Jyffiukt, und läßt nun &(11 den Freu- 7
? x. . den' . Y 7_
Des-zörefteüEoki-gefähts ihr Hexz vollauf fich wei
.-., ..kp q ?M7178 .*,“-*'.-. __ y _ . /
.- . 2-- (k; - _.- ZKF-WFK
x.
.xJndeFfey :had-im -ganzen .Hain-umher _ m"
3:,- Ihr *Hum* fie ONO-cdu .äm-y-»öxsx-UG lange. Stun
qW-,x .4 .a . ., _. x' 44.:.- :-._.,“z „ZZ-KC 3U?






-Fühecuzm YMLHt-fein'ieker*Fuß-'hfeher. . *-27* .
„Z-.Exa nähert fich de.; uvzugangba-kflf Grotte! ' *-4.7 ß
Nichts hält ihn auf, er kommtx-u o welch ein
79.. NWencz-äe!“ 7, _
und fieht. das hold; Wejvz mit' einem eiebesgoecä;
An ihrer Betuft, vertieft. verfchlungetf-in ihü
7 _-_-„*__ q * - T(D,7',....1. A* , (F,
Ivy denen di. Natur, „beim Eingang in das Le
. *- ben . . ' . '. z,
Den überfcbkßetjgl-Wen Ekßfaß “ 7 'Für axt s- and“r'e G üß den unverlierbaren Schuß*
s' Dm alles? Gold-der Mccmg-Zeben -“ :>- -
z _NicbOkqufßn-kanzy das ,Yeßein der Welt :- 9» '
_ Was fqzu "geben hatxund wa! ins beifre- Lebe.. .
" ». EuäzFoxgtL-Z ein fuhLend Fuzi-nd reinen _Sing
* x19-- 4 -_ p_ gegeben-x! __ F x h* 1.".
* ' Buff hkn und-Wut! -- Der heilge Vothanz







m» -. Zweite-s K'ap"itel'.7*-
> Eigenfchaften der Ammen. ..->
l . e 1 .
*1
So fehr es Pflicht für die Mütteß Bedürfnifi
fiir die neugebornen Kinder-*Fxundtneifiens
von wohlthätigen Wirkungen für Beide ifh* wenn
die Mütter ihre Kinder felbfi fäusine. fo findthem
noch Fällevorhanden, welchejenen, bei aller Be.
reitwilligkeit “fichxin-die Abfuhten der Natur." zer-ea
gen, das Säugen unmöglich machen. Y Dann
alfoz abertmr 'datei-y hat eine Mutter Reaht,
das .Kindßauf eihe „fremde Brufi- anzuweifen.
Diefe Fälle, welche jedoch- nur' als Ausnahmen von
der Regel“ gelten7" find bereits erörtert worden.
Auch in dem unglitklichen Falle, da die Mutter
._ ag Zufall-en des WochenbetteH oder einer andern
Krankheit- Näher“, fpärer, -das loben eingebüßer
hatz* und in denjenigem dä die: Muttery oder_ der
Väter ihrer?Bequemlichkeitk halber) hiciuf eine an
dere Ernährungsart für .ihre Kinder bedacht find„
wirdktnan eine Amine-annehmen.: __
Nur der Nothfall- alfo kann es entfchuldi-gem
wenn man fein Kind einer Anime übergiebt. Jft
es wahr„ daß die Eigenfchaften. der Säugenden
fich durch die Milah mittbeilen „ welches man we
wenigfiens nicht ganz leugnen kann z fo follte man
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fich fchondurclj diefcn umfiand vor den Aminen
iiberhaupt warnen laffen? Die Amme ifi j wenn
nieht Noch eine verheurathete Ehefrau oder Wittwe
zum Säugen eines fremden Kindes gedrängt hat
meh-rentheils durch ein unkeufches Leben in ihren
Zufiand gerathen. Sie ift aufierdem felten einer
heiter-n und forglofen Geiniithsfaflung. Sie fee)
Qkiittwß oder Ehefrau eines noch lebenden Man
nes/ oder ein verfixhrtes und verlafienes Mädchen x
fo wird ihr .Herz voll Grain und Kummer fron
und ihre Brufi keine ernährende Milch j fondern
einen Saft voll Galle und Thränen abfchneiden.
Sie wird fich nach dem. fehnenx.- von denk-fie ge
trenntz entfernt oder verlafien ifi, und di. Auf
nahme ihrer -zerriitteten Gliikeumfiände, oder die
Wederherfiellung ihrer verfcherzteir EhreF-wird
ihr hauptfäciylich am .Herzen liegen. Noch be
'Qriibterj' wenn fie felber 'ein oder mehrere Kinder
hay fie wird fich„ fo viel es unbemerkt gefchehen
kaum dieErquickungeme. welche ihr angeboten
-werdenj verfageiy um fie ihren Kindern zu ge
ben. 'Alles dies wird auf ihre Pflicht und auf ih
*ren Gefundheitszufiand die-fchädlicljfien Wirkun
gen haben. Sie wird trägeji nachläßigNvergef
fenx- verdroffem Das giebt be-fiändige Zänkereien
*mit eden-iibrigen Domefiieeaj die ohnehin-fchqn








L über die' Vorzügg die ifie- ertzäth erbietert worden*:
Sie wirdgefräßig .oder hat. zuwenig Eßlufiz und
ernäheet den Säugling .fiir feine leibesbefcliaffem
heitöjentwederzufiarkx oder nicht hinreichend.u---G gen ine-Amme-:fprechen aufferdem noch
berfchiedene moralifehe Gründe, Eswiirde grau-f
fam feyn „ .wetmMütder Z welthefäugen können,
zu dem vielen Böfen, welches“ durchöden Ammen
fkand veranlaßt wit-ly freiwillig beitragen wollten,
obenauf Geheife ihrer Männer es follen. In den
nreifien Fällen ift die Amme dochdurcl) Unkeufch.
heit“ in ihren -Stand-gerathen. -ManÖes--Nlädj
chen wiirde fich gewiß tapfergegen feinen Verfüh
rer gewehrt haben „ wenn es nicht verfichert wäre,
als Anime ein bequemes und wohl gar ehrenvolles
Unterkoinmen zu finden. *Dies ift nicht nur' in den
Städten, frndern auch auf dem Lande. Hier w.
Einfalt und Relnigfeit der Sitten, welche mit
der Schnmhaftigkeit verloren gehen 7 noch bis ißt
*ihren fiillen Aufenthalthatten, werden fie nicht
*mehr ihre Wohmmgnuffclylagen, wenn der *Ab
fcheu des entehrten Standes einer-AmmeÜnicht nur
nicht unterhalten wien fondern dieferStand felbfi
ein gewiffes Anfehn-erhälh daß'man nur der ver_
ddientefien und tugendhaftefien Klafie- von Frauen
-zimmern verleihen follte. Wenn die: unteufmheit




geduldekiwirdz >-ifi: auch *die Hurereißnicbeenifernr(
und noehbabe' -ichxk'eine überwiegende Gründe fiir
dieDuldung deelprivakhurenhäufergefunden» fone K x*
dern ich bin'iibeezeugt/“daß fie :von mehrern Ue
beln das größerer -und- nicht; wie *die Polizeien-fich
einzubilden fcheinen/ das kleinere find. Eine fichere
Folge der Hurerei ifi gegenwärtig die Verbrei
tung des fchr'ekiichen Giftes der iufifeiiche- und
felbfi vom &audi-ia mannichtmehrverficherß eine
unangefiekce Anime zu erhalten."'>i Die Stadtam
men aber find fafi ohne Ausnahme liedeelicb- und
die vom lande gefräßig- _rblpifchund grob; beide"
fiehen in 'gegrimdetem Verdachte' des unreine( *
Uebels.. ;, 57- , ",*:'.*-e *' 7 'k
Man erwäge fernerR daß-eine Ammßihr ei.
genes Kind dem fremden aufopfert, .Wer »eine
Anime .heilt - deren Kind ein Sängling und* noch
am Leben ift- ladet fich die Schuld auf- zum
mehrentheils erfolgenden Tode defielben vielen An.
laß gegeben zu haben g und die Anime felbery ifi
hbchfi zu bedauern. Das unterbringen ibres Kine
des kofietgemeiniglieh zwei und mehr Thaler fiir
den Monat7 oft aber erhält 'fie nicht einmahl fo.
viel Ammenlohn. Sie dienet alfa dem fremden
Kinde blos fiir die Kofi und fiir das bequeme *Ze





ohnehin nachcheilig ifi. Denn *fie gewöhnt fich'an
eine Unthätigkeiß die ihr nachmahls immernoch
anhcingtx und dadurch wird wieder ihr Fortkom
men auf ehrliche Weife erfchweret. Sie wird fich"
lieber zum zweiten Mahle zur Mutter machen [af
fen„ und fich im befiändigen Ammenfiande erhal
tenx bis fie zum Stillen zualt-wird. Sehr oft
ifi die Folge davonx daß fie» um eine Zeitlang-ih- -
&en Unterhalt zu erwerbem fich auf die fchändlichfi'e
Weite Preis giebtF und endlich im- iazareth eines
fchreklichen Todes verfiirbt. "* a ie :
'- Wenn alles' diefes Bbfe auch nicht von " eti
Ammenx fondern nur» mehr oder weniger'vo'n'
einigen gilt z fo folget doch der fichere Schluß aus*
diefen Bemerkungenh daß-man? nur'im äufferfien
thhfalle„ da- das Kind *fehlechterdings nicht mit
der Milch 'feiner Mutter* ernähret'werde'njkannh
eine Anime wählen» und bei diefe'r Wahl fehr bee
hutfam und vorfichtig zu Werke gehen muß( In
defi'en ifi meine Abficht-'nithh eine an fith fchwierig'e »
Sache noch fchwieriger zu' machen. *Ich will alfa x
_gegenwärtig nur diejenigen Regeln *) anzeigen?
nach welchen man fich nothwendig* zu_ richten hart
7 "' ' 1-" : 1) Alle




,. ....---- ...q-.>7" ----....,.--- -*-*
.l Wi_ ' , .m -
_e - x) 'Allee-gemeinnühige SWM-ber der Lier
neitunfi kommen darin übereinz daß eine Amine
fich in dem Alterzwifihen-zwanzig und etwa
' zwei und dreißigquhcen-c befinden, und weder
junger noch älter fern. fell. '
„ 2) Sie muß wenigfiens fieben Wochenz aber
nicht friiher als drei Monate z. vor der Mutter ent
bunden werden fern-*und ein zgefundes munteres' ,i '
Kind, geboren haben. > 3..- . e ' 3_ '*
' *3) 'IH' Körper foll gefund und fiarkz nndihre
Zeibesbefchaffenheit derjenigen ähnlich fehn- “welche
dieMutcer desKindes hat. _ - .*
.4).th fie hingegen mit Ausfmkägen, Kräße
oder Flechten- _ mit dem weifl'en Flufi'e und derglei
chen behaftetz _oder zu heftigen ieidenfchaftem
Krämpfen-l Mutterkrankheitz Fallfucht, geneith
fo taugt fie*nicht.-)- i 7- 4 - . .- .7!
_- 5) Soll fie mäßig... befcheidenz reinlieh und
wachfam fehn. Sie muß keinen Hang zur Web.
lufi haben.. und nicht verliebtz. noeh melancholifch
fehn. e,
*.:r 6) Ihre Brt'ifie miiffen gefundt nicht fchlaffi
fondern fefi anzufiihlem nicht mit Blättern oder
Bläsehem Narben oder Knoten verunfialtetz fon,
dern ganz reinß mittelmäßig großz nicht hart, fon
dern weich. und beide zum Stillen tauglich [enn.
7) Sie.
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-.- .' 7) Sie muß ,Warzen haben'B die-gehörig_ groß.
findL , ..,l. , * If*
- 8) Um zu eefaheen- ob eine- Amme hinläng
lich Milch habe7 läßt man-fie ausmelfenz “und er.“
wartet h wie viele Stunden erfordert-WWW' bis
fieZwieder voll anlaufen; Eil-Wiehl felthes in viert
- 7 längfiens lecke- Sclmden x -fo Wes-gut.
c i * 9)-Die Milch darf keinen'me haben; ihr
Gefchmak ifi, natiirlich. nie- und fie'taugt-daher
nicht „ wenn fie falzig oder; diteer fihniekn* Sie. *
foll weder zu dit-nochei- ditnne fenn. -' Man. 'kann
die Probe machem wenn man'fie-*tnitEffi-g 'gerin
nen läßt; giebt fie fodanni wenig Knie/,fo kann
man vonlihrer Güte *überzeugt [enn. Die Farbe
der Milch erkennet man am befie'n/ wenn man/fie
- unter Wafi'er gießen und fieiifi» gun» "wenn fie_
mic dem Waffel* eine ganze Wolke-mann. * “ .
ck* »10) Die-Geiuüthsart der Amine muß luftig'
und frdlich fenn. - -
-7 t1) Ewiger-eiche zu ihrer Empfehlqu wenn
fie aufieedem braune oder fchwarze Haare- gute
Angen- gefunde Zähne und eine reine deutliche
Ausfprathe hat. * *
-*“- Wenn eine 'Anime diefe guten Eigenfchaften
'nike befißt- fo'kannman ihr ficher das Kind an.
.dei-trauen. , Detnohngeachtet ifi die Milch der
*p ** ** - ' _ Mut
.
. *' t * i
.- - 4 x
- ,* *k
l - ]




- ter vorzuziehen. Wie felten aber find'diefe Eigener
fchaften fämmtlich in einerAmme vereinigt? *ben
fonders, wenn man fich-genhthigtfiehet-2 wegen
des unerwarteten Todes,- oder fonfi eines das Säit.:
gen fehlechterdings unterfagenden Zufalles der .Mute
terz in der Gefchwindigkeit eine Anime,- anzuneh. _
men. Daß-.eine Amme--W-night: eins-von den
' -Hinderniffen, welche der* leiblichen-Mutter den
Stillen verbietem- an fich tragen miiffefcnerfieht;
fich fchon vonfeldfi. Allein manche' fehr wichtige
Fehler-z welche fie gänzlich von diefem Gefchäfta
ausfchließenz- liegen zum Theil _fo verfiett lind-ber
borgenzhdaß- man vielen *Fleiß und Sorgfalt-ami x
.zuwenden hat- lim-nicht hintergangen zu werden,
Gefchwiirez Kräße, Ausfthlägez weiffer Fluß
* angefchwellene _Dei-fern geben fiel) durch die Ber.
fichtigungh und _Berührung 'zu erkennen, ,_S arbok verräth die Befchaffenh it des_ Zahnfleie
fches und. der fiinkende Athern.- Unreinigkeiten. in*
den etfien Wegen äuffern“ fich-dnrch übeln Geruch
aus dem Munde und einer gelben Swleimrinde
auf der Zungez-Wiirmer durch Krämijfez Krahen.
in der Nafe, vieles Waffer im Mundez und an?!
gelaufene Ringe unter den Augen; die venerifhe
Seuche endlich durch euer-haften-.Ausflußausjder









chen und unter den Achfelm zerfrefienes Zäpfcheiy
und durch den Umfianw daß die gekäuecen Spei
fen leicht in die Rufe fallen „ und aus derfelben
ausgefciznoben werden. Es ifi nur zu bedaurenj
daß die Kennzeichen diefer Seuche fo unficher und
ungewiß find, und eine Amine unter umfiänden
eine 'ganz gute Ernährerin des Kindes abgeben
kaum wenn fie auch* einige der-_LiebesfeuHe ge.
jneinfchaftliche Zufälle „ 'als einen guter-tigen weiß
fen Fluß, angelaufene Drüfen hay -bdrausgefeßt
daß fie nur nicht wirklich Zufall-e des-benerifckxen
Gifces find. Selten wird-nau fich auf das Zeug“
niß der Anime verlaifen kbnnenxdie ein -Gefiändä
niß “ungern ableget, zuweilen aber auch wider ihf
Wiffen und Vermuthen angefiektwordenmj 'WZ
der ifi die Vererbung diefer Seuche von der Amine
auf den Säugling nur allzuleiclyt. ' Augufi un.
zer, diefer vortrefliche Schriftfieller, erhielt ein
Schreiben auf (Senf, welches ein 'ivatnendes
Beifpiel erzählß wie äufferfi vorfichtig man in dee'
Wahl der Ammen feyn müffe. Eswär in (Senf
"eit langer Zeit der Gebrauch eingeriffen, daß fich
die Mütter „ welche ihr Kind nicht Felber fiillen
wollten-Z udn einigen dazu befiellten Weibern die
Veüfie ansfaugen* ließen. Eins diefer Weiber z





Frau aus'zufaugen x und war -daoonwenerifchxger . .
wordent hatte aber > dies. liebe( auch allen» den :
Frauen mitgetheilet- weiche fich nach diefer Zeit
-ausfnugen [affenß jax es find die Männer von den
Frauen angefiekt worden. Ein Zufall entdekte
endlich die Sache, und verurfachte ein Verbot des f
Ausfaugens. - ' ' , .
er * .DieGefchthbircher der Aerzte find mit Fälle -
len angefiillt, daß ganze Familien durch die Am'.
men von diefer Seuche angefiekt wdrdenz *Ich* ,
' könnte ihnen viele folche Beobachtungen* .nacheri
zählen- allein es fen mir genug an folgender“.Ben
merkung des Parifee Wundarztest-Herrn Didont
Eine Anime, erinnert er- wartendiliig- .den ihr
gegebenen Säugling; allein diefesbefreiet fie nichd
»von der Vorforge fiir ihre Kinder„and fie wartet.
diefelben öfters zugleich mit ab. Die Suppen
werden allgemein, ,und fie reicht fie-einem nach:
dem andern mit dem ibffel. Indem fie diefes that-7
fiihrt fie jedesmahlh entweder aus Gewohnheit
die fafi allen Müttern* undAmmen gemeinifh oder
h um den-.Grad der Wärme zu proben, den lbffelt
vorher zum Munde“. Der Speichel, welcher fonfi_;
ein fo. mää)tiger:Verkauungufaft iii-..wirbt wenn;
econgefiekt worden, ein feiner und defio fchädii
cherer Gift, wenn er mit dem Milehfafte ins Blut
*' . . . .-4an '1'934' 'FF'HifiWH
t_
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fchleichtz und deffen gönze MafiK-yerderbet. Auf
ferdem athmenZ die Kinder einerlei luft„ trinken
aus einerlei Glafe/ effen mit: einerlei iöffel/ - und
folchergefialt. wird der angefiekte Speichel allen_
nach der Reihe mitgetheilet. *) _ >
g Herr Strackjzu ?Mainz hat ein ganzes Ver.
zeithniß von den phhfikalifchen untugenden der Am
men gefammleh und in einer öffentlichen Rede da
gegen geeifert.' Er hat„ wie viele' andre praktifcly'.
Aerzte bemerkh daß uebeh von denen man an
den Eltern nie etwas-geweiht geworden ifi„ von
den Ammen mit-der Milch 'auf die Kinder gebracht
find. Diefe Uebel *kommen nicht .immer fogleich
zum Vorfchein. .Solangeediez Kinder bei dem
Genuffe der Ammenmilcl) fett 'und rund find., träge
man fich mit dem angenehmeirWahne ihres Wohl
befindens z aber nach i der Entwöhnutrg; oder nach
demerften Zahnenz off WE() lpäter„ brechen jena
Uebel ausz-nnd “fchwächen und vernichten denKörpxrt- h_ - f g “ "3- *- 4
:r f Es gehen daher durchdie Unachtfamkeit, Sorg.
lofigkeih Unwiffeziheih womit man_ die .Ammen be
handelt, viele .Kinder verlorene :Zwelche: die Eltern
fich hätten ierhaltenXönu-ens-?Diefesägefrdieht theita
7.x glßi-Zi-'m i'm-ZF ?W x: *XW-t "M7735", des-z
4rd" ones-HWV an? feed-ä* ether-tungen fin...
»*" 5-- 'Wil' Refinmins-Rinderaczte Art. o6.
x
l
_ YU* '* - reg' -
deswegenß* 'weil *der* Zunderder Krankheit' durch*
die fehlerhafte-Milch täglich Nahrung erhältz und -'
mitArze-neien nicht vertilg'et werden kann z :theils-'
'weil-*manunborfichtiger Weile dieAnzeigenin der'
Haute-'wieder *zuriiktreibn _- So werden die Ge:
krös.; uno andere Dei-fen verfi'opf'et h und- es wird* :
der-“Grund-“z'ur' Anszehrung- 'der Kinder gelegeh
von welcher ?ich an *feinem Orte handeln werde. - 'i
Ich halte'es' für meine Pflichti noch einige andez*
re anregenden undVergehungen der Aminen anzu
zeigen, damit“ dieElter-m undcbei'onde'rs dieMutt'er *
der Kinderh- dadurch bewogen werdenz diejenigen eu?
bene-'nnen weicher-fieihr Kind v'ert'rauet haben-:Zn:
der That foll'te man-eine Amine( welche *man nichrj
genaukermeh *nie aus den Augen' [afienc*** -7--7 Ni
Manche Aminen *geben ihr eigenesKindz wei-s
ches fie gewöhnlich bein? Antritt ihres' Dienfies c
vorzeigen miifien, fiir jünger aus als esiifii damit _
fie nichtGefahr laufen fortgefchikt zu werden, wenn*
das Kind zualt befunden .ot-ron und ein-günfiie.
ges Vorurtheil für fie -erwekt werde- *wenn- das
jüngere Kind die Stärke und Größe eines ältern
zeiget. In großen Städten ifi es auch fo felten l
nlthti daß fie ein fremdes Kind fiatt ihres eigenen*
vorzeigen- befonders wenn diefes leßtere mager
nndwelkaär-e', oder Kram-*Flecken und Ge
“ er. nem, 1e. 3. B. I ichwkre
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.fchrnxire in der Haut hätte. Noch andere welche*
wohl wifien, daß fie Mangel an Milch. habemxgeben ihrem Kinde vier und zwanzig »Stunden-h
vorher, ehe fie fich-_bei der-Herrfchaft fehen: lafiem-z
ein andres“ Getränk, damit fich während, dieferä
_Zeit foviel Milch in“ denVellfien-'anfammien lmöge, i
als fie nöthig zu haben glauben „ uni-fich, wenn:
fie fich ausmelken follem das Anfehen xzu geben, -*
als hätten fie Ueberfluß an Milch. Wenn fie fo
dann angenommen worden, und die Antrittsge
fchenke in Verwahrung gebracht havem ,fiellen fie;
fich, als bc-Liäene das Kind reichliche Milch: aber)
fie, geben ihm des Nachts einganderecx: .Getränk-i
nnd fiopfen ihm andre Nahrungsmittel- ein- deren
fie nur habhaft werden können. „ Nach- einiger
Zeic fange fie dann pldßlicl) an, iniThränen- aus
zubrechen und, zu klagen, daß ihnen die Milch ver-
gangen fen, wie fie fagen, wider _ihr Wifienx und:
als durch Bezanberung, Werden fie dann_ heim
gefchikß fo haben fie_ doch dem Kinde Schaden
und Quaalgugefügt, und die Eltern wenigfiens
um das erhalcne Geld betrogen. _ »
Andere fiellen fich, bei einem geringen Voir_
rath vonMilch, deren Mangel fie aber :gefiiflent
[ich verbergen, als wenn das Kind .reiehlixhe Zieh?:
rung' bekäme; undd-mit. kein_ ,Verdacht widerfie.
- y -:: Jamie-är »suk
weites“de und dergleichen h' inden Minn_
geneanaffe't-'in die Windeln 'und Betten» 'als
'wenn7fie-von'deni Urine* des Kindes naß gewore*
d*e1i*w*“ciren'y um nur-glauben' zu* machen x -daßrder
*Säugling* reichlih Nahrung aus ihren Briifi'en'
beldnimen( habe.
Mil'ehx fie des Nachts in den Britfien *angee
fir'i'niiilet'habenx fiimintlich bei fich„ *und legen das
eheer als bis die Mutter gegenwärtig
lit/inn- und thnn durch dende*: "Mutter "unde-Z
kannten 'Kunfi'g'rif :über ihren Borrath nd'chxgroß?
lek'ile'gen fie'das-Kind anh von Hunger und Din-'ß
gequäle-t- _nimmt es begierig die Vriifie, ' _und -
trinktMitbeideiiÄVaelen. 7, *Die fäzwache'Me'cceh
welche von dem'i'Betruge nichts weiß; 7 hat eine
herzliche Freuden' - daß' ihr-'Kind ?cs neuem-innen
(nähe-c' werde z* *uns die' *Aminer ine' *gleichwohl
Zmii Bellen. * *Allein mit -der -Zeit nimmt das "Kind
durch 'Hunger -deii-*unfchinine Nahrung ab- *ver
zehrc' file» *die Kräflei'verfchwinden; -und es hängii
nach dem gemeinen 'Ausdrucke-'zwifihen Haut und
Knochen. Manbefragt einen Arzth 'welcher un
bekanntmit demBete-ugä 'die Urfach'e de's Uebels
in denEingeweiden fucht, da fie doeh in der Amen?
liegt- und dur-“ehrelchew Nahrung 'gehoben werden
muß. ' J A .
n
Inzwifchen behalten fie 'die *
.*"x *
| y M ' * r 31 _ i .
*fd 'fiopfenfie dem Kinde' zur Nacht gee- * *
' ,iz-i *
: Jrh-erwähne hier nichts von denen Mitteln, -
welcher fiefirh iin-.Beruhigung des Keines-:Win
“ nen r. .unter den-u .-Mitbridate die Keil-.leben por
Zucker-rindgetauetem Brodz, und das „Mgrggraz
impulver. gewiß nicht .unihädlich iind. . .-.- Wein
fiefiihlenZ daß ihre Gefundheitgeiitten hahez rex-i'
heimlichen fie. aus Furcht'ihrijenfi. irren-in .
und, aus Abfcheu vor Arzeneimitteln- die ,Kng
bgzxfh lange als fie könnenx his fie daW-SÖBÜÜ ' '
gefchwächt findz oder das Uebel mitHeftigheite-anße_
bricht. Uni-erdeffenjhat der Säuglingnichtphne
Schaden-n ihren :Willie-1 *gelesene --miWitd
whhl*:von :derfelben Krankheit .befallen 7: wie: nichtNikiugeftbiehek- -' * “ „- 1-3 .* 'bxn.-:linie-OILi'nij,lisa-ig undxeixhlixhex--Tifh-,Iaeibcii




der. indie Wiegenannes; grtrii-senhet» [Wein-'Ze
* legen es neben lieb-iu ibc eigWZ-:Yiiirx-*damyese
fo_ oft es die Bruft verlangtz -diefelbe an .dem nfer
mn Buien feiner-.faulen und-WW Eynibxerin
dri'w *leichter-finden könne .,- Dielezbuulbeiiificefe -
.tender-mie vieler Gefahr verbunden. - Die Ammer
nelwe.>untngefien.eingelegtean iin-Fannie! ?rene
„fik--e -q-.m-7p- *- _-. .-- --.-*- -7- -,-* - - ***
. 7
*x *1*( , ** ,
g . . EFZ*
ine-veri- Kind »ails-dem Bene njnäänveefen „ und*
Hnridcxduecl) an feinen- Gliedern- Schaden zufügen?ööei-“fiefann flcljilnitqiefen-Schkafe unwifiend auf
.ie-Kind *legenß "es drixcken „ 'erwin-gen und? _e38
ken.“ andere "endlich pflegen die Kinderenf
jueder aus Sorglofigkeit oder Naehtägigkeicz > oder*
ieieötfintig odee"lm*Scherz„ wenn' fie 'die gute Kon.
niurßwiukg-gemaäzr hay zu fioßenx- zu fiechem zu*
fiierzenx*'und aijfverfchiedene Weifezu verletzen(
Den-dadurch verurfailjtenSchade-i- berfihwejgen
fiex--diefer- vergrößert fich heiniliciöF und nimmt'
Blink gal- keine“ ..ßeilungmehr- an. *"- *
Iedoch/ wer in im Standg alle -Untngenden
diefer Arc aufzubecken *?' Mag denn -die Anzeige
diefer wenigen dazu 7dienen„. daß die “Eltern ein
tiefen forgfäktigeres- Auge auf die ?Pflegetnultee ih
res Kindes haben. So gegründet viele Vorwürfe*
flnd„ welche 'man "ehe-vielen Aninien machenmüßZ
fsgkebt es-"dennoehAu-snahtnenz und-es ifi .uns
diefes 'nicht zucnrhend zu “dem- Enkfclzcuffe, die"
Kinder lieber auf irgendeine andere Art; ohneAm
inen, zu-"erzießenx wenn dieMütfer es nicht fangen
kann oder will. *iÖurch-ähnlicHe-(Bäfraehknn-genl'
aber ifi» ein übrigens Verdienter *Maney HerrVer
dermande bewogen worden„ der Milchvon Thiel-en» x
Vorzüge-vor der Milch der Ammen einzuränmem
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und da er mit feinen Griinden in Frankreich und
Deutfwland Aufmerkfamkeiterreget hatt fo ifi es
'nothwendigz daß wir auch ihn hören. Ich erin
nere noch„ daß er und Bronzer felbfi fo weitge
gangen find 7 auch die Mutter von der Vollzie
hung ihrer fo natürlichen Obliegenheit abzuhalten)
und zwar durch Griinde/ welche dem fchönen Gee "
fchlecht nicht zur Ehre gereichen wiirden*z wenn*
fie fiatchaft wären'. Allein das find fie zum Stücke
nicht x und ich habe daher im erfien Kapitel *diefer
Abhandlung deren keine Meldung gethanz- theils
weiles gar keinem Streite mehr ausgefeht feyn
* kannx daß es fin* neugeborne Kinder kein fchiklie
cheres Nahrungsmittel geben könneF als die Milch
ihrer Mütter; theils weil ichin einer andern/ die-z -
fem Werke deftimmten Schrift N iiber die Pflege
der Säuglinge- weitläuftiger von ,diefem Gegen
fiande zu reden habe. Da man aber fo leicht in
den Wahn gerathen könnte„ daß man denn wenige _
fiens daz wo die Mutter von der Ernährung ab
gehalten wirdz der Frauenmilch entbehren könne,
und der Erziehung durch Ammenz die Ernährung
mit thierifchen' .Milchen zvorzuziehenfen: fo muß
ichz* wien() oben verfprathz- *diefe Gründe erzählen..
' und. beantworten„ -; .in-c*: , -. . * - -.
.:t:.-,. . „7:5.“.;.,: '.:LZÄ i4); e . -.--* "z":








Den erfienYrund gegen die Aminen nimmt
Herr Vgndermande von den LeidenfGaften . herz
fie find-zwar robufier, _als dievornehmen Mütier,
aber fie haben doch* ihre Affekten, - fagt er. ' Es
ifi axlerdings wahr-x daß felbfi die Bäuerinnen
nichfbon aiken Gemiechsbewegungen frei find, und
wenn alle Leidenfcbafcen“ der* Ernährerim dem
Säuglinge ein "Gädlielyes Nahrungsmittel zuberei
ten, fo ift freilich alle Zrauenmilcl) verwerflich.
Fürs erfie aber find* die_ Aminen vom Lande im
Durchfchnitt doch weniger* heftigen eeidenfchafken
unterworfem als die fiädtifchenz und dann hat
die Erfahrung fogar das Gegentheil gelehrt, in.
dem felbfi die Uebe und deren phyfifclyer Genuß
mehrentheils die Ernährerin nicht uncauglieh zum
Säugen machen „ und nur Heftigkeit und Aue(
fchweifung in Gem-fcthsbewegungen nachtheilige
Wirkungen gehabt haben. Wenn ich alfo gar
nicht in Abrede bin, daß die Zeidenfcbafcen die'
Miiäz der Amme verändern können „ Wiedner) die
tägliche Erfahrung vom Zoe-ne und vom' Schrecken
[ehrt: fo ift doch daraus nochnicht zu folgern,
daß die Wirkung diefer Veränderung [ich weiter.
aisauf die Ernährung des Körpers erfireckq und
auf die Bildung des künftigen fitcliGen Charaktersg
'der ,Säuglinge Einfluß habe. Unfer Tempera




ment fcheint zwar größtentheils unfere .Neigungen
und Triebe zu befiimmenz allein, diefe Zufälligkeit
hängt doch nur von der Organifation und nicht von
den Befiandtheilen des Körpers ab. _ Alles was
aus diefem Grunde gefolgert werden kaum ifi die
fes„ daß manh was in den meifien Häufern ohne
hin gefchiehth den _Ammen alle Gelegenheiten fich
zu ärgern oder zu erfchrecken foviel als möglich
aus dem Wege räume.
Der zweite Grund ifi von den gekünfieltenz
oder auch allzuharten Speifen hergenommen. Al
lein man wird in Deutfchland wenigfienez dieieute
wohl nicht iillreredem daß die Milch der Bäuerin
nen- und der Ammen iiberhaupt- unkräftig und
dit fey- da fie doch damit fo viele feifie und fiarke
Kinder aufziehen. _
_ Er befürchtet drittens„ daß das :Säugen die
Bevölkerung hindertez_ diefen Einwurf werde ich
im folgenden Abfchnitte beantworten. *
._ Und das wären dann die berüchtigten Einwiirfe r
alle- auf welche fich Mütter ihrem innerlichen Ge.
_fühle zum Hohm und aus unzeitiger Beforgniß
.oder-Sparfamkeih mit den Vätern ihrer Kinder
gefiiiht habem wenn fie denenfelbee nicht nur die
. Milch ihrer Murten fondern auch einer andern
' Menfihim _deren Säfte doch denihrigen unter
. , , allen
_ i I37 f
.lien .uwgliwen-Nemeicceln-sm WMV-vis*
fien findz entziehen wollten.» x753:: :*- Marantz
*ei-*.3 Die befie Bertre'terinnder-Mutterbleibt allei
mahl eine gute.,Amm*ez *deren Eigrnfihaften oben_
_ gefchiidert worden..-*-Jeh hoffez. den-..Eltern we.
*fentliche Dienfie geleifiec zu-habenN wenn ich fie
zugleich, ,mit mancherlei Untugenden fchlechter .Am
men -bekannh und dadurch iiberhaupt aufmerkfam
machtez andere ähnliche zu .erfahren und abzue
ändern. -_. " *..x e333-,- ' -* ' . -
. l ,. m
..hy ,z ..
  
Drittes *K a"p_it"'el._'*_' x " _
Von der Lebensordnung der Säugendenhz '.
O Fan darf nur etwas tiefer iiber die Natur* weiblichen Kdruersnachd nkem um fich'
vbiiig ,zu überzeugenz daß eine Säugende wie ein
jedes anderes Frauenzimmer- und daß diefes wir
der _wie jene z in alien Zweigen der Lebensordnung _
fich verhalten miiffez um gefund zu fehn. - Son.
derbar kommt es mir indefi'en doch vorz daß'feibfi'
diejenigen Schriftfiellen welche am vernünftigfien
i über die Befiimmung der i fchönern Hälfte der' _
Menfihheit genrtheilrtx dennoch einen fehl* withti.
gen llmfiand iiberfehenz indem fie die :ganz gleiche
Befchafi'eznheit und HandlungsarxdtrNatuw in










ledigem in ifchwangerm undin fäugenden Frauen!
zimmern verkanntz und dagegen 'eine große Ver
fchiedenheiciunterdiefen.-dreifachen *Zufiänden an.
genommen haben( Diefes urtheil ifi ganz falfii)
und gmmdlosk- Der ganze" weibliche Körper' ifi
von der Zeit anxda die mdnatlicfyeReinigung ein
tritt„ zur Schwangerfchaft und zum Säugen be
fiimmh bis diefe btutige Atisleerung wieder-nach
läßt?“- Diefe beiden den-Kernen Anfcheine nach
zwar verfchiedenem aber doch gleichen Pekioder-x.
follten in diefem Zeitraume .unaufhörlich miteinan
der adwechfeln. Daher erleiden auch diejenigen
*Frauenzimmer welche nur im iibrigen 'eine natiir
liehe Lebensordnung haltem weder von Zufällen der
Schwangerfchaftz 'noch denen des Säugens. Bil
ligfollten fie nun die Zeiß da' das-Kind entwöhnt
werden kaum :die umarmungen ihrer Gatten an
nehmen und empfangen. Ein folcher Gehorfam
gegen die Befehle der Natur wird dadurch belohnt)
-daßdie Milch nicht-weiter abgefondert wird „ in
dem die Säfte „ _welche bisher dazu angewandt
worden x wieder zur-Gebärmutter zurükgehem um»
dortdie empfangene Fureht wachfen zumachen;
eben-fo wenig als fie nach der Entbindung irgend
ein Uebel zu fürchten haben „ wenn fie „- nach eini
: ger Vorbereitung während_ der Schwangerfehaffy
- * 7 F _ _her
„.
b.
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zu Geier-if: :des Säure-is* übern-h,
men. )*e:,x,-. - Ö_ " . -7
. Soviel _iu-doch gewiß-ausgemacht* ,daßdak
ungeboi-neKind von demfelben lymphatifwen Blut.
*theile entruickelt 'iind ausgebildet werde, 'welcher
nach feiner 'Geburt in der winterlichen Mileh, den
Scojfzrrfeiner Ernährung hergiebt“. und was
lfi nur-wieder das Blut, von welchem die Frucht
wächfit, andere» als dasjenigezkwelches in tedigen
iiber manndaren Frauenzimmern, fo “lange _fie
gefundfinh, monatlich und periodifG' ausgefiihrt
wird, und*nur darum ausgeführt wird, weil die
gute Mutter Natur .durch diefe Ausleerung die
Nacbtheite- berhiiten -wollte„ welche die Verhal
tung_ des eimnahl bereiteten, aber nicht zu feinem
Zwecke angewandten Zeugungsblutes fonfi hervor
gebracht haben wiirde. > ---. , zu
Es wird alfo bei gefunden .Frauenzimmern in
ihrem mannbaren Alter; der Zufiand nur-auf eine
[ehr geringfügige Weife verändert. Die Natur
fondert bei ihnen ununterbrochen eine gewiffe Men.
ge Blutes ab z:- dies wird in der Schwangerfcizafi
auszder_ Gebärmutter, und zur Zeit des Säugens
nus den Vriifieiy einem Kinde zugetheilec; auf
fexhalbbeiden-Znfiänden wird es ganz auffer dem






mit ihrer Zwecke, welche auf einesbengjenen Bei?
dnßi-gecickzcec-nedz "verfehlet herrn; 7W *-- *
* _. " a. a . . ,
o_ . . ., : .c ' 02.-- *KZ
,“ .Die Verfchiedenheiten h welcbi-„inan alfo gez
IFB. .. *g _ _ . . ,. .xxx ....
Mehr wird, findwnbzedeutend-H *und wurden ggf*
nicht bemerkt werdenigwie man _Zan- 'den-f-.wilden
V-Zlkerfchaften und anxden. gefunden ZZ-Häuerinnen
_wenn die' VerderbnißÖber-*Sittenx
welche ,ivir .viellfjxht der Aufllärnngxxlud, gewiß
- n - . . ...---. *..
dei-:Kultnr des Nienfehengeftblechts zuzkufchreiben
die *ganze Ybrperliche 'Öiatur" beider Ge!
fchlechter gumgeänbert, „fund, wer: ?We- länge
nen ?I verderbet hätte. * ., ._ z,
m*- .Jn Bbrausfeßung diefer *unfireitfg iwahren'
Grundfäße „ kannialfo *eine Lebensarönunetfur
Säugende „ das heißß eine fivellfiätidi-ge Nach-L
richt von allem Lienzer-tiger» waseineSäe-gende
zu *beobachten habe, um gefund zu fenn-x und ih?
renkSäugling niit- einer gefunden 'Minn ernähren"
zit-“lbnnen -- kann alfo nichts anderes enthalten(
oder vorfchreibem als was jede! vernünftige te
benserdnnng- wie *alle FrauenziininerÜohne' ' Aus-
nahme befiehlt. . Wobei fich alle7Frauenzitnmee
wohl befinden', dabei befindet fich Ödie» ,Säugende
auelrwohlx und nicht nrindek 'ihr Säugling „ “in-
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cofeeneni-seäliieiuybhsixeynz-W nnenxkzEisMx
Win-g viel-ihn:nniheennenMii-:bznbhzäuuß *ex-in




xeix-e-.Medeogefixne ;Re!yez:»:-;Wenn fie einzelnd*
QÄNFL-FFZ NMR-ig,- :ill-zen .Sah- .ßWlLiiWI
ÄSNZMÄLRWzMYÄSZ-YNWYNJWNWWWU
liiezYetrixYi-xnxgit-NMKZW »nei-WWW
der ihnen anempfohlenen Kindheit fie auflorhgrxä
WV" 4 :: i9
xheÜJxnNjMnxldiÖ* uueeuuäcbxichnicen Her :nine-le
Wi-inunenxlniW-.eä WUWÜFNWKYfGVN-[ÜW
flex-reellen Wxundznigdxxzgxk-i-xx-»älieixeese
exsniix-rrlieizoeifeikx- nina-lien- n. in», exnann
möelixhiridsniieeinen-fundefeynizxuzdxeineziniie
liche n NgßnM-Fin-Sänglnsee n* ibrMß-Vxj-fian
Weükiix-:ÖWN- ni :SiS zdxixfikixWdÖWi qnlx-xeiuz
künfiliche, Mittel bedachefeyn, den Znfiußx-iieg
Säftezl! dZn-:Bkixfieu zukxnbqiien-z- .drangen-dau
'rt unt?? *eine-tina regelmäßigen-zVerhalten-gang
ficb-efyi4nee„:als~Reie dpi-Messe Saugqu-W
Kindes_ :die: -Sßjtez in die Brünn lofq_ oßezixeßgg
We-Kxnpfixnnjß.: Dielen-l Seiten-z zwei-brennen
 





für Ein Indesit-num veieöirz_vee7iöuibeiej
eine ändere Rickfiung zum Beiden-eines* “Zweit-iii
sieben* - e -»;-3,-...;;.-..
e?? *Allein *nieder 'biäimWn-Skniiöeibvn“zicabe-ue-Ndtanze_ ubÄewiGen ("n-nix feitdem *iii
- is uieheiiuruibehlg 'geworden-FM' 'Menfihen zii
x kehren-Sioux! ehneeiionykiy-rwefdßiiindieiv "cmgeil bot-ner Trieb-weit einer_ fxigreß ronverä- fogaruiij
zug-benz ?duch-war für esnWeäesMiueli- much?
guide-ina, egewoi-serie-inevei* Beier-rec;
und *andre - fchon viirhäiidene ?gißoieii- 4 wäre-L
' Muß-nix: 3. :c: I'j1-'fn.u1.*-"-;n-r- „zi-,ixisnn m*- . n?)
* Ei ?DiefeBelehrung:ifluiiekifo gründlicher'*vddfiirnineney jemißi-:ne * iner-hits





derMenfäyeti„ feeilicl) "oftmahls aiif-Nöfieii 'eine
gEYZ-"Kräfte desiMrpei-s; erfunden beliebt' ge?
macdthat. ' 9' .3 f- - .ei
:, ,Y
*" Eine Sciugende ,fell gefund fehl-ij und eine
gefunde Milch erzeugen; Ich habe 'erwiefenxdaß
beide Zwecke erreicht' werden „ wenn fiedie Lebens?
ordnixüg' hälcx wodurch fich alle andere_'*FrauenZ







updZFr-,auen uWFräulein, gefund erhaltene-wenn
Ü? .fi-Eebrobachten. *Was diefesc im _Aligemeinen ger-Z
jagtßhkiffex: habeicixfckxon .angenu-:M: m -:-*>-- 217W
:ZF;:J>).7;RM>ZÜZ:ÜÜ dfjl Wahr-qngsmitceln (FW
Anfang; Es' fragt-Nb. alfoz* was „für -Eigem.
*fchqfeen xdie-,Speifm -uudhGeträn-'exhaben :micffen-,e
welehe“ einer_ Säugendenieam. »idienjjWfien _findZ
Siexgmiiffen ,nähe-end „feynxx-_Ydenn-Mutter und
Kitedefollen-durÖ,»tim-ihrexRahnpng-empfangwx
Der Stoff der-Nahrung liegt in „dem aus .Sneife
undzTe-anf bereiteten Blute. DasiBiuc-abeivbes
fieht-aus: dreieTheilenxxaus dem kochen. Blemchdivezz
aus “z Waffel* „ und .aus Schlämmer“ Der-Schleim
dient. dem, i dieTheice. gefckymeidig-und [Ayliipfrjgz.
miPi-uzur Bewegungz fähige zmmaceienxn Der ro.
ehe-„Xheil giebt:- :rmd-:Lerhält dieeVuvegung: und
Wanne. „- „Daä sWgifer. endkieh wird -unter: um*
"Bänden -ze eyeßeem-..Vlute- *fm-We dief-EWLWW
wxrdenekann Z -ese-Fpixößqber- ebendiefenWaifer-Mm
WÄÖÜHUWTWLWF zuMxEkÜhlUfiß-x ccngenmndr.
Nahrungsnxictxigaifo., ;we.kh,e-Kjef-.Grundlag.3>foize
ehen-:Waffaä .enxhnluenx find e65.“ erreiche wir fm
einen z . folglich? 'UKW -iuix-zuförderfi-die Natur daß
felbenegenauereennen .WWW 3.5; s* . .. ,e34
i: -» . Es, ,hat diefeCYluc-tuaifer- .Bann esgeronneer
iii, -die Stfößke “AWLWÖÜY -xrti-Jz-Käiirergalieärtezx











*x x44wende fich Üohne arte. rhemifche. ?Kaufe 'auf-jedem i'm
kalteten -Kälbe'r'braten abfehet. Ü .iDiefee Weine
läfiet fich in Fäden *Ziehen Z wenn *es mit-kochenii
dem Binnen-dafiir' vermifiht rule-dh und'Genn
man den *Grad der .Wärme ver-fiärktr *wird
einer dichten Haut: Man mhk-daraus; 'Widm
fes Blutwafferk eine-große Neigung"qu *Dichrwer'e*
dmg .hat- und zur-Erzeugung und-*Ernährung der f
fefien ,Theile!,feiglicln-gieithgefchbktäifi.. *i* Dreier
, erben-wirklich zu:beidierlei Abficht-dien'ez* Dumme-'ati
dui-ch- vieleÖEr'fahi-:iingen betreffen; :k '- WWW-Wall
Wßszüdar: Weifiev'om :Ele-?nimm- anders: iii?
ui'swine'ernäRbarei :Mi-fie xi weiche vun*- maan
eben? Brummi-min aura. .Sri-:eben j gleichem-.mee
daß *das* Kamin-mac dimfilbenenrfie'hi z- 4 - xfaö :ein
meenfch-infeineiti alleterfisirqlnfänge ebene-ine 1
nichis'anders'als ein Smleim4'ifiZ-Wus .weichen
naebmuhls durch Verdichtung" die There-W
* bilden : 7 fo wird 'es iniGtifchwer-fallenz --eininähl'z'ii
befijmmenx: weichesg-eiigeittliflidieänührendejl 4 i
fiat-zen in .den .Nahrungsmith ' :find-Zn und; um;
nigen -ausznwählenz *weiche i den größten". Vörrath
diefer Subfianz, in) firhenth'aleen.- -_.7Es ici dhnehiie
klar7 daß die. Nahrungsmittel-*eine-den mei-Wii?
'den Süßen giWavkigei Wahren-ihn*: ?annehmen
mini-nz; wenn-fie7-nähten-“fölleied WWW-uhr
, 1 '.*..Z.i.l i f0_ng
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fölget aifo, »daß “einmahl die Galler-te der Thiere,
zweitens der Schleim der Pflanzengewächfez und .
endlich drittens das bloße-reine Waffen einzig und
allein unter die nähe-enden Subfianzen'; und die
jenigen. -Speifegattungen und“ Getränke z welche
vorzüglich viel, von diefen_ Befiandtheilen in fich
befißenh ebenfalls einzig und_ .allein zu den befien
Nahrungsmitteln können gerechnet werden. ,
- Allein' nicht nur *die thierifche Gallertez 'oder
alle der pflanzhafte Sehleiinz- welcher in den
Nahrungsmitteln fiektx ifi ernährbar; fondern fie
mieifenibeide klebrigt .und doch auflbsbar. aber-
nicht zähe fehn. _ Denn ein jedes Nahrungsmittel
muß von den Werkzeugen der Verdauung erfi
bearbeitet- und durch die Vermifchung mit andern
.fchleimigten Stiften des menfchlithen Körpers- ver.
ähnlicht werden.
Die Nahrungsmittel einer Säugendenx welche
ihr doch einen hinlänglichen Vorrath von Blue.
waffer'- fowohl *zu ihrer eigenen Erhaltungz als
zur Ernährung des Säuglings verfchaifen "ollenz
mieffen daher zwei Eigenfchaften befißenr -
x) Sie miafien eine Menge ernährbarer Be
flandtheilen- das heißt- viel Schleim oder
Gallertez und viel Waffer enthalten.
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-- 2) Sie miiffen aber von den Kräften *der
Verdauung leicht aufgelöfet. *und in Milch
faft und Blutwafier verwandelt werden
können, und diefe nothwendige Verwan










ohne Vefchwerde von fiatten gehen. Die
* , jenigen Nahrungsmittel alfo„_welche zwar
. _viel ernährende Befiandtheilebefißen, al?
welche lange im Magen liegen bleiben ehe
fie. zur Verähnlichung gefchift werden,
welche Drücken, Blähungenz' harte
. Stühle verurfaälen- find von dem Tifxh
- einer Säugenden ausgefäzlofien. z
Nun *wollen wir diefe Nahrungsmittel felber.
auffucben und beurcheilen. _ Ich wende mich _in
diefer Abfichc zuvbrderfi an das Pfianzenreich, wyil
es in der That die brauwbarfien Speifen liefert,
weil die Produkte deffelben mancherlei andere dent
menfchlichen Körper djenliGe Nebenvortheile ge
währen, und weil inan die mehreften Abwechfeiuug
und Mannimfaltigkeit in den Speifenx „aus ihm
erhält. _ „ '* R *
Den erfien Anfchein nach "elite man zwar auf
die Meinung get-nchen, *daß die Nahrungsmittel,
welche wir von den Thieren erhalten- unfeee Na»
r ' (ic- . . x '-..".-..tur
F
[ein eine _fiarke Bearbeitung. erfordernx e
"x
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* 1 tur näher liegenx und unfirn “Säftenähnlicher find
als jene. Ich bin auch gar nicht gemeinetz fie
ganz und gar auszufchließen. Aber ich kann ih- .
nen in der Vorrachslammer fin- Säugende doch





_ folgenden Griinden. -
Weil wir von Natur die meifien Triebe .
zu den Gewächfen empfinden., Nach
Früchtem Wurzeln und andern ernähr
baren Pfianzenfpeifen begeht-en wir von-f
Natur. Kind und Mannz werden bei ei
nem mit Früchten beladenen Baume an
gelott„ fie abzupfliicken. Solche Triebe
empfindet man von Natur nicht zum Flei
z'che, und gewiß nicht zum rohen Fleifche.
Das muß erft in eine andere Gefialt -vere
wandelt werdenz und die Erfahrungxden
Gaumen damit gekißelt habenz ehe 'man
Luft erhält, .Fleifch zu effen. 7
Die Speifen aus dem Gewächsreiche be.
fißen einen erquicfenden Saft, mehr iibri
gens oder weniger-z ,welcher die Nerven
belebt. Es tft fehl* wohl möglich, und
durch das Veifpiel ganzer Bblkerfchaftem
'und einzelner Stände, aus der Gefehichte'





wächfen fich behelfen, und dabei ein ge
fundes Leben fiihren, und ein hohes Alter
erreichen können, Hingegen hat man kein
Beifpiel aufzuwelfen, daß fich Menfchen
durch blos thierifche Nahrung ihr ganze.
Leben hindurch haben ernähren können,
und dieienigem welche aus Noch den
Verfurh wagen mußten „ haben durch
Krankheiten oder durch Wildheit des Se
müths dafür büßen müffen. Es ift auch,
nach der Betrachtung deß menfchlichen Le.
bens„ leicht zu begreifen 7 warum die
Menfchen “nicht mit blos thierifcher Nah'
rung befiehen können. Denn da alle Be
wegungen des menfchlickzen Körpers fei
nen Säften eine Neigung znr Fäulnilz er
theilem und das Blut nebfi allen Abfon
derungen wirklich in angehende Fäulung
geräth, indem fich dadurch ein flüchtiges
Laugenfalz entwickelt: fo wird die Zumi.
fchung erquickendey belebenderyaufnpecken.
der und der Fäulung widerftehender Säfte_
erfordert „ urn gefund zu bleiben „ und
diefe erhalten wir einzig aus dem “Gee
wächsreiche. In dem mildefien Erdfirich.
.ntfiehet der Scharbol', wenn man vie(
Jleifch
PIII?"
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Fleich genießer; die Engeländer find we.
gen * der *vielen Fleifchefiens [ehr mit Un. '
verdau'ichkeiß Traurigkeit, Hypochondrie'
behaftet. Line Säugende, welche
vielZleifib werfen fanderr eine gelbe
dünnex riechende- dem_ Säuglinge* _
adfebeulicbe-Wilah ab, Wei-viel Fleifch
ifier- riecht au. dem Munde, feine erfien
Wege find nie rein, er wird of; von Ekel '
und* Erbrechen befallen, * -
c) Die_ Gewäcbfe geben dem Körper dagegen
eine wäfierigte und dreh ernährende Nah
rung; Sie erfelzen die Feuchtigkelren de' .
Blute-h erhalcen die Tafel-n gefcbmeidig
und biegfam, Das einzige- was man
ihnen hnorwerf'en_könnteL ifi, daß_ fie rein
recht klebrlgtes Blut bereiten, noch den
Fafern eine größere Fefiigi'eit geben. Al
lein diefer bedürfen die Säuglinge noeh
nicht h und zur Erhaltung und Gefund
heit der Säugenden find ihre Befiand.
theile und Kräfte zureichend.
Indefien haben die erächfe auch einige Ei
genfchafren, welche es nix-Zeig machem daß man
fich nicht auf fie allein _einfchrelnke- fondern den
oma'. der Marche, wiewohl mäßig, mie ihnen
K J ie'
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fiir fich allein getroffene die Berdauungswerkzeuge
fchwächen, und den Feuwtigkeiten des Magens
verbinde. In der länge wiirden dieGewächfe '
eine faure Eigenfchaft Znittheilen; fie fchlagen auch '
*allzuleicht durchz und erregen Durchfälle. In
deffen bleiben fie doch fiir alle fiiilfihende Ständez
fiir das weibliche Gefchlecht überhaurtz und be
fonders fin* Säugendß die vorzüglichfie Nah.
rung„ für welche man das Fieifch nicht anders als
cin Gewürz anfehen kann.
. l
s' l 
Prüfung der beianntefien Nahrungs
miteh nach ihrem Werche für
Sting-ende, * h
Nudel-tz welchen fremden. oder -einheimifahen
Rahmen fie auch fiirhreri mögenh find-'fiir den -'
Magen faft unaufiöslchz fchwer zu verbauen,
und einer rohen Mehlfpeife an Wirkung gleich.
Reiß: *Enthält einen unzähenz dünnenund *auflös
lichen Schleim. Es ift Vorurtheil, daß' er
.. den Leib verfiopfen fell; allein. da er nicht von
u
. aller blähenden Wirkung frei ifiz. fo kann er*
..mittelbar den leid, verfthlofienhalten.. vier. h
t; LÄh
VE.. ; | Waf
zu Pulver gerieten-z* 3,in-1.x'Quartz; r
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Wafier gekocht„ bis es zu einer klarenBrirhe -
geworden „ fodann _durchgepreßt- giebt eine
brauchbare Gallerte. ' >
Sedcrgrütze. Die allgemeine Speife der Kranken
in Engeland ß Frankreich und Deutfchland.
Sie theilt dem Waffer durch Kochen einen dik
ken Schleim mim weicher fie denn h mit Ro
finen abgekocht- zu einem guten Nahrungsmitz'
" tel machn g
Gerfiengri'inq Gerfiengraupcy vorige-anne.
Geben gute fchleimigte und nahrhafte Suppen
und Tränke; mirfien aber nicht felber mitg
gefien werden.. - - * '- *
Surfe- Buchweitzen, geben einen zugroben
Schleim. * *
Schwaben x, geben mit Milch überaus wohl
fthmeckcnde Suppen und Breie. Können auch
mit Wein gekocht werden. ,xx K 7 l
Sagax das Mark einer Paimart auf den Mo
-' luckifchen und andern Ofiindifchen Infeln- muß.
fd lange gekocht werdenx bis er zergehet- nach
dem cr zuvor *in heifiem Waffer vom Staude
Schimmel und Seewafier gereinigt worden.
- “.Um ihn völlig aufzulbfen- läßt man ihn durch
_ einen Durchfchlag gehenß und fth das Durch“ * .W4 x _ * .ge
'5- *ÄP
gefchiagene nachmahls ans Feuer z und läßt
noch eine halbe Stunde kochen. “'
ertofi'eln. - Sind gewiß gefundz nahrhaft und
leicht verdaulichz was auch in vorigen Zeiten
gegen fie gefagt worden. Herr Vai-menue!: .
zu Paris hat mehrere Wochen lang fich blos *
mit Erdtoffeln erhalten h ohne Nachtheil feiner
Gefundheit. Sie find leicht aufibsbarX wenn
fie mit der gehörigen Menge von Flixfiigkeiten
genofi'en werden. Ihr nahrhafter Schleim ift
leicht und fein. Sie machen weniger Blähun
genh als viele andere für fehr gefund gepriefene
Wurzeln und Gemüfe. Vielmehr machen fie z
auch dem fchwächfien Magen nicht leichtBe
fchwerden. Befondersh wenn_man das erfie
Wafier abgießtx und fie hernach mit W*th
wieder aufs Feuer feht; Jedoch möfien fie in
Fieifthbriihe gekocht h aber ohne Fleifch. gegef
> fen- und nicht mit vielem Fett oder Butter be
reitet x noch weniger darin gebraten werden.
'eräpfeh geben einen noch feinern Schleim als
- die Erdtoffeln. Uebrigens gilt von ihnen das
nehmliche; eben fo wie von der
Unter-Artifclwcke. " g ,
(Wandelnz main. Safelm'tffe'z *waffer
nüfi'e, Rafianien, pifiacieni pinienz Frucht,
ferne,
x > “st .
ferner Oliven. alle grobe Sülfinfrücbcez müfi -*
fen Säugende nicht fpeifenl)'_
Zuckerwurzelnz haben einen lieblich fiißen ge.
würzhaften Gefchmakj und find fo zart z daß
7- fie fich kaum kochen laffenz ohne zu zugehen.
- “ Sie kbnntenfelbfi frifihz wie Obfi gegeffen
werden. Eine vortrefiiche Ingr.dienz in Supe
pen. _
i Mehrrüben. Einegefimdez zarte-beliebteSpeiz
fe. Fiir Mägenz welche fchwach verdauenz
miiffen fie mit einigem» Gewürze und reichlichem
Salze bereitet werden z weil _fie ihrer Zartheit *- _
wegen bei allzulangem Aufenthalte im Magen ä
lei-.ht in Gährung und Verderbniß gerathen. '
palfirrnakrn haben auffer ihrem füßem Schleime
noch etwas gewürzhaftes. Ihre blähende *Ei
genfchaft wird etwas vermindert. *wenn das erfie
Waffer abgegoffen wii-dz wiewohl auch dieSüfi
figkeit mit verkehren *gehetz die aber manchen
auch nicht das Angenehmfie an ihnen ifi. .
Roche Rübe-nz Bree. Befördern den Stuhl.
gang. Da fie aber am liebfien mit Cffig ge_
geffen werden j und der Eifig im Ganzen den
Säugenden nicht recht dienlich ifi: fo kann für*
diefe kein fonderlicher diätetifcher Gebrauch von
drnfelben gemacht werden. *
K 5 pr
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peterfilge.: Eine fiiße h -fclyarfez gewürzhafte
. Wurzel. Sie reinigt das Blut z eröfnet und
e treibt den Urin. .Aber fie muß nicht roh z. fon.
t dern gekocht gefpeifet werden; Ü.»
Sellerie* Man hat davon 'zwei-Arten; die' eine
- hat fehr dicke und knolligteeWurzelföpfez -die
andere tlein3re„ weiffere„ zärtere, fixßere und
wohlriechendere Wurzeln. "Jene heißt Rüben
Selleri „ diefe„ franzbfifclyer Selleri. Die ro
„ hen Wurzeln find fchwerer zu verbauen .als die
gekochten. Es läßt fich aus den zerfchnittenen
und geröfietcn: Scheiben derfelben ein angeneh
mes Getränt für den Wiorgen bereitem das die
Stelle des Kaffee vertreten kann. - _*
Skorzonrrc, oder Scblangenwurzel. Man
fhcifet die jährigeneund zweijährigen Wurzeln
als Gemüfe. Ihnen muß die fchwarze Haut
- * abgezogen werden„ worauf man fie eine halbe
- Stunde lang in Brunnenwaffer-einweichyzzum
ihnen die Bitterteitz und zum Theil das Blä
- hendez zu benehmen. Sie find auflöfenw ers
öfnendß blutreinigend. Eigenfchaftem die fie
hierzu einem guten Nahrungsmittel machen,
k ohnerachtet diefe eigentlich wenig oder "gar keine
- Arzneiträftebefißenz fondern blos ernährend
fern follen. .. 34; . h, _
x " Sa
d .
.- -- _ _ x
~ . ,__.....
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Sabrrwnrzelnj find etwas fiißer* als die Sier
zonerej und werden mit Ruhen fiatt des ,Spare l
gels gegejfen. * ' . _ -tz
Spargel. Ein gutes Nahrungsmitteh ohnerache
, tet er etwas bläheh und den Urin treibt. .Der
junge ifi der fehmakhaftefie j und auch der ge
funkefie. _ * l.
(weine Reben, Secret-oem Bohn-üben
)Zcohlrabir welffer R0blj brauner Radl,
DVet-fichöohl j, Blumenkohl r Blanke-hl» V _
find zublähend- daher den ineifien Säugenden»
fchädlichz, und nur fiir diejenigen genießbar-_welche c
einer harten Diät vor dem Säugen gewohnt wa- *
renj und während des Säugens keine Arbeit
fheuen.) * x
* Anmerkung. Bei allen obigen wurzed
. _ arten ift darauf zu fehe'n, daß fie nicht
holzigt und verdorben find. h '
- Spinat, r0the Gartenmelde. Geben ein gefun
- e des Gemiife,f aber weil fie gar zuleicht verdauet
g, werdenZ muß man fie fiir fchwache. und lang
; fam verdauende Mägen mit Gewürz verfehenß'
* „» oder von ihrem Tifche ganz ausfchließenj weil_
' fie ihnen Säure und Sodbrennen machen.,
Garten-Artifchocke. Man hält fie fiir zart unh
e leicht verdauglich; wenn fieabec das fehn follz





muß fie nur mitganz einfachen Brühe.. gefpeifet
werden. -
' Grüne Lrbfrn.. Gehören zu den leichtverdau.
lichen Spcifem fh lange fie noch. jung „ zart,
frifth und faftig_ find. ,Sind fie aber groß,
mehlich und well' geworden „ fo geben fie eine
'fehr grobe und blähende Nahrung. 'Die fin*
den Wjntereingemaclyt werden, find unver
daulich und (haben). -
welfche "Bohnen, Tür-kfclyeZohne-n oder 2rd.
fen, Scvminkbahnen, Zrecbdohnen, Schnei
debohnen, Zucker-bahnen, Schweißerbohnen.
Jen Sommer eine angenehme und überaus ge.
[unde Speife! die wenig blähet, und leicht zu
verdauenifi. Jung- griny ohne Körner;
zerfchnitten und dann gekocht, zubereitet. find
fie für Säugende und frlbfi für Kranke nüldlith.
Die _gebrochenen blähen etwas mehr als die
man fchneidet. g Sie werden insgefamc um f.
blähender und fchwerer derdaulicl» je reifer und
größer-die Bohnen in den Schoten find. Die
für den Winter acifbewahrten_ kann ich nicht
empfehlen. In Salß oder *Effig eingemacht.
find fie vollends herbei-blieb. > l
Ritchie „ wäre an fich noch ziemlich ncjhrhaft un'
gefund, wenn_ er nicht durch die Zubereitung
. fchrid
* v
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'Weiblich .win-de'. *Mit Milch gekochtz nachdem **
.xdas erfie Waffer zur Hälfte abgegoffen worden,
-' nndmitSalz und Pfeffer gewürzt ohne But
. - terz giebt er eine.ganzfchikiichezNahrung ab z
' allein foberieitetrpflegt er wenig iiebhaberinnen
zu finden; JnKlbßeny mit Mehl' oder-Weißbr
reitet7 mit-Butter» ift er fchädlich. , _
Stecken. *Die grünen unzeitigenz welche frifch*
' nd in Scheiben zerfchnittenz von ihrer dicken
i aut entbiößh i-n'Sallatoder gekocht gegeben
v -werdenz find erfrifchend und naht-end, Der' -"
Saft der *Gurken muß beim' Sallat nur we
' nig- *aber ia nicht ganz' ausgepreßtz- 'und die
Schaale bis auf dasfaftige Fieifch weggefchnit*
ten werden. Saure oder Salzgurken z Pfef
fer: und Effiggur'en kann man [Säuzenden
. Ä nicht empfehlen. * * -
waffermelanen In unfern Gegenden eine frite- |
ne Frucht; ungarn und Spanien ifi fie fchäß
barz uns wenigz da fie unreif derfandt werden
mitffen. *Sie kirhlenh und verderben leicht.
8rd ch t'e.
Birnen. Einige find fieinigt und hoizigtz einer








7:58 f - nz* h:„tft das Fleifcl» welches um das Kernhaus fich
-ä-(befindet. “Eine gute Birne muß fitß und*
e e gelinde zufanmienziehend fchmecken, Wenn
man fie roh fpeifet, fieht-maniaucl) auf ihren
Geruch. Sie mixffen reifgeworden feynx und
.Z- die man frifch und ungekochc fpeifet, am Baue
me. Die befien Birnen roh zu, fpeifen , find:
-"*,- die Margarethenbirn 7 *die- große' Wafferbirnz
,xdie kleine-u'. die Zucker-diem Sommerberga
. motte7 leaulleline, Eierbirty ,ann-marm
er' (Fraukenfchenkel) Angufimuskatellerbirn ,- -Cis
- tronenbirn, Malvafierbirm (Wange mufqoäa
art-Z, frühe Zucker-bien., Herbfibergamotte.
*f* wthe Orangebirn, weijfe Zuckerbirn,_]3eurr5
."4 blanc, Zdurrä Zrjs, HerbfimusLate, Gernröz
* der.,Safranbirn„grime Zucferbirmedmacioce, ro
the Pfalzgreifer, Schmalz-birtyplatte Butterbirn.
* Anmerkung. Diefe Birnem welche "ich Juin
* Backen nicht fehickem müffen, wenn man fie
_ , roh und nicht ,gekocht [reifer, vouihrer Schaale
*' befreiet werden. e ' . ü
Folgende Gattungen find mehr zum Backen
und gekocht zu_ heilen: Winterdnnbirn, dlelifrc
. U,Kan blanc, Merlin*: Jean _gr-ie ei: (Lord, Glas(
k »dem-Eisbitn, Jainböermain, Dauybjoöx
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* rindez fpän/Vergamotrez Iagdbirnt Winter- .
fchmalzbirn, »heutfche Muskateller, 'grüne
“ Muskateller('*)_" * g e, ' '.„i z ' _
Aepfel. Alle Aepfel find .entweder film oder feiner
uhren, 'oder herbef_ Nur die beiden erfien 7 '
- Arten .find-rohzn fheifen." r y »ex-Zi
_ Süfie Aepbel-.findrder Augufiapfeiz :WO
.x komme, Violenapfel,. grauer Anisapfeiz Narnia, "
Drayä'or, (von "einem weifien' ,Fleisz das
- e dem Weikennicht unterworfen lfi)- Seitenwe
(Ialrille, weiffe Winter-Cali-ille, rothe (Kal.
eiiie„ großer und kleiner“ * Faras z“ Goldapfel,
fpäte gelbe Neinettez gelbe Frühreinettez weilfe. * '
ReinetteF rothe Reinette. Kein-etw rie lität-(Zoe,
. Reinecke Lean-:116, graue Reinette z Rainbow:
. kenne, diem yet-eiiie', Unute-Bontö,*a Eis.
äpfel, englii'che Pipim rather englifcher Gül
derlingz gelber Gülderling, Borsdorfer. Stet
kiner- (Nofiocker- auch Eifer- ) Apfel; Danzi- .
gerkantenapfel. . . 7
Zufatz. .herbe Birnen. die fich für Säugendenicht [chicken. find: die wilde oder Holzbirn. - x
Klaretenbirn. Ktamerbirn- Hafel- (doppelte
, Niet t)
B) Ausführlichere Nachricht giebt 1'). Lit-unix, ökono
mifrhe lknryklopädjez Artikel Bien, wofeibfi joy
k Sorten genannt werden.
FLEG * ~ :
l h." ,
r-Riew) diem Winter- Zofiirbretien, einem;
die Pfundbirm-_e
, Herde, folglich undienfame Aepfel. find:
der Holzapfch Franzapfel. .Kafianirnapfeb
“ Auch ziehe? ich bieder die ganze Fawilirdet
s*: : Quütfn.- * '* k -
Zeigen, find felt-en in unfern nördlichen Gegen.
--H den zu haben, und blähend. ' .
Uiaulbeecen. .haben einen fchleimigten, nahr
mhaften, dienllchen“ Saft.
Himbeeren. Sind herzfiäkkendx erquickend und
dienfam. » a!
Weintrauben. Die Gitte derfelben hängt zufehr
D von dem Klima ab. Diejenigen, welche gut und
wohlfihmeckend zu effen find, machen ein ganz
* gutes Nahrungsmittel nach andern Speifen
aus z herbe, -unrelfß unfchmathafte Trauben find
fchädlich, auch können nur Kinder darnach ge
-**---lüfien. Sie bekommen am befien außer-der
Mahlzeit, wann .der Magen von andern Spei
fen leer ifi. Allein die herben und bleibenden
x Kerne muß man nicht mithinunter fchlucken.
Y Wer 'einen ganzfGlecbten Magen hat, kann
ziemlichdielWeinbeeren ohne Schaden efiem be
fynders wenn er ihre Hitlfe nicht mitverfclylutt.
Aufier ihrer gelinde nähe-enden Eigenfchafl-*kühleu




.L'eofinem Bekanntlich giebt es davon vielerlei
Arten. Von den großen Nofinen find die blauen
Marfeiller die befienz die lichtbraunen Spani
frhen die fchlechtefien.. Die großen fowohl als
kleinen Nofinen, fonfi fogenannte Korinthenz
haben überhaupt eine nährende Kraft. Allein
da fie blahenz dilrfen die Säugenden nicht viel
davon genießen j weil fie ,ihnen fonfi Kneipen
machen wiirden. Zum befiändigen Gebraucht
find fie nicht:zu empfehlen, allein zuweilen un.
ter andern Sve-'fen zu effm find* fie [ehr zuträg.
lich z well fieaufiöfen, den leib erweichenj ge.
linde larieren, die Schmerzen Stillen, und ge.
fchmeldig machen. ,iRirfch n. Einen angenehmen, mehr oder we: .
niger fitßen Gefchmak haben folgende Sorten:
Die große fchwarze wilde Rirfchez von
zartem und weichem Flellche. Die fchwarze
.Herzen-fith von weichlichemfileiicbe. Die
kleine Herzkirfche. Die große weilj'e Herz
kiefchez von etwas fefierem Fleifche. Die große
federal-ze glänzende Herzkirfihe hat fefies Fleifchj
aber viel Saft. Großer rather Zigarre-eu,
vonfefiem fafcigen Fleifihe. Großer weißer
Algier-reale, von nicht fo angenehmen Fleifche.
Reid-tobte» von fefiem und brüchigtem Fleie
nnen. ..1e 3.8. _ l x 7 "che
es)
fche. Zeche Winnie. Die große bleichroche
Rirfchr, eine fchbne Sorte roh zu effen. Die
holländifche Rirfche von feinem und weißen
Fleifc'he. *Die Bernfieineirfchez eine der beße
ten. (iriotte, auch fehr fchbn. ,Frühe Rb
nigskirfche- etwas zu fauer.
fiaumenj eine fehr'ernährende angenehmej aber
blähende Frucht. Sie muß gehörig reif* fenne
wenn fie gefpeifet wird. Ueber' das Vorurtheil
daß einige Gattungen. von Pflaumen die Nuhr
erzeugen folltenj findj wie ich vorausfehej die
Zefer längfi hinaus. Daß fie blähen. ifi be
. kannt, wenigerZäuifern fie indeffen diefe Eigen
fchaft j wenn fie bei leerem Magen j Vormit
* "" tags und gegen Abend gefpeifet werden. -
Stachelbeerenj Johannsbeerenj Rriefeibee
-* Viren/haben einen ganz dienfamen Saftf da es
aber nichtzu vermeidenifi, ihre Körner mit zu
*-3* verfchluckenjfo werden fie lieber nicht gefpeifet.
pfirfichen habenxalie ' und* *jede Tugenden, eines
d i reifen Obfies,* und gehören zu den allervortref
c'* lichfien Friichtarten." Im Ueberfluß, oder un
-_ reif genojfenp' kbnnenfie freilich den- Magen zu
p
a .
-fehr erkältenj und -fchwathen-Perfon'en Knei-“
pen und Durchfälle verurfachen.. h - .Meifiens
» - werden* fie" reh gegejfenxweil
'e Bak
ihr Saft fie- zum “
Backen 'untaug'iich macht. Da es unter den
Pfirfchen auch mittelmäßige Sorten giebet; fo
'wollen wir* die Kennzeichen der' Güte undNeife
* einer Pfirfiche anzeigen. Eine gute Pfirfiche
muß eine dünne1 und feineHauthabem die fich
' leicht vom Fleifche trennen läßt( Die von
Ratur nicht, glatt-find/ müfi'en nur mit einer
 
mäßigen Wolle bedekt fehn. Gar zuviele _
_ Wolle ifi ein Kennzeichen fchlechcer Pfirfchen.
' Sie taugt nichtx wenn fie "nicht groß genug*c' oder_ übernatürlich groß “und-dit' wird. Das - >
*" Fleii'ch muß fein( fefi- erwarte-*ang nor-'ou
faftig feynh es muß fich;vom Steine ldfeü') Fund *
auf der Zunge bald *zerfließenx* Weich 'un*d„'_tei
gigt taugetfienicht." Öie beiten *Serien iind:
* die frühe PurpurpfirfihÖ-große Rig-ingenie
Mercan', ?koche _Meigd'q'leire der Kanzlei)
* *- ' Leilegaräexfißonräjtie?ATOM:* 'unddiir'etteZ 'h ' x* 7* K*
.- f- ._ '_ ,. ,-..r.-.-.'-rZ-.,--'ZZ'(* _ -
Abrikofex ' Worefle. Reif ifi'fiez" -fo' - gefiitid-als
* --- iogend eine andre gute Frucht- ihr Saftgährt
7 ,aber gefehwindx und'wird in' fchwachen 'Magen
leicht'fauer.* Reife Abrifofen find'iirsgefnmmt.
r* dienlich-'1 'ausgenommen folgende vier-*Sor
Sßren'- die'fürSäugend'e nicht fe'yn ungern-:Die
.. F _ - . 22 frühe
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- frühe Abrikofe- die PfirfichabrikofeY die von
Provenceh und die violette. '
poweranzem ncbfi dem von ihnen bereiteten
Getränkex das den Rahmen Difchof fiihret/
find! ,nicht zu oftmahlen Gebrauch; allein
fiir fchwache Magen vertreten fie fchiklich die
Stelle eines bittern Efiriers.
Zitronen, Limonen- Ich habe viel gegen den
Genuß diefer fonfi fo angenehmen Frinhtezu er
innern. Wir erhalten fie in Deutfchland,aus
Portugall- Spanienz Italien oder-Frankreich
wofie unteif einge-pakt und fo verfendet werden
_ Einen _kleinen Theil liefern unfere Gewächshäu
* ferh in welchen fie ebenfalls nicht die gehörige
Reife erlangen„ So eine erquickende Frucht
die Zitrone daher in ihrem Mutterlande fern
* mag, fo befißt fie doch eine herbe undunge
borne Säure bei unszu Land-ez welche um fo * -* „
ungefiinder iiix je angenehmer fie ifi; denn ge- ' ' '
rade der um das Kernhaus befindliche Saft -ifi
am wohlfihmeckendfienz und doch am fchädlirh- *
. fien- weil er viel fiiptifches aus den bittern Ker
nen ausgezogen hat. ' Der Citronenfaft iii-'fiir
eine. Säugende daher nicht zu empfehlen; ..nicht
darum-z weil er die Milch fäuertez denn
das ifi7 ein Vorurtheil; fond-tn weil* er- ihre
hl; Bel*
-..ß-1. ---:__-',-"_"- _kl-,7 „q,
* W,7 * FSJ
"Verdauung fibrety und entweder Durchfclllex
. " oderVerfiopfung macht. PunfG--iimonadeß
'* Zicronenfiheibchen mitZucker müfien Säugende
daher nicht genießen. Allenfalls an Gerüche .
*'tenh, wo der Saft einen Theil feiner fefieniuft
'- derlei-en hat* und feine herbe- Säure verdünnt
*und gemiidert worden ß ifi er minder fchäd'lich.
7 Die daraus bereitete 'Compare- Eormeß Muße
! Tiberiafien fie lieber" fchwelgerifchen Tafelng und
die fibrigen_ Zubereitungen find meifi nur für
Knmke„ folglich_ dem Gutfinden des Arztes
überlafienß, da wir- hier nur von gefunden re
den. -- Die Schaan-benich ein hihiges Oehl
- x welches, Wallungen macht., 7 .
Saure Rirfcbew (ils- die frühe Zwergkirfaoe- die'
- gemeine wehe* die Bouquetkirche- die fpäte- und
die Weinkirfchh find erquickendZ wennfie reif
gewordenG und_ mäßig gegefien werden.
IahannisbeerenNr weifie und rothey haben einen
angenehmen fauren_ Saftg nur fürchte ich ihre
* Körner. '
erbeeren- (Feld e' und Garten e) find* ihrer
Körper wegen etwas blähend- übrigens ein ere
*wirkenden kühlendes- gefundes Obfi. Sie
' 'erbfnen- und treiben auch etwas den Urin
Aber fie fallen weder mit Milch noch mit Wein_
T 3 fon
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fondern für fielngefpeifetwerden. Beide fchwä
., _chen ihre gute Eigenfahafß- die Dlilch gerinnt
davon in jedem Magem der nicht, vorzüglich gut
verdaueg und der Wein macht fie- gähren.
ßeüdelberenx Üioosdeeren, preufielbeerenx
7_ Scacbelbeeren, u. a. mehr find befier gekocht
roh_ als. - : .
Herder-inn, Windeln, 'Libifchbecrem Wehl
beeren, Darmbeecen- Sagebuccen, Rer
._ nelkirfehen, Schuhe, find fiiptifch und un
* F. * _ ' n e: :q - _F q -..
'. Kräuter. 7)*: '*"
Cicharig Lndivie, Lbevenzahn» Rapunzel,
Lungen-naar, Boreefch, Wejfel, zsapfen,
ßollunderfpcaßen-.Z Bacbbungen, Lecfclye."
oder gemeiner Sauen, Rdrpel . find gut zu
Suppen, Gemiife und Sallat. .
Kapern find unverdaulich. -
Rettichz Weerreceicln Rüchenkörbeh Garten
krejfe, Zrunnenkrefiq LdFelkraut, Dragun,
weißer* Senf) lcbwarzer Senf; "Rnoblauehz
Zwiebeln, Lauch und Zellen, find insgefammt
fcharß' hilzig„ antiikorbutifcf), Blähungen ma
.chend„ undBlähungen creibend. Fiir -Säugende
dienen fie mehr„ um medicinifcher Wirkungen





willen, als-daß. fie fiir weine-rein gutes: Nah
rungsmittel abgäben; Von-den meifien erhält
die Milch einen .widrigen Geruch und Gefchmak.
und fie find daher, nur mit Vorfimt und* unter
> umficindenx- zur Erreithung ..medizinifcirer End
-- zitierte, in die Votrathstammeercder-,Säugen
den aufzunehmen. _ .FW
March-sim 'Ce-Mine Scbxpämme» end, Vlize
„ (cbamyignnne) findjeineewegee gefuxde Shei
.Zfenx-e fondern *vielmehr zähe :K fqftloH - lederhafh
. fchwerverdaulieh; auch giebt-ihr fcharfer Ge
euch. und GefGrnat-zu erkennen, daß fie: ein
häufiges- :flüebtiges- .leur-fee .Salz ,in . fich. tha
„ben, modureixZfie-,daßxeVlut-.eehißerm und. die
Nuveniierkireißsy- Einige fixed Conax-Zähig
Rund; dac-.fehliixunfieißfi
„Pin-eben Henze-leder!! nicht enke-itlieixenkgnn..
NOKON-ide)W“ iii-x_ feuchter-eine- kfiec ei"
iedee-Zcmeceituegsäee-beiiwm heben „werden
_ 2 Ö?! 577., G äxüZecz„-z,-oe.)r,xcx_ 7x237 h
** - - ,r-x - 'I rWB-*xi* . b *xx* :Di:
Öienen eigentlich _dazch . _den Spelfen einen befiern
und uugenehntexn Gefrhmöthbeizubringen , "und
ihre Verdauung .zu befbrderne_ Der nxeifien
Geruch und Gefrhmat ifi gemixt-Haft" undihhnl





x68' *UK-NTV- -* '- ' 7-*
famifch. EinTheil der bisher geprüften Rah
rnngsmittel befiht dergleichen Eigenfchaften;
allein da die Befiandtheile, in welchen das ge
' wiu-zhafce Wefen fiekt, mit einem ncihrbaren
Schleime verbunden ifi: fo haben wir lie dort
' befonders angezeigt, und reden in dieier Rubrik
nur von denjenigen aromatifGenSubfianzen„
7 welche allein keine Speife ausnrachen, [andern
zur Erhöhung des Gefchmaks anderer Speifen
gebraucht werden, Siereitzen insgefamintnrehr
"'_ oder weniger die Nerven, und machen einen
'Mfihnellen Umlauf des Blutes. Sie find alfa
kehr gefihitc- “den Magen zu ficirfen und zu er.
) wärmen, folglichdle Verdauung zu* befördern,
*Blähungen abzntreiben. dnsiBlut zu erhißem
7'* Schweiß zu treiben, den Kopf gewifiermafien
'zu' betäuben, die tragen Nerven zu beleben,
l 'Allein aus dieier Gefchiwte“ ihrer Eigenfcbaften
'“ ergiebt fich zugleich, daß fie “theils für aufieror
*deiitlicly robufie' Nature-i. theils für [chic-fie,
kalte, aufgedunfenemnd feuchte Körper find;
daß hingegen trockene Natur-en. magere Leute
cholerifthe und mit bihigem Blute begabte Per
fonen, voliblixtige und dergleichen, fehr fpar
*fam und filten feurige und 'Latte Gewürze ge







' xgendenAmme allemahl ein gefundec", und? une_
ter einer [äugenden Mutter 7 e wenigfiens kein
-ftänkliehes Frauenzitnmer vorausfeßt; - fe er?“
achten meine Lcferinnen leicht, daß ihnen und
ihren Kindern und den Aminen ihrer Kinderx
die noch dazu meift zärtlich, und oft fchwäm
lich find, die ausländifchen Gewürze fall fcbäbs'
_" [ich, und die einheimifcven nur in vorfimtigem
x Maaßezuträgliel) findz-..Ninfafern nehmlich diefe
leßtern, den Speifetq welehe fin: fich reizlas
[ind, den Reiß, den die-“Verdauung nbeßigx
hat, erlebt' oder ertheilet.“ DaHer find alfa-Pie
Wuakacennuß- und Wuskatenblume., dw
englifcdeGewüi-z (der Pfeifer *von-Jamaika),
Zubehoer 7 -Rardamem, » -yaradieokömer,
yanillezGewürznelken„ Anis. WÖÜÜNZZJ'
Minder fchädlicly- und zum Erfaß des Weißes
dienen in. . . 3-. z, i
S-panifeher und- gemeiner Vfiffer Fe
Focl) nicht zerftoßen. "andern nur grbblirh Me'
[tiefe, oder ict-ganzen Körnern. an blühenden!
nur gar zulixhlendem Gemitfe, und fail nu.
encbehrllch bei Gurlenfallat, Melonen. Au
[lern und J-ifcizen. Auch die n
Lorbeerbläccer und der Ingwer find an den
Speifm deutlich, um den tragen Magen zu
'- : - C z ' rei'
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reißen, 'und den in demfelben _angefannnleten
r zähern Schleim zu zerfcbneiden. - _ - x
_Kal-nus und _Fenchel find mehr als Arzneien ge
' (gen Blähungen zu betrachten. _:, „x, . ,
Safran ifi aufferhalb Sachfen blos Arzenei. »
Zimmeczivar lieblich, aber hihig.*.,. 4,
Rümmel macht und treibt Blähungen.: i
DilleÖSalveiß* Wan-car» Tbnmianz Bei'
fnßz Pfeffer-kennt, find 'vortreflickle einhei
- mifche Gewin-zkräuter. 72 mei "XML"
Zucker-z Syrdp, - Ein mäßiger Gebrauch ifi (al
. len*: -Menfchen-heilfam und -zuttäglith. Die
e“ Furcht vordem-Kalke undxdeffen: ähenden Eix
e“ genfchaften ifigrundlosxi. Nnrodergrobe z un..
c rein-ei*- fchmierigte und nicht rafinirte Zucker tft
ungefund , weil er-z-Swleim; erzeugt f7 .i und ,tl-UHF
“ -fiarke Säure im *Magen gebieret'.?_Die_fe.frh_-lin1
me Wirkung haben auch alle kandirte Sachenr
- -Monfitixren, Pafirnutydergl.-zDer--iibermäßige:
Gebrauchdes-Zuckers .kann aber auchkfehr fchcid
[ich werden. Er verzehrt, wie alle Salze, die
Säfte, -befondersidas Hehl. Er--ifi nicht .von
"der angefchuldigten Eigenfchaft freizufprethenz
daß er die Zähne verbot-be, wiewghl durch eine
mehr mittelbare al_s nächfie Wirkung, indem eh
-*- nehmlicl) die Verdauung fiöret, und fthlechtes
- ' . * - Blut
x
. - V
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-Vlut bereiten7läßt. Daher ifi er* anch teurenF7
die ohnehin* fchon .fchlecht uerdauem als Hypo
7 chondrifiery - hnfierifchen_ Frauenzimmernx mit
_. Wurmfchleim behafteten Kindern zuwider. Er
befißtauchzmedizinifche Tugenden". In kleinen
. ..gDofen hebter Berfchleimungen des Magens-.f
giebt eiiie Art von Digefiiv abz erweicht“ den
t fchädlichen Schleim z_ und macht-ihn gefchikter
»zur Ausfiihrnng,- Er_ widerfiehet der Fäulnißx'
--mindert ,die Schätfex und erfchlaft-diegefpann
-tenFiebernz Die Indianer ,bedienen -fijahfeiaer
_,anfiatt deß Salzes. Er .ifi alfoheiifaW wenn
er mäßigz blos _zu einer angenehmen Verfiif
' fung gebraucht wird. Häufig .getroffen harter
fchädliche Folgenunter andernauthz_ weil er:
x Gähru'ng und-Blähungen macht., . * "
* Der Shrxop ifi nahrhafter als_ der Zenker-giebt >
aber einen groben Nahrungsfaft. ' -z r_ Das Salz ift anfallen Speifen unentbehrli()z
., welche zähe und dikfchleimigt find.- Es benimmt
dem Fleifche den-ekelhaftfiißen h und andern
Streifen ihren fonft widrigenGefchmak. Man
kann nicht leicht fürchten z zuviel damit zu wiir
zen„ denn der ganze Erfolg wiirde in gelindem
_, Purgieren befiehen. Indeffen trennt es iiber-[,
haupt die zähen Theile der Speifenz und löfet
*. fie mit den fchleimigten auf, x2(
x |
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Luig. Jfi ein gutes Gegennrittel gegen die 'N'ii- 4,
gung der thierifihen Speifen zur Fäulung. Er
befördert die Verdauung und wird fafi_ nie in f 7
faurer Gefialt zum Blute gebracht. Es ifi um f
wahr g daß er der Abfonderung und Güte* der C
-;> Milch fchc'idlich wäre. Vielmehr erals (Se- , i
** win-z betrachtetx Säugendenzuträglich-und'heil- i
famer als diejenigen Speifenß welche zum Sait
erwerden rei-hem 'und in fchwachmMägen wirk*
i [ich die erfie Gährung_ anfangen, Er treibt zu
weilen Schweiß und macht auch wohl Dureh
" falh lehteres weil er zufammenziehet. Allein
täglich follen ihn Säugende weder an Speif'en
noch in Getränken genießen. F *
Oehl. Imganzen heilfamer als das Fett von .
Thierery aber es muß milde und füßlich fenn.
' Für fchwache Mägen ifi_ es nicht z weil es vom
mildefien, Zufiandefodann leicht in die ranzigfie ,
Schärfe übergehen Es muß fehr mäßig z und i
* 'mit vielem Brod- geno'fien werden z und feßc i
. ' fthon eine gute und wirkfame Galle z um ver- i
*7' dauer zu werden x voraus. In Olivien und '
Mandeln ifi es am häufigfien. Das fogenannte
Provencer-Vebl. fodann daß-wallnuß- und _Rafiani nbhl find die mildefien ihrer Gat
' 'nngz nächfidem das Zaumbhl, das Wan.
- del'
. .delöbk . Das Rübfaamcnähh das Daum
öbl- das Leinöhlx find mehr zu ökonomifclgem
Gebrauch» allszfiir Menfchew ?und für Sau..
gende _gar nicht. _ . * . _ _
Alles Oehl' muß frifch und miide-feynx (und
nur eine Säugenbe von fiat-een Verdauungs
kräfcen- darf es genießen; .den übrigen ifi ejg
hWfi WWW. i
'Sauer-empter und
Vattulae endlich find gute Gemüs- und Sup- q -
penkrän'ter.
' Speifen aus* dem Chierreichet '
.3F -
Die vierflißigen Thin-e und die Vögel haben die
meifie waßrnGallertg d. i fie haben einenkiee
berigten Saft- der fich im Magen ganz auflö
* fen [äffet. Die ganze Nahrhaftigfeit des Flei
fches hängt von diefer Gallerie ab. Zwar muß
alles Fleich zuvörderfi gut verdauet werden
aber nicht alles gut verdauete Fleifch ifi nahr
. haft. Immer kommt es darauf an x daß die
-gedathte eigentlich nahehafte Gallerte die nö
' thigen Eigenfchafcen befiße. Eine dünne Gal
- * [ertey wie in den* Suppety giebt eine zuleichte
* '* Nikki-imge 'anja die daraus eczeugten_ *fin*
e74' ' '
find zufliißig und dünn „ die fefien Theile aber?
de'n davon locker und fchwammigt. Je dichter
fie hingegen ifi„ defio dauer-haftet ifi die Nah
_ kung; aber diefe Confifienz muß doch auch 'nur
- bis zu einem gewifien Grade gehen. Denn ifi
*' fie zuzähex fo läßt fie fich im Magen fchwec
aufldfen, und wenn fie auch bei robnfien Per
fonen- welche fiark und fchnell verdanen- etwa?
verdünnet und in das Blut gebracht woc
*"den: fo verändert fie ihre zähe Natur nicht;
fondern macht zähe _Säfte und fpröde Fibern. c_
Solche zcihe Speifen geben im Grunde wenig
_Nahcung.* * *Dahin gehöeen das* Fieifch' der al
ten Thiere- 'die Knorpel- Sehnen- Bänder
* ,Heinen häufigte- Eingeweide'- harte Knochen.
* Die meifie und befie Gallerte fiekf in: dem fat'
* tigen Fleifchex in den weichen Eingeweiden/ iind
Ä “in den fchwammigten und zäeferen Knochen.
* Uebrigens verfith es fich von* fclbfi- daß* ich
blos das Fleifch gefundec und innger Thiere
empfehle; _F Es'werden von den
*[7 nich: Fleifiß“ zii-nennen j' nnd 'deten ich doch
' hier-'Erwähnung **thnn "Y'So'g fio'eifek: inande'n'de'f wegen des L*7.'Ziri'n-*n'Zarthx* der *don*
kei
. K
. __ ShieÖeüjÜHhrere Speifen
gegefi'en - 7' welche im *eigentlichfien -Ye'rgfiayde
:Mi
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' .keinem Thiere eine nüßiiche, fondern immer im
Durchfehnitt eine fchädliche Nahrung fiir Säu
gende abgiebt. Ferner gewilfe Lingeweide
als das (Zerz- welches trocken g zaferigc'und
fchwerverdaulichifi. Die Lunge, giebteine _
leichte7 feuchtex fchwache Nahrung, und gift
* nicht fo ganz leicht verdaulich, als fie geglaubt
wir-dr 'weil fie aus Hanteln und eigentlich nicht *
aus Fleifche befießt. Die Leber ifi unter :den *
Eingeweiden das befie.» _e Wagen undLäal
dauuen wenig nahrhaft und fchwerverdaulich.
' Der Kuheiter ifi lecker und weich,
- gebrac'en'es Fett.
-* ' Das Mark iii fehl* fchädlichz *eben f8 ?wie
alles Zen* von Thieren ebenfalls; befonders
Das frifcbe Zleifcbifi am gefimdefien und
nahrhaftefien, Aberer muß weich, murbe und
faftig gekocby und dadurch leicht verdaulicb undx
naht-haft geblieben feyn. *Auch iii Fleiß() von *
Zahmen Thieren dem wildprecc vorzuziehen';
'obgleich dieer mindert trockener und leicht ver
* baulicher ur- *fo i|.es doch nicht fo fitßgaflerigt
1
_ L.
fo vollfafcig'und milde als jenes. Eben dies
giebt ihm. auch den Vorzug .vor geröfiereim
eingefalzenern und' geräucbeccena Zleifehee




an grobe Kofi gewöhnt find- folche beibehal
ten, und während des Stillens nicht veräne*
decnj wenn fie zugleicht dabei brav arbeiten,
Auch lfi leutenj die langfam verbauenj Schin
ken minder befchwerlichj als frifche Wurfi. Al
lein man kann bei den nirifien Säugenden auf
eine fchnelle Verdauung rechnen- da fie'fo oft
Milch geben miiffenr folglich der Magen mit.
telbar in den Stand des Hungers gefeßt wird
indem das Säugen die Arbeiifamkeit der Werk
zeuge der Verdauung ungemein befördert. Ue
brigens ift das geräucherte Fleifch wirklich rob
verdaulicher als gekochh (wie fchon die Erfah,
rung lehrtj weil durch das Kochen der weiche
gallertartige Saftz den das Räuchern und
Einfalzen verzehrt hat, vollends ausgezogen
worden, nndblos die trockenen Fafern zuriik
geblieben find.
- Endlich kommen wir zu den Fleifchgattungen
felber. "
Ralbfleifch lfi unter alien Fleifchen* das gefiin
defiej leichtverdaulichfiez zartefie und wohl. ..
fchmeckendfie.. Am beiten iii: das Fleifch von
einem fechs Wochen alten .Kal-be. Geburten,
inder Suppe und in den Friraffeen i'fi esam
,*gefundefien» Esqmuß nicht fett fenn. Die
i . Zn.
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Zubereitungen in Karbonade7 - die Niere , der“
Kopf) die gebackenen Füße und das Herz find
nicht für Säugende. Das 'iungenmuß und die r
Leber hingegen- ingieichen die Zunge, geben
eine gute ichleimigte Nahrung. *
Ocdi'en- oder Rindfleii'ch. .Ein wohlfchmecken
.des- nahrhaftes- leicht verdauliche's French:
4 zumal von einem jungen-und auf Holfieinit'che
- Art gemäfieten Ochfen. Es giebt kräftige und
verdauliche Brühen, und' bekommt gebraten
und gekocht auch fchwachen Magen wohl. Es
a ifi merkwürdig „ .daßxnran nicht fo leicht gegen
das Rindfleifch-Ekel bekbmmt. . . 7
Eingefalzen dürfen es Säugende zuweilen
* efiem aber geräuchert nie 7 wenn fie'nicht fia'rf
ver-dauen. Die Zunge- Kaldaunen- und
Würfie von Ochfenfieifch- ingieichen alles *Jett
.find unverdauiich. . ' -* * b
Rubfleifih ifi hart- zähe- und kein fchickliche
Fleifch. “
öfcgenlamin f. Lamm. Muß höchfiens zwei Mo
nate alt fehn. * -.*„4i.* .
Ziegenfleifihhart und unverdaulich..
Lammfleii'ch ifi zart- weich x leicht-auflöslieh und'
nahrhaft. ,Ö-.Sguerampfer und Körbe( find dgzu
gute Kräuter. -




Öbmmelfleifcb.- hat ein Ferch-welches leicht gey
rinntz und Befchwerden im Magen macht.
Das magere Fleifch ifi nahrhaft und verdauiich.
Hammelfiiße- haben vielechleimigte Gallerte.
Den gebratenen'Koof des Hammels möchte ich
a lieber unterfagen. , .
Scireaffierfch ifi zuzcihec
-Zeckel. in zuweichlich. - ' .
* Schweintleifcd. Das Schwein ifi bekanntlich
ein Thier- das oft voll 'unreiner Säfte und Fin
nen fiektx alles ohne Unterfchiedfrißß aber ein
nahrhaftes Fleifch giebet„ wenn es gemäfiet
worden. Das Fleifch fo wenig „ als die ver.
fchiedenen Arten von Wutfien find Säugenden
dienlich. Aufs höchfteroherz geräucherter Schin
ken. Das * *
- *ertfch von. wilden Schweine kann zwifchen
Martini und Andreä wohlgebraten/ einmahl
- * -gefpeifet werden. . »
wildprecc muß auffer der Brunfizeit und zwar
nur gebraten- gegeffen werden, Das'Reh giebt
das zartefie Fleith dann der Haafe. der Damm
hirfchF und endlich 'dethirfch Das Gekröfe
läßt man lieber andern.- l 7*? ' . "4?:
' Zrofchfeulen find fchwerverdauiich und fett,
z
ile:- .
*7.. g : _reger
SW 47.9 **
vbgel. Das Fleifä) bet' Vögelifi weniger nahr- '
haft als das 'der vierfl'lßigen Thiere- und auch
leicht verdaulicher.4 Aus beiden Urfachen giebt
es für-Sängenbe eine gute Speife aby wenn es
nur' von folchen Vögeln "ft- die fich blos von
Körnern nnd Beeren näbren, Diefe haben das.trockenfie Fleifch. Unte der trockenen Nah-p
rung„ welche den Säug'enden hier empfohlen
wird- verließen wir meifie'ns gebratene Vögel *
und gedbrrte Fifthex. allein man verbietet zu
gleicl» fie mit dem gebratenen Fett„ weltbes; der
Verdauungfo entgegen ifi„» »zu efi'en. . Diejeni
gen Vögeh die in freiereuft herumfl-kcgen( und 1
fich ibre Nahrung felber futhen x .oder die man _
auf dem Hofe herumlaufen'läfiet-zfindalle.
mahl denen vorzxnnehenx die »in Behältfijfien
gemäfiet werden. Zeßterebaben zwar 'eine fet
teres und-faftvolleresIleiW- welches aber nicht ,
fo reinund gefund iflF als bei denerfien. -_ Am
ungefnndefien ift dasZ-leifch der Sumpf-und
Wafiervögel und aller derer überhaupt- die fich
von Infekten und Fifchen nähren g und fich in
> Schlamm und Koch aufhalten; denn das Fleifch
aller diefer Vögel ifi-:fchlammigt und unrein
.und giebt eine "cblecbte und untaugljche Na()
ng, .Noth'ift zu werkm- daß im Frühjahre
M 2 r die
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die Vbgel weniger gut zu efien- find 7 theils weil
-zu diefer Zeit die .nieiften fich paare-y theils
auch weil die Zugvögel erfi von ihrer großen
Reife zuriikgekommen find. Endlich zeigen wir
am daß* die Brufi der nahrhaftefie und am leich
tefien vtrdaulichfie Theil fen. Hieher gehören:
Junge Zähnen junge Sahne, Sicherer: Ra.
paunem "ybafanrn, pfauen, Rcbhirhner,
ßafilbühneo *Schneehühnew Zirkbühner,
Auerhähne „ Wachtel-y Kirchen „ /Rram
mecsvdgel, der Orcolan. Schnepftn„ Tau
ben, .die Trappm die Amfeh der Sram“.
Riditzx die Line , todas waficrhühnckyen, -die
Rahrhenne. e “- . * *
-* Die* Sans, der Wiedebopß. Ricdicz,
- Rica-rich, endlich die vogelneficr aus Ju
dienz Nfind unverdaulich. q.
Zifche. Das Fleifii) derrFifOe ifi nicht fo nahr
haft alsdas von vierfußigen Thieren und Vb?
j geln. '-' Es “hat keine wahre Gallertg ifi waffe
rigt und fchleimigt, “von [ockerm Zufammen.
' hange, und giebt daher eine geringe Nahrung
“ die baid verfchwindet und keine Kräfte giebt,
Einige' Fifche geben fogdr eine fchlechte undx-une
_gefunde Nahrung, die nehmlich kein trockenem
-äartesiuud fiißes -Fieifch haben. Sie find fchiafi?
- k. *- ma
-xz-Y.- :
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machenw daher faufet ihr erifch leicht imMa'- -
gen x und_ nimmt* eine* thrnnigee Schärfe an.
Ein Fifhmuß daher allemahl gut ,gefalzen wer
den, Im Frühjahr-e find die meifien :mager
und' [aich'end. Frifch gefangen und 'geforcem „
find. fie .znrxSoeife am fchniafhaftefien find ge. '
fündefien. Gebraten find- fie auch noch gefundx
.der man muß die gebratene Butter nicht rnit*
eh'.qu »Die gefilxnolzene Vierter, welche zu
gekochten Fifchen gegeben wird r -. jfi ,_Säugendenl
nicht dienlich'z_ weil fie die Verdauung hindert
und die -Fäulong des* FWfieiWes befördert.
Mühen*in Wein.. *Mafiricht' und *Meerretcig
rdthe Rüben) reihen die Magenfibern zur Ar- *
M, tbefdrder'n. alfo *die .-Ve'odaeiung *wie
deefiehen noeh'dabei“ der Fänlung. .Die *inder
We getrocknet find-x treffen. fieh- leieht; »verdanem
wenn man die*Knnfi-'verfiehtx .fie„ recht-even!) '
zu kochen, 7Die eingefahenen find
ungefund. .Die geräuchercenZifHehai-t, fehwerI
verdaüiichz--Tfthlechtfafcig und-unhifimd. Ma
*einirte (die mit Effig und Gewürz einge-'nacht
find, ..lafien fich wegen ihrer Trockenheit »nnd
Härte ebenfafls "ch-ver. verbauen. Dafielbe gilt
von den gebackenen Fifcben. 'KDK Fifthart'em
welche .u diäcetifchem Gebrauche dienen , find




demnach fiir Säugende doppelter Art: ' '1) Fol
thex die fie „ unter-,vorhin angegebenen Uma,
* fiänden g und gehörig bereitet r -fpeifen dürfen
alse 7. 7 ' *' - '“ e
Zrifcbe Seelaube aus.Flbfien nicht aus der See
. Sclrelfifcb . Dorf-b 7 Geringe Sacdellenk
Ziußbarfcb. .Sanddarfcly - Seeb'arfcvx* Raul-"*
barfcb- For-.elle- Öerbtx Rarpfem Karan
- leben; Giebelx *Mei-ze- Säfiling.2wurflin“gz
Blei und zarte. , - *
* 2) Folgende hingegen find ihnen-fcheldlichn i,
weil fie zufett„ oder zuhartg- oder nicht
_ . frifch zu; habem oder ihrer :Zubereitung -
-- wegen ungefund find g nehmlich: s
-Büklinge g Brarheringe , Aal' N-Rabeliau'
(Laberdan- Seek'fifcb) Blal'fifä'- Roeder;
Hellburtex Scholle- .Bitre- Zunge, *Schau-e*
* Steinbock, Saufen (großer'Stör) gemeiner
Sidi“, (Ravan ven demfelben), WeecalandZ
Makrele g pricke g .Lamprete x Neun-nige.
Qleappe g Schwer-l oder Wortgründling
weis, Lachs, eaclrsferelle, Skin» Schne
pelg Afche- Bacbq Schleiden Didier-lx plbze,
:leite Waffe-n Warenez Kappe, Stiften! i
_ (sir-1km)- Welei. -*" ' - '
er.,
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Aufiern, find an fich felber unberbaulichj und t
nur das in ihnen befindliche Seewajfer bewirkt
ihre Verarbeitung; Da fie zuviel Wein oder
' Säure erfordernz um verdauet zu werdenj diefe
.aber Säugenden nicht zuträglich fehn wiirden:
foifi es beffer„ daß fie fie nicht fieeifenr :Ihr
ZSchleinr ift kalt und fett „nicht nahrhaft. .
:Ru-bft'. Es giebt ihrer bekanntlich mehrere Arkan'
1) Die Tafchenkrebfe j. oder Krabben- find fett. “
2)- Der Seekrebs ifi hart und ,unverdaulichxi ' '
x 3)--Der Flußkrebs fault'leichtec-undmnß daher
frifch aefotten und. fiark gefalzen-werden. Große
Krebfe find fchwer zu verbauen, der Mittel
krebs läßt fich eher bezwingenii Sie find nur
.in folgender Suppe eine SheifefiirSäugendezj
-und aufferdem fchädlicln -
.*r. „Man nimmt dreißig Krebfej fäubertfie als
.» „ob fiegefpeifetwerden folltenz zerfiößt fie klein
*'„und fth fie hernach mit einem loth: frifcher
* „Butter auf ein gelindes Feuer. Wann dien
„fes gefcbehenjc fo. thut man zwei gefäuberte
„und kleingehakte Kälberbe und vier Quark
„Brunnerwaffer hinzu- und läßt es zufammen
„fo lange kuchen „. bis nur ein halbes Berliner( ,
„Quark Brühe nachbleibt. .Alsdann wirftmate
„ein halbes Quentcben gefioßener Muster-en
M4* ' .erbli
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--zzblumen und eine Hand voll* Körbelkraut hier?,
„ein, läffet 'es noch einmal auffieden, und
Npreßt es durch *eine fiat-ke ieinewand. So
.Ywird es in Keller gefeßg damit est wie' eine
*NGallerte gerinney Davon können darm Säu
:„gende Morgensz- Mittags und Abends jedes
Nmahl zwei Löffel voll in etwa fechslbfieln voll
.zzrjngefalzener Hlthner- oder Kalbfleifclybröhe
-zzauflöfen, und fie trinken.„ . - - 'Stklldkkötkn) _mufcdel-"n- Schnecken, führe
:Och-blos anN-:um .wo möglich kein( bekanntes
_K-Rahrungsminelßzn(übergehen. Sind nicht für
'eSüugendez nndsmiiffen der größten Züfiernheit
7Urfägtwerden. . : ' 7
"mixen, (Sz'*'1nit mehreren in. der Diätetik :der
äSäuglinge) Eine fehr gute Nahrung. fixe Säug
ännunen von ftaeken Vcrdanungskräften ;_„ für
- gark-zu-fchwache Mägenhingegeirfchädlich. 'Sie
"giebt aber nur nelne-fchwawe Nahrung. Ein
*genes Getränk find die MolkenlWaddecke.),
?Die fauren Molke-i find Arznei. „Z- Det Rahm
Idee-derbe .die Verdauung, Milcbbreie und Klit
?ten “ven Mehl verkleifiern die *LMi-'Üfaftgefäße
:luden Daunen und dem Gekröfe.
Butter 7 Schmalz Sind wie -lles ,Fett wenig
*inahrhafu und befchwerendeo Magen „i“ hin
7 - x xi“ dem
.. -* * 9 a* - 7 .
l » l
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h l Z. , 7 . f 185:“ derndie' Verdauung, gehen leicht in eine .ran
' *zigte Verderbniß über." :D'aher find beide-auf
" Brad gegeffen iiberhaupt ungefund, ..und- Stine'
. ' genden befondersnichts weniger' -als.-,zuträgli>2.
- >- .An Speifen ifi'Batter jedem andern *Fette-.vide- * 7
' zuziehen- und'an'den Gemiifen unter andern -
' Öfen unentbehrliehz deren Fafern**fie-'beffet '*e'r- "
:.- weicht a_ls*bloßes ,Wafferg jedoch muß fiemur
_ : in geringer Menge daran; brannten, weil fettge
'kochte Gemen noch fclzädlicherfindz'.7-al's die
7 -frifche Butter-auf Brodm- x ' "
Buttermilch' iS. Molken'.'] ' - . Fix.:
Saure milch ( Quark) ifi _unverdaulich :eK-:n
Räfe. Aller frif>)e*'Käfe ifi Säugenden fehädlich.
dxAlter» muß &nicht 'fett ,oder-faul, _aber-fer
(feyn; in diefem Falle könnte. er-durch- feinen
'*Reih'die'Berbauung Jin! Grunde .
e aber in aua) diefer fchiververduulicht und mathe
*eineer Schärfe in den ,erfien Wegen z .wenn
er nicht rer-arbeitet :worden Zirl' .- 1*.
Der. Sie-befiehenbaus “dem'Eiweifie *und d'em
Dotter. Jenes kdmmt mit dem *menfchlichen
. Blutwafi'ec nach feinen Befiand'theilen über-ein,
x und oben zeigte ich doch, daß von diefem Be.
c fiandtheile des menfchlichen Blutes die Ernäh
z rung abhange. Man könnte alfo fag'enz daß
* * M t das
L'.
*tes r * X -' _
,-das» Eiweiß .folglich die aflernthhaftefie ' Speife
“ -fi1r-Sängende*feijn miifie. -' Das ifi es aber
- nicht. Dennda- man* die Eier nicht ungekotht
. ,genießet- ib bringt das Kochen :ebendie Wir'
-kung aan Eiweiß„ als die Wärmeaufs menfche_
x x We Blutwaffer hervor; es wird nehmlich-hart.
Alfoxfind hartg'efo'tlyte Eier g'ewiß:fchädlith/_weil
q fie*m'tl)t auflösbar find i und aus einem milden
. [litffigen Schleima in eine fefie Maifev'erwan
-Y-.delt we_rdeu.-_---Pflaumenweich. *gewth und
mit Salz gegeifen 7 verarbeiten-NNNWW.-Mä
“ gen zwar hinlänglichF alleinfihwathekbnnenfie;
'nichtaufibfen..y“-i t; . L.- -„
' * Der Dotter-hatnm-einen::geringen Zufamzi
?umenlxang y und ifi daher. in einem weinen ,Mas
' .gen leithwerdaulicber; -Er-hatzwar vielOehh
“aber auch' etwasn'eife'nartige-sF das ihn zur Auflö
7 “cfung gefchikt maGt. Er ernährt*:fiark7 cmd
17: mnterhält-fo'gar :durch feine ' Sailiipi'rig'keit: offe
nen Leib. Allein-.er muß _gefalzc werden, denn -
feiner Natur nachifi er zur Fänlung gereilzt- und
- Bas Salz -fchüßt bekanntlich gegen /die *Fäulungg
Z-ZDaher find..-denn rohe :Bieri- Swim-feier,
*' »tweicbgefoctene (fogenannte Stipp-) Viec
- Dotter-weiche *Liec- zerfallene Vier in *
' .Suppen oder auf Spinat, fchiflicheNahrungs
- mit*:
x.,
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„ miiceh welche biePetlohi-nxn Kräfte ,nndyiSÖf'te
der Sängerinn "chi-ei( - erfeßen.:7 Andere_ Zabe
-* 'reian find tlxeils weniger-gn :empfehlen- theils
kauch„. weilzjie die Eier zufehygßäxcenz odeng
bkatene Butter_nei-langen-M oder_ dei-,gerinnen'dö g .
F mii-NUN" :Skin-e" weSN-*ZFÖädW-h'- * .ff-in
x Z ZW.'*ZIie befien-'Eier--geben erfi nnd.»Pu
. i :tm -fodann. Trithan .Kt-.Wi die, ,Wisch
7 teilen erhält-WWW iind Säulen. .'3- x
Brad. : Daß Bronze-*clxälWZ-nailen vegetabjli
[chen Spell-n oder..Rabrq-Zg.smimln Diez-Wr
haftxfienBeßandtheile-*den Schlei-1n- i_iind ifl , e '
; 'auflbelicbzi" GüteI'unhP-D'ofikoininenheie
' ' hängec*'1>onber Güte lindtReinigjeic; den' .'Meh- *
-* *lem* non-_deflen 'durchgängigergGäht-ung) ."von dem genugfamen Bagiken'ab. 'Ich kann - x
hin nicht-die Myfieeien h'esjBäc'tens 'mWeii '
ten!, aber-ieh. 'wiki asia; “mera-'inan nn- giites
' Brob erkenne. Das müßerhabe'nz ohneFleake
“* von glatter nnd* “unaiifgefprnngener Rinde- bon
gelblichter- jedoeh wedee z'irhelltr, noch zubrau
ner Farbe g fefi und gut, a-usgebacken [enn. Die '
l Krume darf nicht brbckelicht oder klebrigc "e-7n
noch fich leieht zerreibenflafien; fie muß alfo
nicht zuleichc von dei-'Rinde abtreiben und aus
n-o'nen. DieKrume eines. gnteNdes, trier
wie.
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wieder in die .höhe , wann fie zufammengedriikt
worden; und diefe Elafiizitätifi die Folge einer gu. F
7 ten Verbindung der Mehltheilchen durchs Kneten
' 'und Säuern. Sie 'hat Augen z find fie aber nicht
" gleich-groß, fo ifi es ein Zeichen r daß der San
erteig nicht' gleichförmig durchgeknetet worden,
“Das ganze Brod muß weder'7fanee noch>herbe
“Üfchmeckem . *einen* **erqnickende'n nicht von Ver
derbniß- des “- Mehl'es 'Zeug-enden Geruch x nnd
"derbe-tem Getr'cilde'haljen.2 i' 7-7(
-Das 'teenigfienx *einen*Tag:"*alt
und enoas [trocken. fern'. Zeyeimahl ,t gebackene
-. Prob„ alsUPuxnpernickelr ifi zwar kräftig'und
*-Z 'einen Gefchmaf (von - erhihceni - Mehle Werber;
-*_',fiarix* aber *für Sai-gende zu* derb. _:*3rifei)es
['ofet ggf cbt 'xa-uf. war
, f „mee-Pro?? ab_er Wall. 97W?? Meufchenthdt.
*WW-flii- ""dWÖth'gfienc-»Etele ein.
xixevexhaufiÄ-Äfe Blähnngen find*,Wgrheßhefc-Wers
:re .dw-.- in [Owaehen' *7- K * .
.
_. Zum täglichemGebranche ig' BW) von Rog
. sen, i welcher vier bis “fü-.WWW gemacht Hat
* “ nnd mit feinem)*andern Getraidevermifehc wore_
- den,'am dienlichfiem weil- es nähe-tr leicht ver
s dauer .wird- »und nicht [nur dienqtiirliche_ Er
*' ' i leich
4*".
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'leichtem-ig befördern- fondern auch der &Fäu
-lnng durch "eine fäuerlickie- Eigenfcbaft wider-fies
het. Waizenbrod hat nur die beiden erfien die.
fer Tugenden, Brod 'von .anderem Getkaide
-. ifiminder auflösbar, und hat zuviel Hülfe.:
Zubereitung der Speilen in der Ruedi»,
._-.-- „Die Menfclien haben gegenwärtig freilich ei
nen felcben Magen x der diewenigfien Speifen
roh 'und unverändert vertrageniann-z es iii da.
her nothwendig gewordenx fie zuzndereiieiy wie.
wohl am Ende dicfe iLinfili-rbe Zubereitung auch
i- .gemisbraucht- worden. Meine Abficht aber kann
allhier nur dahin gehen, die Zubereitungen in
fofern zu empfehlen 7 als fie mi' Befiand des
Wohlgefchmacks die Speifen verdaulicher ma
(Hen. - '
' Was die Fleifche-betrift, fo haben einige gut
gefunden, fie entweder durch die Luft, oder
durch Klopfen, weicher machenzu [ajfen, wel
ches bei Wildpret gefchiehet, und *bei dein mei
fien härteren Fleifche gefchehen [elite. Wenn
- man es der Luft i1herläßt„ muß man indefien
t es nicht bis zur Fäulung kommen 'laiiem -
Einige Sachen müßen blos gebrühcc- wer.
den, z. E, geräuGerter Sehiiiien-Y Die Ge
miife und das Fleifch zu den :Suppen .werden
i_ . ' ' . ge.
„ i
.x20
gekochh bis fie weich genug find, Das Fleifch*
iiberhaupt aber behält die meifken nahrhaften
Theile-j wenn es gahrgebraten wird j und ver
liert dabei nichts an feiner Aufibsbarkeit. Die
vielerlei Bruhrn von Gewilrzenj Efflgz Zi.
tronenfafc lind mehr folcherrJngredienzen er. *
hihen und beläfiigen den Magen. Die Kuchenz
Torten j Konfitüre!! und eingemachten Frucht
gallerie find theils viel zuunverdalllichx theils
machen fie Gährungj und ze-rfiören alfo die
Verdauungz geben auch nicht die nahrhaften
Theilej welche man den Säugenden zum Be.
" huf der Milch wilnfcht. .
Die Wahl des Gefchirres und der Gefäße
erfordert auch noch ein paar Worte. Kupfer
nes Gefchirr ifi des Grilnfpans wegem welcher
“ Erbrechen macht) nicht von.. allein Verdachte
frei j wie einige große Männer behaupten wol
* len; eifernes Kilchengeräth ifizuunreinlichj da
her verdient alfo neue-3 irdenes den Vorzug dor *
allem. Zum Tifchgeräthe fchikt fich Oorzelän
am beßten. Zinn ifi'zwar durchgefchikte Pari
fer Aerzte von der Befchuidigung „c daß esArZ
fenik enthalte'j entledigt werden( aber es ift
iht meifienthei-ls mit Blei verfeht/ Blei aber
ifi-fchcidlich. „Bios zu löjfeln wiirde ich rever




ziehen x da hölzerne nicht fauberh und. filberue
* mit Kupfer verfehtfindx. Mefier und Gabeln
müfien von Stahl fehn, ' _ *' '
Die Getränke(
.l q
Das Trinken ift fo nothwendig als _das Spei
fen. Jedermann kann länger Hunger als Durfi » -
ertragen. In den. Getränken liegt hauptfärhlich
*dasjenigez was iiberhaupt nach Ablauf gewifier
Stunden n'öthig ,machtz daß Nahrungsmittel ge
nommen werden. Die Getränke find _flüfiig Die
! fer ihrer Natur zufolge bewäfiern fie die Zungez
den Magenz .die Gedärmez das Blut; löfen die
Salze r und von Bewegung unterfiühtz und mit
feifenartigen Kräften gefchwängerh auch die Oehl
und Fettheile auf z fie vermifchen die Nahrungs
mittel untereinander in einerlei Maffe) Brei oder
Teig; unter-frühen das Verdauungsgcfmäft; er
halten die Säfte flüffig; tragen zu ihrem Umlaufe
und Zwecke fehr viel bei z -mild'crn die Schärfez
- mäßigen die Wirkungen der befiändigen Bewe
,gungz welche im thi'erifihen Körper herrfchtz er
leichtern und befördern die Abfonderungen; und*
(kurz fie dienen den Theilen z welche aus „dem" Kör
- der fortgefchaft werden tollen? , unddemnjenigem
' - e" * , weiche
4.
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:welehe zur Ernährung befiimmt find, zur Hülle, in
*der Sprache der Aerzte zu reden, zu einem Ve.
Hikulo.
Wer fieht daher nicht ein „ wie nothwendig es
für Säugende fen, vielund oft zu trinken! Die
Getränke dienen der Milch, »welehe fie für den
Säugling in ißren Brüflen bereiten fallen“, fowohl
zur Materie als zur .Farm Wird eine Säugende
»nicht viel und oft winken, .fo wird fieeine zähe un
verda-.ilicbe Milch geben, der feine driifigte Bau
ihrer Bröfie, *znurffir ein fliiffig-es dünnes wäf
-ferigtes Blut beftimmt', wird verfiopft und mit
Stöckungen angef/iillt .werdem derZuflnß von
Nahrung zu den Briifien wird na-:hlaflem und
eine der erträglichfien Folgen , für die-„Säugende
wenigfiens, wird diefe fern, daß ihr die Milch
bergehet. Das follteaber-:docb:nicht-ferne .
Es giebt bekanntlich fehr viele. *Ill-teuren ,Utili
-gen Nahrungsmitteln, oder Getränken» ,Es kann
--nicln gleichgültig feyn, an welche" davon eine
_Säugende fich halten :folh L da wir fthon wiffen,
daß von den GetränkenMaterie und Form der
Milch erwartet werde. Die Getränke *find aber
in Materie und Form gar fahr verfckjirden:Das auereinfactzfieGeccänenn-wageä - Ich
.darfs wohlknichterfi triit einem Tiki-french, Vla
*: i . t0's
x
_J
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td'sanetnpfihlen, welcher fagte», -Waifir fen das
heriüchfle Ding inder 'Welt.*j“ Man hat-zwar h
dei-Minh daß dies einfathe- Wii-bliebe Gen-cin'F '*
r weltbesmllein die-Natur den Menfchem ,folgliäy
biwen Gefchlechtern 7 unternxallenÜUmfiänden. und
in alien Verfaffnngen, folglich auch den Sän
genden i allein “angewiefen hat x dennoch f'rnk'vis
Wei Konfiitutionen* nicht fey- daß es die-“Speife
nicht gehörig milchez“ das Fett mit ' den *raider-n
Theilen nicht derbind'e, ja daß es ,Drücken im Ma
gen, Vet-haltungder-Stirhle- u'nd-t'na'nche an.
Kbeeln'ochnfeht'Z- mathe, ich 2J*: :2 1 '
' *d- Etwas ifi daran'wahr,-. Ein Frauenzimmeq
welches vonJugend'an bei Thee7 . Kaff-rx Stip
p'en und cFri'c-ifliees-aufgezogen, von der. Loft enf
fernt gehalten i und welth'em'alie“. Körperliche V'
wegung nnterfagt wordenx und .welches dann,
nachdem es_ . unter ,vielfachem -Ung'e-mach - ein Kind
geboreni- und diefes felber zu“ Mugen befrblofi'en
hat Z verändert nicht ohne Gefahr i .Owenigfiens
nicht ohne Nachtth feine vorniahlige und ge
wohnte iebensördnung, und würde wenig'fienoxdie
neue Bei-'änderung etwas theuer durch allerlei
Malle der Verdauung bezahlen miifi'en. .Wenn
die Säugende" aber einigermaßen ans Wafier
[ewdhnt- in, .- fd-iftnicins) zmäglither- ale -diefl
*-*ÖKRMWWPB - N Se
X* andre Getränke nicht befihen.
rein und ungemifcht, fo muß eswenigfiens feyn: '
i
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Gewohnheit häufig während des Stillens :fortz'm ' 4
feßen, Denn was die Form des Getränkes
xbetrift. fo befaßt das Wafier diefrlbe anne*
fehlieffend- und andern Getränken kann diefe
Form nur in der Maaße beigelegt werden g . ,nix
fie Wafiertheile in Menge zu ihren Btfianytheje
len befißen. . g -
Das'Waffer hat *aber auch viele 'Mami-geX .die
Fürs erfie. ifi..eq
'Es ifi fiiiffrg, bewäffert und verdünnt alfa, Es
befißt keine Reihex aber es ifi kalti daher erhth
es nith macht keine unnatiirlithe Bewegungen
'aber es befördert die Verdauung, indem es den
Magen 'fiärkt, und die Abfonderung der Säfte
indem es die, Säfte fide macht, den feinfien
*Bart der; Eingeweide nnd Dritfen leicht und* ringe.
*hindert zuxdurchdringen. Zwar es nährt nicht,
aber vasbraurht das Getränk auch nicht, *Nicht
-dieMate-rle der_ Nahrungg und die nahrhaftefien
Befiandtheile der Milch foll das Wafier als Ge
:träukllefe'rnr fondern es foll nur die-Form- die
'Hülle feyn,-*in- welcher die nahrhaften Theile-den
*Väifien zugeführt- und zu Milch dafelbfi berei
tetnie'rdan.- Daß es ,aufferdem die ,Abfonderung
*Hu-unmerklithquünfinij des Urinß.- bez
4'") ' ' 7*( l .7. '.w 2.xx*: ?.de
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fördert- könnte man mehr zu feinen Arzneitugen
den rechnen e obgleich auch .diefe *fiir die Se
fundheit fchähbar find. _
- Das gefundrfie Waffer* unter allen ifi das
Quellwaffer. Allein Boden, Erdfirich- Tage,
x machen auch hier Verfehiedenheiten. Man, hat
_geglaubtx daß die gegen Morgen gelegenen .Quel
len die befien wären i weil fie von der Sonne
weniger erwärmt wiirden. Allein gutes Quell.
wafier muß in? allen Jahr-szenen und Tagesfiun.
den kalt feyn. Das rein'fie Wafier liefert ein fel
.f figter oder fandiger Boden „ weil der Sand hier
eine Art von Sieb_ fiir das zufirömende Wafier
abgiebt- in welahen'x die fremden ins Waffer nicht
gehörigen Theile zuriikdieiben. Kalk/ Zehmx Thom
oder andere moorigte ,Beten machen das Wafier
unrein. Solches Wafier'bewaeret den Magen/
macht Fehler in den Eingeweiden- nnd erzeugt
wohl gar>den Stein, _ '*
Das Wafier _muß klar- durchfichtig„ durche
aus lauter- ohneFarbe- Gefchmak und Geruch
feyn. Denn ifi es treiber fihmekt oder riecht es '
wonach- hat es eine Farbe; fo ifi es mit fchmuhi
gem hall-faulen, 'irdifiheny falzigen- metallfz* .
fchen Theilen angefiillt- welche wenigfiens Arz
neitugenden befißen- unddas. Wafier'daher rpm




täglichen Gebrauch ausfchliefien. Je leichter das
Wafier, defio reiner, defio fchneller und unge
hinderter durchdringt es die Gefäße der 'Llbfonde-l
rung und Ausführung. *Das Wafiety welches
viel Erdtheile befiht, ifihart. Ohne' alle Erd
theile ifi kein Waller. Weiher! Waffen fchäumet
leieht mit Seife ,. daran ifi es zu erkennen. g
Man* bedient fich des Wafiers zum “Kdcinnx
'die jedermann weiß. Es wäre nichrunfchitlich(
nicht nur-iin- dasienige„ welches zum trinleiix!
[andern auch fiir dasjenige, welches zur Bei-ei?
tung der Speifen angewandt wird „ einige *prix
anzugeben. um von defien Gitte Beweife zu
erhalten. Ein gutes Trinkwafier wenigfiens muß
durchfichtig bleiben , 'wenn gleich Säuren, zu:
fammenziehende DingeN Blolenfiyrup, und an:
dere chemifclye Präparate damitverniifcht _werdem
Wenn man Weinfieinbhl hineingießt' odertrbpz_
felt , fo bilden fichweifie Wbllchen Wafieq die'
um fo größer, jeinehr das Waller Erdtheile
enthält. ' ' * i *
4 Das Waffen muß teilt, freilich im_ _Wink-en
nicht eiskalt, und-nie warn) getrunken werden., -.
g Wafier mit* eiidemx Drittheile Milch, oder
einem Sechstheile7Weinsz giednein _guten Ge





z - ' ge
Zränk fürÄSäugendej, welche kein Bier “trinkenz
-und auch das ,bloße Waffer nicht lieben. *
MF) -"*-4," q'. x - .- q .
"-.: 7*:: B j ert-'1:
'Wird wohl' nicht mit* Unrecht 'der Wein der
Nordländer genannt. 'Allein es giebtfehr“ vieler
lei Arien von Bieren.* Es giebt weißbiere von
. Waizenmalzx welche aber gewöhnlich mehr er*
f 'hitzen als nähern, die Zähigkeit vermehren, die “
Lingeweide* gar leicht vet'prij *engbrirfiig mii'
* chen, *und *d'en*- Urin anhalten.; -* Fernerr'giehfhß
Gerfienbieref * *welche dilnijer "uiid" harntreibende'r
4 findz *--ail-älgoß'rnen ie'ib'fchafienjp aber ebenfaliä
nicht fiark nähre'nz. tunnel-_nei _nicht 'erh'lßenh q' f
l - e Ein Biel-_j das gehüigzggbeclyt
:übeifiquym 5 i: Beet-Lui.- es '8“
' Wenn-,4. iin tell. urid warm getretenen-.rein
gutes» *Getränkj undcnährt fogar noch_ mehr-als
Speifene welcher Uinfiand *has-7 Bier den Säu
geöden lebt empfehlen müßte- xnenn-es. ,nicht * ei.
nige andere Eigenfcbaften befäßej _die.,wenigfiens
fiir zärtliche,.Frauenzimmel-; feinen Werth. wieder
herunter-lehrt'. 7x*th erhiht nehmlich, benennt-zi




-Naturkräfte und Bewegung feine Verähnlichung 7
befördern. Hingegen ifi nichts gegen feinen Ge
brauch _zu erinnern x wenn Säugende daran ge
wöhnt find. Inder That kommt alles auf die
UGewohnheit an z .welche ebenfalls den_ Aus
Fchlag giebtze ob Weißbierz Braunbicr oder-Brei- .
Hahn getrunken werden foll. Jedes Bier. 'ZKMng
.die Gewohnheit der Natur. vorausgefeht, wei-
.ches ausreinem Malze gekocht worden, wohl gez
gohrenz und,etwas Zufah von* Hopfen erhalten
hat. Eigentliche Gewürze z welche nur Reiß
machen und Wallrmg verurfachenz müffen' nicht
zum Vier kommen z das einzige Salz ausgenonr
men. ' Dann muß es klar wieeiu Wein ausfa
hen z nicht allzui-ung fenn/ fondern ausgegohren
habenz nicht allzualt fehnz und keine ähende
Schärfe angenommen haben.
Geruch -müfi'en angenehm und weinartigj aber
nicht'zufcharf 'und reihend feyn. '
Ein dünnes Bier verdünnet die' Säfte mehr):
* löfchet den Durfih treibt den unn. * Ein fiarkes
Vier nährti-zwar fiärk'erz aber es' mächt- nah *
Wallung und*felbfi“ Raufch. _Säugende müfieri
fich daher ein gutes Halb-oder Speifebier halten?
'"' Ein fchlechtes Vierz -" das v'önwetdorb'enetrt
Malze*'gekorht wbrdenz nicht>genug geg'ohren'Z
. r q » - * 7-: .
c e
-Gefchmak und “
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zuwenig oder' zuviel Hopfen etötlxalten zufrifcl)
Eder znalt i|„ alle entweder ttübe und di?, oder
[endete-nd fanee„.-*machctöteibfihmeezen„ Sodbtetu“
nen „ *Sfrxtngteriez und andere Zufälle meht-[N-*LJ
.tm- unter alkenfklmfilich bekeiteten Getränken-vec
biene.: dec-Wein-indeflen Bot-zug." *Ein*
Meter Wein' beföedert- die-?Vetdaüung ungemein-z
eteege- Appetit, '. veeteeibt dee? -Vkähnngen , -vee.
mehrt die Bewegung-eig erquikt undÜet-neueek 'die
Mentees; grzäzgc die-lebensgeijkeey :eck-leitete .die
Seele „> vertreibt-die Soegety und-tote d'en Schlaf
herbei. &Auiferdem zbefißen. die-»1nei'|“e*_n>-'.Wein.
noch eine Utinteeibende- Ktafez widerfiehen--deo
Fäulniß», befinde-en den Swhlgengz? und-Me'
fißen viele Aezneikeäfce, dinhiehet nieklt-„ezehörenf
* Alle hilzigefpanifche7 poetugiefifcheyz Wellenl
lche. und afiatlfchemWeinl-.x aAer' CYanFpaWel-Z
-Butgdgnee-„cx-Ltngafifchec x. Bößxnifchet „eZOefieW
weiäy-ilfäxenWeW--aller -lxorbenrdeucfiher Wein?, in
-Säugenden pticlxtc-*zuteägliclyxl* 'Ein-reiuet-x* nicht
-allzujüngeojzLjabeka-.ax-QZÜWQ xztialter Franzweinx
.in-eeineei-totlzee-_Weinxx ein-Zelten Nlgeinwellex be.
firöerw-WÖW-elöauuemze wenn fie.“ Mittags ein
Paar GlöfkleZ-'davow-crftäeü) Beyer-mit; »feel-iz fünf
e-.yenn .WAlfen-vettnifcht-xrzunt. eigentlichen- Se*
näjsfaegefi-aqchotyepdm. I-_öm FZ? x32 xZZZZl-ZZ??
E??? - N 4 ' . x Alle
' x
x0.
* Alle übrige kitnfiliche; mit Zucker- Gequ *
und Frumtl'äften 'gewch Weine. erhißen das
Vian ohne die_Verdauung zu bef'otdern- „lind
machen, eine-dem MW icht-bliebe Gährnng. 4.»,
--:2.iqiteurs* find. ohne Ausnahme fcbädlich.
Reiner -Rgrndcaeedwein- . ifi blos 'den . ger-nei.
nen Amine-1:. nannulaffen - welche. .klare-dawn:
wöhncfind- .nnd während des, Stillens- nach-.wie
vor fchwereArbeitenMerxightew x - „*- ' *
h ,: Die warmen Verkäufe_ Getränk*
fell eigentlich. doch- nitht zum Wohlgeicltmaeke din,
nen, :fondermden Dur-ft. fiillen.. ' Dazu. dient
nach der .Natur (altes. Waffe.: "am beiten, auch
Waiq'fee dem Menfcben in derganzen .Natur kein
i ,weiches fimmid warmen? und-fiinfilich be
reiteten Feuchtigkeiteacz ven. der:: unangenehmen
Empfindemgden Din-fies* .zu-befreien; father. Im
deFfen iftx die. Gewohnheit» der: wärmen Getränke
weh. alt, und wenn 'man 'vamnghlsx-freilickiThxe
undKoifeenicht kannte. fo* waren doch-:.ande'ee *
daz * deren man fich fiatt.ihrer:.mite,Effig und' Ho
nig bediente. Deneefie'n AutanhanmvmzZ-oee “ '
fer fchwäthliche Perfonen „zt-n_- Whrn'g: deefeb'
den. gegeben- welthe Drücken. im. .Magen dem
kaltenWaifer-:bekemmenx . WurmeäGefcän'eeiz
weichem das in nicht W-WMÜ VW*
: 7**: 'in-i
.i
. . * * reed-1
ein-1 WW', die 'Streifen-aueeinanderf treibe“.
pie; Blähungen abi erleichtern »ft die Verena
*li-za) :machen .Arretie- lindern :SOWMWFWG
. Meilen- 7den :Schlei-1a,; befördern.: den-:WWW *
HWWhr'en .aile .Ausführungenx .rinnefindi in inan.
eben Zufaxlmifellrfi.;als Akzeneünii'el.-'znträgiich va- "
KMP?" VKWWYZ 9: » :,'Z-Y; (taz-:xt: K„ :3:4: -_
c: -' Unparteißver :kann inan::'in___-_dee .That *nick*
fern. t Denn er ini-.it einigeYiZait-zinxDentfcl)
*Wd- zum -Gekfgufh -gewNWfiti-M allen gemein.
RKWW (medizjnifeßen Schriften- auf» die- warme.
Getränke ggg-[thinrpfen, -,*t;_d_'(lß,-wan_ WOW-DV l
Gift-hr läuft- 2;fjtk-;“.kcjnm“-' SUM-Bierger in_ der
,ZV-if: ds.- Aiiälhgebqlten ze.- weeamz.;.wennn1an
nicht jn-.den--zaligtmeinen ,Ton-„wit gafiimmexxhgz
viel. ehafitelifnmnv moralifchBifeahgt_img-:ih
UW!*SOUW::WW. * Wahruifit es » MW,
daß.- maneinen greßen Wan:.mtc g„
trieben hatt-job 'es-.War nicht UWget-Mßßtäffi
heiß :aueh-n..natbkbeiligen.:Foigen.-, die. man ,ihnen
auf die NeQnUW,"f>reibc„ vieie .Rebeaumfiiindri
W W. Zelt-4) *'(st'. Summit-17W dem-Spei- ,
fen) und-UCWWWW (lu-einer Zeit- 'vorm-m
Wköreeräoh:übm:fellte)»Scb.-n find.- Sie-"715d
daher_ ,alle-t; fOt'xdlith, *die einen fthwachen- Ma
gen babe-1g - .Runner-fällen _' bloefiehen g Kolibri'
*--l N z' nn
 
na; *
unter-werfen find „ “und fchlimme? Augen-habenz
Hhpochdndrifien und' *hhfierifche Frauenzimmerz
'deren -fefie Theile -welk und fchiafij' deren Beri
-dauungskräfte unter-denkt find 7 enkifien fie reicht
trinken, Denn alsdann fchwäcljen fie „ 'bereit-ini
dern die Eßlujh“ -vermehren- die i Schwäche des
Magenß machen Blähungem uebelteih BieiGlc"
x-fuchtenz 'dicl?e-"S3fte„ Schwlndeh Zittern in. den
Gliedern „ und','eine:nur allzugewbhnliche Kranke
-heit- des “ nbrdlialyeni-Franenzimmers *-- Dank' fer)
Ten-den Feuerfiuben und* den warmen- Getränken
“beinrStillfißeni- den weiffen Fluß; '- * 4')
7-7*- In-denEigenftljaften der' warmen Getränke
:liegenveefchiedene z- welche 'Säugenden ganz-five?
-Yetthafr: find. *li Bei nicht? attzufihlvachen Vet-e
“dauutrgsk-räften --- und“ eine. fdlcizö _Mutter wird
:fetten fclugenx. eine folclye-Amme wird 'nianinie
wäheenji- bei-täglicher teibesixbung-in. freier tufh'
fchadet "es gewiß nicht „ wenn-fie-Üfriih Morgens
beim Aufitehen „t und unmittelbar-nach “dem Ef
_.fen„ aber nicht fpäreiy ein (Getränk "genießen,
welches -den-?Mundx die Kehle „ den Schlund
-vom Srhleime t-'einigeg NafeeundiZeinge fähige
-zu ihren- Dienfien maeht„ den' Wrath in' det-NGK
därinen verdienter! und ausfnithlet) den-*Adpetik
erreget z“, die' - gcndfieueic -Sneifrnifeinwoiclyt amd
- e . * 7 . * ver
.
N* ?er
oe'rmifihtj 'und endlich (reifer-'andern Abfonderiing'eii
die 'Milch befördert Z und ihre Ausführung 'merk-r.
licherleichtentxn.» - _ . * .» zu
Alles dies-Gute fchreinket fich indefien ein'sz _
und allein' auf'den Thee ein. Der Thee hat bei
..ns-keine Arzneiteäfte, die .Kräuter ausgenoim.- *
men-“z deten-neulich bei Wine-:i des -Chiriefi'.
W") WGs-:WSW- deren-Wirkungen aber -oft
"Wuch- nkahls-ifhädfiih..find> ' *
-; . „Der Tbee ,kannfilglich michilcd verfeht _wer
,denj wann der Magen von Säurefrei inc* Und
r ger-Zuckerg mit welchem man :ihn ,verfiißtj wird
nur -hörhfifeltm-ausgefcluqfienzwerden dürfen-i *-,a
o." :Vom Rafik -al-fe läßtnfikbnicbi- fo» *viel-Gn
eesz als .von ,xfeinem _Verwandten „ dem-.Thea
rühm'en. x Erbeßßteinfcharfeszempnrebmatifehee
thh -etwaoweniges von nahe-heißem Schleian
und einedefio größere- Menge: ,von rohen- -erdigte.
bhligtenj zähen uud-fihwer bezwinglichen Theilen;
*Der Kafieierhihrj undbefiht _alledie fchädlichen
Eigenfchaften Zver- warmen Gettrnrt'ez ohne "viele
von-ihwn,guten an fich zu haben.x .Es wurde *zu
wunfehen fennj daß, die Sci-genden zubewegen
wären- feinen Gebrauth ganz abzufchaifen. Er,
. macht zuviel Auftritte in dem Kanal der Verdana,




Herzklopfen» .hqtärigec oder iejiwächt ..die Net-HW
Zu ,seiwweigeu- dae der Säugling meine-trete
an der Kaffeetäffe feiner Amine gewöhnlich Theil
haben nmßx-und felix-fiel) frühzeitig an den ihm ge
wiß fchädlicijenKaffee SUVZÖÜÄWWeY-*Z- . _ .
*c't-Die verfehiedenen Wurzel-n; Saamem-“Rin
Nihwelche-nrniÄinLei-iigen Bändern? in die Stelle
Koffer (zur Erhaltung* desdeifiiir-*auswanderne
den Geldes) vorgefihlagen hat-Z). und welche auf
Befehl der Regierung von Cie-zent] *nus* medizini
aheii Griinden: :hören--aieoeeziignctzee-einpfahteä
werden magen; ein Ausnahme alles F wären
vom einen Käfieecgeiähe häbeik-Janiiiil nüititeiner
außers- Beweifesibediiinenix? als-*weithäii* der Kaffee
fahr* natiii-lith--felber an*die Hand -giebni- Wee
foilee* im gebrannten-Kaffee dieörohe unfizmiik.
hafte *fchleimigrexVe-hne ertennen?->*Wer* in jenem
das-'hihige Oehl-Därgwbhnenz *Fwclcheis 'id-nii- -ooe
dein Rbfien -gar-*niGti defaßl-'iSiN-'fehr verändert
das Feuerqdie “Befiandiheile -derxSubfianzenZ
und wenn das-'hihigi *Oehl "inf- erccfieeeern--doocizs
Röfien entfiandMfo “ifi es ?keinem-Zweifel *Linder-i
werfen?, ' daß einjähirkiehes *Hehl in -allen ungitinö
fen Maffen durchs Beennnen-"en-tfiehen- wecdekirie
esdenn wirkliä) einfieht. “ ?>
-x'.'3".*„.::7-. 473 N7,-&._!Ö;! x _- „eu, .ZK-iu W'- .
„gez-Z, V91"
e
rene-N“ ' , “203. -
* Von Milch und Zucker zum 'Kaffe gilt-dafieli
be, was. von-diefen 'Zufähen zum-,Thee 'g'efagt
ward. .ri ' '* 'i
* Schokolade. Aus oem-'nano' 'bekanntlich l
bereitet, -Die *Kakaobohne- ifikvoneiner'dichcem *
trorkenenz fertigten Subfianzz einem_ bitterllrhen '
nicht unangenehmen Geichmacfe, und hat auffet'
der gewöhnlichen Erlie- "..ßarz ,und Och' zu .Bee
fiondtheilen.- Zur Schokoladeifi die Kaka'onufi
von ihrer Hülf'.- entblößtz gelinde geröfietz' “und
zen-einer weic-lzeanafie zerrieben worden. So
dannhat man fie mit Zucker -verfüßet- auch wohl
einige hihige Gewürze hinzugefügtt."
- Sie ifi für Säugende' nährend underquik.
tend, wenn fie ohne Gewürz bereitet *werden und '
nicht alt und-ranzigh. auch nicht verbrannt ifi. 7
Sie kann mit bloßem Wafier bereitet. 'täglich ge.
Wirkenwerden. Mit Eiern und Milch wird fie
zubreiigtz allein auch diefe Bereitungsart ifi recht
gut, wenn manrfie nicht gar zu dikz fondern mit der
gehörigen Menge Milch bereiten läffetz. fo daß- fie
nicht aufhörtz ein Getränk zu bleibenz und zur fee
fienSpeife wird. Schwächliche Perfonen dürfen
fie zuweilen mit Wein kochen lafien. - 7 .
8,.- Eine foich'e _-gewürzlol'e Schokolade ifi fehe
.ähoend'z und giebt einenzmilden vortreflicheii
. -,-': Milch'
Fe05 NTV' ' '
Milchfafk. Sie befith alfo die Eigenfchaftenx
welche Nahrungsmittel fiir Säugeeide: befilzei'e ., -
[ollen. Sie macht dabei fihmeidig- und nnter-Ä*- 1 i
hält die Oefnung des Leibes. ' ' - ' -"
* Nach Tifche ifi fie zunahthaft» 'AO-2e fm'xh:
Morgens vertcitt fie fehe bequem die Stelle fefiea"
rer Nahrungsmittel.Ich muß einen Umfiand beefißrenN welchet
the:zuzufeheeivenF und ganz gefahrlos ifi-Nabek
zuweilen unnöchige Befoegniß -. machen könnte.“
Sie färbt nehmlich ,den Stuh-lgang einiger Leute;
fchwarz„ dies könnte manche befremden2 welche
nicht daran'denken „ daß die-fe Schwarze die un*
fchuldige Wirkung genoffener Scho'Zolade fen.
- Vet-1M). Jfi Säugenden nicht zuträgliehz."
theils als'wactnes Getränk; theils wegen deshißi
gen Rai? oder Wum- mit welchem man ihn berei
tet hat; theils wegen dee Hi'nzngekommenen Zitro
nenfciure. - Er ve-rdee-bt die Medauungz. und
feßet das Blut in eine Wedel-bliebe Walking,
Ljnwnadq Zyrouye (Ic WWW?, Urgencic, S02.
bet, Cider, find .eiche fixe* Säugende. _-2 *-2
Die Engelände': machen ein naß-Waffe!? und
etweckendes “Getränk aus *WWF Wein 7 Zee-(kee
und Eiergelb. Sie nennen.. es Vaj'fec. Das




kenz jedoch ..Ähnechhm hißiger: Erwin-zei: _wie _ _*'*'
,bei den Engeländern_ gewöhnlichiß _ „Netz
Wolken oder waddekey S. Milch.- 1 „-1-
* X?- _,-'.. ..Z
.von der-Luft. -
Diätetik der Schwangern von ihrem großen Nut-l
zen gefagt worden ifi. .hier erinnere ich diese
daß eineSäugende fich billig befiändig in. einer
,-reinen und trockenen Athmofphäre - aufhalten-Ö '
oft frifche und freie iuft genießen h und dabei-vor' *
Erkältung und Zugluft fich hiiten müfi'e,
'Von d-er Bewegung. K
Nach Speife und Trank x ' und aufier der fkk_
"tx,
* fchen Luft ifi nichts dem menfablichen Körper- un- '
ter allen umfiänden folange er gefund ifih fo nö.
“thig und fo zuträglich als die Bewegung. Alle
Gefcha'fte des-Körpers x alle Arbeiten feiner Thei
.le- Verdauung„ Blutbereitungy Umlauf. der
Säfte- Erzeugung der Lebensgeifier- Abfonde
rung und Ausführung gehen beher- und bequemer
»on fiatten- wenn körperliche Uebung zu Hülfe
können..: Die Abfichtder Natur war wohl diefe- daß
die Menfchen in befiändiger. Arbeit des Körper'
-' - be
.-
Jch beziehe mich auf dasjenige- was inder. R
208 f
begrifien feyn follten.- Die fäugmden*Mitctet
haben daher großes Unrechh nienn ,fie »glauben
von der Arbeit in diefem -Zufiande freigefprochen
zu fenn, Nichts weniger; , Jfi, fie ihnen -je zu
fraglichy fo ifi'edieh't. Ihrem Säuglinge nicht
minder, der dann eine wohl bereitete und gehörig.
dnrchgearbeicete Nahrung aus ihren Britfien'er'
hüte-,- g - -. * -
Ich habe es immer fonderba'r gefunden', daß
man in den diätetifayen Handbüchernz eigene
Vorfchriften angiebkz wie die'Vewe-gung zum
Vortheile, der Gefundheit anzufiellen fen. Da
bezeichnet man'ängfilich Zeit und Stunde des Ta
ges anz warnt fergfältig'vsr Uebertreibung; da
'man gehe-1e bis man in gelinden Schweiß
gerath, und *dann nach und nach
was dergleichen mehr ift. “
Inder Thatz kann eine .Säugende es auf
einige Weife fo einrichten', daß fie in befiändige'r
Weit-der Muskeln begriffen ifi, fo wird fie ge"
wißgefund fen-1'. RiWsifi-läazerlicherz aks das
Spazierengehenk rim'- fich zu bewege-'17 da- ge'
w'bhnlim- Sorge und' Langeweile mitgehenx und
auch keine Mühe habenz den kleinen trippeknd'en
Schritt ternehmen-.*7 Die Schönheit der Natur.
kann* den Gai!: Wine-:erteing aber . .nm sie*
ablaffenz und '
..Q-1
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fehlt feines Zweks- wennman 'in der _Abficht
' ,ausgehen Eine befiändige körperliche iArbeit
famkeitt hat- nufier ihren -heilfamen Folgen auf
' alle Verriehtungen des .Körpers- noch dies Gute,
daß, es die langeweile verfcheuäit, Sorge und*
Kummer entfernt-hält, kein b-erderbliches'Bild
der Einbildungskraft aufkommen läffety und durch*
befiändige Unterhaltung den Geifi heike" und - ' '
das Gemüth froh macht. ,
Arbeit -- nicht nach Vorfchriften der' Diäte
tiker ängfilich angefiellte Spahiergänge -f -ifk
wahre Bewegung. Bei diefer wird der Körper
ernährt , aber nicht fett; robufif aber nicht f
fchwammigt; kraftvoll h aber nicht [fifiern und ., '*
wählig.» Die Bewegung hingegen h welche zu '
einer oder zwei vom Arzt-e vorgefchriebenen Stun
den h vorgenommen wird, hat wenig mehr Gu
tes zur Folge» als was man der frifihen Luft zu
verdanken hat.
Möchten doch meine ieferinnenh die Mütter find
nnd ihre Kinder felber nähren- fich davon reche
lebhaft überzeugen, daß zu ihrem und ihres Kine
des Helle mehr als Bewegung- daß Arbeit ih.
nen nothwendig feh. Diefe Ueberzeugung ein.
mahl vorhanden, wird es ihnen nicht fcbwer fal
len- fchikliche Arbeiten zu erfinnen. Thätigteit
A. 2ten. d. [L. 3. Z. O brau
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brauchen fiej nicht Befchäftigung; wirkliche Gen*
[cl-»afte/ nicht kleine„ zuweilen nur'miihfame
cZeitvertreibe. Sollte ihnen Kitchej Kelle"
BodenF Garteiij Flur und Feldj Bleichej Holz
fägenj und kaufend Dinge mehr, die fie befier -
wifien und erfinden können als ichj . nicht Arbeit
und Gefchäfte* genug gebenj wobeifie dennoch
ihr Kind abwarten könnenj und defio befier* be
forgcn werden?
* iii' dahergar nicht zu billigen j daß man
die Aminen von der Arbeit befreietj befonders .
Solchewenn fie zuvor daran gewöhnt waren.
Perfdnen werden krank und ungefundj wenn fie
nicht ferner arbeiten, Die Beforgung derBe
diirfnifie des. Kindes ift da nicht zureichendj . es 7
wird mehr erfordert, -Beieinem fiillen unthciti
gen ziehen ifi die erfie Folge/ daß fie fett werden;
Fettes Blut giebt aber auch fetthilch Fund Fett
ernährt doch nithtj fondern das fchleimigte Wafier;
Eben weil die n-ienfchliche Milch fohorziigllch viel '
dieer Waffeij und verhältnißmaßig von Rahm .
._ und Käfe fo wenig enthält; _i'fi fie ja unter andern'
alien iibrigen Milcharten'und Ernährungsmethoe
den vdrzuz'iehen; 'Indefie'n' ift 'meine Meinung nicht j* 'daß-fare., Ä




und Ohnmacht fortarbeiten follen." Zum Boten.:
laufen und dergleichen wird man .fie ohnehin
nicht gebrauchena. Sondern nur das'empfehle* ,
ichz- daß fie den ganzen Tag hindurch in befreiu
diger Thätl'gteit und Arbeit fiehen z um fo bejferz
wenn es in freier luft fehn kann, _ h _
Wo inan fiih hingegen genl-thigt fiehtj in
die Stelle der Arbeit eine fieife regelmäßige “II-e
wegung anzuftellen; da beliebe man folgende
*Punkte zu bemerkenz deren mehr oder weniger.
vollfiändigeBcfoigungz mehr oder "weniger Nut
zen leifien wird. » , i - . _
1) Die Bewegung in den Morgenfiunden ift*
die befie. *Sie zehretmehrx erleichtert den Kopf
bringt offenen leib- macht die lebensgeifier leb
hafter. ** ** * c
2) Schwächlichcn Franenzimmern z deren
Haut allen Dimfien der iuft geöfnet iftj dienrt
keine langfame Bewegung in der _Dämmerung
des Abendsz weil die Tuff fodatm kalt z wc'lfferigc_x x.
und unrein ift.
3) Bewegung vor dem Elfen macht lufi zum - *
Effenj zerflreuet die l'lberfll'lffigen Safttheilej bee
fördert die unmerkliche Ausdiinftung und den





neuen Milchfaft- durch frifäze- Nahrungsmittel ane
zufchafien. '
4) Nach Tifche ifi die Bewegung (von der
Arbeit der Arbeitfamen rede ich nicht, 'denn die
kann immer fortgehen) nicht fo zuträglich , wei(
fchwächliclye Perfonen nicht vie( _Zebensgeifier übrig
haben „ die um diefe Zeit der Magen erfordert,
und demfelben entzogen werden „- ivenn körperliche
Bewegung fie/ den Muskeln zuführen Daher
wird dann die Verdauung entweder gehindert,
oder zur Unzeit verfriihzeitigt, indem ein noch zu
roher Milchfaft ins Blut gelangq_ und zu Aue-z
fchlägen die Anlage macht. '
Nach einer ungewöhnlichen.- und ungewöhn
lich fiarken Bewegung miiffen Säugende nicht fo
gleich h und nicht allzuviel e'ffen„ fondern fich erfk
etwas ausruhen und erhohlen; damit der Magen
nicht entkräftet werde. Während einer anhalten.
*dem allenfalls fiarken Arbeit hingegen, mögen
fie immer efien, was ihnen gut und fonfi ver
daulich ifi. h 4 .h
Die Bewegung hat fiir Säugende, befon
ders fchwäciyliwe Mütter, *noch diefen Rußem
daß alle Glieder gelenkig werden, und fie nicht*
leicht fürchten dürfen, auf der Seite, wo fie das
Kind am meifien- tragen, auszuwathfen. Bei
> der
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der Bewegung werden die meifien Glieder gleich.
förmig ausgedehnt und zufammengezogm.
Z vom Schiefer
Der Schlaf ifi im Grunde die einzige Ruhe,
welcher die Menfmen nachhängen feliten. Ruhe
'an fich ifi jedem Körperz und befonders einer
Säugenden nothwendig. Während der Arbeit'
oder einer fanftern Bewegung gehen viele geifiige
Kräfte der Nerven drauf, mehrals. während »der
Ruhez und in folcher Mengez daß fie wieder er.
.feßt werden'müffen, Die Ruhe giebt alfo fchon
'den verhältnißmäßigen Vortheil, daß Kräfte ee
Fpart werden, Allein bloß-Ruhe- ohne Schluß
gewährt nicht die dem Körper nach Verlauf einer
gewifien Zeit nothwendige Erquickung; und 'ge
währt fie um fo weniger- daztwas die Frauen
zimmer Ruhe nennenx entweder blos träge Schlä
frigkeitifi, oder aus Arbeiten, die' fie im Still
fihen verrichtet» befiehet. Es läßt fich theils
nicht ganz ändernz daß fie nicht einen Theil ihrer
Gefchcifte im Sißen oder Stehen beforgen müßte;
theils ifi es auch fo überaus fchädlich nicht, wenn
es nur mit körperlicher Bewegung oder Arbeit ab.





*'xiige-Zejk- die aber nicht lange dauren muß h in_
eine nelle lage-oder .Seeliung'gebracht werden. » _
Das wichtigfie» Erquickungemitcel- welches.
die Natur den-Hierime zur Wiederherfiellung
ihrer Krafte *angewiefem bleibt derSchlaf. Der
Schlaf-*iii* unentbehrlich,_und kann durch .gar
“nichts in .der Welt erfeht werden. Man muß
'daher nicht -veriangen- r daß eine Säugamme bei
- idem Kinde ganze Nächte durchwachg und wenn
*es gefchehen ?(fi- *muß man ihr. am Tage zu fehlae
' *fen-erlauben.
:ches bei7unruhigen *fchreienden Kindern noch mit
:ko mancherlei Gemüthebewegungen verbunden ifi
»hat eben die „fchädlichen Wirkungeni l welche eine_
'allzulange und- heftige'Arbeit der Muskeln nach*
:fich ziehet. Allzulanges Wachen verzehrt die
*Kräfte* der Nerven, es zerreibt'ihre feinfien Fä
“den- es grundig Kochung der.Säfte*,:und_ die
*Ernährung*
:fcdiehen es macht-,unruhig .und bei anhaltender
-S'chlafiofigkeit f0.unruhigi daß _nean nun wieder
- vor Ermitdun'g nicht einfchlafen kann.
4;? .Man kann einen' Untetfchied zwifchen unge
wöhnlichen. und allzulangem Wachen machen.
?Zeven-beliebt nur darinn- wenn man gewohnt
Ein anhaltendes Wachen h wel- .
welche eigentlich* ini' Schlafe- ge- » -
* war»,längeft.ä'u-fchlafen, .und nun; einmahl dem - *
_- M .. i ß Schleife
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4 Schleife-einige“ Stunden abhricht. Dies--aberheiße
wahren Wachem ,wenn man eine oder mehrere ,
Nächte ohne allen/ oder .ohne _hinlänglichen'Schlaf
zubringt. Das erfiere Wachen kann noch: eher
fiattfinden. _ . ,* 7 r
-* Wenn der Menfch ausgefchlafen hat j ifi/der
:Geifi heiter j der Leib munter und raftj); Neue
Stifte find in allen Werkzeugen abgefchicden wor
den. Die auszuführenden find 'zur Ausleerung
* bereit. Das Blut ifi in feinen Mittelzufiaudge
reichen) _nicht zudikmwie es von der Arbeih nicht
zu wäfierigtj wie es b'ei fietem S-chlafe und Umhä
-tigeeit fehn*wiirde. - *r
x - Säugende müffen ohngefehr zwei Drittheile
ihrer Zeit wachen j und ein Dritcheil-fchlafenx
:Das 'wäre von. 24 Stunden ein-achtfii'tndiger
Schlaf. - Sie brauchen aber nicht volle 8 Stu- *
den in einemxfortzuj'chlafenj» .wie es denn 'aqu
*-:nithc gefchiehtj da fie von dem Granger' des-Kin
.des doch gewiß einmahlrin der Nacht aufgewekt
werden. ?Man kann ihnen daher .nachlafien- 'eine
-Stunde nach dem Mittagsefien dem Schlafe zu
widmen. Einigen Unterfchied macht das Tempe
rament zwar. . Aminen mufien weder träge noch
zhihigj fondern forgenlosj luftig fenn. Von die.
_-fen gilt meineRtnel. (Mutter.- von neigen Teni




peramente dürfen länger fchlafen, als die von hihi.
gem. Diefe lehtern erquikt dafiir ein kurzer
Schlaf eben fo fehr„ als jene ein längerer. '
Allzuviel_ Schlaf taugt eben fo wenig- als all
zulanges .Wachen Er erfchlaffc die fefien Theile
nimmt dem Fleifche die Reihbarkeig den Nerven
die lebendigwirkende Empfindlichkeit x die Säfte
-maaht er fchleimigt- und zähe. Die Milch wird
darnacl) fecß befiht nicht genug von dem nahrhafe
ten Wafferz und eben fo wenig von dem Duft»
der ihr thierifckye und lebendige Eigenfchaften er&thetlee . . i
Es giebt auch künftliche Wickel, die Ze
?wegung zu erieezen, und den an fich zwar un
-WfkßlWeu Sein-rf anzuldcken. Jene find* Gf
Zheiye-Tanzen und' Reiben; Ein: mäßiger Tanz
-iftSäugenden-wohl-zu erlaubem da Mufik und
("Gefellfchaftdaf Gemüth heiteren!? und der Tanz
:dire-Glieder leichter“ und beweglicher macht; 'das
*Blut ,ger-ich da in: einylebhaftere Bewegung“,
kwelchw wenn fie-niGtiibertrieben wird „ auf eine
:nitßliclhe Weifefdie Abfonderung der Milch erleich
ctert. Den. englifchen Tänzen und den Walzen
aber kann man unmöglich das Wort reden „ wei(
,fie Gefahr laufen„ zumgwenigfien Verhärtung
- und Entzündung in den Brüfien davon zu bekom
* - / "*4
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men. -- Das Reiben mit wollenen ?Li-German*
den fleifchigten Theilen- oder das Bürfien mitei
ner Sammetbürfie- kanndazu dienen- die Arbeit
des Herzens und der Gefäßß mithin des ganzen .,
Syfiems der fefien Theile lebhafter zu machen.
*Nur muß es 'nicht bis zur Erhißung fortgefeßt wer.
den. Dennoch gebricht ibm Heiterkeit des Ge.
mitch und frifche &uff x welche foviel werth find,
als die Bewegung felber. - 7
Den Schlaf anzulotfenx dient Mufilx ein
fanftes Murmeln- d. h. eines Baches oder Wafier
falls- in heifi'en Tagen durch Wafier und Baum
-zweige im Waffer angefeuchtete AthmofnhärenL 7
'Mandelmilchz tithlende Tränte- aber weden
Mohnfaft noch Wein. ' *
e
Von den Leidenfchaften und werden
' Gemüchsbewegungen. d .
ie Bewegungen des Gemüths und des Lei.
bes fiehen wie bekannt- in einem genauen
Zufammenhange. Ifi das Gemüth ruhigx oder
ifi es niedergefchlagen x oder ifi es heftig beweth
fo erfolgen davon auch »im Körper Bewegungen,
die der Stimmung der Seele gleichfbrmig "find,
Man wiirde daher-garnicht irren g wenn man
_Q 5 ein
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ein ruhiges und immer heiter-es Gemüt!) *unter die
„ erfien Mittel fich gefund zu erhalten rechnete; Die
fefien Theile haben da_ ihre gehörige Spannkrafg
Die Säfte den Grad von Fliifiigkeit und Beweg.
lichkeit, deffen-fie bedfirfenz und die *körperlichen
Kräftefind fiark genug h ein vorhandenes Linge'
mack) zu ertragen „ und die Gefahren der Zukunft
abzuwenden. ,Ich kann diefen Gegenftand indef
fen hier nicht weitlänftiger ausführen; . :
Der Znfiand7dw-Nuhe„ *Zufriedenheit und
-Heiterkejt/ wird durch eeidenfehafx_ und 'Gemüt-hs
Öewegnng nnfgehobem, und wennxeb“zder»iGe,_fund
.heit :vortheilhaft way fo ifi. leich-tzrreraehten,
Deißtdiefe z'. die ihn. fibren „. 4 qdetfelbeäxß :nocbthejljg
und fchädlich find„ Nun hängen zwarjdie Heiden
fclhaften zunxTheil init voni-"Khrger ab„ und
könnten alfh durch phyfifche Mittel verhiitet wer
"Äbei- meh-bei allen in biete? Fäch- und tin
mer hat man mieihren Bietet-then zu kämpfen,
*wann* der Urfach *wenig inehrz-bzaiznkdjnmen iii.
xKr-änkiithkeit macht empfindlich und ?ärgerlich die
'Äfes mfirrifcheWefen- weicht »mit .den Befchwerden
xund-Shinerzen des Körpers( Einhikziges Tem
-perament ift zum Zorn „ zur liebe geneigt „ ein
fchlcifriges erfthrikt leicht. So phnfifch hier diei Ali-fache beider ieldenfthaften. ifi r ifo kann
' z_ ._ h * man
x
x
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_Autan ihnen doch .nur mit moralii'chen [Mitteln
Mithelfen. ' - * ,' *x* 7 - - , p
* Daß der Zorn- auf leben Gallenblafe und
Galle wirkez* vom Schrecken das Nervenfizfiem*
leide; daß alle hei'tige.Gemiithsbewegungcn- die
.fä'mtlichen »fefien Theile 'zu lebhaftern 'Handlungen
xanreitzen, und daher alle Folgen plötzlicher Ueber- *
,gänge von Ruhe zu übermäßig heftiger Anfiren
gung nach fich ziehen daß die füllen icideni'rhaf.
ten alle Kräfte zerfibrenx die Bewegungen unter
drücken, den Körper verzehrenz gleich den lang
-wlerigen Uebeln- oder allzufiarken Erfmöpfungene.
t -daß nie alle abgefonderte-Säftez io dieQMilcb
:an denphhfifchen Folgen Theil nehmen. und" diese
:lehrere darnaih zu-:einem fchädlichen Nahrungsunß
.etel- ia zu einem Gift für Säugende'werdeiäwer
> weiß -diefes nicht? Und wie iiberfiiißig wiirde es
?daher fern, wenn ich nach-*demAllemi was mei
:ne iefirinnen fti)on-dariiber-7gelefen haben,:-,ihnen
-noth 'viel nacherzählen wollte. Wenn fie in dem
..Falle findF fo werden fie ihr Kind einige Stunden
'nicht anlegen, ,und vielleicht'Arzntimittel gebrau
chem die ich weiter unten ihnen anrathen werde.
Nur bei einer einzigen Teide-iichaft muß und
will ich mich hier verweilen, weil es nbthig iii
'dariiber in'Abficht der Säugenden Auskunft zu
. . x» ' erhal
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erhalten. :Es ifi diefes die Liebe." ' Nicht mit g
Unrecht wird die Frage aufgeworfen: ob der Ge
nuß der iiebe einer Säugenden zu erlauben fen?
Man hat fich freilich feit den ältefien Zeiten
die Folge der Liebe bei Säugenden fehr fchrekhaft
vorgefieiltr Diefe Folgen find freilich Erhitzungß
Enttrciftungz Erregung des monatlichen Blut-
fiufies, und vielleicht eine . neue' Empfängniß. '
Daher fagten die alten Arzte, eine fäugende Frau
müffe fich der Liebe enthalten , weil nicht nur die
Reinigung dadurch hervorgelockc werdez fondern
die Milch auch einen unangenehmen Geruch da.
von erhalte; auch fen es dem Kinde, welches ,
:gefiilit wird , fehr fchädliclx wenn fie unterdeffen
wieder empfingef weil die neue Frucht den befien*
Theil des Blutes er'fchüpfe. _ Die Aerzte mußten
diefe Gefahr fo .groß vorgefiellt habenF daß Zul
vius die Sabina , welche der Drufia die Vrufi
*reichtez nachdem fie fich kurz vorher; mit ihrem
Liebhaber eingelaffen hattez in einem Brunnen
erfäufen, und' ihren Galan mit einer Säge zer
fchneiden ließ. Selbfi unter den Negern herrfcht
die Meinung. daß es in diefem Verhältniß des
Stil-lens fchcidlich fehz wenn eine Frau ihrem
Manne zuhalte. Die Negerinnen warten drei
Jahre lang nach der Niederkunft, ehe fie ihren
' Ehe
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Ehemänrern 'Zutritt verfiattenh dasKind müßte
denn vorher fierben. - Indeffen fiehen die fchwa'r
zen Damen dennoch bei dem Reifebefchreiber
W01? in dem Verdachte- 'daß unter zwanzigen
nicht Eine nach der Strenge des Gefehes lebe, und
er will öfters geh'dret haben 7 _daß Frauen fehr-ge- '
tadelt oder fiir untreu 'gehalten werden„ blos welle*
ihr faugendes Kind tränklich wan_ Selbfi der
trefliche Archiater S0er fah eine Amine, die fich
von der Liebe einnehmen-ließe-x uber nur ein Ver.
langen darnach hätte, fiir untüchtig zu ihrem Am
te an; und Ballerferdz welcher der nehmlichen
'Meinung ergeben ifix reich an', daß der Mann
erfi im vierten Monate nach der Geburt, feiner
Gattin beiwohnen möge *).
Hingegen find auf _der'andern *Seite viele'
gründliche Aerzte ganz anderer_ Denkungsart- und
wie viel taufend Erfahrungen hat man doch nicht
in allen Gegendem daß Säugendeh ohne alle
üble Wirkung auf ihre Kinder- der Liebe' pflegen,
* da doch wirklich vielen Ehefrauen kaum zehn bis
zwölf Wochen zu einer neuen Empfängniß Zeit
gelaffen wirdi ohne daß dabei fie und der Säug
ling unglücklicher wären h als andere welche- weil
fie
*) S. *Franks Sofiem einer vollftänb. medizinifch. e





fie erfl nach der Entwöhnung ihrer Kinder wieder
fchwanger" geworden 4 eine längere-.Enthaltnng
tieferen-en möchten. Daher .fagt vagel mit
Recht/ daß alle Säuglinge krank werden niüßceey
wenn der Beifcinafmit einer Säugeuden eine dem
Kinde fchädiiche Suche Gare. place-ier driikt
fich vorzüglich fehbn dariiber aus. Es ifi ausge
machq fagt er „ 'daßgdie verborgene Sehnfuche
nach den Armen einer Mannsperfon .nachtheiliger
und fchädliclyer i[t„ als der rollfiändige Genuß
der ehelichen Freudg und eine gemäßigte Uebung
des Werkes der Liebe. _Frank felbfi verfichert,
nie von einer-folchen urfach eine fchlimme Wir.
kung geliehen zu habety wiewohl ein Arzt hier nicht
imnrxrhinter die reine Wahrheit kömmt „ und es
etwas leichtes ift„ andern urfacheti eine Llnpäßlirh
keit der Säuglinge beizumeficm was vielleicht_ von
der gepfiogenen Liebe ioirklich herkommen möchte.
Die Fnrchtvor dem fliehen als man wünfchy
eintretenden Monacsfluiie ifi nicht minder unge
griindek, Es ifc nicht erwiefety daß die gepfioge
ne Üebe diefenBl-utfiuß errege; denn der' Zuflnß
(bei Sängenden )' ifi zu den Brfifien fo fiariß daß
ihm die Wirkung eines nur knrzen Iieihes in den
Theilen des Schooßes nicht leicht eine andere
Otichcung geben wird. Wenn man bedenkt „ daß
i ' e -e die
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die Einbildungskraft bei Bräutenx welche dein
Hechzeitstage nahe find- zuweilen fo, fiark wirktz
daßidas Gebliit/ welches erfi nach zwei oder drei >
Wochen zu erwartenF -fehr häufig konimt -- ein
Umfiand- welcher bisweilen die Berfchiebung des
Hochzeittages nöthig macht x fo wird man in der
That weit lieber denfmäßigen aber wirklichen Ge
nußderliebeverfiattenx als zugebenx „daß Einbil
* dung und Sehnfucht einen weit fiärkeren Reiß an
-wenden- und-um"fo eher und gewiffer diefelbe
Wirkung _Kwelche man fiirchtet- her-verbringen.
Und ifi denn iiberhaupt die phyfifche Liebe fo'
* gefährlich? So gefährlich gewiß nichtx als.cine
unbefriedigte leidenfchaft, welche das Genu'ith
anfiekt- die lebendigen Kräfte des Körpern zerfiöz
ret- und Seele und Leib krank macht. -
Ifi aber die Wirkung der zweiten Abfonde
rungy des monatlichen Gebliitcs/ bei einer Säu
genden fo gefahrvollx * als man fie hat machen
wollen? Oder ifi wohl-diefe angebliche Wirkung
nur eine elngebildete Folge der aus einem alten
Vorurtheile dem weiblichen Gebliite beigemeifenen
großen Bösarcigkeit ?
Auch hier haben die älteren Aerzte eine Men-
l ge von Beifpielen gefamn“1let„ um diefe Gefahr
zu erweifen» Aber fchon van Schwiecm be.
-- . .--* ..- * -- k - e ""  
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wies durch Gründe und Erfahrung das. Gegen.
theil, und Bronzec' zählt es zu den Volks- und / l
Ammenvorurtheilen feiner Zunftgenoffen.
Es lfi gar kein Zweifeh daß diefe zweite Ab.
fonderung den Säugenden und dem Säuglinge
gefährlich werden könne. Eine Mutter oder
Amme- welche an Blute arm ifi„ bereitet ohne
hin fcdon nur eine kaum zureichende Nahrung
und kann nicht ohne eigene *Gefahr ihrem Blute
doppelte *Kofien zu tragen auflegen. Bei Frau.
enzimmernr welche ihre Reinigung allezeit fehr
fchwer und muhfam bekommen x und bei! welchen
in diefem Zeitpunlte ein fiartes Fieber, Ekel
Kopffchmerz und heftiges Tendenweh eintreten,
kann die Milch allerdings eine widrige Natur an.
nehmer» und dem Kinde zum Ekel oder auch
fchädlieh werden. Sind dergleichen Frauenzim
mer Lohnammen- fo kannmanfie nicht an
ders als untauglich anfehen. Denn wären es die
eigenen Mütter* fo müßte man ihnen fchon das
Stillen abrathen- um den ficherfien Weg zu ge.
hen h wiewohl diefe durch ihre zärtliche Fürforg.
manches erfehen oder abändern können. Diefe
Zärtlichkeit fehlt hingegen grbßtentheils sen Am
inen, welche vielmehr ihr Uebelbefinden und def.
fen Urfache lieber verheelenf und das Kind immer
- ' fort
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fort noch anlegen) fiatt bis zurBerminderung ih.
rer Zufälle dafielbe mit einer anderen Nahrung zu _
erhafien. , - " f ,
- In der That aber ifi die Zahl derer, welche '
beim Stillen ihr Gebliit bekommen „ nicht groß.
„Ich weiß nicht- fagt Herr _Frank- daßfolches
„unter funfzig Müttern Einmahl fiattfände;
„weswegen auch eine Säugende/ ,wenn fie wer ,
„gen ihres Monatlichen befragt wird y _fich nicht
„leicht von der Nothwendig'keit einer folchen Fra
„ge während diefes ihres Nährfiandes überzeugen
Niciiijetx und weswegen ferner das ganze weibliche
„Gefihlechß das doch iiberhaupt mit diefer Er
„fcheinung in ihre Natur wohl bekannt ifi
„fein Monatliehes ohne Verwunderung eintrefien '
„fieht- welches nicht fehn wiirde- wenn der weih- '
„liche Blucfluß unter den Säugenden fo gemein
„wäre, „ Sind doch auch Schwangere zuweilen
diefem Blutflufie ohne Rachtheil unterworfen 5
und ohnehin fiellt fich die Reinigung meines.: Wife-
frns nie bei kranken- fondern bei fiarken und faft.
vollen Säugammen einx bei. denen alfo der zu be
fiirchtende Rachtheil von mangelnder Nahrung
um fo unerheblicher g vielleicht ungegründeter
MW' . .*
P * - Die;Il. Reo- d. (L. 3.8.
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_ Die Sibwangeri'chaft felber macht keinen be'.
trächtllchen Unterfchied von diefem- wie wir er
- wiefen habe'nl meifiens unfchcidlicher Erich'einung
des monatlichen Gebliites. Zwar auch hier aha.
dete das Alterthum nichts als Unglöl'. Man hat
gefagtz aber auch nur gefagr- nicht erwiefene? die
' Milch nehme fodann fowohl bei den Frauen'altt
'bei den Thieren eine widerfiehende und abfcheuli.
che Natur ani es könne nichts fo fchädlich gedacht
werden- als eine folche Milch weil das neue eine ,
:pfangene Kind das Vefie aus dem Gebliite an fich
iziehefiund die Theile der Mutter fele davon er
» “*iilihret wiirden. Die Milch werde' auf eine neue
*Schwangerfchaft fiißlicht und' weifferigtx weil *ein
'Theil' davon dem neuen Kinde 'zugewendet werde.
*Schenk fagtez .'diiß daher die Säuglinge vom
' - Freital», fielen. - Zac-china- Vtcmü*ller,'Tie'u-i e
'ki-tui» Routinen»- Zaliexierd, und, vieler die
ZEN-aus* ,Gefälligkeit' *gegen* meine 'iefetinnen "nicht,
'ei-"maße nennen wir; versätngm nicht WWW r
*Ödigi ausdritliicb, fonder'n berufen-fich gar (wenn
fahrung. _Sie faire-'*7 man finde'tcigliG- 'daß-m7.
:Kinder auf-iolcbe Milch ein träntlirhes Zehen W;
7'?"- iu beicwajcde .Krankheiten everfallen „
Wachsthume Schaden leiden- auch oft genugfierä
. dem und verlangen daherz daß man die Sache
-', * * *' '* -* Kauf
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aufeinen ernfihaften Fuß nehme; und das um fee
mehr» da die-'neue ieibesfruchc zugleich .viel dabei
' auszufiehen habe. Wie aber nicht_ leicht eine
Gefellfchaft verfchiednerer Denkungsa'rtenkifiz als
die Gefellfchaft der Aerzte z fo fehlt es auch nicht
rin-fchäßbaren Autorinnen» um dasGegencheil zu *
behaupten. Socfagc van Sue-teten: Das Kind
finde-in deerebcihc-mutter. wegen .feiner geringen* '
Grüßez leicht fovielx als es zu feiner Erhaltung
bedürfeg wenn auch fchon täglich eine gute Menge,
von Milch zu den Vrüfien geführt.werde-;wen'n. eine Mutt r' zwei u d. meh ere Kinder-,zu
gleicher Zeit in “ihrem ieibe ernähren 'tönt-rex -.-fo
müffe ihr auch möglich fehn- zweiKinderx . deren ein.
noch in ihrem Schooße7 das andere*an-.geboh
ren-writey zu erhalten, - Sailer (den meine' -irfw
rinnen gewiß als Dichter kenneny :nachdem etdeni
Verlufi feiner :geliebten Gättintfo führend beklagen
hay daß jedes gefühlvolle. Herz anfaminGmW
zezTheil' nehmen emuß)7* beruft-Kaze, nicht unrecht
auf; den -Ueberfluß -aci . .Milch z inelthenhiirvieim
Sänger-den beobachtet wird„„und welchercfih ,nacht
Abzug der Bedürfnifi'e des faugenden Kindes-:fruit
biszn drei Pfunden beträgt. - .Es ifi*gar.:-nichb
fetten-7 dergleichen Reichchum non( Milch anzue
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und mehrmals in einem Tage' umzuweehfelnden
Tücher; während des Säugens der Kinder z bei
jungen und fiarken Perfonen beweifen. ' *t
"w Schwache und nicht faftreiche.7 Mütter aber
können hingegen nicht zwei Abfichten der Natur
zu gleicher Zeit erfüllenf und nicht fangen wann
fie tragen. Solange das Kind nicht befandees
vieler Nahrung bedarf z lehrtzwar die Erfahrung,
daß Tragen und Säugen vereinigt fehn dürfe. 'Die
Bdsartigkeit der Milch einer Schwanger-n ifi mehr
Vermuthung als gegründet. Wenn »die Säuge
linge von felbfi die Briifie einer fchwangern-*Ann
nie oder Mutter verlaffen, fo rührt es blos von
dem bemerkten Mangel iin Milch her. -
Bei zunehmender Schwangerfrhaft aber ifi
danStillen allen 'Mütter-n- dem Säuglingey und _
der Frucht fchädlich. Allein es' ift zumGllik gar
nicht gemein, daß die *Säugenden während-des
Stillens fchwanger werden. ..g-.7: :ki .rz-:g
Wenn dasjenige wahr ifi, was ich *oben bm
der Befiimmung des weiblichen Gefchlechts 'gefags
habe h wahr ifi; fo kommt es ohngefehr darauf
hinaus. daß eine fäugende Mutter einige Manate' i
allerdings den Umarmungen ihres Ehegatten ent. "
zogen bleiben foli. Diefer Monate bedarf -fie 'zee- »
ihrer eignen Erhohlungz und unt-neue Kräftezu:: ' i
femm
K
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Firmmlen, da fie in dem uorigen Kindbette vieleveelo. ._
zen, undzum neueuwiederKräfte gebraucht. Nach 3
Ablauf diefer Frift wiirde es hart lfeyn, den beiden 7
Ehegatten eine längere Enthaltfamkeit: aufzuer.
tegent" Der Reiß, welchen die öftere eheliche um
mnung im Schließe anbringt, wird die Säfteall.
7 allmählig hieher _von den Brirfien ableitenz* die_
Milch wird fich verlieren, die monatliche Reinigung*
erfcheinen .und kurz vor dem Eintritte derfelben, -
e-durcb .die zärtliche Bemühung idee Mannesder .
h Grund zum neuen tnenfchlichen Wefen gelegt
werden. Auf diefe “Weife wird fich das Kind
ohne Mühe felber entwöhnen, *„ wird nichts babei
verlieren, und fich gern zu andern fiüßigen Nah
rungsmitteln bequemen, ,nachdem es indeffen mit
den meifieu Zähnen bereits verfehen worden. Bei»
der Mutter wird fich die Milch ohne BefGwerde i
verlieren, und fie felbfi bleibt in dem Zirkel des
EmpfangensFTragens, und Stillensjoder des Sti
,lens„ Empfangens und Tragens- mithin den
Abfichten der Natur getreu.
-.-, Bei; einer Amme ifi der Fall allerdings anders.
Jfi fie eine Ehefrau, fo kann fie freilich "auf gleiche
Weife die, Umarmung ihres Gatten erhalten und
Ä zulaifen. Eine ledige Frauensperfon, hingegen
wird jede Herrfchafrungernin den Genuß kiefer





Freiheit *einfe'ßen x da-fie fich der Lieder-lichkeit na“.
. hern7 und ein vertrauterer Umgang mit-einem
x Manne x -der,*n'icht ihr Ehegatte ifix ihrvielfa'ch
nachtheilig werden würde. Ein Liebhabery der ih
_rer Umarmung werth wäre 7 hätte fie ohnehin ge?
heurathetz die“*'wilde Ehe ifi ficherlith wider den
Zwei derNatur. -
' * ' i .. d
Allgemeine Uebe'rficht 'der diätetifchen
Berhaitungsregeln- fiir-.Säugenda f
'f 1)*: Eine Säugend'ex muß'Üder-hau'pe 'fich einer
-zwetmäßigen Tebensordnung unterwerfen
'djefe muß aber von derjenigen *Lebensart- die
' fie' *vorher zuführen gewohnt way nicht-"fon"
7*" Berlicly-veerieden feyn, ' - *-'- ** -i
, _ - / *2)* Die Speifem die fie genießt-*iniiifenna'hrr- '
l *x hafte-nun) x leichtverdaulich; die Getränke
'7-7 ernährendz *Weekend- von- der'Galle. bee:
zwinglich fen'n- weder _zzwiel unentwickelte*
*' " "Luft enthaltenx noch hi'ßig und fcharß 'oder
'** Wear-noten.- . 2-:
(3:) Sie " muß? -aifs- nr" zuviel French', nine?
'-7 ?>f>)atfe.»geräucheete-gewinne? Spe'ifen 7-*: nicth
_ " hier.. Can't-*NSW* 7 keine." -Vrandwein-i





."' felten Weltc- genießen. i j ,
g .q Pitan fiartesBiety Kofiee- und -änfierfij
..„ 7
(ck-t), Sie muß in einer reinen und-'gefunden
-. nicht eingefchlofienen luft/lebem ;
- c". .5) Sie ,mu-ß wognicht arbeiten„ doch fich viel
' : -. bewegen 7 fich aber vor Erkältung und Er
.hihung gleich fehr i-n-:Atht nehmen- 2 -. l
5- »6) Sie muß ihreBrufi wohl bedekt halten.
. x7) ,Sie muß fo vie-[möglich _der nächtlichen Nu
lhegenießen. -* *» , .-, .. » -.-.,_
_ 8) Ihre Heidenfchaften "Wiek-,als möglichF zu
- ,3 mäßigen fuchen. 'x .. k. -'_-t
.f 9) -thnfie krank ifi „das .Kindmit andern '
f Nahrnngcmitteln zn ,erhalten frechenM bis
. -x 'in einigen Tagen fich :ausweiten obfie fart
c» Weka-mi ,od-*rear Kind-entwerteWuß.
„10) Siewird nach,Aergee.nnd;.Schrecken das l
e. . Kind nicht anlegenx _Fender-n( die Milch ab
... ziehen. Y . -k ene-3::: in. -
ä, :1) Sie, reicht. ohngefehez alle vier. wher- fünf
* Stunden dem Kinde die nndnwar
. For-daß fie. es jedesmahl einige Sweden nau)
"ZL :dem-IFMMKSKW _ -“ -in x - . 7 *
Durch eine kleine AufmetkaReü--Melche
er:: :man reiner .- zcirtlnhen Matte-:niclit3;eittmbl
ci* Weft-blenden'- Hwird- einheiten-is Mah
. P 4 runs
x
-3- 1 x ?W -. *
rung lernen- daß nicht jedes Schreien des
Kindes ein Zeichen feines Hungers fen. Sie
wird aber 'finden ) das_ Kind fey wirklich
hungrig, wenn es an feinen eigenen oder
an ihren Fingern faugtr wenn *fein Mund
voll Wafiers ifixwen'n es fich mit Sohnfucht
nachihr umfieht- wenn es weinend nach der
- Brufi greift) und mit lächeln der entblößten
Vrufi zudringt, begierig die Warze nimmt- .
und mit beiden Händen feinen Nahrungsfaft* i'
fozu fagen auszudrücken fucht. h
' 12) Wenn fie lange gefafiet hat, muß fie erft
Nahrungsmittel nehmen x und das Kind erfi
ein paar Stunden darnach anlegen.
1J) *Wenn fie Schrecken oder Aergerniß ge.
habt hiu- muß* fie (wie fchon gefagt worden)
die Milch ausmelken g undf da fie nun einer
. die lange gefafiet hat , gleich ifi- ebenfalls
erfi wieder leichte Nahrungsmittel nehmew
' und dann ein paar Stunden darnach das
Kind anlegen.
Sollte das Kind indefien Nahrung nb
. thig haben- muß ihm folche anderweitig ge
* ' 7 ' :nicht werden. -
Z "4) In 'das Kind krank r und die Mut.
: 1- M* *'bekbmmt deswegen Arzeneimictel- f0
r ,__ . .t g_ , muß
g l. x5
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-' mußifie -eeine .Stunde darnach _das Kind
anlegen, " * * F* '.
- x
1;) Sie muß niemahls dem Kinde in feinem
Lager die-Benfi- reichen, fondern es heraus
heben, um fich und* ihm das Säugen zu er
leichtern, und das Kind nichtzu verwöhnen.
Naeh der Sättigung des Kindes muß fie fol
ches wieder auf fein Lager bringen. Trau
rige Erfahibungen* machen diefe Erinnerung
ndthwendig, ohneraclytet es fich fchon von
x
felbfi verfiehen follcex„ *' *'
16) Sie muß darauf [chen. l täglich Leibesöf
nung zu haben; und im 'Fall fie -a-usbleiben
[elite, fie durch gelinde Abführungen aus
Man-na und etwas Salzx _oder durch Kli
fiiere befördern. '* ,
:7)*Sie muß es nicht verhelen 7 wann fie fich
übel befindet. weil derixmeifien uebeln im
Anfangenoch abzuhelfen fiehet, eine fchwere
Krankheit aber z die fie bei fich tragen möchj
te, fich doch nicht unterdrücken läßt, fondern
bjald, und mit defio größererWuth ausbricht.
und dann ohnedem die Entwöhnung oder
anderweitigeBerforgung des Kindes nöthig







5 liche Matter (die Amme-zni.) auchk-:denn “zu
fiill-en fortfahren darf.- ,:, , .. x
-,7,.,18)„ Sie *muß allen aberglaubiFÖemB-orurthei
len entfagenx_ welche .fürügßehnnd den
Säugling nachtheilige Fidlgenhaben könnten.
'N , Z-B. daß fie keine Biähungengvon blähen
den Speifen erhalte „ wenn-fie nur erzi das
Kind davon kofien laffe -7 .kid taucfend der
gleichen -pbbeihixfte undFfxchxidnthePieinung/en
75“. JL) *.7 Z 'nznzixcq ' i* *c
:' *) ,Ich nige noch ein paar Ärzneiformeln_ undzwar
* a) zur Zefördetnngder *gewöhnlichen* (erleichte
7 '* rungbci. .*.*..:i :ec-u: „ .fc _
die.). 13c. yrzxnor.4,aeiäo-rlulg._ Une. iiiz'. _ B! -






rx,.- *22- s -- “ :7 _ * * - ' * "kai-tar, folub. Marlen!, ez." i
* »"1 - -- e (I. aqua Werder *ljnetjo äimiäiasborae, eie
k 5 jnelayer yannum exyceCgU-eef. xi]
, , article i : _
' Zßrnp. (Ljcbor. c. Kliea. (an. **
7-» 79"-- ea. 1x8, "Aue halbe-Stunden bis-zurec
- “* :z: - . ,.- z folgendengWirtnngzeinen klei
__ _Z h . _J . nen Theekonf voll zii-nehmen.
' Mo. 2,. ße. Erz-Null. glatten-i Dreck-n. . n,
1). 8,' In Milch aufznlöfenz und zu
.N 4.,". ' 'criwkeä-z' . 2.3i. Ku'.
7-.-'- :Auctrkliniere find :in-dinne- Lib-licht ducati-glich
4, uni fo tnehrrrza die Wiführttngen ,dieGe-därme
*.5 "tfchlafi niachem und dem'ganzenÄlLebel-fehrhgft dar
' dureh“ arge-helfen werden kann-x daß der *Mafi





- _ ZeäoeNx-a.. u), * '*
** Zäh-kfb. *" _: *i „Wäre-e 1-“ anja, an. geren. x'._ ' ' _n hktxff. 7i1ebajc. xy... F. _ -. . 4
'. _h U. k. kal'. d8.
* I.), f In zwei Theile zu theilen , und die Eine
'_ K _ . Hälfte fogleich, die andere nöthigenFalls
" -_ * nach einer Stunde, jedesmahl mit Cha.
- 'zz' ' mornillenthee, oder Wafier, zu nehmen.
* N0, 4. hßäyirjt. 7jn„oamp“k1or. _t _ 774.
' ' 701er. atom-tt, ,
Ihn. Dix-eric. Lam-tio. me: Wer. t?
' , F _ 01c? Car-xoybzrll, „ . ;
, ' diuc. moeeleat. M. Zimt, 1xxxx.
' '- f rn. d3., Aeußerlich in den Unterleib eine
'-7 --*-:,*-* ' ' zukeiben, oder Leinen damit
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dann gedliher und gereißt;rulror_k-'x :das erfier.,
gefchieht durch Theex .haberfchleimx warmes
Waifer und *kaltes &Paint; das 'andereducch Zu(
Faß von_ einem oder' zwei Thelöffeln _voll Kü
ehencatz.- > - > »
" k) Gegen Blähungen, welche die Säugeudecx
.oft quälen; außer dem [won empfohlenen The?
von 'Chamoniillenblumenß' und vorfiehendeni* die
Meinung befördernden Mittew, auch reizenden( niit
Seht auch rothem Weinederfiäckten) Klifiierett.
Fo. 3. hc. kal'. klar. (Lhamamill. [Zr-cry. x g h_
_ Anmerkung. Für Säugende, welche beiden [leveln,
der Verfiop-fung und Blähungen oft unterworfen
' , . 3
find 7 könnte man eine oder mehrere bitter-Fort(
'** -meln inmue- im Verrat!) bereiten laflen.if."*7e“ 'ez'
. .'- :7 h i Vier,




.Vie ttes 1K ap-*it-eK-ir'ß
Bon den gewöhnlichfien Zufällender 'Säu- '
genden, und deren Behandlung. ' »
Okach dem Loofe. welches dasfchöne Gefchlecht
nun einmal betroffen hat, und welches
böälfiwahrfmeinliay durch die Kultur noch mehr
verbittert wordenj ifi der Zufiand- für welchen
fie doch. befiimmt findj Mütter von Kindern. und
Ernährerinnen diefer ihrer Kinder zu feym ohnerz
achtet aller angewandten Sorgfaltj dennoch felten
ohne alle Befchwerden und Schmerzen. - c
Das erfie und hauptfiichli'chfie. was hier in
Betrachtung kommt. ifi die Fragej *ob Milch vor
handen, und im Fall daß fie nicht vorhanden wa.
*rej wie fie zu erzeugen und zu befördern?
'Die Urfachen welche entweder die Abfonderung
der Milch aus dem Blute verhindern. oder die
Ausleerung derfelben hemmenF find_vorausgefeht.
daß Bau. Krafcfiille, gute Warzenj und guter
Wille da find - zwar fehr verfchiedenj aberdoch
meifi in folgenden Umfiänden begriffenF nehmlich:
Geminhsbewegungen. Mangel an hinlänglicher
Nahrung, Fieber, Blutverlufij allzugroße Stel
.'* ' figkeit*
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figkelt derTheile- knotigte Berhärtungen" der
Briifie. Diele Urfachen aus dem Wege zu rau'
mem dazu wird eine genauere Kenntnifi derfelben
berausgefeßt- welche zur Befiimmung der inxje.
dem Falle“ anzuwendenden Mittel unentbehrliÖ
lfi. x -.- ..
Man fieht oft in dem Wahney .daß es 'nicht _
füglich angehe, die Abfonderung der Milch zu bee
fördern , und viele Mütter haben fich auf diefen
Wahn gegründet, wenn fie nicht gefonnen waren
fich der winterlichen Pflichtpdes Stillens zu unter.,
werfen, und daher nach jedem Bewegungsgrunde*
mit Begier hafchcem um fich mit einer Art von
Anfiand derfelben zu entziehen. Auf( der andern
Seite gehen milchlofe Lohnammen wiederguweitx
wenn fie alles von der Kraft folcher Mittelcent nachd m durch Zuf ll dereigene Schuld
'ieSc'ifte bereits einen andern Weg, als "den zei
ihren Vrüfien eingefchlagen haben. ' *' '" *
Bei Müttern welche fchon .ualt in den Ehe.
fiand getreten- (denn alte Ammen muß man nicht
erwählen) und hauptfächlich bei folchen, welche
von einer trockenen Leibesbefchafi'enheit find , rüh
ret der Mangel an Milch blos daher, daß nicht
- nur ihre Milchröhren, fondern auch ihre Brilfie
felbfi
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felbfi in ihrer 'ganzen drüfigten Subfianz“eine' "wie '
dernatürliche Steifigkeit angenommenlhaben. Kt)
So oft die Brufidrüfe von übler' Befchaffenheit
iftx fo oft gefchieht eine fehlerhafte *Abfonderung
der-Milch. Bei Fehlern in den Milehrbhren wird
nur einige Milch- in den freien Gängen nemlichh
bereitet. Nach Aergerniß- Schrecken und Be
trübniß wird der Ausgang verfperrtz der flüfiige
Theil wird von den einfaugen'den Gefäßen einge?
'fchlurfg und die übrige wird immer dicker. - Eben
'das 'erfolgt- wenn die Säugenden nicht genug
trinken. - '
„7! Diejenigen Mittel welche diefe .hindernifie
hebxnz find daher MilchbefbrderndeMittel.“ Fri-:- '
genden Dekokt ifi von dem Schwedifchem'itrztez. .
,Herrn BergF zur Wiederherfiellungioder,Bebe
derungderMilch ganz vortreflich- gefunden_- wgrzx r
Nena* REr ließgfür jeden Tag 47Zoth Fenchelst
..zelt 3 Loth Fenchel- Till: iind Kbrbelkraut- undi
n. Loth Fenchelfaainen in einigen Quartett Waffers
ns 'auf-ein. paar einfachen z ' und-?views den* *Tag
über“ austrinten.'-*- Nachdem 'dies Getränk etwa
Nie-: i7 5*-.7- ' **" (Zi-i drei'l.
.. q - -
.--.* . a 7 - g. . . -- c _ ,
- n o L -- » .
*) S. dio'. net. Javier. (aientiär, WFL-tl. _701: l. *
'**- und Sammlung auserl. Abh. ..Grim praktF
f *' ZAerzte 2. -Banhf 4. St. '
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drei Wochewgenommen werden. waren die Säu
genden reichlich mit Milch. verfehen.
x": Die befien Mittel aber reicht eine angemelfex
ne *Diät dar- welche im .dritten Kapitel aus
. führ-lich angegeben worden. j Ifi einige Neigung
der Säfte. vorhanden, -ihren Strom nach den
'Briefien zu nehmen , fo wird dem bloßen Mam
gel-an zureichender Milch- durch nahrhafte und
dabei leichwerdauliche Speifen, „und befonders
durch dergleichen'Getränke- reichlich und bald abe '
geholfen werden. -J :- : 7 i
9. ..- Jndeffen muß-fchon gleich nach der Entbim
dung auf das Säugen Riikficht genommen' were
z den, wenn eine Mutter fich zu diefer ihrer .heili
gen Pflicht entfchiofien hat. .OS-hr vortheilhaft'
wäre es, wenn' man fchon wiihrend. der Schwan
gerfchaft undÖther, -die .Fähigkeit der Mutter
zum .Gängen x.- welrhel'fia meifientheils befißm
wird7 uricerfuehti, sund einige-kleine Hmm-1W
welche namhor: einketentbnntenz' -,fchon im Boni
aus' höhe. . :Eines: der gewöhnlicbfien .Hi-idem
nifie g'eben„-bej.-F2auenzi1nmern3von. Stande „x die
.locken .undd-eingedriikten :Wurzen ab. welch!
gleichfam in 'der2HBrufi vergraben zu liegen' fcheii
nen. „Bieler-:Fehler ifiu befonders den engen'
Schnürleibern und Kleidern zuzufihreiben i derart




'Erzieher und Eltern daher nicht aufmerkfam ge_
--io *ÖSV x
fich ,nun feit fafi Jahrhunderten die Franenzini
mer von allen Ständen und Altern „ die niedrig
fien Klafien ausgenommen 7. bedienen. Durch
den befiändigen Druk derfelben werden die Bruft
,und die Warzen plattgedrükt (fiatt daß die Brufi
fonfi eine konifclye Figur hay). und die Warzen
eingepreßt in die Btufi. Da Briifie und War
zen nun immer in diefer lage erhalten werden „ f.
wächfet die Warze an die nächfien Theile an„ und
kann hernach beim Stillen nicht heraustreten. Es
wird dadurch die ganze Brufl ihrer Schbnheicund
ihres Nuhens beraubet 7 und gar* aus ihrer Stelle
verdriikt. i * * - -.:';
Es können- das darfichhier wohl fagen.»
nug in Anfehung der* Kleider .verfahren z denn die»
fer unzfiaud wird von großer Wichtigkeit , wann
die Töchterfich verheurathet haben und fchwangex
werden. 'Denn wenn fie nun fangen follen„ fo
fließt die Milch deswegen oft nicht aus der Brufiz
weil. durch die zufammengewickelte Lage der MW.
gänge folches verhindert wird; 'fo wie man finden
daß die Milch mit Gewalt herausfließt, fobal'
das Kind angezogen hat, weildiezMilchg-inge fo
dann entwickelt und in ihre eigentliche Lage ge.
bracht werden. x ..
- ' - i Dat'
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ei: Das Sahgcn :der Kindex .felbfi hä'ngetvon
eben den t-EnncdfiiQng-.ah-z snach welcher dieLufcpumre handelt. x Wenndinin den Milchgcin.“
genz und-in dem Munde des--Kindesgwelches
mit feinem;in die Jive-umfaßcz. befindliche
Luft durchs Einnehmen verdünnetadicd: .fo-wird
*durch den Druck-der ciufiern ?Luft und der eiipdtrz
des Kindes F die -Milch aus den Milchgängen in
den [eerenRaum der Oefnungen derfelben. und
des Mundes; getrieben, Man ,-.erfiehet hieraus',
warum Fraue'nzimmer vom höhern und mittleru
. Stand" beide-ders bei ihrer erfien Niederkunftz
foviel Schwierigkeiten zu überwinden *hc-benz_
.wenn fie ihre Kinder-,fangenwallnw Es erhellec
nicht minder- warum Frauensperfonenxvon g?
.ringerec'n Stande- welche harte Arbeit verrichten
:und 'nicht zugefrhnürt gehen, gemeiniglich, guhe
.'Säugammen' abgeben" und von den *Be
Fchweclichkeiten befreiet find, denen niedere-rund
-pornehmere Franc-'zimmer :agsg'efeßt werden.
Endlich wird aber daraus einleuchtenw -dciß die
-Eltern künftig'enMüttet-zxund die: jungen ..Damen
lfelbet fich um ein :GröffesdieiMi-hfeligkeiden dere
leichter-n können, :welche 'ein trauriges Zoos_ .den füßen Mutterfiandgewdr enzu haben-[cheiuet.
d. -, ,. ', f , . :7., »4'
“" (.Ö'.*'.-2 .-.*d* Ä. Rey. [L. J. B' Q l
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Diefen Frauenziimnem ifi esefehr zuträglichx
wenn fie während_ ihrer Schwangerfchaft keine .r
Arbeit fcheuen/ den Zeib und die Brufi nicht eine
fchnlirem und vom fiebenten Monate ihrer
Schwangerfchaft an, entweder Hunde nn die Brnfi
lege-iz oder fich durch Weiber fangen lafien. Zum'
größten Boxtheile der Mutter und des ..Kindesgee -
reicht es aber, wenn diefes„ oder die Anlegung
des KindeH-fogleicl) .einige Stundenznacl) der .
Entbindung gefchiehet„ weiches anfich fchon mit
dem Verfahren am ebefien übereinfiimmtz daf
eine fich felbfi liberlaffene. Kindbetterinm bei wel
cher weder Aerzte noch Hebammen „ noch rath
_ gehende Muhmen und -Klätfcherinnen einzureden
hätten, beobachten wlirde,i:,„,- . . -
-- Schwierigkeiten fürs Kind 7* die Warze zu
finder» fekzt esbefondersdaz wo die Mutter in
vorigen Kindbettetrnicht gefiillet hat.- Man muß
Fodann durch jemandh der hierin gefchikt ifi„ die
.Vrüfie ausfaugen -laffen „ und“ wenn diefes
.nicht möglich feyn follte„ Ziehgläfer von einer ge
h hörigen Größe imv Figur, oder diegThedenfÖen
Milrhpumpen vom i elafiifrhen :Harze z- anfeßen
laffen. ; Entfchließt fich nur die Mutter dazu 7 > ib
kannfie desgbefien Erfolges gewiß feyn„ wofem
nicht die. Warzen durch einen vorherigen Zufall
' »xD-x W36 rm3.?- be'
X .
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befihädigt worden. van Schwieten *fiehet die
Kleidung als die vornehmfie 'Urfache der Fehler
an den Warzen anj und *empfiehlt den Gebraua'
der Ziehgläfer in der Schwangerfihaftz um folche
nach und nach wieder herauszuziehen. Ein glei
ches thut Thedenj der große Praktiken und :die
von ihm erfundenenPumpen befihen vor den Zieh
gläfern viele Vorzüge. '- Um alle Stockun'g
in den Brüfien zu verhinderuj miifien fie täglich i
vier bis fiinf Mahl_ ausgezogen werden. *
'- - Kann diefes durchaus nicht von dem eigenen
Kinde der Mutter gefchehenj fo muß ein fremdes
Kind angelegt werdenj oder' man muß die
Briifie voni einer hierin erfahrnen Perfon aus.
, ziehen lafien. Es giebt Frauen 7 welche darin
fehr gefchikt findj 'und ihre Handhabung hat 'den
gliiklithen Erfolgj daß keine ve'rhärtete Driifen_
oder bbfeBrt'ifie entfiehen. Diefe verrichten das
Ausfaugen der Britfie und Ausziehen der War."
zen auf eine fo gefchikte Art. daß es der Kind-7
betterin eher eine angenehme als fchmerzhafte Ente' x
pfindung macht; ia die Mütter haben verficherß
daß fie leicht unter diefer Operation hätten ein
fchlafen können. *' * *
In England wat eine Famillej welche aus
der eigentlichen Art dabei zu *Werke zn -gehem
*Q 2 “j ein
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ein Geheimniß machtg und dies ihr-.Geheiinniß
nur immer von_ der-Mutter aufdie Tochter, fort
pflanzte. Doktorz-Yxarl lVhite, *) der diefe
Familie kannte, und aus dem gliiklichen Erfolge
die Vorzüge ihrer Behandlungsart-einfaß.- vera
glich ihr Verfahren' mit dem Verfahren anderer...
und aus demjenigen was er von den Whrhnerinn-en:
erfuhr, welche fie beforgt hattenx ward er völlig;
iiberzeugß ihrelganze Kunfi befiehe blos dcr-rind',
nen: „ Daß fie die ganze Vrufi und Warze erfi
„ausdehnem daß die Brufi, * die ihr natürliche
„konifche Form annimmh und die Wiilchgänge.
„auch ganz gerade und offen werden. Hierauf
„legen fie eine Hand _auf jede Seite :der Brufn,
„und drücken die Milch zu gleicher* Zeit-aus „ in_
„dem fie mit dem Munde die War-ze faffen. „x
Es wird auf diefe Weife nur ein fwrvacizeo
Saugen erfoderh *V und es ifi das heftige Ziehen_
ganztunnöthixy auf welches die meifienbeimAus
fangen der _Brfifie fich verlaffen „ wodurch_ oft
die War-ze wund _gemachte ' und der Kindbeiterin
- - *- - - ' :grof
: '.4 .7*) S. Karl i' white ven der Behandlung» der
Schwanger-n und_ Kindbetierinnen "a, d_ Engl.
Leiri- 1775. S. 12x.- l
“ **) S- AMV' Ubi-tration: .o the external nie 0.*
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großer Schmerz erreget wird z ohne daß man die ,i
Brufi völlig a'usleeret. - *' _
_ *Wenn die Brüfie hart und knotigt werden,
*fo* muß manifie mit einer mit Oehl» befirichenen
Handfanft reibenz und diefes täglich ein paar
mahl wiederhohlen. Auch das Goulardifche
Bleiwafier mit Semmelkrume zu einem Teige ge
macht, und diefes warm "auf die harten_ Brüfie
-gefchlagen, kann mit gutem Vortheil angewandt
werden. -* .
Man kann oft da's Auffpringen der Warzen
auch damit verhindern, *wenn man dicke wäch
ferne Ringe unten um diefelben leget, welche
' ganz genau nach der Gefialt und Größe der War
zen gemacht find.- Diefe halten die Warzen aus
gedehnt z und verhindern z daß folche nicht wie.
der zufammenfallen und runzlicht werden können;
'fie machen auchz daß die Brüfie'auslaufem wenn
zuviel Milch da ifi. Man muß fie aber wie wirkl
liche Ringe und nicht wie Hüthchen machen) wie *
viele Leute thunz die die Urfachen *ihren Gebrauchtex
nicht wijfen, und dem Wamfeieine gewiffe fpezi
fifche Kraft zufchreiben, da diefe Ringe doch nur
blos mechanifch wirken. Man muß fie, fobald
das Kind zu fangen aufgehört hat , und zwar fo
anlegen z daß die Oefnung der Ziß'e aus-*ihnen
Q, 3 ' her
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hervor-ragen Doch muß, man fie nicht in dem Falle
gebrauchen„ wann die Milch in einer zugroßen
Menge herausläufc _ _
' Serie-gt die Warze au.) und zieht fich eine
"char-fe Feuchtigkeit dahin, fo kann man die
Schärfe ziemlich dämpfen und die Heilung beför
dern h wenn man die Warzen mit dem Schleim
des arabifclyeti Gummi, und einer. Abkdcbung
vonkiihlenden Sau-nen, von Geifie, Mohn,
Sellerie, oder Quittenfchleime befireicht, wel
then lehtern man mit jenen vermifchen kann.
Man muß aber „ fo oft als man das Kind
angelegt hat, dieWarz-e allemahl gut abwifwen,
weil die fich anhängende Milch das Auffpringen
der Warzen befördert, und woiernes "Gen ge
fchehen ifi, vet-mehrer. Einige Dinge aber win:
den auth„ wenn fie bekleben blieben, dem Säug
ling nachtheilig werden; und es ifi eine [ehr noth
wendige Vorficlx, die Warze rein abzuwaiwen,
wenn„man Bleimittel angewandt haben *follte
deren man fich aber auf den Warjen, diefes Grun
des wegen lieber ganz enthält. '
Wenn die -Kindbetterin auch nicht felbfi fiillen
wollte, fo ifi es doch allemahl beffer“, daß man
die Briifie aueziehen läffet, damit die Milch nach
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und gewalcfam* zuru'ereibe. Das kefie fiir Mut.
ter und Kind ifi es , daß fie fich überreden lieffez
das Kindäjeinen Monac lang wenigfiensf zu frii
[em als daß die Milch eher verzehren [oli, Ein
foiehes Säugen fc'hadec in keinem Falle'- _auch bei
dem allerfehwäGlichfien Körpernichk.
Am dritten oder vierten Tage naehx der Enc
bindung gehet die Milch häufiger nach der Brufl
als vorher, und macht durch ihren Reiß ein
um fo fiärkeres Fieber, ie weniger fie von einem
Kinde ausgefogen wird- oder durch ein Jnfiru
ment ausgezogen werden kann. Die ile-fache die.
"es Fieber-s ifi allemahi häufig abgefond'erce, und
in den Btüften fiockende Milch g welche in den
Vrüfien ein: befiändiges Ziehen und Spannen
auch Schmerzen, und Ziehen nach den Achfek
hbblen verurfacht. Bisweiien werßen die Brufie
fogar heiß und entzündet. In guten Konfliktl
tionen dauren die Fieberzufälle und Bewegungen
nicht über einen Tag oder zweh worauf fich die
-e Krankheit mit gelindem' Sehweiße oder ftarkem
Abgange eines bleichen Urins endigec. Bei jmd- -
- gen und vellblütigen Frauen- -"ifi das Fieber fd'
wohl alsidie Entzündung oft fehr heftig, und ee.
fordert Hütfe. *'- --'-*-'c> W
i.)i'»*.'- r-*Y'Z e 'Z “
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Die Wiedner-in muß eine leichte 'und verdiin
nende Diätz- wie ohnehin im -Kindbettg alfo be
fonders firenge. im gegenwärtigen* Milchficber,
halten.. Zum Getränke dienen ,Gerfienwafiei-z.
Milch und Waffer, fchwacher .Thee mit etwas Sal
peter. Die Briifie mlifien entweder durch Weiber,
oder durch Mafwinentausgefogen werden, weil
die Kinder nicht gern in diefemzFieber und Zu.
fiande anzugreifen pflegen. Wenn die Brüfie
fehr hart und gefpannt- find, fo legt-man Brei_
umfwläge von Milch und 'Brad mit etwas rein'
bhlz auch Bähungen_ von bloßer Niilch, -oder
eine_ Abkocltung von Fliederblumen iiber.- Aueh
können fie mit teinbhl eingefalbet, oderioft_ frifclje
Kohlblätter .darauf gelegt werden. e Die Speifen
titiiffen aus Panade und mehlartigen Dingen be.
fieben- , ' '
. i Ifi dies diätetifrlye Verhalten nicht hinreichend,
fo. muß man Arzneimittel anwenden.. , Diefe
_waffen Stuhlgang und Schweiß_ befhrdernz, 'aber
.gz- da3 Milchfiebenz wenn *es Arzeneien erfolg-dreh
Winzer» äiiudbettfieber::übe-greife lien-si in
.tzreineiefer dahin verweilen.) :IZYgZN-tfiezgifizz 'zdaß
:man (rem: Milcltfi-bek. iryoiknm-e-z ziVlbel.kM
find diefe; daß die Frauen währendzhinießnacl) du*
_Ehntbindungz keine dißige Speifenund 'Getränke









ejrhaltenz“ und daß fie das Kind fogleichan die
Brufi legen. Der Gebrauclndem Kinde erfi
drei Tage nach der “Geburt .die ,Vritfie zu geben.
ift :wider Vernunft und-Erfahrung? ,dx-rn _ip-lern
das 'frühe Ausfaugen-derMil-tb dient nicht:er. Mutt r zu (großer Erleichterung, fondern die..
-erfie Much ia jaiauch dem Kinde-zur-*Adfithrung
des mitgebrachten Perhesjoxheilfam. : g
. Dur-tb “umfirinde-.geht 'zuweilen die eine Brut'
in Eiterung iiber. Man -mußzwar foviel» wie
möglich vom Anfang an allesz* was die Briifie
entzünden könnte, vermeiden, und wentreine Ent
zündung dennoch erfchienen wäre, bedacht *fehm
die Zertheilung zu bewirken, und die Eiterung zu
verhirten. Fette und tlebende Sachen muß man
nicht anwenden; “auffer erweichenden und 'öhligten
Dingen muß man noch fpirituöfCVähungen ma
chen. Demohngeachtet kann zuweilen die Bereite
rung nicht verhireer werden. Großes uneeebthätce
die Mutter. wenn fie nicht-mit der andernrmeifiens.
mit guter Milch Verl-ebenen, und nicht witentziln
deten Brufi. fortfiillen wollte , da felbfiedie in Si.
terung' bbergegangene Brufi nach einiger-Yeti- zum
Seillenwiederldrauchbar wird. Wenn hier die
Siterung uuvermeidlichifi, fo ifi es befier zu-eyarz.
den, bis fich .der 'Eiter felbfi eine Oefuung macht,
tmc-ae _ Q 5' * als
* t
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als mit ber Tanzen-e -ödee jefneln- Aehmitcel
die Haut zu öfnen ,_- weil in jedem Falle der innere"
'Bau der Brüfieweniger gefiiwt wird. Naeh der
Oefnung wird das* Gefchwür mit den bekannten
Wundmitteln behandelt und geheilt; -- * Eine
xloße Verhcirtung dee Briifie von fiocfenderMilch
ohne Entzündung, habe ich vielfältig dnrih Lein.
öhb erweichende VeeinmfGläge und dergleichen
Bähnngen- gehoben; am vorziigliäyfien wirkt 'aber
das Goulardifche Waffen mit Semmelkcume ge
'ochh/und den Brei warm aufgelegt.
“ ' ?Andere als diefe Zufälle entfiehen im natiirli
chen Zufiande nicht, wenn man die Natur nur
ihren Weg gehen läßt, und fie weder durch Ge
müehsbewegung und Unruhe, noch durch unfchil'.
liches Verhalten unterbricht. Auch unbehutfam:
keit. und fchlechte Behandlung erregen verfchiedene
Zufälle- denen insgemein das Kindbettfiebev- zu
folgen pfleget. Es wärezwar eigentlich meines Am
teshier nicht, wo ich mit Gänge-Wen, das heißt
doch von Feauenzim1nern„ welche die Periode det
Entbindung und Wochen fehon zurückgelegß und
Säuglinge ernähren, eede. Dal aber' die gute
Behandlnng während der Entbindung. und in den
Wochen auf die folgende Zeit deF-Säugensden
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wenn ich hier etwas von meinem Gegenfiande ab
fchweife. und die wichtigfien friiheren Umfiände.
welche die Aufmertfamteit der Mutter verdienenx
kürzlich beriihre. Ich bitte zugleich. daßman diefe
Abfchweifung als eine Parenthefe anfehe j und be
zeichne fie daher auch folchergefial't. - -. -i
,. „Die Natur braucht eigentlich nur' wenig
oder gar keine Beihiilfe j um ein Gefchäft wel
ches nach ihrer Veranfialtung doch wohl natiir
lich fenn und bleiben folltex zu feinem Ende zu
bringen. *Die menfchlieheKunfi aber will an
allem Theil haben, und doch hindern unfre Ve
miihungen zuoft die heilfamen Wirkungen der
Natur, um nicht endlich zu lßrnenj, wenigfiew
ihr nicht hinderlich- zu fehn. „
Murweife kann Bright-ung lehren
Die Anderer macht fie-:nieniabls klug.
„Diefe Wahrheit. daß man die Natur nicht
fibren, fondern foviel als nur möglich ifij ihrer
Wirkfam'eit überlafien miiffej *verdient in keinem
Falle mehr beherzigt zu werden, als'bei der Ent
bindung. *. Die ungefchi'ten .Hebammen glauben,
die Schwangere miifi'e arbeiten bis ihr-*der
Angfifchweiß ausbrichtj und, alle Kräfte an
firengenF um das Kind mit Gewalt heraus
,.uprefien.' NRW-:5 dadurch i wird , die Geburt
:."J ' t ent
252entweder verlängert-Ö' oder“ gai- unmöglich ge
macht h oder wohl gar das Kind im Mutter.
leide getbdtet. In Lai-.dan weiß man jetzt
nichts von Arbeiten z- von hißigen und trei
benden“ Arzeneien-„Ö- --vrn Geburtsfiühlenz " die -
wie eine Marterbank auslebenz und in denen
die deutfchen Geburtsheifer die armen Gebühr-enden
fo .ganz unnbthiger Weife zermartern, und viel _,
dergleichem mehr. Trdfiungenz Ermahnungen und
Geduld find die befien Arzeneien. Man* entfer-l
ne alles von der werdenden Mutter: was fie auf
eine Gefahr fchließen [äfi'et, am' wenigfien beun.
'ruhige man 'ihre Einbildungskraft durch Stühle
Betten z und andere Werkzeugez deren man fich *
fonfi bedienen und welche “nur Furcht und Schrei'
ken einiagen.F Kommen zu allen folchen Vorberei
tungen noch die fauren Gefithter und be'denklichen
Mienen einer fchl'echten Hebamme) und zuler
die Nothwendigkeit, einen Geburtshelfer zu hs
lenz hinzu; fo ifi es zu bewunderm ?daß die Ra.
tur Muth und Kräfte übrig behält, ein fo-be
fchwerliches Werk-zu heilenden. - Die befie leich
tefi'e und ficherfieArteine Frau .zu entbindenz ifi
diefez daß fieö-auf-teln gewbhniiches Bette gelegt'
z-undnichts weiter udn ihr gefordert'wirW -als “fiiil
zu liegen und mitGeduld alleskdon der Natur-*ze
2 > * erwar
x
erwarten, _ Es'wäre. dann-ikliafidbefondere. Unreg
fiändeziiit, Veränderung :nothwendig machten-z.
WaarInfixumente eric-edene,u*-r7i -» ?47*
. ...y/DLR Wife* Schöpfer hat die-MenfihliäzeiRnn
fo eingerichtetz_ daß fie;felegn;der*Knall (try:q fz;z:-fieaniißte drn'nh ,und Maxi-rend
Wild uufi'e .Schuldz .,inUno-ednuaggerathen [ehren
Und. felbfizin diefem. Falle fiiften- wir--oft-.mehr'
Schaden* als Ruhen / wenn unfie* .Hände nich?
mit vieler 'Behutfiimkeit .zuäWerke-gehen.- X-Unfe'u
leid hat die gedoppelte Fähigkeit; eininahlz-.DW
fundheit und- lebt-n zu erhalten Üundf forme-i*
pflgnzen; und- zweiten-s7 in: ?gewifieE'pfitidime
fgrn [und Bewegungen gefeth zu werden-„raum
jeden wid'ernatiirlichen undßfchädliwen* (Gegen- i '
fiandguxentfernen. . :Diefe- Bewegtmgenmbffen*
wir nur beobachth und bald ihnen folgen-?baldxz
fie ,mäßigen-,uverfiärkenz oder in die gehörigeRich...
kung verfeßenh-z - '
„So nbthig einc.- taugliche-Hand in . 'wenn' '
dergleichen Bewegungen. als; Krankheiten. erfihei
neue fo-e'eberfliißig ifi fie doch bei den Verände-“y
rungenz wodurch die .Fortpflanzung des "W-Wit>
lichen Gefchlechtes zu Stande gebracht wii-dz wenni
übrigens der Körper gefundz und *alle Theile-:im
geh'origen-Standefind. Kinder zur Welt zu drin-.i
' ' ganz
x
- _ -:..-„-: _,_,__
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gem- ifi *eine bldße Wirkung der "Nenn, welehe.
wollte( daß folaye Bewegungen im Stjfieme des
weiblichen Körpers, haupcfächlich-in deUxSQhOSße
und den Weckzeugen ?der Fortpflanzung", ene
*fiündem woburchz-Lmiftelfi :wechfelfeikigec Zufam-*L
mmzlehdmxz »und Ausdeh-xmngzPie-ceife Frnchcxher
nusgeftoßen würve7 worauf wieder andee aber ge-Ü
-lindere folgen, “um auch die 'NaGgebnrt heeanszu??
fckzaifen, Alles-demnacl» was eine Gsburtshelfee'
'cim fie heiffe nem .Hebamme oder! *Wavts- *und*
WiDkelfrauxui-n natixrlichen .Fällen zu thun 'hay'
.Befikhet blos darin, daß fie die .Nabel-[Gnur nnter
Windel“, das -andece kaum-aan _licher bon der Ra
mrzeewarcen. 7, *
"5 4 „Man hat Wilson 'd'en weiblichen Geburts
:kheilen .zu *allen Zelten eine Fehr wunderfiche Vor
Nellnng gemacht. M-eZAlten hielten fe 'fogar für
ein Thier.; aber fie “find 'blos *derempfindlichfteh *und
zärclichfie Theil ?im “ganzen weibliche-n Körper-e
'Die Natur pfianzte fie gewiß nicht *ohne “weife
Abfichten in einen fd vevbotgmem und mit vielen
andern Theilen umgebenenOrc7 *um .fie *vor äufz
fern Verletzungen zu fiehern. :Schon dabausläßt
fich fchließe-nxdaß nochwenöig -gefähßkiche Folgen
Wfiehen mfiFen7 wenn ße zuviel mit Händen bee»
x
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Wie oft- gefchieht es nicht, “daß voreili'ge Hebam
men die ganze Hand indie Gebärmutter hinein' . .“ _
bringem um das -Kind mit Gewalt herauszuhor *
len ehe noch dieRatur ihr Werk dabei vollendet
hat. Aufier dem heftigen Schmerz der Gebährene
den entfiehen daraus nicht felten die traurigfi-en
Zufälle. Man fchwächt diefe Theile oft fo fehr-Z'
daß fie inskünfcige zu ihrer Verachtung unfähig
find. Man verurfacht einenhartnäckigen weifien
Flußz Vorfall .der Mutter und MuttZrfiheidez-fiare
kes *Kindbettfiebey Verwirrung img'aiczeu Meerane
u-nd-i.ebensfhfieme2 Irreredeu-,i und-Wikia» Tobi
flieht. Mau. beraubt überdies ,beideiGe'fchb'hte'r
des Genufies der zärtlichfienund unfchuldigfien
'AWT-N ' n;- a x 7. 7
„*- f-z/Ein dorziigliches .Mittel *die Entbindung zu
erleichtern y ifi diefes, daß_ man-.die Gebährenden
niemahls etwas bzwexorhandener 'oder' möglicher
Gefahr wifien wife-,Mm Gegentheile fie mit
.Muth und Herzhaft'mkeic zu erfüllen fuche. Es
gefch'ieht zu oftr 'daß die Hebammen7 wenn auch
keine Gefahr, vorhanden ifty nur ,um fich noth
wendig zu machen 7 und. ihr Meifierfiük theurer
.bezahlen zu [affen, von Gefahr fprethem und
durch traurige» bedeutende Mienenz unterbrochene
* Seufzer r unnbthige Befchäftigungen z welche
r -i ' mehr
  
bährende zaghaft iuuehem» ihre Seeledetmjrrety'
und dadurch wirklich Gefahr»veruifacl).en.[De-t1ä
die gehörige 'Richtung .der Einhildungskrafc trägt
zur glucklichen ZEulHjndung--uneudlith vieles kei)
und darauffoliWinan doch-under' diefenrumfiän
denvorzliglicl) bedacht fenn. „z - t., r " .
:j,.-x2e“.,5Oft wollen diefe weife Frater-rötlich- z-.iglelä
Aerzte vorfiellen „daher .fie.faf't.>imn1er' mit Titz'
miinitteiirnrid-xrßerzfiärkringen unter verfckiiedner
Gofialtr tvevefelzen find, melehederm die Geburt
hkfördevnfijalleryn insgemein aber den Endzmek
fo grenzen-fehlen, daß fie . vielmehr . oerfpaagr
wird. Die -befierxHet-zfiärkrrng, i_ welche der
wahre Arzt kennt „ ifi lebhafte-r. Troft iunWErc
munterung, die auf Wahrheit -gegrlmdrtfind.
Man feige. der Gebährendem“ daßÜfie fin) inlel
nem* nothwendigen average-iger natürlichen_ Zu.
*fiande-fbefinde, der lnltiScbiiterzen zwar, aber
-nleht lnit-FGefahr, xzerknjlpftrfeyz und-daßUe
bereilungr Gefchäfrigkeit der-.Kunfß mehrSihae
den 'an-richte als Ruhen 'fiifce-,xmund daß :man
alles vou' der :Natur erwarten miiffe. Man fa
:ge edlen »aber 'nicht 'wörtlich blos „ .. fondern aber.
zeuge.. fe aueh noonifdiefen Wahrheitendurch un'
lbedeutende “Mi-einen x Muth und . Herzhafiigkei',
f *rs-c _ ' und
F'
.,-Wq- '.-R- - -l -.-' ,--1 . .,- ,
K
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und, 'fo wW-nian-Yfich eine glükliebe -Entbindu
perfpreehenKkbnnenW 9 - x
., > „Je mehr Umfinnde und Vorbereitungen ge: "'
macht-werdenx- defto mehr Bedeutung von Ge
Fahr findet die Gebärende.. Man hat in Enge.
'land auf eine uWhmnngswürdige Weife die
Gebährfiuhle abgefchafi't. Die Gebährende' legt
fich mit der linien Seite auf-Yun gewöhnliches
Bette-:Moves mit einer ,Man-abe. bedeckt in Der -
Geburtshelfer aber per-richtet das-*was er-_etwa '
dabei-zu thun hat „init "einer reehten Hand, auf
die befeheidenfie, _und leichtefieArH fo, daß es
.der Gebäcenden oder den Umfiehenden, deren
Fehr, wenige fern _müßen- kaum bemerklich wird. i'
Nach der Entbindung wird die Matraße weggee'_
zogen- und die Frau liegt fogleich im Bette. Ale*
lesz was der Geburtshelfer thut- ifi vieles, .daß
.wenn er den Muttermund eines Ohrtsthalers ,groß
erweitert find-eb er die Kindshäute mit feinen
Fingern zerreißt- worauf die Waffer ausfließen,
und gemeiniglich in einer Viertelfiunde das Kind
felbft zur Welt kommt. Bisweilen kann man'
Dureh den mit einer Pomade befirichenen Finger
-' den Mutter-mund 'auf eine gelinde Art ein wenig
zu erweitern fuchen- welcher dem Durchgange
des Kopfs oftmghls einige Schwierigkeiten. entge
A. Rev. dx 1L. 4.3. N --. - ,x gen.
K
lgenfelzt. AuÖÄiZL-[zeefi-g-ut; ?den-k _Mktketmäüö
felbfi mit Och( und andern fetten Salben felniiä
pfrig zu machen und zlkerndeitern.- .Alles diefes
_muß aber mit der größten Behutfamkeitnnd ohne
Schmerzen zu erregen, gefchehen; Jfi die Geburt
etwas feizwerer, fo kante'- man auch Tücherz 'die
in warnreoWaffer eingetaucht und ausgewundeÄ
worden h über- den Tinterieib- legen; man 'kann
, auch lerweiwend. Wifi-leite “beibringen lägen. -. eine
--Aderlaß-hingegen muß 'man nicht ohne Geheiß
7des Arztes anofiellen „ -wobeiisich *vorausfelze 7 daß
- derfelbe -zfitbt .weiß Vorurtheil-f-.lrs .Aderlaflen fich
-hinreiffen ?laffez -3 diefe >mei| *fchädliche „ und nie
.mahls unentbehrliche Operation' vorzunehmen'.
_Durcb-öfteresr' Berühren und hartes Anfirengen
edle Geburt befördern zu wollen 7 iii zwar unter
den Hebammen-und minder aufgeklärten Ge“.
Lburtshelfern“gaixgeroöhnlich aber immer uni-ließ,
..mid nur alizuoft' der ?Mutter und dem Kinde
fchädlicl) befunden worden; Mehr kann ichdarüe
berinicbt anffxheen.„' *) -
x. Die Nacl)geburt„ welche. nach dem Kinde
annoch in der Gevärmutter-zuriißbleibt, hat'zu
, ,x ' “H2 i allen
* *) S. (evifons Befchreibung der Ldndonfcben* medf
* zinifchen Praxis, (Berlin bei Nicolai 1732,?)




allen Zeiten &die Aufinerkfamkeit der Geburtshelfer
erregt. Es find unter den neuem Aerzten- in.
Deutfchland und Engeland dariiber Streitigkeiten
entfiaitdenzf- welches bei einer “fo-igewbhnlichen"
und natitrlithen Sache fonderbar- ifi, Die Net-F
tur fchuf zwar Frauenzimmer in det-,Abficizt-z 'das'
Gefchleciyt der Menfclyen fortzupflanzen z ,aber ae
fchuf -keineßßebammen und» Geburtshelfer z .jaz
fie gab nicht einmahl den entbundenen Frauen im
Naturfiande einen geheimetfTriebz fich aufeeine
gewaltfame Art' des zuriikgebliebenen Better-z
auf welchem das Kind ,bisher *gewohnt hatte z, zu
.entledigem Dennoch hat-:man lange behauytet.“
man müfle ja gleich “nach der Geburt*z die Nach
geburt mit der Handnachholen. Anderez welche:
offenbar die klitgern findz iiberliefienaber auch_
diefe Auswerfung lediglich der Natur. »Noch ane_
dere-endlich z *die fich nicht gern fireiten und alles
gittlich beigelegrwiifen wollen_ z befahlen die Mita_
telfira-ße zu halten z und erfi Hand anzulegenzz
wenn man vergeblich .auf die Natur gewartet
hättazz h z 7 > “ -
zzEs fcheintz' was recht fonderbar ifiz daß
es unferm Zeitalter vorbehalten 'war z die ganze
Geburtshiilfe auf .einfache Grundfäße zuritkzufith.
ren. Zwar find wir zu diefen erfi .dann gekom





men“, nachdem man nretaphyfifche Spekulationen,
und' mathematifrhe. Berechnungen zuvor vernicht
und mittelfi der wiffenfchafclichen Vehandlungsarl
der Geburtshulfe , : viel Verwirrung und Unheil in
den mechanifchen Köpfen angerichtet hatte.lich haben wir *die wahre Befchafienheit der-Sache
erfahren, natbdem unfern alten Vorfahren nicht
einmahldie rechte lage' des Kindes in feiner Mut.
*ter Zeibez *bekannt gewefen-warq, ' : ,
"i „Damit meine refer *und ieferinnen die Frag.
wegen der Behandlung der Nachgeburt gehörig.
iiberfehen mögen, *fo bitte ich fiez niit mir nach An.
leitung einestrefiichen englifchen Arztes *) die
Naturzn beobachten. Das ifi, wie diefer Arzt
dehauptet, unfereSchuldigkeit fogar, nur muß
man fich in Acht nehmen z die Wirkungen der
Natur nicht fiir Wirkungen der Kunfignzufehen;
einbIrrthiim„ in 'welchen man mr'. fo eher -r-erfallen
kann, da wenigeiRenfchen in unfern- Zeiten und!
Staaten fich in einem ganz natürlichen Zuftande
befinden. Hören Sie alfo erzählen', was bei ei
ner natürlichen und leichten Geburt gefchehen
eiirtrfx( :- ' a i >
„Sollte ein-egutgewarhfenexund gefunde junge"
Frauensperfonz_ weichen-ie *dureh eine unfchiklirlye
* eine.» zz. “ . Kiez,
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.fleldung„ müßigelebensart oder ungefunde Krit
an ihrer Gefundheit Schaden gelitten hat, auf
freiem Felde unvermuthet und von aliee
menfchlichen Belhijlfe-entfernti mit den Geburts
*fcbmerzen ,befallen werden; fo wird fie erfi einige
Zeit herausgehen, 'fodann bald fich niederfehen,
bald aber wieder auffiehen und her-ausgehen, und
damit fo- lange fortfahren, bis fie zu ihrer eigenen
Erleichterung und zur Sicherheit ihres Kindes es
ubthig finden wird, (ich nieder-zulegen. Wäh.
rend _diefer Zeit wird *fich der Mund der Gebähr
mutter nach und nach öfnem 'und diefe Erweite
rung eine" Abfonderxxng der fchwammigten Kin
deshaut won der Gebärmutter verurfawm.
Wenn diefe die Heute mit der Mutter verbinden
den Gefäße zerreifien, foflieflet aus ihnen eine
wäfierigte Feuchtigkeit heraus, welche die Muc
terfcheide und die Geburtsglieder mit einem fchlei
migten Wefen befeuchtet. Dxe Geburtsfchmer.
zen felbfi dauern nicht in einem fort, fondern die
Gebärende genießt von Zeit zu Zeit einige Ru
her und fchläft fodann vielleichtetwas ein. Wäh
rend dicfer Zeittreten die Hair-te mithdem in ihnen
befindlichen Waffer immer weiter hervor, und
Zerreiffen endlich , das Waffer aber geht nach und
nach ab , und befeuchtet die Mutterfcheide- und








äufierlichen Theile noch weiter. Die *Gebärmut
ter zieht fich nach und nach„ während jeder Wehe
-zuiammen „ der Kopf kommt herab „i und drehet
fich auf die. gehörige Weife herum „ und das Mit
telfieifch dehnet fich nach undnach aus „ bis end,
lich der Kopf durch eine Wehe herausgepreßtwird.
Nun genießt die “Gebärende einer kurzen Ruhe,
bald aber /entfiehendie Wehen von neuem „ und
treiben die Schultern heraus „ die fich gleichfalls
auf die obenbefcfxriebene Artfdrehety und nach
den uerfclyiedenen Durchmeffern des Beckens rich
ten „ bis fie endlich auch hervorkommen, .Hier
erfalgt eine zweite kurze Ruhe, Die wiederkom
menden Wehen aber treiben die Hüften, jedoch
mit weniger Schwierigkeiß heraus„ und die
Gebärmutter fährt fqrt„ fich immer weiter zu
fammenzuziehem. bis endlich das Kind gdurch die
Wehen völlig geboren wird. Sollte -der Nabel
firang bei der Geburt zerreifien „ fo würbe er doch
nicht bluten.7„
„Man fiehet aus ,diefem der Wahrheit völlig
gemäßen Gemälde „ daß die Wehen genau dazu
dienen 4 eins nach dem andern aus deriGe
bar-mutter herauszufioßen. Ieht ifi diefes höh
ligte Geweide wiederum leer „ bis auf die noch.
zuriitgebliebene.Nachgeburc. Sollte .die Natuy









die-durch aufeinanderfolgende*Wehen allesbee '
trieben hay nicht auch diefes auswerfen? Gewißz
das wird fie. -Denn kurze Zeit darauf) nachdem
fich die *Gebarendein etwas von der ausgefian
denen Geburtsarbeit erholttz und die Gebärmut
terfich noch weiter zufammengezogen hat „ treibt
eine neue Wehe die Nachgeburt heraus. in der
Nabelfirang bei der Geburt nicht abgeriffenh fo
hbret die Bewegung des Blutes durch ihn aufz *
nachdem" das Kind einige Minuten gefchrieen hat.
Er mag abreiifen oder nichh das Kind läuft doch
nicht Gefahr fich zu verblutem wofern er nur nicht
abgefchnitten ifi. ' Folgt die Rachgeburt dem
Kinde z ehe die Nabelfchlagadern fich zu bewegen
aufhörenx fo entfiehen daraus doch kein-e fchlimme
Folgen. Der Umlauf desiBl-uts dauert immer
'zwifchen dem Kinde und dem_ Mutterkuchen noch
ferner fort„ und eben fo gut als es zu der Zeit ge
fehahh da das Kind noch in der Gebärmutter
befindlich warz bis endlich des Kindes lunggnvblz
lig ausgedehneh und die nbthigen Veränderun
genuin ihnen h dem Herzen und den iibrigen Ge
* fäßen gefcbehen find. Zeigt das alles nicht die
Sorgfalt der Natur am womit fie bei der Hervor






„Die Kindbetterin ifi' nunmehr *roher Freu.
de über ihre Befreiung von dem .vorigen Schwer-ze
und der fie befchwerenden iafi. Da fie aber durch
die heftige Gemüthsbewegung und Geburtsarbeit
fehr ermiidet ifi, fo fällt fie natürlicher Weife in'
einen_ fanften Schlummer. Sobald fie daraus er.
wachet, ifi ihre nachfte Sorge auf das zur Welt
geborene Kind gerichtet. Sie feht fich in die
Höhe, nimmt ihr Kind in die Arme 7 *und legt es
an die Brufi, allwo es eine Nahrung findet, die
ihrer Eigenfchaft wegen fich für daffelbe fchilt,
und deren Menge auch groß genug ifl, das Weni
ge deffen es bedarf , ihm darzureiclyen. Die Mut.
ter felbfi bleibt nichtlange in diefer' Lage, fondern
fieht bald auf und gehet weiter, um fich felbfi die
nbthige Nahrung zu* verfchafienm . „
„Diefe VefGi-eibung i| kein bloßes Werk
der Einbildungskrafß fondern etwas das fich täg
lich und nur mit einer kleinen Veränderung der
umfiände ereignet. Die Wilde„ die Soldaten.
frau auf dem Marfche, und viele Frauensperfoc
nen die ihreunehelichen Kinder heimlich gebären, er
fahren die Wahrheit davon. Nun kann zwar deshalb
noch nicht fiir gewiß verftchert werden, daß die
Entbindung bei einem jeden Frauenzimmereben
fo leicht und natiirlich gefchehe; [lindern es erfolgt
'* f - viel
> r /
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dielmehr *nur-*gar ziioftdas' Gegentheilx Eine zarte
liche ieibesbefchaffenhelt„ angeerbte: Krankheiten,
welche die 'traurigen Folgen der *Ausfrhweifung der
Vorfahren findj' und noch durch eine unfchitliche
Kleidungj Mangel der Bewegung und üblevermehrt werden. machen dieer bei vielen Penc
nen unmöglich. Dem 'ohner'achtet miifi'en wir bei
* der Behandlung der Gebärenden das Verfahr_
tenj *welches die Natur-beobachtetjhnie aus den
Augen verlieren. Wenn wir däfielbe recht kennen
*lernenj fo fth uns diefes'in d'en Stande“ in',
- wenn fie Hitlfe bedarfj _auf die' fchiklithfie Art bei*
zufpringen, f Auch folget 'hieraus 'gar nichtj daß
die Kunfi bei der Geburt keinesweges ndthi-g fen.
Sie in *es vielmehr *allerdings* in 'jeder Periode',
bei der Schwangerfchaftj in der Entbindung und * i
nach derfelben. Allein oftfind diejenigen F'- die an'r
gefchäftigfien find- wenn es nicht'nd'thig ifij auch
am allerunfähigfienj bei einer'wirklichen-Gefahr*
Hiilfe zu leifienh, (""7" " * - - “' '
' „Denn freilich find die *Frauen des 'vorneh
mern und mittlern Standes' dur'rh taufend Dinge,
der Natur* fo fremd geworden» daß diefe wenig
'oder nichts fiir fie thut„ wenn *fie nicht dazu auf
gefordert und angereth wird. -Jn diefer lage der
Umfiände bleibt' man der Natur ,am getreuefien,
N J und
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x und: thutz -was- eine die Natur -kenirtndeleinlj,
FW foll- next-x .ex-.qu folgendes, *Verhalten bee-be
achtet.» .Mae läßt Die. 'WW beißt Anf-*W hen '
cthe_burtswehen fich .fo ,wenig inxeinerlei* tage ,hat
ten c daß man_ fogar die Verfügung treffen folitez,
daß* fie nicht immer. in demfelben Zimmer bleibe;
:Sie follte -vielmehrzgus *einem .in das-andere ge.
hen( -_So oft _eine _Wehe fie nbthiget fich niedere,
zulegen h dann der. Geburtshelfer diefer Tage fich
Yedienen„ bei ihr zuzufühlenz um die tage des;
Kindesh und wie weit es mit der Geburt gekom
1 mietet-dadurclzzu entdecken: Während-der gan
zen Niederkunft muß fie die freiefie Luft genießeny
.und um .fie fich keine Perfon mehr befinden als
*nbthig ifi. Die Thürex und im Sommer felbfi
die Fenfierz müffen immer offen fehn. Man kann
nicht zuvielSorgfait anwenden/ um zu verhindern
daß die Luft des Zimmers nicht unrein werdeF oder'
die ieidende fich in diefer Zeit erhiße. Denn wenn.
es mit der Entbindung langwierig zugehen h unix
die ieidende viele Stunden lang in einer brennen
den Hiße zubringen oder fiets fchwihen follte: fo
würde diefes die Bewegung den Blutes: zuge
fchwind machen. Die Gebärende würde zufehe
gefchwächtz die Luft desZimmersaber fo verderbt
Werde-iz daß fie nicht fo bald *wieder Yuri-inject
7" 'Z ' wer
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werden könnte. Jaz *feht man diefes Verfahren: »
: fortx fo muß die Wöchnerin nothwendig von ei-j
nem Fieber befallen werden. läßt man fie zuge
fchwind kalt wer-dem fo wird die Ausdünfiung»
noch mehr verfiopfetz und-das Fieber-erreget. Die
Regeln: Die Gebärende immer. kühl„ und die)
Luft fo rein als möglich zu erhalten „ find beides
von der größten Wichtigkeit. Die Vernachläßie?
gung diefer Fürforge legt zuoft den Grund zu dem!
fogenannten Kindbetterinnene, , oder Friefel-i
lieber." ' * ' ,-'
* „Jfidie'Gebärende verfio'pfg fo muß man(
die dicken Gedärme durch ein Klifiier ausleerenx
welches gleich anfangs die Krämpfe heben wirdx
die bei dem Anfange der Entbindung fo gemein'
find; Tritt das Kind nicht weiter herunter z und
follte die Mutter viel von kurzen aber'fehr fchmerz
haften Wehen erleidcm ohne daß ein in die Au
gen fallender Vortheil dadureh entfiehe: fo hat
man Urfache zu vermuthen/ daß diefes Krampf
oder fogenannte falfche Wehen find „ die blos von
Zufammenziehung der Bauchmuskeln 7 und nicht
der Gebärmutter entfiehenz zuweilen auah'nur
bloße Kolikfchmerzen in den Gedärmen find.
Man kann diefes leicht erfahrem wenn man nur
unterfuchtz ob der Mund der Gebärmutter fich
bfnet
>62.öfnet oder nicht?“ Gefchiehet diefeslehtere, fo wird
einrKljfiier. und da.nn ein_ Opiat in den meifien
Fall-enter Gebärenden" Erleichterung verfchafien,
und die falfchen Wehen in wahre verwandeln„
„Sollte die_ Gebärende gleich zu Anfangs
der Geburtsfcbmerzen einen Durchfall bekommem
fo darf man ..vieles gar nicht für ein fchlimmes Zei
chenhalten. Wird fie zufalt und zufchwachz fo
kann man fie etwas -wcirmer halten „ und herzfiär
tende Dingeizu nehmen erlauben. Jedoch muß
dies [eßtere nicht anders gefchehen, als.. :es die
höchfie Nochwendigfeit erfordert.. _Beim weitem
Fortgange der Geburtwird fiefieh feilen über Frofi
beklagen. wofern fie nicht zuheiß' gehalten worden
ift„ und fehrxgefchwiht hat. Die ieidende braucht
iiberhaupt mehr frifche luft, und kannmehr Kalte
vertragen als die umfiehenden„
Die Geburt muß durch keine kimfiliche Arz
neimittel oder Handgriffe befchleunigt werden.
Jfi es mit der Entbindung fe weit gekommen z daß
man _urfache zu_ glauben hat, .es werdeidiefelbe
bald, völlig gefchehen feyn: fomuß fich die Gebä
rende in eine horizontale lage legen, und zwar der.
gefialt auf die Seite, daß ihr Rücken nach dem
Geburcshelfer oder_ der Hebamme zugekehret ifi.
Andre verlangen. fie folie fiehen, oder fihen, oder
_. * , fich
7
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fich *mit-den Armen an zwei Per-"onen anhänger-x
eine halbfihende und halbliegende Stellung anneh
men h auf dem Bette oder den! Knieen* einer an*
dern Pe'rfon fißen. -Dergleichen Veränderungen
in der lage können und werden oft die Geburt-b.“
| *-f-hleunigen, und find daher bei einer langfamen
Geburt fehr dienlich; aber gewiß nicht gegen das
End" denn es* ifi keinesweges zii-rathen, daß'man
in irgend einem Falle das Kind aufydiefe Weife
x gebären [afi'en follte. “Eine fehr "gefchwinde Nie"
derkunft hat h befonders wenn fie in-'einerafolchen
Tage gefihieheg oft fehr gefähereFolgen *)*.*„ 7-_ -
„Auch der allzuhäufige'und ohne Unter-Wied
angewendete Gebrauch der'*fetten,*Sachen,7 mit
denen man die Mutterfcheide und äußerlichen Thei
le einzufchmieren pflegt- ifi zu radeln. Sie find
nicht nur unnöthigx fondern können auch in» einer
Folchen Menge gebrau chc werden 7 daß fie wirk|ich
fchädlich werden7 indem fie die Wirkung desjenl
gen Schleimes _hindern7 durch welchen die Natur
diefe Theile zu befeuchten und fchliipfrig zu“ ma
* l kee.
*) white bemerkt, daß .dadurch nicht felten' Zee_
reiffung des Perinäum- Zurükhatmng der Nach
geburt. Blutfiurz aus der Gebärmutter,
Schwachheitem Ohnmachten- ja _der Tod fe(
verurfachc werden,
x
e7- " *DW ' “
,chen gauckzcßac. -. In aber von *diefem Schleim.
xzuwenig abgefonde-rt worden/ -oderhac die Entbin.
:dung fo lange gedauert', daß derfelbe nichtmehr
ein der gehörigen Menge vorhanden: 'fo können
efolche Dinge: nicht nur den natürlichen Schleim
7er-fel5en„ fondern auch_ fogar nothwendig fehn.“ Der
*Fall ifi aber wirklich feltenW '- ' r
„- „Fiir Wehemütter ifc noch folgender Rath
-_dien_lich. Wenn nehmlicl) das Perinäum anfängt
ehetausgedrüktfizu werden „ fo verfchaft es der Ge
..bärenden große Erleichterung. wenn die Hand der
Hhlfsleifien-den gegen dafielbe druff. Der Grad
Nder Stärke diefes Druksifi nichtzu befiimmen, aber
bei heftigen Wehen inuß er fo fiark fern» daß er
?eine allzufclyleunigeEntbii-idung verhindert. Beobachtet tnan*"hiefee Vorfichg und erhält man idie
*Gebärende in einer horizontalen eage„ fo hat man
keineZerreifiung des Perinäi (d. i." des Datums
zwifchen der Mutterfmeide und dem After) zu bc
fürchten.„, F / i " '
I "I*F,Viele' pflegen, fobald als ein Theil des Kop
fesgeborxn ifi„ denfelben gleich anzufafiem und
:mit der größten Gefchwindigteit herauszuziehem
gleich als wenn die Sicherheit und Erhaltung des
Tebens der Mutter und_ des Kindes gänzlich davon
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einen großen 'Jrrthuitix ?Eine fjiaße-uiibßdächn
fame und-aveceika-azaifenao-ennahks fehrfGädL
(ich, weit?bonldiefem-Stückeder Encbinvung die
[richte oder *befchwerliOe ?Herausöreibung bder
Rachgebuc-Ö und die Verhinderung *der Nuhr-e?
henmbhängit.- -Man iiberlafie' 'das 'ganze Gefihiiä
der Naturx-'undanan wirv*'find“en„ daß .rege-netz
biiglicl) ohne alle Beihiilfe 'ain-"befien ihr Wert zir
Stande bringen “Wen-n ' fich “ die- Gebärende er?
“holethat/ fowerden-fiil) die Wehen-von neuem
wieder anfangem die Schultern fichgehörig wen
deiy und --hervorgetrieben-werden.' Nur da wa?
fich _die Natur allzulangfam hilft„ muß ihr die*
äKunfixdann* aber allerdings, zu Wife kommen,
Aber auch nichteher, als bis man gefehen hat;
wie iveit die Natur ohne fremde Beihiilfe kommen
könne." _ „ ' ., “.7 r? **3 7“;
„Wenn endlich das Kind hinweggenonitnen
wordem fo findet man zuweilen-daß die Nachge
burt von fich felbfi abgegangen ifi, Zuweilen wird
fie nuraus der* Gebärmutter herausgetrieben
und liegt in derMutterfcheide„ in welchen! Falle
"man ganz behutfam verfahren „ nnddiefelbe nach
und nach -mit vieler *Sorgfalt wegbringendamit nichtsvon d fich abfcheil nden Haltet von*








zurltxbleibe. Piraterie-lie nicht nur. die Wär-ni
reinigung fiinkendeieeienox. fordern arch-Schmerz
und Fiebervernrfamerzzgxh :Diefe Haute. find fo zartz"
daß fie leicht zerreifien, und es-„oftviel-e. Minin
tenerfordertz. .ehe fie nach derjHeraustreibung des
Mutter-kuchens heransgebracizt_ werden r können,
weil fie genau an der *Gebärmutter-anhängen,
Znweilen genießt die Gebärende 7 fobald-“fie des
Kindes entledigt-ifi, einer-vollkommenen Ruhe),
his. wieder eine neue Wehe entfieht, da_ denn :die
Nachgeburt leicht .herausgebracht .werden kann,
wenn man nur gelinde an den Nabelftrang ziehet.
In diefem Falle ifi ein gelinder Druk» auf den une
terleib, durch welchen man die Zufammenziehung
der Gebärmutterbefbrdert, fehr nüßlich; Jfi der
Mauerkirchen fehrgroß „ fo kann_ man einen Fine
ger in die MutterfÖeide bringen L und mit folchem
den *einen Rand deffelben. fobald-man ihn nur er
reichen kann, herabzubringen fuchenhz- -z i
. „Ein großer. Geburtshelfer, Herr white
zu Londen, hat dies angezeigte Verfahren meh
rere Jahre allemahl beobachtet. Die befien deutfchen
Hebriczie befiätigen nicht minder , was jene-r mit
Vergnügen verfichert, daß man bei natürlichen
Geburten nie, den Mutterkuclnn mit .der Hand»
habe herausziehen diirfen. Auch -rxrufißxeine Kind.






"ekte'rin von ihren-*Beforgernnicht eher verlaffen
werden z bis *fie *auch der Na-chgeburt entledigt ifi,
und das dauert' nie über eine Stunde. Selbfi ge."
gen die Nachwehen find auf' eine folche-vernünf.
tige Behandlung, nur hbchfi felten Orlate oder
'andere-Mittel*nöthigF da fie insgemein fo fchwach
find und fo kurze Zeit dauern z daß fie gar keine *
Erwähnung verdienen. „
„ Daß hier von den fchweren oder widernatüre
lichen Geburten die Rede nicht frhz auch nicht
fehn könne, fehen meine iefer wohl ein. „z - - '
„Die große für die -Menfmheit fo wichtige
Epoche ifi nun gecndigtz das Kind ifi zur Welt
geboren. Aliein es macht immer noch Anfprüche
an diejenigez die es empfing, trug und gebar;
es erwartet, es fordert noch eine geraume Zeit
über feine Nahrung von* ihm die eo bisher um
wiiikührlich und freiwillig ernährt hatte; die es
ernähren mußcez fie mochte wollen Loder? nicht;
Noch hat fie alfo kein Verdienfi- um den neuen
Mnfchen; abes es fieht nun bei ihr-z durch die
freiwillige Ucbernehmung des geringfügigen Uni
nemacbs der Säugungz fich um daffelbe für im'
mer verdient zu machen. * Und da esnun gar*
nicht gleichgültig [fi- welche Nahrung fie ihm in'
ihren Btüfien bereiteh ,und das Verhalten in'




Kindbette auf diefe Bereitung .den ,gwichtigfien
Einflußf hatx- fo hwollen wir nun anzeigen - wax -
ferner mit ihr und von ihr zu thun fenm 7g-,„Sobald die .edle Mutter entbunden wordenh_ h
muß fie neue reine, aber trockene und nicht feuchte "
Wäfche anlegen. Man muß fachen , fie an ,Leib _
und Gemini) fo ruhigg_ als möglich zu erhaltenz
damit fie, wofern es nureinigermaaßen angehen' *
etwas fchlafen könne. Zu diefem Endefönnte
dashKind lieber in cin ander Zimmer gebracht
werden. Man muß alle iiberflüßige Leute von h
ihr entfernen, und nur die unentbehrlichfien um *x
fie laflen. Das Woche-nummer muß groß , [hf. h
tig. und die Fenfier deffelbem zurSommers
zeit, nach Mitternacht gerichtet fenn; oder man
muß die Fenfierläden anmachen, um die Son. .
nenfiralen „abzuhalten, weshalb esgut ifi, das
_Zimmer imerfien Stptwerke zu wählen. Das ,
Zimmer muß nur fehr mäßig gehelht feyn. Die_
Wärterin muß nicht im firengfirn Verfiandebei l
ihr_ wachen, die erfie-Naclyt etwa ausgenommem- :_
fondern lieber auf' einem Ruhbette .in demfelbemz
oder dem näwfidaxanfioßenden Zimmer fchlumzg*
mern. Diefemuß-aucl) die Wöchnerin nie unten „s
dem Vorwande, ihr Nahrungsmittel zu reichen.
in ihrer Ruhe [töten, denn fie wird es fchon .for- g
dern, wenn fie etwas nöthig hat „ - ,-; , f.“ „Es
M- 473' "
5,_ „Es herrfcht fafi iiber-all _die :fihlimme Se
wohnheit- daß man den Unterleib der-WdGne-z .
rin fefi einbinden ohnerachtet gefchikce Hebärzte,
derfitherit- daß von diefem Binden ein Friefelfie.
der entfianden fer), welches man wegen des “ iibri
_gen vernünftigen Verhaltens nicht erwartet hätte.“ h
Jil-_eo nbthigetwas um den ieib zu lil-idem fo .
ifi ein dünnes Tellertuch- welches man nicht all.,
gufefi anfiekt- hinreichend, und je eher man es“
wieder adlegt, - defio beifer ifi es. Und wäre
' &wirklichein fiärkeres Einwickeln nbrhfgz fo wiirde
die gewöhnliche Art ohnehin ,nicht zureichend fehn.
Auch muß die Wöchnerin ,durchaus nicht mehr
Kleidung im Wochenbette anlegen i als fie auffer*
der Zeit- wann fie vollkommen gefund war- zu_
tragen pflegte. Eben dieer gilt* von den Bet?
tenhx " ,
„Einige Stunden nachher» fobald fie ein*
wenig gefchlummert hat, muß fie aufgerichtet im r
Bette fihen- und nur ein Mantel oder Schlafrof, e
ihr um die Schultern gehänget werden. . Nun
muß fie das Kind an die Brufi legen , es mögen
Anzeigen von vorhandener Milch da feun odernicht. Des Nachts iiber bedarf das Kind der.. - b,
"iQ-.M
..F-.l l j M S'Ä 'y x b :NDW
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. . . , -erzzDieKindbetterin muß init KopfeWund
den Schultern fehr hoch liege1r7"und“im Beere
aufgerichcet Winx-fd oft fie 'Nahrungsmittelni-mmtz oder das Kind anlegetÄ-'i Sie nmßdW
Urin' oft laffem' und wenn diefes gefrhiehetz 'da-i'
bei fnieen.- Diefer umfiand ifi fo wichrigjjkiaß'
man ihn nicht fiark genug "empfehlen kann; *Män
derhindert dadurch) daß die' Wochenreinigung
nicht fiocke„ noch der *Urin* und. Stuhlgangözue?
lange verhalten werde; auch liifördert die auf
rechte lage die Zufammenziehrtng nicht nur-ÜN
Vauchmuskelm fondern der Gebärmutter. „x
„Gliihender -Weim. Suppen '“ mit (Wein,
Bier/ Vranteweim "nnd alle die' Dingex welche
man den Wöthnerinncn fo gern unter dem Titel
von Herzfiärkungen reichctFfind im Durehfthnitt
,fcheidlicir Theils pfropfen fie den Magen voll
i
und! fiören die Bierdauung„ theils erhitzen-fie.:
Dünne wohl durchgefeigerte Habcrgriihe, Pa
nade, *Sagofchieimz Salepwurzeh Gerfien
tranh* mit etwas Zitronenfaft; alle Arten ven
Theez befonders Chamomillen oder Fieberkleg
..fchwacher-Koffee „ Kakao und Schokolade „ auf
löslicherWeinfieinrahm in kochendem Waffer auf-'
gelöfet und mit Pomeranzenfhrnp verfeßg Po
mcranzenfaft mit Waffel* und Zucker) bloffes
' - * “ . Waf
l
'




mit gerbfiefem Brad, find .gute .Sachem
jedoch_ mirfien „fie-Ufo wenig _alu irgend ein cxndex'
Getränk, warm-genem-„men wert-eng; „Je kühler de.
_fio.hejfer„ ja fie können fogar kalt-getrunken wer»
den. .. Wenn hdiexYzöclyuerin hungert, fo kann
jnnnihngekechcen *Brei oder Pudding yon fran
zhfiifwem Brod, Hühner - Lamm-oder Kalbfleifeh
(nur wenig und bind mageren, .Kräutergewächß
*une-iinMWW *nu* moral-tere nicht iu
viel, und nur. ,einmahl desgk-_Zages Fieifcbfdehen
bekomme-ey- Wie Gare-nee;
mine dazu efiemz. IDas- Wafierx-ziyqltberifie ein
.hen in Thee und_ andern Getränken trinkt, .maß
ganz-rein, und-:Hurtfy keine .faule-Theile von Zuz
feften und „Oewgelyfen nerderbt feyn„ dergleichen
xxl-va fiilljiehendeßiiaifer, x und .das Wafier der
Fhiifig .weltheugahe- an volkreicheu Städten find,
Nfehndfirgttzz :Warme Fleifchbrühe ifi ,andi-ene
(WZ-weiiiüii*:SVW (WWW-L- UWKÜ( .FäulW.Web-ex- t ~ „gene, -W-Sä-.rgmden exam* anm
falle in diefen., Seirckeerwae nacbgeiehen werden.
Qbih Kräutergetoächfe, und _alle Arten :W fein
erlichen Streifen machen zwar-zuweilenxeine kane.
Schärfe in den Erbarmen, aber nur_ in 'einigen
Kökikeku* Si' find* im Ganzen mehr nirßlieh al'
(unter wenigen Umfiänden) (Wädliiy. Manfimuß
* S Z h - UW
*
x ' 4
*7K * . .
“mh d“ 'Befälafieubne und nig-_ann
bei der Milch nicht immer aufdie Ernähr'erii. *
fchiebem weil durch eine Folgä'xanderweitiged
SchwächeZ oder einer Unwirtfamkeit der Galle).
: die-Stühle des Kindes fich oft rie'rfchlinunert-'unb
eine grüne Farbe nebfi fäneenmeieäzendemche angenommen ha en h * oh wachirtdiez
nichts Saures genofi'en hätte.» *i ("Fi-j* *LM W7)
„Die Wärme des Zimmers nur edge-Wii
get- im., daß die Wdchnerin weder' ehr-Kälte ?zu-:
fett!" noch durch Hiße leidet. : 'Sie muß*
in einem Grade von Wärme- erhakten-werden', .
welehe der natürlichen Wärme einer) gefunden ane*
fin am näcbfien rammt: Inige junge Mucke'
wollen zwarbei fich* einen geiinden Schweiß oder
Duflnng unterhalten h und meinen fich dadurch
bmAnfall eines Schauen! oder-*FieberfrofieNzn
ertparm. Allein rein Grad vba Wärme in im
Stande- ihn zu verhiiten. Die Haut der Wöch
mrin muß daher nur weich und gelinde. aber
nicht feueht feyn. Sie erkältet fich nicht leichter.
als wenn ihre Wafche vom Schweiß naß ifi. Sie
kann alsdann nicht ohne Gefahr auffiehen oder
fich im Bette umdrehenF man kann keine fkjfihe
*left in' Zimmer iaffen.- ohne Furtht fie zu er.




i anbei-cinema 'an "nicht, der gemeinsamen
nochwendi'g'ifi', Unwilfende leutexhaben die ,Ideen
donäAusdlinfiur-g und Schweiß deng'tx da*
. ende doch feh'r verfchiedener Natur find. Se .
n'othwendig es ifij jene ?zu-unterhaltenj fd gefaka
vollifi esdiefen'herauszuie'ckfen. Die_ _Ausdan F
fiung ifi* ein unmer'lieher Abgang von Dämpfen-Z
welcher bet-'gefunden Menfchen befiändig aus-?der
ganzen--Oberfiächej oder, der .haut gefihiehet' und
alleniahl* nirtiwlich und heilj'am ifi. DerSchweiß'
aber ifi eine Ausleeruugx, welche fich niemahls oh
ue- krankhafteBewegungeneäußertß und deanr
per fchwächt. Er. ifi.auch fo wening der ,Aus-i
dimfiungeinerleijdaß er erfolgtj wenn' jene-unter
drükt ifi, 'radaß er fie fegar felber hemmt; "Tb-'en
daher-million with keine. fwweißtreidmdez-Arzenei
mittel angewendet 'werdem wohin“ auch-'die mei.
fien gehören:: welche fich uncer--demiRahmen der "
Nadal-fenden in. die Wotbenfiuden-'eingefihlichm
haben. Man-rerhiitet alleVerkäqug 'tom- allen
Schweiß“- befördert _aber- die nothwendige- una
merkliche Ausdimfiungx. undverfchaft, dabei dev
Wöcbnerinn den Zugang'der frifthen iuftj-e_ welche
mit dem, größten: Rechte* Wahrung. des &eden
genannt wordenj amfich'erfien j wenn-*man mit
dem Wochenzimmer foij- Beef-henrbeobq
'ÖW er S 4., h NE* '
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„Es mich die Thür-e des Zimmern z nnd bei
warmen Wetter auch die Fenfierflügelx täglich
geöfnet werden. Jfi ein Kamin im *Zimmerz fo
muß derfelbe _nicht verbauen* fondern ganz: offen -
erhalten werden. Die Stelle des Kamins kann
* ein Ventilator im Fenfier erfeßen. Die _Bettvore'
hänge müffen nicht fefi zugezogen fehnT damit fich
dienusgedünfiete Materie verthcilrn könne. Es
ifi fehr guy wenn Fußteppicheim Zimmer findz
*die das Scheuern unnbthig machem _weil Feuch..
tigkeit eben fo nachtheilig ifi„ als große Hiße und
Kälte, Der Boden muß während des Kindbettes
nie gewafchen oder ausgefcheuertz fondern blos
ausgekehrt- die Teppiche aber müifen jeden Tag
herausgenommeny an die Luft gebracht und fehr
nusgeklopft werden. Die Wochenfiube muß in
allen Stücken fo rein und; frei von-.Geruch fehn
nl. irgend ein anderes Zimmn. Dianchr-erin
W oft fxifche aber* trockene *Wäfche bekommen;
denn Reinlichkeit und fühlte-info und in einigen
Fällen felbfi die kalte infrifind nothwendig. » Je
eher die Kindbetterin das Bette-derlä-ffet- defio
beffer ifi- es. Sie muß diefes nicht .über einige
Tune nach der Einbindung hinausfeßen. . Hält
fie ihre Wohen zur' Winterszeitz fo muß dat
Zimmer-.van arbeit-then. er - - -w -
7m " .;. :.u- zFSU.
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„Sobald .fir-das Bette 'veriaffen hatzixmuß. '
..anreinß trockene und wohldurchlüftrtethe!: ins .Bet e-irgenzl oder woFederbetth geh
nöd-?lieh finde, ,leich- lüfien und 'friichx überziehen;
Dei-.dan benimmt-Weine ZM,ng nicht: lernst.
. in einem Schranke rerfchlofien gelegen hahen.„ _z
“Die Wieda-nix.- muß.:elle Tage, einmab( die
7 gehörige Oefnung habenx fonfi muß mgn fieihx
. zuverfchaffen fuchen. Die heftedlrtfie zu bewir
ken» iii durch Mittlere. Diele Ehren!!th
den in denuGedär-men enthaltenen .Unrathglg
fondern wirkte-:aaO als eine inner-liche Vähung
auf den ganzen Unterleib. ----. Zu _ fylchen, Klifiiererz
iii bloßes zwarmes; .Waffer _ hinlänglich. -- Wär;
der Stuhl- zii-"ehr »wendeten fo. .tenw .MW-Zeil.
kerz .oder„:>dle.-2Spaz'es eine( .BMWi-W!! ..Mt
wenn» :welche-iu allen: Apotheken verfehrifiemäßio
ln -Bereitfchaft :finch ?abgekochh _und mit h Honig_
untere. .dazuägenomnxen werden e Wunder;
Wließwuskeldecidfters zufehr verleßtz oder
lenfi .ein Hinderniß vorhandenz fo kann man ring,
Abführung geber» dergleichen ich fchon oben fün_
Säugende vorfchlug. Die Stühle 7 der Uring
und die ,unreine Wäfche müifen ,nicht in dem .WW *
'benzime bleibenz _fondern bald herausgelÖQfl '








>. ' „Die Verfiopfung der Weißen-eining ifi
keine urfpriinglithe Kra'nkheitz' fondern nus-817
Wirkung, Auch hängt von der MengedesWee'
.ehenfluffes' d'ie Genefung gar nicht abjk *und es'iific
bekanntx* daß nur'z'ärtliche Feauenz'immerdien onatliche Reinigung fiark haben„4 da- beide'
hingegen bei*- arbeitfarnen Frauen nur "parfum
fließen.), “ **7 - -'- -*"* L»" - - „Daichhi'er-nur von folrhen*Wdchneriniie1r
handeln darii- welche fangen wollen x 'fo muß. ich'
.i-*inner'nx daß ee-'an-fith nichtfihbdlichF-auth gar
Kühe* 'zu' bewundere-im WWdiefiv-idieWoäyene i
keinigu'ng Wtifiarkbfiießt? ?Tai-wiirde gan? *wie
derfinnig"ehrt-*in diefem Fallefiin'udibende Arzene'i- e
"iixalsi'elldeh -ifi diefel- AbfiGX-quwendeanelwt
„d (xx.
'nur :andre-m :noch kamm :ernennt-*ein- wann *die
Milchgewaltfemei-Weicexvonoea Voiifienivertriei“
den werden [ollxuno o'ennorh die-Reinigungdie Äv'ore
Handenen'auszufiihrenden Muthfigkeiteuiwegeriire
gend eines andern Fehlers-7( nicht 'ausleeret'.. arte“
berhaupt muß man *die 'Bemtheilung einem-*ge
fchikten und der Natur getreuen Arzte überlaffenx
:weshalb ich keine Mittel anzeigen-mag. hy : r x?"
„MehrAufmerkfamkeit erfordert der Umfiandx
wenn der ftillenden Kindbettevin' die Wohen'ueini
»ung .ufiark fliißei- Hier iii WW) WWWW -
, - “> fich?
|
/
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.Wi-"nehmer, lobtei'steril-“cveiiititem'ihiägfi
die' Milch „hehör'igjund in' gehörige-?Meise ,
Hilbert'iöeide? 'Soden-ijjnrseef diefe “Vermehg
Üing' uw endende.“ ers-un Rheine -
dabei fie-he? Es in enn Mina nöthigxk Nenner-e,
GWWW-BW TWVWWWE :W
die ,WW-„permiiwecqe :ll-HDi?: ,WWW
.WW-b dabeiwely-n-rhWWih-w __an
ses-*lef alli-.Yeti 'Gewinde-i Meisner-rn
* der befien PeruvianifchenNinde „ ingleichen die
äußere-Schaan W Poe-exakten» und der .Hals
(Ef-*he- SNMP? geben. Man muß WWW'
fenden-id .die .Seil-e lie-.Wende Nabel!le
als, Hader-PK. Siege: Erkennen!: Werne
- WWte-eennßee-lefiee KWO und andere
Meier: »eiiie-dee Mt lei-WWW.- -iu- *icli-.We
"Ligen-|7? 914-) ,' i -';*.,*7' life-*l f
* _- - Weder.: WWF-ld.- groß-.- io met W,- die
- x Wi-WWWWB- und ruhig Wide-'Rücken
liegen laß'enNingmx-Nittel 'findhierx die Alarme-z'
wolf-n* 7,_- Diefe werden aus einem Pfund. Milch
und einem Quer-nchen Alaun bereiten wozu- WW
dem die Milch geronnen war- und durchgeßigerk
worden ifi- nach zwei weh Zucker gefeht werden.
Davon läßt man täglich viermahl einen The-kopf





SWM j _WiN-VW _
., t: ,. :KKL ÄZZLKYÖ CZK??? 'cx-ÖKK
tenen-ing; seriöser-geräte -den :ein ~ _
aeg, 3-.. ömPfWsbeUdi-Mc Grieg-eigen meinen
Wei-nid., ?ein Fact' *fie inrWoHnibecce-conaiiie)
.kee-ige('“ -ei.aee>n;e2qicnrz>> eiii -engicfeheii
xmenrpenoem-:yeeziW-WN ÖRK-dien rie
»nur*ie-ber*Innee-?rekuriu-err-Hin-äii; tex-i?
nen Rrankenfiuhl MzufWafien, hder-"hiinten 7eine'
ati-c Zune-a ßeneeaeyesseIeeet-»äenx han,
.uns sis-orange,z-.erßenaeier-ngäzinxfgrnin
die' Höhe ziehtxen kann. DieferWtuhfmnfiaöfÜNbllert-*WW
  
"d
welHes die Bequemlichkeit verfhaftz
alle Befthwerde für fie, ieciyrweggecazovieä 'werden
kaum urid fie ohne alle üble Folgen eine tei-gegen
.us dem Bette bleiben können. „ "7 r _ *L
.. . a, . ,e.. ..._ . „ .- . _
1 p , - 4. ..,..Z . h *HZ-FN*- - i- h, N* '
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-- „ein fehr *wichtiger *und'-der1.fnterfuchung fehr
würdiger Gegenfiand x i'fi'die Frage" auftaucht'
Weife man' das WomenzimniirronikrankenDim?
fien am befien 'reinige"?*Es_ wäre zu“ wienfchem
daß man' den: Fußboden des* Zimmers: und alles x
Holzwert* mit Xfiig reinigte.“ Die* Aufbaung' dee*
' Zimmers mit'einer reinem unbeefrejungNl-ieflel
“' ben von feiner eingefeh'lofienen*""*iufr *kann nur dae_ *
durch init'Vortheil bewirkt werden,' 'daß man_ L ft zu gewiffen Zeit n den Zuga g durch* Fennec" x
'und Thüre, und.den Diinfien den Ausgangdurch
eben diefen Weg anwelfeti :Auf eine *fhnfili'c'he
Weife verbeifert mä'n den (Dunfik-'rais- wenn-n-i-an .
'im Zimmer kleine Ouantiiäten von Schießpulvei* -
' entzündet-“- defien Berpiifi'ungld'ie" faulen Dimfie *
ausdehnt und derjagh und die reine aus ihnrfeibfi
entwickelte Luft dagegen*verbrelnr;„' * ' .[
' „Warmen Eßig mag man der' Wbahnerin
nicht 'ohne Ruhen *öfters zinii'I'liemen verhaltene
welches fie erquitt. Aber das Räuchern mitEßig
, ifi völlig nutzlos h fo fehr es auch die Schriftfieller
empfohlen haben. Es ifi kein Beifpielh. daß durch
beffen Anwendung bei einzelnen Menfchen anfieckenr
be Krankheiten verhiuet- fo wenig alt! durch defien
Gebrauch in Krankenhaufern die Fäulung undGeZ
fahr auf einige Weife vermindert worden. » Die
** kr
286 ' DW '
, Urfathifi leichtzu begreich 9 Das ifi
eine 'Art den Defiillatienj :bei diefergeht jueefi
Waller, und'Schieim iiber, an beiden liegt une
nichts. Die eigentlich faul-en *Theile aber-j. welche
die Dienfie eigentlich leifien follen, fieigen erfi bei
' einem' fiat-fen Grade von Hihe in die Höhe. Die
wäfferig'te'n Feuchtigkeiten, welche das Räuchern
mit Eßig verbreitet, find fogar fihadlich, denn
Wärme und Feuchtigkeit zufammen, befördern ja
die Fäulniß überaus fehr,„ " ,„Der Ruhen des t ocknen Räucherns mit ge.
wbhnl'ichem Raucher-Wider, Werwolf)erben-eny Ta
bak. Salpeterj des Sprengen's aromatifcher Dinge,
un. dergleichen ifi eben fo zweifelhaft. Siefchafe *
fen keinen Ruhen, wenn man nicht frifche luft
ins Zimmer fchafft, und dienen mehr dazu, die
fchädliäyen 'Dimfie zu verbergen, als das Zimmer.
/ Zu reinigen." ' r _ - *
__ Es kann nicht, wie im fihon vorhin fagth
meine Abfich't fehn, meine Leferx denen ich in dl'.- ,
fer Einfchaltung das Verhalten während der Ente_
bindung und im Kindheit, infofein es aufs nach-7
* mahl'ige Säugen von großem Erfolge ifi', angez
zeigt habe. mit den Krankheiten der Wdchnerinnen
Zu unterhalten. Di-efe medizinifche *Belehrung kann_
fiir fie durchaus* nicht den din-,eu front* Indefi'en
. 'f * '*7 * kann
I
3,87.
'ann ich einigedoch nicht ganz übergehenWiM,ihre Heilu g leicht, undiedemid : .auch WW,
ifiz_ überlafien_ werden, könnte; fonder-n um_ fie“ auf*
mertfam. zu .entire-ez* 'was manzur Verhütung _
diefer traurigen :Vorfälle thunmüffe, und* ihnen'
darzuthun. daßz nach Abrechnung weniger Aus
nahmen- 'ein verfiändiges Verhalten. _und fleißi
ggs Anlegen des Kindes-,das -befie Mittel fen, *die
Wöchnerin ,v on beiden Uebeln frei zu erhalten. ,» b
2'* .. . 7- *Ö .. ' 3.7.*
Es gefch'ehen nehmlich nicht fetten Männerc
cegangm -- dies in die erfie Krankheit die ich
_berühre .*- nach andern Theilen, als den Minen
?bet Handz undden Kniegelenk-rn.. zuweilen fogaic*
nach _den innernTheilen und Eingeweiden. Krämz,
pfe und Reihe im; Nervenfizfienn äuffere Urfachem
welche_ auf die Bcüfie wirken( als Erkältung und
Gemüthsbewegungen find die Veranlaffung dazu. '
Alle drci Urfachen verändern-den fonfi fo milden .
Saft in eine freffende Schärfe h* und es ifi daher
kein Wunder-z daß die_ daher entfiandenen Ge.
fchwülfie in Vneicerung gehen. Manhat eine.
Berfiorbenq die ein Jahr vor ihrem Tode im
Wochenbett_ ihre' Milch verloren *hatte* gebfnet:
' und, eine. Bereiterung in ihrem :Gehirn gem-wem',




Milchabfeßung war. L»- Dlö Heilung gehört
'klebt zu meinem Entwurfe. ' Y
*- Sehr verwende mit diefen Mllchabfeßungen
jfl-das fogenannce Rindbecrerinnenfieber. 'Ich
will die Gründe diefer Berwandcfclyaft, -wje fie mie
loahrfcheinlicl) ich angeben. DiesFieber in vorhan
den„ wenn fich zu andern Zeichen eines- Fiebers
fiberhaupt, herumZie-hende und anhaltende-Schnur
zen lm llnterleibe gefellen. Solche Schmerzen
find nicht im Schooße, fondern mejfiexxtheils_ in
der' Gegend der Gedäcme. Der Unterleib ifi da
on anfgetriebe-n und fchmerzhafc. -Nfchc immer
geht die in den" Brüfien befindliclze Wlilcl) 51ern!,
aber oft. Oefxenerfolgen die Schmeqen imterleibe während des Milchfiybers, d ffen .Krifez
die Abfeßuug der Milch, fodann nicht zuScande'
kommt.- Fieber, die fpäcer als den neu-nen Tag
nach der Encblndung die Wöchnerinnen befallen,
find keine eigentliche Kindbeccsfieber. * Diejenigen
Theile , welche mit den Brüfien in Mjcleidenfclyaft
fiehem als der Elerfiock und die Muttevtrompete;
"Heinen an? .neifien befallen zu Kon. Die Oef
nnng vieler an diefem Fieber verfiorbenen Frauen,
hat in der Höhle des 'unterleibes , j in den Fallqpi.“
[chen Nöhrety im Eierfiolß und in den Bfüfiem





i' zeing ,welcheu wahrfrhe'inlich -ui'achg - daß-:die
Schmerzen im Unterlein voneiniir-Verfehung der)
Milch entfianden waren. Die. Heilung erfordert» *'
' daß mane'rfilich- 'auf'diefe Abfeßung nachzdenEine
geweiden Rilkfitht nehmer und dann die .Urfachen
derfelben- nachdem fie ergrimdetcworden, ?mit ih.
- ren Folgen- und Wirkungen"x hebe, Nichts-lit
for -.dienlich h als ein fleißiges" Ausfaugen der. Milch
ausxden-Briifienxwelches, nnter einem. nahrhaf
ten-ever nicht erhihleuden Verhalten und auf gelin
dexabfilhrende, nerdiinneude , krawdffiillende (Arge
neiniittel» oftmahlrijFogut :und-fabmd - gewichen _ifiz
daß die Wöchnerin ihr Kind leichthat fiillerl Wulth
- 7wenn folches nur ihre erfie Milch erhalten hatte,
* rmdnmhmahls :fblange' mit andern' Dingen' erhal
ten 'dxden "indefi'en die-kmnke'OMHxlt-ler fich
fleißig ausfaugen. ließ., _ u. _
* 7 l* 'Man-kamen Frage aufwerf'enX obdieSäug
amme-zuder Zeig da der Säugling krank iii- da
er von Säure leibesfihlnerzen erleideh mit den Zu
fällen des Zahnens*_befallen wird h .die Packen
oder einander hihiges Fieber hath ihr Verhal.
- ten und befande'rs ihre Nahrungsmittel abcindern
milfi'e? So einfiimmig als die Aerzte ehemahls
darüber geurtheilt„ und fin- eine Menge von Fäl
len befondere Rathfchlage ert'heilt haben; fo glaube
Ihm-v. d. lb. 3. Z. T ich
 N “ ,
- F
4,90- ?P *
echjdeiinoci) nicht z daß demSäugiinge 'gerathen„
feh-zÄwenn manfeine Ernährerin zu, einer Zeit da
.ei-fewer trank. ifi z auch krank' oder doch kränflich -
rnaahtz und eins von beiden erfolgt wahrfclyeinlichxi
derNiemand feine iebensordnung abcinderfz ohne
einige Befchwerden “davon zu erleiden. Der eine
zige Nathz welcher hier fiattfindetz ifi meines Erz
achtens derz “daß der“ Säugling nicht zu of( auge.
legt wirdz fondern mitunter ein . wäfferigtes und*
dünnes Getränk erhalte z die "Anime aber “fich die'
überfliißige Milch unterdeffen von einem andern
Kinde ausfaugenz oder durch Jnftruniente ausziee!
hen- laffe. -- ' r . . 7
x . Lace mitn :Tur-guter pallicnapplauäuntguo rauer-ti
Matrei- atgue ujrj, quorum pi.; packen-a tanxit
l
* kroljx amor, guernaque jntcxunr (ron-Ic coe-adam*
Zeruanri cjycs, er inner: acer-ba mot-ann.
Dion cibi (liljqljceac, guixgui: fuji ille Layher-um,
- Qui guonäam eciixit juconäi ut lackieren-eier): 1
' liauä alio potiur czuum- matrix ab obere coe-ea '
* _' Liefern-et punk, atque aliczneota beata cayellät, *
[-10: acieo cel-um jlla pin-ene, boa* optjxna politic'
Matura, oii-icjiqua pja: in cemyote marke:
_ heimat-let, cc fabalj pruäcms aaajngic ellen-Ina,
Tee-ee', Komma-cb, Lämmer-orf'.
l4. l. ec l., [ll, *
~ .
_ 7 7 .
. 9*
Von der nöthjgen Sorge
* für dieÖ . ErhaltungdesGleiÖgechhts k »
:unter den menfcblichen Kräften.
Befondere Warnung







































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Ein'leitnng.“ _4 - -
ndem_ ich von dernöthigen Sorge des Er
. ziehers für die Erhaltung des Gleichge
wichts unter'den *menfchlichen Kräften handeln
;wi(l: fo fcheint niir dceierlei obznliegene nehmlich*
7.).) Von ,dem Gegenfiande meiner Unterfu.
chung eine deutliche und befiimmte erlä
tung zu geben; *
g. Gründe darzulegen; warum man für'die
Erhaltung eines folchen. Gleichgewichtes e fo
a viel mögliche forgen muß; und endlich z
3. Regeln anzugeben x durch-,deren Ausü
- bung man .dafiir forgen kann. , * ,
Meine Abhandlung zerfällt alfo in 'drei Ab
fchnitte. Eine bekanntee bei weitem noch nicht
*ganz gedämpfte Epidemie unfers Zeitalters veran
laßt miche einen vierten hinzuzufügene * worinn
ich. die Theorie von demGleichgewichte der Kräfte
auf den gefährlichenModefehler der überfpannten
'mefindfamkeic anwenden-*und für angehende'
'Erzieher die Frage beantworten werde: wie und
in *welchem *Grade diefe Seelenfähigkeit insbefon
dere zu üben fen? Von dem Gleichgewichte-der
Triebe wird unfer Freund villaume in feiner
folgenden Abhandlung ,über die Triebe handeln.» ,




Ich *rechne übrigens bei diefer Abhandlung
auf geübte iefer; fo wie auch die Befolgung der
Regeln h die ich hier entwickeln werdez einen Er
zieher von'nicht gemeinem Beobachtungsgeifie er
fordert. Was den Haufen der übrigen betrift.
fo_ werde ich mich glükiich fchähenz wenn meine
Abhandlung ihnen nur dazu dienen kann z fie die
three-eme vermeiden zu lehren.
7 Es thut mit leidz hinzufügen zu müffem 'daß
ich in Anfehung einiger wefentlichen Punkte diefet
Unterfuchung nicht das Glük habe z miä) der völ
ligen Einfiimmung aller meiner einfichtsvollen
Mitarbeiter erfreuen-zu dürfen? Drei derfeiben
haben mir beträchtliche Einwendungen 'dagegen
gemacht; die *ich mit aller mir möglichen Achtfam
keit geprüft und zu genauerer Befiimmung mei
ner Theorie nach meinem befien Vermögen benußt
habe. Sollte ich aber demohngeachtet nicht fo
glükiich gewefen fehnz meine eigene Ueberzeugung
mit den Ueber'zeugungen diefer mir und dem Pu
blikum gleich verehrungswürdigen Männer in je
dem Punkte zu vereinigen: fo wird der Zeferydie
Gründe der Verfchiedenheit unferer Meinungen
'in demjenigen Theile diefes Werkes finden!“ wei.
» cher- wie man aus dem Plane weiß, der Erörte





Esifi bekanntz daß wir an und-in dem Menfchen
viele und mancherlei Kräfte und Zähigkei
ten zu unterfcheiden pflegen. Ich merke hierbei
zuvürderfi an z daß diefe beiden Worte j die wir
fö oft zufammenfehenz nicht einerlei bedeuten*
Kraft ifi eigentlich dasjenigej was etwas wirkt
oder wirken kann; Fähigkeit hingegen hifi eine Ze
fcbaffenheit der Kraft j vermbge welcher fie diefe
_oder jene befiimmce Wirkung hervorbringen
kann. Ein Beifpiel*: unfere Seele ifi eine Kraft
denn fie wirkt z fie- bringt etwas hervorz nehmlich
in fich Vorfiellungenz aufier fich Bewegung und
zwar in und durch ihren Körper; die Vernunft
hingegen ifi eine Fähigkeit unferer Seelenkraftz
d. i. eine ,Befchafi'enheit derfelbenß wodurch fie
in den Stand gefeht wirdz vernünftige Vorfiel.
lungen zu wirken z das heißt z folche- von denen
fie erkennt, daß die eine in der andern gegründet
oder nicht gegründet ifi. i _
Dergleichen Fähigkeiten laffen fich in unferer
Serie fo viele unterfcheidenz als man Arten von
Wirkungen wahrnimmg welche fie hervorzubrin.




' ger Krafte; -- * 7'
chen Kräfte- infofern fie von unferer Seele" abe
hangen **) h* find im Grunde) nichts h als Fähig
keiten derfelben. Die untengenannten Kräfte bei
Seite gefeiert giebt es alfa genau'zn reden im
ganzen Menfchen nur eine Kraft- die wir Seele
nennen; alles iibrigeh was den Schein .und den *_
Rahmen einer befondern-Kraftihat- ' ifi nur Fäi '_ *
digkeit. * 'M77 In der Sprache d'es gemeinen lebens nimmt,
man dies fo*-genau-nun.eben- nicht. ' Da find*
Kraft und Fähigkeit nicht. felte'n gleichbedeutende
Da wird» jede befondere Wirkung's'ar't
unferer einigen-Seelenkraffxals 'eine' 'Kraft "fiir fich
- betrachtet; 'und' nach' -dieferK-Art izipreden
'der Menfch. ein“ Inbegrif-viele'r“"und mannigf*ltii. . , , *K
- >- „nur, - *
_ Dafth*mir7gwar--geiibte-Lefir3 *aber nicht, *
gende' folche' ausgerecen habe x*- “iueliiieixphuacop'healion,Pro'fefiion'*fiiid*c-' fo 'habe ich'fgegraubc'xj in? Zi l
fee Abhandlung mehrD-dem *gemeiti'enh' als' deln
Hhilofophifchen *Sprachgebrauche folgen* zu mäß'
fen. Ich werde daher *gleinalls-"ddn vielen"
2"' il" ' L -"" “ Walch-c
e-..e ,7_ '* ' .. ,__z;*'.,: - „
...H-.Das helm infofern fie :nicht blos _, mechan'ifeh,: Ä .
*FK- wiez. Bdie Verdauungskrafth. oder*wefentliche»
, * Eigenfchafteu* der Materie find, wie 3*. B. die
" "d Schwerkraft. '
--*..äU
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menfchlibhen Kräften reden , von denen man' fich'
einbildet7 'daß fie theils .in demKöi-_perf theils
. in der Seele wohnen- und fie daher in Wär-peri- ,
kräfte'und in' Seelenkräfceeeintheitt. * Ich“ will
aber eine_andere' Eintheilung voran-richteten, »die
4 *mir zu .unferee' Unterfuchnng wichtiger-:zu fen'ti
- i'cheint. - *Fi* ,. * :, *27* (7.xx);
7 *Alle Kräfte-(aufier den blos mechcinifchen *und
denen- welche "der'Mate'riei *als Materie( zu'
kommen) diewi'r inunferm Körper fowohlz als
auch in nnferer“ Seele* wahrnehmen, und als; be'ä
7 fondereKi-äfte-zu unterfcheiden -pflegeni find in'
h »nnferer.einigen-Seelentraftx und alfo in der w'e'
' -fentlichen Natur des-.Menfchen theils unmittela
bar„ theils mittelbarer weile gegründet. Ein
nige nehmlich find -wefentliche'j und alfo“*nochwe_n. -
digi andere hingegen anfierwefe'ntlichex u'ndÄtW
nur znfällige-Abändernngen (Modifikationen) jener
hSeelenkraft, - Wir wdllenfür-be-ideninen-Ausi ,
dritt fefifehenxundiene uffiorüngliche; diefe,
abgeleitete Kräfte“ nennen- *). . Es wird der
i - * - T- 7 . 'Mi-he'
F: *.) Man könnte jene auch welentlichex oder ange;
. daheim diefe zufällige oder erworbene Kräfte nent
nen 5 aber _die obengcwählten Ausdrücke filn'eneno
_ ' wir fiir die meifien Lofer faßlichcr zu fiynxweil
- n. bildlich find.. x
k
Ws 'QSV- g
Mühe wertyfeyn „ beiderlei Arten “von Kräfte.»
mit kurzen Erklärungen begleitet'„ neben einander
zz- ftellen. l e -. -x -f g ..c7
x Der gemeine verfiand d. ix -das Vetmögenx
“fch etwas deutlich vorzufielien „ ifi eine urfprüngx:
liche Kraft, wei( fie in jeder mtnfchlickyen Seele,
fobald fie zu einiger Reife ,gekommen und_ nich;
wefentlich verwahrlofet wordenjifh angetroffen
wird; der gelehtte oder wiffenfcbaftlWever
fiand hingegen d. “ i. die Fertigkeitz _deutliche
Ideen “mit einander zn verbinden; _und in inter
Verkettung/zu überdenken , "ifi eine abgeleitete
Kraft, weil fie aus jener nicht nothwendig odee
von Raum “fondern erfi durch mancherlei uebun»
gen entfieht. i. 5
.7 Die.gemeine Vernunft d. i. das Vetmdgety
ut-,faciyen und Wickungem Gründe und Folgen
wahrznnehmen- ift eine urfprimglitlye Kraft; denn:
wo ifi die reifgewordene und nicht wefentlici) ver.
fiümmelte Seele „ welche nicht auch diefes, Vet
mögen „ menigfiens in einem gewiffe-n Grade einf
fetn follte? Hingegen die gelehcce oder wiif-:n
ftbaftliclde-vernunft d. i. die Fertigkeit, Urfa
chen und Wirkungen det Wirkungen , *Gründe
der Gründe und Folgen der Folgen wahrzuneh
'm17 ifi eine abgeleitete Kraft 4 weil [ie aus je
, - ner
*7 .
. a''“ 'i ?Y ' i- '-92
ner :gleichfaielnickyc nothwendiN "fondern erft durch
vielfache uebungen entfieht.- . , , . ,
/ Die Vinbildungekrqfi d. i.* das Vermögen
:eßemahlige Empfindungen oder Vorfiellungen zu
erneuerm 'wie auch die yhantafie oder das Ber*
mögen „ -ehemahlige einzelne Empfindungen und
theilicbte (part-die) Borftellungen zu einem will)
kiirliclyen Ganzen zufammenzufelzem find urfprimgz
[iche Krriftez weil auch fie beiaklen menfmlichen
*Seelen vonxnatiirlicher Ausbildung angetroffen'
werden: ,alle Arten von Talent hingegen „ welchZ
in“ einer ungewöhnlich flax-ken und zugleich kimfili;
chen Wirkfamfeit, diefer *beiden Kräfte bxfießenz
z. B. das Talent zur Dichtkunfh zur Tdnkunfh
zur Malerei u. f. w. find abgeleitete Kräfte;
'denn fie' finden fich nicht bei allen Menfckzen. g
Das gemejiieSedä-:btniß oder das Vermö
gen „ *eßemahlige Vorftellungen abfichtliclx zurue
zurufen „ und fie als folche zu erkennen , die man
.fxhon einmahl gehabt han ifi aus der oft wieder.
holten urfache eine urfprimgliche Kraft: das
künfilicbe Gedäcbrniß hingegen „ “oder die Fer
tigkeit „ Begriffe und Worte in einer gewijfen be
fiimmten Ordnung zu merken „- und, fo goft es
verlangt wird, *in eben _diefer Ordnung zu wieder
Holen, findet fich „. oßne' befondere uebungen,
/ . * . nicht'
“ “~
300 * .
nicht von felbfi ein „ und ifi _alf'o'-eine"'ab'g'eleitete
x f F* - j. . -. -* *F*
'Die Bmpfindungekraft oder das Vermö;
gen durch die Sinne wahrzunehmen und über das
Wahrgenommene Luft oder lin-luft_ zu fühlem je
nachdem es einen günftigen oder widrigen Ein_
druk auf unfere finnlichen Werkzeuge. lnacht,eineurfprimgliche, die Bmpfindfanlöeit hinge'
genz .oder die Fertigkeitz Luft oder zUnlufi auch
bei folchen Vorliellnngen zu empfinden z welche an
und für fich felbfi entweder von gar "keinen oder
von fo fchwachen-angenehmen oder unangeneh
men finnlirhen Eindrücken begleitet werden z. daß
_jnandie Einbildungskraft und Phantafiezri: _Hßlfe
nehmen muß uurinfi oder Linlufi _dabeizu eme
pfindem ifi eine abgeleitete Kraft, ' - z “
. Die 'Vergleichungskrafi oder. das Vermö
gen 7 auf zwei" oder mehr Gegenfiände wechfelse*
weile aufinerklam zu fehm um ihre AehnliGkeiten
und Verfchiedenheiten zu deiner-tenz ift eine ur.
.Fpritnglichex der (Ztharffinn hingegen, und zwar
laenger-em Verfiande genommenz d. i. die Fertig
keit verfiekte unterfthiede, und der Witz, gleich
falls in engrrer Bedeutung genommen, d.- i. die
Fertigkeit verlinkte Aehnlichteiten, und fonderbare
i i * Ver
-
.- M:
Verhältniffe wahrzrinehinen x. .l find _abgeleitete
Kräfte. 7 i . 7- : * ' -' i *:
.-1 Das finnliche Begehrungsvermögen: WB!
d. i. das Streben der-menfchljchen Seele* nach.
„reichen Gegenfiänden., welOe...eW-1ehme finnli-Z »
chekEindrücke anf uns machen, ifi eine urfprfingyä '"
[ixhe- .der willehingegem im-_philofophjfchen
Yxxflgndr genommen-“oder die Krafc.der.See!e,z.
anG:;nae[) ,. folhcizewagenfi-änden „zu fireben- wein,
/ che-unmittelbar ,keine angenehme, ,Wandern wo_th
gar unangenehme und widrige [finnlirhe „Eindrückex
anf*: uns machen- .von denen wir aber durch die_
Vernunft erkennen- daß fie zu *nnferer BMW-Z,
koinmung und_ Beglückung gehören, r'fi einenbe
geleitete KMK/N- _ | 4.- - -z .t Allethrigerwas .man inxen einzelnen Winx.;
erngsartcn der_ Seele- zn unterfcheiden und als;
befondes're Kräfte zu betrachten Zpflegt- ,ifi unter*:
den hier auseinandergefehcen Fähigkeiten oder Fer-:
tigkeiten niicbegriifen. l j _ - >- g
W In Anfehung der Körperfräfce bedarf eseinec;
,fo*umfiändlichen'AuseinanderfcßnnP als wir jeßc-z
mit den Seelenfräfcen vorgenommen habe-1- nichts:
Denn hier werden Fähigkeiten und Fertigkeicenzä
. urfpri'mgiiche und abgeleitece Kräfie- 7 auch in mem,
' Sprache des gemeinen Lebens- befien nnxerfchiey;
* ' deu
17.
.20-7 i i -ÄKF i
' . . .
e
denZ indem man nur jene ?mit dem-Rahmen
Rräfie „belegg diefe hingegen Fähigkeiten
trennt." So fprichtgxBßieder-mann, daß Kraft
'erfordert werde, um ein Gewicht zuheben „ Fer-Ö
tigkeit hingegen, um ein mufikalifcins Jnftrument
zu fpielen. ' 7-* -- *'
i? Es gehdrtiibrigens nicht Biel Scbarffinn da
zig- -um zuibemerlen, daß-alle hier befchriebenen
abgeleiteten Kräfte der Seele im Grande nichts
an'ders„ als befandere Modifikationen und h5.
here Grade der von mir fogenannten natürlichen
Kräfte find 7 fo wie auch- diefe natürlichen Kräfte
.ewig wenn man fie philofophifti)»zergliederß im
Grunde nichts anders „ als befondere Modifika
tionen der einigen Vorfiellungskraftfind, Aber
ich fahe kein Mitteh mich in der Folge diefer Ab
handlung fo deutlich und benimmt 7 als ich
wi1nfGte„ auszudrucken, wenn ich-mich nicht ent.
(Hließen wollte„ jene -befondere Modifikationen
und höheren Grade als abgefonderte Kräfte zu be
trachten und fie mit einem befondern Rahmen zu
bezeichnen. Deswegen entfchloß ich mich dazu.
Wer diefe Erinnerung in der Folge aus der Acht
läßh und mir etwa Schuld giebt „ daß ich in der
menfciylihen Seele etwas zer|i1>e„ was doch wirk





oder ein folcherh dem man ein treueres Gedächtniß
wimfchen muß. -. - -7- . -
. Nach diefer vorläufigen Erbrterungh *deren
'Abfichtund Ruhen fich bald zeigen werden „ darf
_ich meinem -Gegenfiande näher-treten- um eine
genau befiimmte Erklärung davon'zu geben.
 
. Erfiein Wort iiber dengebrauchten Ausdrukr
Gleichgewicht. *z
Die Menfchen haben friiher ein Bedirrfniß
*gehabth körperliche Dinge in Anfehung ihrer
Schwere ß als die untbrperlichen Kräfte der See
le in Anfehung des Grades ihrer Stärke h ihrer
Ausbildung und ihrer Fertigkeiten zu vergleichen.
Es hat friiher Handelsleute- als Philofophen 'ge-_x
geben. Daher mag es kommen h daß man in ale
len Sprachen„ die ich kenne x ein Wort zur Bee
zeichnung der Gleichheit zweier Körper in Anfie
hung ihrer Schwer-9 aber kein-rh fo viel ich weiß
zur Bezeichnung der Gleichheit zweier oder meh
terer Seelenkräfte in Anfehung des Grades ihrer
Wickfamkeit hat. Das »Wort ifi Gleichgewicht.
Sobald man nun anfing „ fieine Aufmerkfam
keit von der Schwerkraft der Körper auch auf an.




kiangelnugetgener Ausdrücke, --genöthig*et, diefen!
Worte, aufier feiner eigentlichen Vedeutungz
auchinoch eineuneige-etliche beizulegen, um einen
allgemeinen Ausdruc? für dieGleirhheick aller möge
liäienKräfte *zu?1haben, *welche man"iwxAnfehung
ihrer Wirtfamteit mit _einander vergleiehentaunz
Daß das Wort. in diefeeuneigentlichen Bedeutung
auch hier genommen werde, verfieht fich, ohne
oieiue Erinnerung, wohl von Felbfi) ÖAdernvas_
[ich nicht fogleich von felbft verfiehtz-imd daher eif
nerErläuterung bedarf, ifi- diefes.. -*.
"-7": Daß zwei Schwer-kräfte in Anfeßung ihrer
Wirtfaniteit verglichen werden, Ö hetQnWts .Be
fremdendes 7 -we-il' diefesi" Dingeron---einerlei Art
find): :Ader- wie-Bann' eine folcheVei-gleichung'
zwifchen-Ktiften von verfchiedener 'Art' und_:alfo
auch7'von ganz verfehiedenen ,Wirkungen fiattfine
den; und wie kann manauch bei »diefen von_ einer
Gleichheit ihrer Wirkungen „ das *iftx* *von einem
Gleichgewichce reden? Ich antworte: .nicht in*
Anfehung deffen„ was fie wirken, fondern in Ang
'fehung der Art und Weile, wie fie wirken ,: in
Anfehung des Grades der Thäcfgkeic, den fiex
jede in ihrer eigenen Art dabei äuffern und vor
nehmlici) in Anfehung des Grade-e der Leichtig




* :MW-V- 1qu *
QUWMWWUWSkei-Wqfirvon der-feinen
Wirfungsart zur andern lelieißeha» Z, :7:7 > -
m). ein?! *WIEN 7* 77-D- Jxx-:Ö: - *'
&i'm-xDeutlich-rs einlie- Kennel* es. mögen-_inochH
* * Weleda-WMPhabeu>.iinneikch-"7sewifie.Ver
alli-uli- ? :Feind und Wil-rä Vernunft
nxndninzSteirr-'fiehen ingewifiemBejhältnifien mit
:ein-indem' können_ alfo'. Mietern-Fancy mit_ ..einan
oder, Herrliche-.1mm alfa aus); Wfiern gegen eingr
:dekge'meflen wxrdens - Feller-ininßWaffer-nnirken
Leni-einandee7::-*W des Were' nicht -aelöfchxz io
In es iii-reer anime endete,- Wgelebrt.: Mei
ne. Vernunft externe-.Mittel dea-Sein Mheden--i
gehts- fo ifi die Vernunft-WWW" woxnieht, 'Fo
HarderStein nießreW-aftl_ :Eben dafi-[be läßt
*fielx vonden WWW-_1m Kräften) de'- Menfcbai
Fugen... ?Die-Körperktafc LF. Bmtnddie-Verfian.
desire-.fc eiiie'xMNan7merden:: -troß aller Bex
ifceieeenheit-lhrerz Wirf-engen; inn Gleichgewichte
lie-in; *wenn beide: len-eb- verbäinnßmäßige Uebunz
:gen 'in den Stand .gefeßtwdadewfindx verhälth
.näßigfiark und hielt _jede in ihrer-,Art l ohne Ee
Fclxlaffung zu wirken, und befindet-7 wenn die ei
nige Grundlraft, welche bei beiden zum Grunde
liegt *-- »icl)*m_eine die einige-*Seelenl'rafc- fich





maliger Zwei esxgifcßci MGi-je 7.45 3*.- -x?'-.-'Z*1i*))?
Dem zufolge' erhält unfer Thema: forge fixe
-Diä-“Ethalcukg WGfeWgewichcs xuexieeden *Kräf
-ton deines Zöglivgsß--fotgejkde "aktive-ide umfiht-“ei
'bung-x fooge.- “bafiie-,z daß -die fämtijäjkn Kräf
(ce- deines' ,Issue-gs dekgeßäic )vechä[ci1iß
“mäßig geübte-weedeny daß [Ke-„c-(iöde: in iheer
?Reiß-- gleich fiaeker? und atihalcender Amica'
-gungev ?fähig »wei-beef mögen ,-- und *befoei
(det-EF; daß Ute-STM des FcZYJliNgQei-texze-*oße
*LKXHbcfgKeicX “gewiem-e», von'. der- einen wie
*kungsarc zucein-deiß ohke' WiWi-willen' *tn-id
Lomäteußg übekzifgehn. RÄ" '-73' 4?! -7 'Niki! Aber ieh-fehe-eß: dixuff* miiixk meinem( fiharf.
“fiimlge-Niefek am-*vaß diefe Ei-kiäkimg' ihm-Wii)
kein 7 Genüge ?Hue-i.“ '* Er * lJZic--Eßibeifel: *gegen di?:
-WZgiichK-.eäc-vejfmfv was-bie Näg- fsedeecZ-*ee
'hat auch Bedeiwliibkeiken 7 *die es x- bei' vorausge
-Feßcec Mdgfi-cxzeeiex--äu-ch wdhl ratbfam feyn din-fi
te, es auf diC-Mmekfukig eines Teichen *Gleiche-N
wiches bei der -Eeäiehung anzulegen? Ich will _vec
fuchen, ob wie über; beides uns .verfiänvigen
ikönnen. 7 .Eif -' :Niki
Erfi über die vermeinte Unmöglichkeit der Sa'
che. -und-hier- [ehe ich einem doppelten Einwurf





entgegen. Man wird mir einwenden: „daß das
künftige Gleichgewicht der Kräfte des Kindes fchon
im Mutterleibegeflbrt werde; daß das Kind da
felbfi eine große Mannigfaltigkeit von Eindrücken
erfahre/Neun einige befonders auf diefeny ande
re befonders auf jenen, Theil_ feiner im Werden bee
griifenen Organifation wirken undx ihn dadurch ab
ändernz daß die Wdernng* _einzelner Theile der_
Organifationf auch eineg'elbänderung_ der Anlagen
des Kindes zu diefer oder finer-_hefondern Kraft„
zur Folge habez daß daherx fo _langedie Welt
fiehh ein Kind mit vollkommen gleichen Anlagen
zu allen menfchlichen Kräften erft noch geboren
werden folle; daß aber aus einer Verfchiedenheit
der Anlagen des Kindes wohl unmöglich eine voll
kommene Gleichheit der Kräfte deffelben bewirkt
' werden könne." o_ 7 ' *7
„Und gefeßtx wird man fortfahren- daß unter
einer Quadrillion von Kindern _wirklich einmahh
ich weiß nicht wieer eins mit. völlig-.gleichen Anla
' gen zu jeder Menfchenkraft geboren wurde? fo
wiirde- wenn das vollkommene Ebenmaaß feiner
Fähigkeiten während der ganzen nachherigen Aus
bildung deffelben nnverrükt ,erhalten werden follteh_
nichts geringe-resx als ein pfhchologifcher Rrafc








jede uebungfeiner einzelnen Fähigkeiten edge-naht
ten*wollte„ daß völlig gleiche Kräfte ?an Stärke'
und Fertigkeit '- daraus erwiichfenY -Ein foicljer
Kraftmeffer diirfte aber wohl erfi "niit der Quan
dratur des Cirkels oder mit dem Steine der Nar
ren zugleich erfunden werdeniizj* *i* 4' _ + T7
i Ich genehej- -daeickz: dreien doppelten Ein-z
wurf fiir fehrgegiriiitdjet'hialteß „aber-was folgt
denn 'nun' dariciUIY-Dnh *unfere- Negeinichts can"
gej weil es unmöglich* “i|„ fie vollkommen in
Ausübung zu bringen? Daß man fie garnicht
befolgen miiffej weil man fie nicht genau befol
gen kann? Aber fo müßte es auch injedeman!,
dern Falle gut und weife fehnj nichts“ zu thun, fo'
bald man nur nicht alles thunkannz-.undfo imitßtz
man auch jede 'andere-'Erziehungsregel aus dem
nehmlicljen Grunde fiir untaugliel) ertliirenj und
als 'folckjer ihr das -Verwerfnngsurtheil fprechen.
Denn" wo ifi-deri-Erzieher, der auch nur einer
einzigen -e- wäre es? auch die leichtefte unter* ale
len-Ü- zu jeder-Zeit. auf das piinktlithfie nachzii?
kommen, fich bermefien diirfte? Alles alfoj-*ivact
dar-*ausfolgen tank-j. i|„ foviel ichfihej diefesz*
daß wir unferer Regel *den fichvowfelbfi verfie.
henden Zufalz: f0 viel indglichx beifügen'
miiffen. Der “unverfiändige- Erzieher kann uni




fiteitig fehrovieles thun. :um das Gleichgewicht'
der Kräfte des Kindes zu fibren; x der pfhchologi- “.
fche Beobachter kann eben fo unfireitig- eben fo
vieles thun. um es zu erhalten. eben fo vieles.
um es nach Möglichkeit wiederherzufiellen: diefes
viele laßt uns kennen lernen. und in Aurübung
zu bringen fachen; für das übrige Viele. weiches
unfere Kräfte überfieigc. wird Gott forgen. z
Ein anderer Einwurf ._ den man mir entge.
*genfeßen- könnte. verdient gleichfalls. fchon hier
gehörtzu werden. weil er mir Gelegenheit geben
wird. unferer Regel eine ihr noch fehlende nb
thige Befiimmung beizufügen.
..Die Vollkommenheit und Giückfeligkeit des
Menfchen. wird man fagen. hängt nicht fowohl
von Ausbildung aller feiner Fähigkeiten. als viel.
mehr von feinem vollkommneren oder unvoll
kommneren Vinpaffen in feine ganze inviduelle
Lage als Menfch und als Bürger ab. In Anfe
hung beider Qualitäten hat er. nach unfern dere
mahligen Verfaffungen. Bedürfniffe. und Ge.
fchäfte. weiche zu erfordern fcheinen.. daß einige
feiner Kraftkeime mehr als andere entwickelt. ei
nige feiner Anlagen mehr als andere ausgebildet
werden. Ein Paar Beifpiele werden diefer Be




Wenn der Menfch geboren wird „ fo hat er in
den Fingern feiner Hand nicht mehr Kraft und
Fertigkeiten „ als in den Zehen feines Fußes.
Wollte und könnte man daher veranfialten, daß
von dem Augenblicke der Geburt an 7 beiderlei
Gliedmaßen gleich oft „ gleich fiark und auf einer.
lei Weife geübt wiirden: fo könnte manes dahin
bringen, daß beide„ wenigfiens zu einigen Hand.
lungen faft einerlei Maaß von Stärke und Ge
fclyiklichkeit -gewbnnen, und daß das Kind ei
nige Dinge eben fo gut und fertig mit den Zehen,
'als mit den Fingern verrichten lernte. *) Liber
nnfere menfchlichen und gefelifchaftlichen 'Bedürf
niffe erfordern diefes-nicht; fie erfordern vielmehr,
daß die Finger in taufend Dingen ausfchließungs
weife„ die Zehen hingegen nur in fehr wenigen
geübt werden „ weil„ wenn man beiden einer-lei
Fertigkeiten geben wollte, die Fertigkeiten des ei
nen Theils nur in fehrefeltenen Fällen niihen. und
die des andern Theils nie oder wenigfiens mit un.
endlich grbfferem Aufwande an Zeit und Kräften
die erforderliche Vollkommenheit erreichen wiir
den.
d 4*) So wie es wirklich vor einigen Jahren in Ruß
* land ein Wrädcben ohne Arme gab„ ivelches mit
* * [einen Zehen die feinfien Arbeiten - Scineibem
Zeichnen, Malen u.f. w.- verrichten.
?KW-*7** * 3'! r"
W:: 'Chemin-bemalt es fich'mif'den Fertigkeiten'
der rechten WWW-"linken Hand, und mit vielen*
andern Körperfertigkeiten Z “welche durch gleiwe'
mäßige Uebnngennehr als-:keinem Theile unfers
.Körpers verliehen werden Weitem . aberder 'an-7
gegebenen ?Urfache' wegen ,nicht ,mehr als einem:
verliehen werden diirfen.„ -* ' 1 :z -
in* „Mit der Ausbildun und 'den daraus' ente
fiehenden Fertigkeiten unterer .Seele hat es die
nehmliche Bewandniß. - Eine' vollkommen' gleiche
Ausbildung aller möglichen-Fähigkeiten, welche
jede Seele mit fich auf die -Welt-bringtz wiirde *-
gefeßt auch- daß fie möglich wäre - durchaus
nicht rathfam fehn. Es giebt einzelne Menfchen
ja ganze Stände, denen gewifi'e Fertigkeiten un
unm'lh, anderei denen fie fogar an eigner Glückfe
iig'keit undan Brauchbarkeit fiir die menfehllche
Gefellfchafc hinderlich feyn wiirden. Man denke
fich z. B. einem _empfindfilmen .Wundarztz einen '
poetifirenden Advokatenzeinen politifihen Kannen
gießer u.1". w. Nicht zu *i gedenken, daß eine
Seelez der man alle mögliche-Fertigkeiten zu gez
ben fuchte, leineeinzige ruhe-und ganz erwerben.
Fendern .,wahrfcheinlicher Weife .fenn und .bleiben
wiirdei warz vornehmlich .in -nnfern ,Zeiten- und
gerade-.ausrdiefir Ur.facbe„ .derxSeelen leider! :fa
ia.. u 4 viele
. 4
'3.-?:
viele iind -"- flach „ -feicht und unfäßigjzu irgend?
einer Wirkfamteit, welche ausdauemde Kraft und?:
Anfirengung erfordert» „ :F-miieqxie?, "tn-gilt".
Ich fühle die Wahrheit und-Wichtigkeit die::
fer Bemerkung; * finde-aber) daß -fiifxkeinmfüfi.
wurf „wider meine _Regel abgeben :Hakimich zu d efer nur noch Eine näh re -Befiimmungx
werde hinzugefügt* haben. und; hier-wlrd-"esgficb
zeige-n ldaß die Auseinanderfeßungwer* Begriffs.
die ich oben vorausgefchikt habe, keines Weges.
überflüßig war. .Z755i - " “- :>. 'All'
Indem ichl nehmliei) die Erhaltung des möge:
lichfien Gleichgewichts unter den fämtlieben Kräf.
ten für alle MenfGen empfehle, meine ici? nich-o
die. abgeleiteten Kräfte oder* -Zercigkeiretn,
[Zudem lediglich diejenigen, die ich (ticfpcüng-x
lich genannt-habe. Ich -will-.damit fo viel [ai
genzx man ixbe 'die Kbrperkräftey ldetrgemejileä*
Veriiand, die' gemeine Vernuuftx-die-*Einbiidungdäi
kraft, das gemeine cGedäHtniß z die *Emrfin-Z
dungskraft und die.Vergleithungstraft-'eines je.
den Zdgiings, für-'ivelthen Stand er auc() beiiimmt
[eye-mag, fo fehl: "mania-in, aber 1) verhalte'
nißmäßig, damit nicht die eine diefer Kräftevar“
deeandern anWirffejnkeit hervor-rege 2) nieht.
bei alienZbglingettauf einerlei Weife--undan ei










anfizeine: "einem künftigxnßiB-tilfe -angeinejfenei
Weile. und» jan :fail-hen Weg-Münden., welkliec-in-Z.
nerhalb deeZZGi-euzen diefes feinesßkimftigen “Bern-r
festlegen. ,-*:;-2 *ai-Ö 7x272* : 'Ä m: -Mi-*Ä-'ik
-in Man-bemühefich alfoz fo .fe-hr man kann, die?
obgenannten natürlichen eines jeden: Zög
lings auszubilden und durch Uebungen in Fertige-j
keiten: . und Zwar-eiii -Lverhältnißmäßige Fertigkeiten'.
zkiSerwaijdeln-z.. :aber mawhirtejfichz “allen Zögline*
genewerleiWcennoeeFee-lgfeuen minhejlenezus _
mailen.. weil dem 'einen künftig -überfldßigßfogailj-xim hahmGradefcljädlii-h feyn wiirde, was?
dem :andern nothwendigund *nüßlicly iii. *'- :>42
.LxDafi das-eine mixgdem andern wirklich wohl
befiehen/zkbnne, bedarf-keines Beweifes» -»*Eiii-'
PaarBeifpiele-merdeniiencjeilemiefer einleuchfendi
machen; Kann nicht NSR-die; Vernunft eines* Ze
fehrnen flatidiäaims x der fich gewöhnt » Hari-KBW
die Gefchäfte, feines Berufs, :und 'über die-Gegenei
ftände des gemeinäi-lebens in feiner-.Sphäre- KMK*
zudenkeu, .ebenfo-geiibt: und eben' fowirkfany ("mM
unter andernjModifikationen) als die Vernunfkelj
_nesi-'Profeffors fehnz der ein-Compendium der*
Vernunftlehre gefcbrieben hakund-Ö' täglich Me.:
lefungen dariiber Hilti-Kann nicht der Schneide-rz»,







der eine neue x' vielleicht nur irn Vdrbeigehn gif-z
hene Mode nachziunachen weiß. eineeben fettarm
kez nur an andern Gegenfiänden-:geübte-nndalfd'?
auch anders modifizirte Einbildungskraft z als der?
Dichter haben, ohngeachtet der eine niemahds*:
Verfez der andere-niemahls Kleider macht? Ich
dachtez ja! - und 'was :folgt weine- Deere-7
daß die urfprimglichen zweier Menftheu
gleich fiat-k geübt und 'ausgebildet'feyn' können-*'
ohngeachtet die Gegenfiändezdworan 'fie geübt
wurden, und alfo auch die Fertigan welche*
jeder insbefondere erwarb z fo wie der Wirken-ige.: '
kreis, in welchem fie diefe: Fertigkeiten äußern-".
gar fehr verfchieden fehn können. l
Noch ifiz fo viel ich fehe7 ein einziges Mis
berfiändniß zuibeforgem dem ich' durch eine kurze?
_Erklärung gleichfalls zuvorfommen muß. x
Indem ich nehm'lich iiber die Erhaltung des:
Gleichgewichts* unter den urfprimglirhen Kräften'
des Zöglings zu wachen rathe: :foif'temeine Mei
nung keinesweges 7 : daß diefe *Gelegenheit ifrhon.
in der Kindheit fich iiber alle *Kräfte-des. Kindese-e '
erfirecken folie; alfo auch keinesweng daß man.
die* Uebung einer jeden mfprbnglichenKraft def-x
felben fchon in der Kindheit und zwar relief-Urbane?
gen aller Kräfte zugleich beginnen folie. .;. Ich-ef!!
.' - , e.. [ihre-.cke
e.
. IST-'W- 5*!5
fchreciex indem“ ich mir die Möglichkeit eines fol-.
chen Misverfiändnifies denke. Denn was wire-i
de aus dem ungliifliehen Kinde werden „ defien
"amtliche Nawrkräfte fchon im fünften oder fechsee
ten Jahre„ oder gar fchon früher dureh nnnati'irli
the Uebungen in ein unnatiirliches Gbeichgewicht
gefehtwiirden? Ich "age in ein unnacüriichesc
' denn die Natur will in diefem Alter ein folches alle ..
gemeines Glei'gewieht nochi-nichtj fie will“ nur-Z:
daß diejenigen Kräften die fie zugleich* erwa
chen läßt- nur unter fich „ nicht mit *den iibrigen'
Kräfth welche fpätererwachem inEbeni-naafie
fiehen feilen, Das ielztere *allgemeine EbW'
maaß foll erfi zur Zeit der völligen Reife des
Menfchen zu Stande kommen. So wie fie den"
Zeib'des Kindes anfangs unförmlieh bildetN und?
die einzelnen Theile defielben erfi nach und nach*
durch vieljähriges nnmertliches Wachsthum in ein
richtiges Berh'ältniß und fchönes Ebenmaaß zer)
bringen fu'thcr fo hat fie auch offenbar gewollt
daß die Seelenkrrifte defielben nicht alle auf ein.
mahl edenmäfiig- ausgebildet würden-“fondern daß
einige derfelben an Stärke und Fertigkeit vor an
dern anfangs weit hervor-ragen follten. Offenbar
feilen die Empfindungskrafg das finnliche Ve
' gehrungevermögen- und die Körperteäfte anfangs
-- allein"
3:16
allein unter fich im -Gieichgn'uicht 'frehnZLdie Ftir.
higkeiten des Verfiandes. der Vernunft u. f. w. *
fallen noch im tiefen Schlummer liegen. wannje-f
ne fchon in voller Thätigkeit find. .fchon merkliche]
Fertigkeiten erworben haben. Warum? “Das
wird die Natur am befien wiffen. Uns kann die
Erfahrung genügen. daß das gar zufrühe und
erzwungene Erwecken und Ausbilden der hbhern
Seelenfähigkeiten allemahl mit einer unausbieibli
chen Verwahrlofung des ganzen Menfchen an Leib
und Seele verbunden ifi. Ein Paratier.- der
fthon im fünften Jahre. lateinifch. griethifch _und
franzbfifch redet. rin Gemerkt. der fcijon am,
Ende feines erfien Jahrs biblifche Gefällthten-er-.
zählen kann. im dritten Jahreluliiniani initi
ttttjoncs auswendig lernt. werden entweder als
Kinder begraben. oder findim zwanzigfie'n Jahre;
abgeieble Greife. .fchwach am» leibe. fchwach am:
Geifie. , _ - .'e y . -
Meine Meinung kann alfo keine andere. als
diefe fehn. daß man die Uebungen der, fämtiichen
urfotünglichen Kräfte des Zbglings dergefialt ein
richten und dergefiaitmit ihnen ökonomifiren .müf
fe. daß er am ande der Beziehung und .bei h
völliger Reife destt-pers. fich des mbgliäj
lien Gleichgewichts aller feiner Kräfte. zu erfreuen
habe., -i - - Und
Q?NZ-75****-' ' - :731'7
Und nunmehr lautet alfa unfere* Regel mit al
len ihren Vefiimmungen-foe , -' ..*3 r _
,_ ,Sorge paar. *daß die fämmtlicben ur
*fprünglichen Kräfte deines ödgiings" in einer
* *, folrhen Ordnung* undin einem'folchen Waa
*ße gefiärft und ausgebildet werde-1._ daß der
„erwachfcne und zu feiner! _Reife gedirhene
'Wenfch diefe Rräfrealle mit( gleicher Leiche
tigkeit in gleich_ 'Narbe Thär'igkeir ferien rail-ne.
*und daßesihnlle'ichcfew 'nachi-erarderniß * *
_der blmfiände, 'vonder' einen wirkungsarr
(der andern ohne“ wider-*willen oder 2er
"matcung r'rb'xrzugehne' ; *' 'h _7
. 7 . f::
. *i Das wie :l wird im dritten Abfihnitte erbli
tert werden z 'dem warn-11:* ifi der folgende zwei
teAbfchnict gewidmet. - “ _ l
,- :; *_ .M ,x
“S.k ü WHK.; *
l . . .
K .. -.-x.
7 Zweierleiliagtmirzu*beweifen,t _
o ** 1. Daß diejenigen Uebungem wodurch wir
* _ die urfprilnglichen menfchlithen Kräfte* zu_
“, entwickeln-weheny auf die Bewirkung* des
möglich größten Ebenmaaßes oder Gleichgee
wichts diefer* Kräfte abzwecken miiffen; und




Daß 'unter diefireVedingung' die Entwicke
lung aller ttrfpriuiglithenmenfmliGen Kräfte
ohne Nütiicht auf gervifle befiimmte ' Fertig
keiten, für alle Menfchen gehöre, an fich tei
l nem fchädlicl) werden kbnne„ fondern vielmehr
.- für jedermann etwas fehr Wbnfclyenswürdi.„. ges fer» i ' ' '
Ich werde diefen doppelten Beweis theils auf
einen faßlichen Vernnnfcfcljluß, theils' auf allge
Zmein bekannte zuverläßigeBeobachcungm bauen z
und mache den Anfang mit jenem. x1
Alles( die Natur felbfk. und zwar
unmittelbar felbfi uns anführt, das muß
den Abfichten deffen, der fie gear-dritt hat,
.das muß auch unfierer *Qervaukaemnnungund
Beglückungh oder, welches einer-lei iii., un
fecer natürlichen *) Befiimmung angemej'.
"en feyn; das iii ein Sah» den niemand, der die
Worte verfleht, _in Zweifel ziehen kann. Die Be
hauptung des Gegentheiis wiirde Gottesläfierung
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D. i. nnfere Veitimmung “als Wenfchen. Von
* nnferer policifchen Beliimmung d. i. von 'unit-er
'., Beitimmung als Bürger .i als* Mitglieder einer
' > gewiifen beiiimmten menfrljiichen Gefeiifcbafe ilk





lden- oder esivin-de daraus folgem daß der Schöp
:feefeine Liefer zum Bellen härter ein ungült
:liches Spielemitsihnen treiben wollte. Ein Saß
„aber-z deffen Gegentheil .etwas fo Widerfinniges
mit fich führt-_bedarf 'eines-Beweifesr. g o
Nun lehrt aber dieBeobachtung desMene
zweierleiunwiderfpreäxiiihr, x: l „ _
Z743 xx. Paß-de'ex'iamrßibfi bei allen .Welt
fcben an dem Aufläiluffe derjenigen Reime '
-arbeice, .aus *welch-*en die. - urlprünglirhen
*Kräfte-,deemenfaien fich entwickeln; und :; .
hi „2.- Damir-wenn 'Heimlich Zufalle und V
xdnrrh unfer' verfehrtes--Bingreifin nur-might
i gefibrt wird7 es hierbeialiemahl aufein gepark
3 fe. gleiches verbale-1E d'deciFZbemnaaßzany
zulegen pflege." * " -z-:o *anf-o' l2()
-, 7 / Ifi nun aber diefes- fo diinfenwir ficher, fchließ
*fen* 'daß *die Entwickelung-diefer' urfprünglichen
Kräfte für jeden Menfchen- :als Menfch betrach
-tet- gut fen; nur daß wii-:dahin: trachten ini-lfm,
.daß diefe Entwickelung nach. einem gewiffen Eben
:maaße vor fich gehe. Aber die beiden Uncerfiiße
unfers Sehlufies bedürfen einer Erläuterung.
4* '- Diefe-urfprüngliihen Kräfte dee Menfihen) an
?deren Entwickelung die Natur [ele arbeitet) findzu.
.,folge unferer' origin Auseinanderfeßunge 91. die
.':..'-'1.'.: * _ . _» 77 r.“ N,- ,-;-i.,*-i- ge
ee: F e
' -gei'ammte-.Röl'perkrafcy 'ax' bekannten" .Be- '
-gebrungoverrnbgen i 3x--die-7 Vuepfindu'ng'se
- :krafcz 4. die Vinbildungokcafixzz die?gieicleungsqufr„- 6...das IWW Gedächtniß
7. der gemeine *Weideran Für?gemeine 'ver
: *mmf'ct Behauptung-*x daß' die Natur
" [nba alle* diefe Kaian entwickeln nicht, grau
'FZ :Heifichauf die unläugbare*Wahrnehuu*mgi daß
'kein erwacbfener.Menfch, derunterMenfehen auf
zwu'ch'e*) - und das'ifi Abfiche' der Natur-.
jemahls einen gänzlichen Mangel einer oder aller "
diefir Kräfte "an-ficlj'fpörenuieß- auchwann-.er in *
“Anfehung der! Erziehung' noch fo fehrL mrnachtäf
'Figec werden» wat) -vorausg'efeß't :daß er' eine ge_- -
Mode; "_ in *ulie“n.*:ihren?Theilen unuebl'elzte Organifa
tion befaß. Der armfeligfie Grbnläiednx arm an
*Leib* 'und' Seele-?ia fogar der norh'weit arn'il'elige
:rex Bewohner _des-Feuerlandes; der unter allenbrz
*kannt-en Meniehen'arten-der unterfienkauf der Stu
(fenle'tcer der* Ausbiidung' ifii*und'zunächfi an das
'-.Thier geänzc-xc"machen7 nach“a(le'm, was wir
:._ [iwie. ,' :NF-. F g 7- "FP-:7.x von
"e-,LW tw*- “ 3:7.:if-öä- *WM
Z 9 F)- Wenn'manxuns -alfd _leon * Mena-„Wu , die
:nene-,de-»WWWW- rin-eSyieen-qufwee
_. feny und ,weder Verfiand- noch Vernunft- noch
*7** “Gedächtniß -geäufi'erc habWÄlbljeit?lo find das
*In _Beifpiele- welche nicht hierher gehören.
* " e221
seit"an reihen-,- 'keine' Ati-WW .tendiere-e
Beobaihtung; -* Ankh' *fie -äerfekneVeeniee-o euren.
naß nur* einen-FeW-nnottchenz ever dreh-'innere
Verfian'd! ?einer *äußern *ene-die* 'iibrigen'iurb -
Mering-nehm" Menfihenfräfte *Je-7' * 'freilich 'in-»fehi *
F7; .' .'. :I'd 7- 7 '“,. p
&WM " .> :"f ni*,;**'-" *im* *- *' Z .xi *
(1...? -' 4* _ u; . --„., 7-1
.ce :n e',
*'J Von ihrem Vergleichungsdermbgm erzählt*:pr
M.; ., wallis _ ausdrüfleieh Folgender_ -fBehfpielr Unfere
- „_ .„,.S.ejegel ,beruriacbrw ,ihnen-das: größce Genaue
_Da fie'zuer'ft hinetnfahen*:,;'fuhren fie be*- - '
nc* e i Nutzt zuruk; und' fahen'erfi* unszi dann einer den
(das ändern ane'iSte-dedfucht'en ?darauf-x* gleitdfuni' „
e37: urfioblnerWrifoe eine-Women Wife 'uud lud! '
"UDW" abermghhs gurt-L; die' fie endlich nach .und
_ _* ,naelnerwadxoertrauter damit wurden. - Dann
i ix) "fingen -fiean-z'ulärheln', und da fie geweiht* wuri
reer-dene daßdd'f-Vlld'ih'r Lächeln erwtedertee wuri
_„ ._ den fie überaus vergnügt, --und begann-iu er..
heftigfce Gelncliter aus.„ Man,fieln,-daß fie
' eine Vergleian di. 'Bildes' im'. Spiegel "mit"
' *'i ihrer eigenen Perfon und' mitihren eigenen -Mie
. nen anfiellten. Nun fügt ihr Beobachter* zwar
of." hinzu: Weir-*Bemerkth der ihrer Abfahrfe daß
e -keiner von ihnen geh* umfah, weder nee. unse noeh
,an „aa, dene-Sehnen; einen fo7f'cl7waeienEinorur
_ ZRT() harten die-?von ihnen gefehenen_*Wnnder auf ihr .
*ce-5 'Demuth gemacht;' und fo fehr fthienen iie" ledig
'- [ich mit WikiGegenwät-tigen befäiäftig'k zu "und
-ohne biegeelngfte-Frrtigfeir-jn hai-.nerhrewm '
W ,„...*, 'l z., .. e77.977 e ,9 ii-eize-g:: g,
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geringem-.- abe-dee() in einigem. Grade- »Di-ie',
allgenieine, Beobachtung könnte nun aber *nicht
fiattfindeni wenn xnicht die:Natnr: felbfi an dee
Entwickelung der-:Keime zn diefen Kräften arbei
tete-„oder _wenneder-*Schöpferder Natur nicht
gewollt hät-ex daß diefe Kräfte in allen Menfchen
- fich entwickeln follcen. Hier fehe ich einem Ein
wnrfe:entgegen:---:7-. ,ug-e*: .F'
„Sen's- wird-man fagenC-'daßz'nach--de'r Ab
ficht des Schöpfeü Natur;7 die'urfpriznglichen'
Kräfte des .Menfchen alle i und zwar* allen
Mcnfchem entwickelt werden -Follten: fo-ifi doch 7
nun noeh nicht ,entfehieden i wie' hieß' Enc
Mering gehen folie-Ä ob niirjhi's'zudenii'enigen
geringen Grade-fin welchem*,dieNatur diefeß Gee
fchäft felbfi verrichtet h *Werne-'einem befiimmten
h'ohern Grade-l der nur dureh men'lfchliche ?Teichfil
fe_errei>7t werden kann"oderq'eändlich gar_ bis zn
. _4 :":' _h ._ dem
*3: , 3 “5 3;. ,. „3.-,- !*..*'..“ .
, 'fiellnngskrnfd auf das Vergangene zu heften;„
4-_ - allein diesebeweifi doch nieht-„daß fie 'ganz und
q_ - gar-,kein :Gedächtniß hatten; Zes-nbeweifiz blos,
- * daß ihre EiWfindnngsk-aftfiärkee, :alsnihe Gee
*darin-nn geübclwgr: denn alles andere,- was dieFer Seefahrerxvon ihnen erzählt-:betrug 3-7 zwar
.nicht gende.;dl*-*;aber doeh-„Wundern Weile _
daß fie aueh dtefer urfprünglichen. Seelentxaft
nichrgänzlieh beraubt .verein ,7? .hh-_z- (in;xe
1* 32s
dem unbeflimmtenmhbehfien Grade „ deffen Errei
chung die“ individuelle “Lage eines-jeden möglich
macl)t?z-**"“ “ u.» * '
. Ich wagees-dreifi, das leßte zu behaupten,
:dach nur unter :der .Vorausfelzungh daß diefe
,hbchftmbgliwe Entwickelung verhältnißniäßig vor
Fich- gehe zi und hier find meine Grunde. * . .
x Erfilicb ifi. nicht abzufehn, was “eine folclyeß!
Entwickeluusyxxaucl) wenn [Zend-ch fo weit getrie
ben würde „ jemahls -fcbäden könne. Harman
jemahlsein Beifpiel-erlebtrdaß 'die Vernunft als
Vernunft, deriVerfiandals Verfiand„ die Kör
perkraft als Kbrperlraft-D* und' fo alle die übri
gen urfpritnglichen Menfchenkrrifte an und für .ich
Fell-fi bei irgendyeinem.- hbhern» Grade der Ausbil
-dung„ *deny in* welchem fie ausgebildet waren„felycidlich: wurden? Freilicljkwurlde oft 7- bald_ die
ein» bald dieiandere -diefer Kräfte durch iiber-
mäßige Cultur, aber immer-nur alsdann erft
nachtheilig, wann fie prädominirtß wann fie
-ausfthließend: :geübt *war „ wann“ :ae "ei-n ueber-ge
wicht über - ihre Schwefierkräfte *erlangt :hatte
.jmd-e-dwdhlgemerktl. wann fie Fertigkeiten an*
“genommen hatte „ _die »der-ganzen Tage und der
.individuellen Befiimmung-des Subjekts nicht an,
.emeifen waren- *i* *Ich-gehe aber noch . weiter
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und behaupte zweitens mit eben fo großer Zuber-z
ficbt, daß diezhbchfixudglichel Entwickelung aller
urfpxiinglichen yienfchlimen Kräfte h wenn fie mit
Beobachtung des Ebenmaaßes und richtiger Be.
ziehung auf die individuelle Befiimmung einej
ieglicheneSubjektr gefchahe, nicht nur keinem je.
mahls gefchadet habe „ fondern auch fiir jedem,
dem fie unter der gefagten- doppelten Bedingung
wider-fährt, von fehr großem unausbleiblichen
Mugen feyn miiffe. Denn > .
1. .Je mehr diefe Kräfte in einem Menfchen ver
hältnißmäßig entwickelt und durch uebungen
gefiärkt find, defio größer ifkifeine innere
Fähigkeit .zur Gliikfeligkeit, weil er nun
fiir taufend angenehme" Genieße-Sinn und
Empfänglichkeit hat„ .wofür andere minder
ausgebildefe Wkenfchen keinen Sinn , keine
. Empfänglichkeit haben , und weil er diefe
,3 Geniiffe nun auch _beffer, als andere, fich
- - zu erwerben weiß.- .
z. Kein Stand und kein Beruf ifi zu erdenken,
deffen Gefchäfte' nicht in eben dem Maaße
beffer von, Statten :gingenf in welchem alle
die urfprixnglimen, Kräfte derjenigen, der
:fieverrichtetx mehr entwickelt worden find.
:bedarf 'einer Beweifee z. da' lehrt .die





- . Erfahrung. Ein vernünftiger und nachden
kender Bauer verrichtet7 unter gleichen Um
ficindeny feine iandarbeit heller, als der Um
vernünftige, welcher nur mechanifch arbeiten
kann; ein verfiändiger Schulter welcher ge
, l. wohnt ifi- auf alles Rütficht zu nehmen
4. was die Vollkommenheit feiner Arbeit beför
e dern kann h macht unter gleichen Umfiänden
ein befleres Paar Schuhe- als der unver
fiändige, welcher ohne alles Nachdenken ver.
fährt. Freilich gehört hierzu- daß die Kräf
te eines jeden mit befiändiger Rü'ficht auf
feinen Stand und nur an "dichen Gegen.
fiänden geübt feyn müffen, welche innerhalb
der Grenzen feines Wirkungskreifes [legen.
Aber das ifi es eben, was ich [chou mehr.
mahls gefagt habe: daß zwar die urfp'rüng
lichen Kräfte det-*Menfchen bei allem gleich.
„. - fiat-k ausgebildet werden dürfen, daßaber
z - die Fertigkeiten oder die abgeleiteten Kräfte
die man ihnen giebt , bei dem einen anders
als beidem ander-n feyn müifen, ie nachdem
ihre lage, ihr Stand und ihr Beruf ver.
fchiedeu find.
Aber man wendet mit vermuthlich weiter ein:
„warum denn wohl die Natur t wenn die böcbfi
» / X 3 mög
' x . . x
326-*: ?W N - '
7 .
mögliche Ansbildungfaller urfprbnglicizen Kräfte
des Menfcljen ihreAbficht war j *es bei einem fo
geringen Grade der natürlichen Entwickelung he
wenden-laffez warum fie den Menfchen nur auf
die unterfte Stufe der_ Cultur- emporhebeji und
"esalsdann ihm fell-ji iiberlaffej ob er nach Belie
den höher fielgen oder allda fin_- immer iiehen blei
ben wolle?M Ich könnte' diefeFrage *mit eineran.
dern beantworten: warum“ eben die Natur-in un“-fern Gegenden die Obftbäutne' nur znbderjenigen
Vollkommenheit bringtj daß fie faure .Holzapfel
'und unfchmakhafce Holzbirnen tragen., und wa
rum fie es dem Wlenfchen iiberläßt, fie durch Ein
-iitipfung und Culcur in den Stand zu fehenj bef
.fere Früchte hervorzubringen? Die Antwort auf
Beide Fragen fcheint mit diefe zu fen-n: weil der
*Schöpfer des Weltalls 'rooilte„ daß fein Gefchbpß
.der Menfcf) „ ein SG-'ipfer im Kleinen femy nnd
:nicht-blos die Verfchbnerung und Veredelung der
.Natur um fich her „ „fondcrn auch feine eigene
.Veenollkommnung und-Veredelungz zum Theil
-wenigfiensj feiner eigenen Anftrengung zu ver
:danken habenfollte. Die _weitere Zergiiederung
diefes Gedankens gehört nicht hierher.
Nbthiger hingegen zu unferervbiligen ueber
Zeugung iii ,die nähereCrwägung des zweiten un?
e
a + _ - i i2?
.einen unfersbbigen Schluffes z“ wörin ich “ be
hauptete: daß-dieNatur, wbiin fie durch Zufall_
und durch unfer-*irerkthrtes'Eingreifen nur' “nicht
gefiihrt wiirde „ beiderlEnnbiekelung unfererure
fprtmglichen' Kräfte allemahl -auf ein gewiffes ver
hältnißmäßigesEbennjaaß loszuarbeiten pflege. “
7“ _ Da' ich zum BeweifedieferBehauptung kei
üen reinen: Naturtnenfcljen auffiellen kaum an dem
der Zufall oder *misverfiandene *Kunfi noch nichts
berdreht oder umgemodelt hätten: fo muß ich'
mich begniigen j die Wahrheit meines Saßes mit
Beifpielenfolcher Menfcljen “zu-belegen '„ zu 'deren
Ausbildung 'die Natur bisher *das* meifig die
Kunfi das wenigfief that.. Dasfind unfere neu
gebohrnen Kinder-x und unteieden Erwachfenen“
dlejenigenjioelche-von dem“, was 'gefitkete Menz'
fchen unterdemiWorte Erziehung begreifen „ bei'-'
nahe_ gar nichts 'an fich felbfi erfahren-haben; *
' Was-die erfternbetrifkj fo muß 'ich zuvbrderft.
wiederholen, was" ich fchon oben angenrerkt 'habe-c'
daß-die Natur nnfangskein allgemeinesx fine“
dern une-ein “theiliehteo Ebenmaaß nehmlich
nur unter denjenigen -Kräfeen hat, die' 'fie
jedesmahl zugleich Erwachen läßt-C'- -Sie 'läßt -äbee
die fämmtlichennatürlicheu Kräfte des Kindes(
"denn ich andere cruz-eig KeobaÖtet' "habe,F.; 'u X 4. f . Zeug
'
~_ gg„ p ,_____
i
x
.3-2gender Ordnung-erwartun- z_ 1) die unbefritmnte
.Körpern-aft- die ..Zeitliche Empfindungskraft und .
das inftinktmäßige_ [finnliihe Begehrungsuermb
gen z. hiernachft_ 2) die Einbüdungrkraft und-daz
Verdi-.idqugspetmöeenz und z) den Ver.; “
fiand, die * Vernunft und das Gedächtniß. e--o
* -Nun behaupte-ich, daß-die erfigenannten _-drei
.Kräfte-_welche das .Kind unmittelbar nach _feiner
G-*burtäufferte aqunordnung dere Natur, im
Edenmaaße fiehen; und ich 'bei-nie mich hierbei
auf. die- Beobachtung eines jeden-e der' es der
_ werth. geachtet hatz neugeborne' Kinder
in_ diefer-Abßcht .zu-feinem Augenmerk zu» machen,
Einfolchercweißz, [daß. fie grade fo viel Körper.
kraft buffer-11,!7alhihr infiinktmäßiges Vegeha_
rungevermbgen zu feiner Befriedigung n'othig hat
und grade fo viel finnliche Enwfindungskrafh ala'
_ ihre fcliwachen unentwirkelten Deganejrddn befchäf
tigen können. eNie batman erlebte. (hqß-eierganz
jitnges Kind z aus Uebermaaßxvon ,Begierde, wegen* feines gänzlichen-M ngels_ am B tfiande
durch irgend eine unvorftrhtige oder zuheftige Be..
wegung feiner Gliedmaßen- _ fich _irgend einen
Schaden zugefügt-hatte. Auch-hat. man; nie er
lebte daß ein folehes _ganz junges-**7 alfo durch
Verwöhnung noch ,nicht _gtillenhaft gewordene.
ix* - Kinde
  
, “ ' *W
. Kind, -*:eW7domehn1en'oder beginnen wollte
yoga_ dieNatur ihm noch die “Kbrperkraft der.
fagte.' undjdex Grund davan ifi der begreif
*'|iclxfie Welt: weil das_ Kind 'in feinen er
iebenelqgenzgrade eben fo -fchwath am leibe
* “als dürftig _am Geifie i und u-mgekehrt- iii. Es
4 kann need_ keine Bewegung hervorbringen *wollem '
“violette-„wozu es fchon körperliche Kräfte hat;
und. es -hat'nenh keine körperliche Kräfte; als grade
Catch... welche zur Befriedigung feiner fchwachen
Begin-den ,hinreichend find *). Seine kbrperli.
chen und geifiigen Kräfte fiehen alfo* bis dahin
noch im Gleithgewichtez und diefes Gleichgewicht
ift Werk der Natur. -
_. „Nichtlange, fo misgdnnen wir ihm diefes mit
*fo vieler Weisheit angelegte. Ebenmaaß feiner
Kräfte. Das'Wei-k der Natur ift uns .ufimpeh hat
zn wenig Anffallendes in unfern- Augen: wie foll
* * tenen-l) wir nicht befier verfiehnfmls der Schi-7“
pfer- in welche-n Verhältnis die Fähigkeiten *des
Kindes gn feder Zeit entfaltet'werden-mufie'n?
:*r_-*;; -
, *) Es ifi daheri wieman fchon in einer der vorherge
henden Abhandlungen erinnert hat, eine unzeic
_ tige Vorfichh wenn man die Kinder wickelti dae
mit fie nicht durch irgend eine gewalefawe Bewe




Flags find wir mit unfern pädagogiWeifTanfend)
fünften darüber her; hobelnhier ötibas abz ferne
dort-etwas zu; undrafiiniren und kimfieln fo eme"
fig und fo lange„ bis: das wunderfelifanie-Gefhbpf
-unferer Phantafie mit allen fiinen-Seeieahßckein
bei tbrperli>7er Politur und -Schwäche leibhafä“
tlg dafiehq um von den erleuajteten Kennern folii*
cher Raritäten angefiaunt und weidlich-beklatfcht
zu werden. Aber-ich wollte ja nicht“ bitter werden' J'
ich wollte nur ztnn- Behuf meines Beweifes die*
ziveite Beobachtung anfithren &daß unfere Kinder
nuchbei ihrer fortfcijreiienden Entwiäelung noch'
'immer ein um fo viel-grbßeres-Ebenmaaß theilolir
Anfihmig jener er-fien Kräftej _theils-in Anfehungi
derer, welche fnäter' erwachen7 äußern ,7 als man
weniger an ihnen _gekimjtelt- han.; i- M * _* (i
-- ' Dion fehe unfeise Bauerknabent-_idaifix aujfed
abfichtlichen uebergewichte*der friiihbren Krafte'
vor den" foätertej* 'noch allesfoßiemliil) fahlichtunö
.dem recht und fchlecht; da ifi noch niihts Het-vorn'
fiecljendcs' oder Aufiallendes weder an' ihrem ieibeje
noch an ihrer Seele', es müßte denn die außeror
dentlicheStärie des einen h und der außerordent
liche Muth der andern fehn. * Aber* auch diefe
beiden Eigenfchaften fiehn im Gleichgewichte unter
fich und mit den iibrigeicKi-äften des Knaben.
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Er hat gradeffo viel Mathe als erfordert wird/ um
dasjenigezu wagerh. wozu er die nbthige Körper-ig
kraft infich fühlt; undxer hat grade fo viel Körs
perlraft, als erfordert wird, um dasjenige auszu
führern-treffen. er fich erkithnt, Er erkühnt fich'
aber reiner Sache „_ wovon er nicht zuvor die nö
thigeKenntniß und zwar durch eigene Empfindun
'gen erlangt hat. Auch fein finnlichesBegehrungsy
vermögen _und feine finnliclye Erkenntnißkraft fie
hen noch im Gleichgewlchte. Er will nichts. wax
er nicht' kennt; nichts x deffen Erreichung :feinen
Kräften unmöglich iii. Er. hat keine fchimärifclye
Wiinfchez keine Einfälle oder Tannen.. Er mißt:
feine Begierden nach feinen Kräften und nach dem
wirklichen Nußen- des Gegenflandes ab. Seht
dadas Werk der Naturli") K» '“ '
,j " " Hie
.. *) Einer meiner einfichtsvollen Mitarbeiter macht
3 bei diefer Stelle folgenden Einwurf; “'
' „Da nun alle Banerknaben cinerleiErziehung
G* d. i. gar keine, oder beinahe gar keine haben 2, f.
7 müßten auch alle ihre geifiigen Kräfte und Triebe
.- * in einem gleichen Ebenmaaße unter und gegen eine
ander ftehen, Aber ift das in oerNatur? Jfi der
Llnterfclyied darin nicht Fehr frappany auch fogar
* ? bei Kinder-in die von einerlei Eltern finde gleiche
Erziehung gleiche Eindrücke und gleiche Richtung
empfangen “hqW ?,5 . x ; _ ,
h - * *'* * F. * 7- *1 W










Hiermit vergleiehe man nun einen Knaben,
non feiner Eriiehung„ und fehe, wie bei diefem fich
die Kbrperkräfte zu den geifkigen, und die geifii
- gen unter fich verhalten: ob man vielleicht eben
e daffelbe natürliche *Ebenmaaß unter ihnen wahr
nehmen wird. Aber weit-gefehlt! Hier ifi viel
tnehralles in Disproportionr alles verfcdoben,
-nlles- unverhältnißmäßig ausgebildet, außer daß
_man grade da ein Ebenmaaß oder gar ein ueber
-gewicht bewirkt hat, wo die Natur noch kein Eben.









* Ich antworte: 1) Da zu der Erziehung eine'
Menfcizennicht blos dasjenige gehört, was man
abfichilicl) micihm“ vor-nimmt oder zu ihm redet,
fondern vielmehr alles-f was er von feiner Entfre
hnng im Mutterlcibe an_ empfindet, alles was er
fieht, hört, riecht, fchmekt oder fühlt: fo hat es,
fo lange die -Welt fteht, noch nie zivei Menfihen,
und wenn fie auch fiets zufammenlebem die Zivile
. Linge waren, gegeben, von denen man fagen könnte,
daß fie eintritt Erziehung gehabt hätten. 2)- Ich
fage nichiy daß unfere Bauerknaben Mutter einer
vollkommenen- Erziehung find„ und daß man ein
volikommenes Ebeninaaß unter alien ihren Kräften
und Trieben beobachte: fondern ichfage nun daß
bei ihnen .kei-n auffallend großes ueber-gewicht
der einen Kraft vor der andern, als an den forgfäl
tig erzogenen Kindern der gefittecen Stände .dahe






andern Seite wollte, nehmliehzjvifÖe-n den fruher-n
und-fpätern Kräften deffelben". _ Er verbindet ge
wiffe Fertigkeiten 'des Verfiandes, -ves Wißes
und des GedächtniffeH tmckxdenen man ihn-Fiir
einen -erwachfenenxMannxjzaiten follte, mit einer
Scinbäckye des Körpers und mit einer Kleinmü
thigkeit des Herzens, nach denen ?inan *geneigt ifi',
ihn für einen Säugling zu nehmen. Er hat un.
ermeßlic/he. Begiekden, und einen-Lgänzlietzen Man.
*gel an Krcefc?und'Gef>ik[ich'eit" .n 'zii befriedigen z
er kannbewnnderungswürdig ennzem avec kann!
zehn Schrittekgehn-z* ohne auf-die Rufe zu fallen-z
_er befiehlt dem ganzen' Haufe", *nnd-kann es nicht
mit dem. tleinfien Kinde aufnehmen; *er-huvelc
den Hund, despotifirt ?des -Gefinde, 'verlangt'
-Uncerwixrfigkeit von feinen eigenen Eltern, und
flieht vor einer Ente, k die fich *beifommen läßt,
Ihre Jungen vor feinen Mishandiungen zugehör
zen; ,er hat mächtig viel -BüchervekNand, deicihm
*zu gar nichtshelfenkann, aber bon *dem gemeinen
mhpraktifchen Menfehenverfiqnde", der ihm -jeßc
mid künftig die größten Bortheile gewähren' wür
we, *fcheintihm noch gar- nichts zu Theil-getrennt'.
-zukfeynz. er 'enntAnanas undlipifang, aber' kei
IcimRoggen und keinen- Weißenx er weiß genait,
.kenne die Erden-dn der Senne." der Mbit'
*-7.7 i - von
e




.von der Erde entfernt ifiz und “hat nicht fo viel
Augenmaaß um über eine Entfernung von zwan
zig .Schritten zu--urtheilenz er weiß alle länder,
-Meere und Jnfeln *auf der Karte anzugebenh*
Mann aber *auf hundert Scinitte weit-nicht wieder
guzxeintm väterlichen Haufe finden; er-ha-t ein ue
hbermaafi von Empfindfamkeig und die ungeübte
.lien Empfindungswerkzeuge z miteinem Worte, er
„iii ein Jnbegrif von Scheinoolltommenheiien und
,wirklichen Mängeln j .von „vetkehrterjCultur und
wahrer Roheitj :von hervorftechenden fchitnntern.
_den Fertigkeiten auf der einen und von iiber
fcljwenglichem Unvermögen auf der andern Seite;
_ein Wefen- von disproportionirlicher Ausbildung.
Seht da das Werk unferer Phancafiei _
. Endlich bemerkt man eben diefen auffallenden
_._Unterfcl)ied in Anfehung des-größten oder' gerin
gern Ebenlnaaßesh der urfpriinglicljen menfcljliOen
_Kräfte auch unter _erwarhfenen Menfciyen, je nach.
tdem fie mehrzoder wenigerder-Natur gemäß erzo
gen worden find. Diefer unterfthied ifi fo hand
-rgteiflich, daß, es beinahe -unbefcheiden feyn min-de,
zihn: dem lefer theilweife vorguhalten.- Wer bemerkt
.nicht gleich beim zerRen Blicke-in -dem Manneoder
_in der Fran von :künjilicher Erziehung das gewaltig.
liliobergewichtfojwehl- der geijiiWxKräfte. über-Zora
7;,- ,7 köl
i . .
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xlxrxerllilmix MauchdenEmnfindfawttit über die
Vernunft „f fdexzEindildungs/.iraft und der Phan
nafie .iiber-tiere :Yekfiqildn-zde? „Wines Lilien' den
,Scharffinnyx- ejnes-:Triebes -iiber denandernj enn
xF-ertigkeitüber die anderex- des gem-zen Begehrtmgsz
.xexmögens iiber ,alle andere .Kräfte zufammengee
,hemmen l „und wem leuchtet .niehtabermahls „beim
erfien Anblicleeinfiesrerlvachfenen Menfchen von
nngekün-fieltkn (fnziebungdan weir richtiger-e .Ber
heiltniß eirzj- nach welchenr-die ?Kräfte undx-Whige
_heiten dielZncMenfhen-:fichjnutwiclelt haben 2.,::
:_- SoZvielixbereinfiitnmende Beobachtungen, de.
gie-e _keine-:gnzige-„anderweitige, Erfahrung wider
Nzxichn-„lu-ncdxigen: uns .alfoj auch den zweiten
unterfalz unfers obigen Säule-fies.: . , _z
„Z, „Daßdie Natur, wenn fie durch Zufalluxid
Oz ,„ durch imferverkzehrtes Eingreifen in ihr Ge.
.N4 fchäft mirnicht gefibrt wirdz bei der-Entwä
.Z . teln-ng unferer ilrfprimgliclyen Kräfte allemal-j(
9x57 auf ein -geuyifies Eben-Maaß. loszuarbeiten
c' pflegex xy a, -- zum *7 * :xüi-xßtszi
für_ völlig _erwiefen zu halten. Und fo ift denn
glich unfere Schlußfolge erwiefenc *x xx-*FFFF
_._„>,__,_.j*'„Dgß die Entwickelungunferer urfprimglichen
7,534, Kräfte fin jeden MenfOen„ als Menfch be















mitfth daß diefe Ennonteiuiig auf das mes;
lich größte Ebemnaaß abzweckehl : i_ F?“
Aber wie nun, wenn-wir den Menfthenniehk
blos als Menfchen 7 fondern auch als' Bingen* als
Mitglied der me'nfchlichen GefellfGaft--übeehaupt,
und einer befiimmten bürgerlichen Gefellfchaft ini
befondere betrachten? Als folther hat 'er' Befiin *
mungen, Bedbrfniffe und Obliegenheiten, die, er
als bioßer Menftb nieht hatte; als nnen-r muß_ 'ei
alfo auch eine Erziehung' haben, 'die nöd denn-*d
gen- * deren er alsbl'oßer Menfcl) bedurfte)- indie*
len Punkten wefentiitiieverfwieden' ifi. "' Da fragt '
fitb's alfo, ob das möglich größte "Scanservth tn
ner Kräfte. auch bei diefer 'feinerbiirgerlichenziehung ein Zwek-"feyn dürfe?“ " 7 *u* 2**- 'Mi-'X
" Etwas zur Beantwortung diefe'r Feage gehb.
tigen iii fcbon obenerbrtert werden'. *--indem ich
zeigte l daß die hbtbfie Ausbildungöallenurfprüng.
lichen-Kräfte des Menfchen) da'fern -fie-nur verj 'x
hältnißmaiig und Lin-befiändiger Nite'ficht'duf die 1
individuelle Befiimmung des Zbgiings vbr fich i
ging'ex nicht nur keinem' jemahls feijadewkbnneß*
fondern auch fiir jedermann x wes Standes enter-H
fenn mbgte, ein-unläugbarec Ruhen [enn wiirde.
Aber wir begreifen alle, daß etwasz für-fich felbfi “






x feo'n könne» und daß man dennoch' auraan Be.;
trach'tungen Verzicht darauf- :him mern 7 > weil die:
Erwerbung defi'elben entweder unmöglich »ifi F oder* *
mit Äufopferungen verbunden fenn wiirdeY wofür
das erworbene_ Gut keinen hinreichenden Erfaß ge
währtet Wir mufien uiid-noch imeeri'ucbcnF ob
etwa das eine oder das anderehierdon auf unfirn
Fall pafi'e. Beides ,betrift die Möglichkeit &der
Tewel-bung 'des für wimfchenswirrdig erkannten*
Gleichgewichts der. Seelenkräfce für den 'Bürger-z
das eine nehnilich die phyfikalifchez das andere
die moralifibe Möglichkeit derfelbene Ich muß
nberz bevor - ich zu diefer neuen Unterfuch'ung
Fchreitex meineiefer bitten, fich aus dem (Vorher
gehenden zu erinnern, daß hiernicht von einem
vdukdenmenen Gleichgewichte die Rede feyn e511'.
ue- weil ich gleieh anfangs einge'fianden habe- daß
die Bewirkung eines-folcben. ,bei jeder Erziehung,
man mag feinen Zög'lingi. blos als Menfci» oder
als künftigen Bürger behandeln wollen i unter.
Kräfte-iiberfieige. Es kann alfo hier nur die Frae
ge feyn; od man. dei der Erziehung des Bürger.
gar “nichts dazu thun könne 7 daß die urfpriingli.
chen Kräfte defielden in einigen. Gleichgewichte er.
halten werdenxuund .human-.alfa dia Bewirtung,
des möglichfien-.Gleiehgezdichts diefer Kräfte auch
*.l ?Wied-mk- Z-Z. ganz
B_
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ganz und* gar nicht zu einem der Zwecke diefer Er
ziehung machen durfee? / Ich will die Verinde
welche für die Unmöglichkeit der Sache zu fore
chen fcheinenx treulich darlegen.
1. Gewiffe Gefchäfte des bürgerlichen Lebens
vertragen fich nicht mit gewifi'en Fertigkeiten oder j
mit einer gewiffen Ausbildung gewiffer Kräfte. *-- i
Zugefianden! der Kloakenreiniger z. E. darf kein
fchbner Geifß der Virtuofe kein Grobfchmidt u. f. w.
fenn. Aber ich habe fcbon oben gefagtF daß diefer
Einwurf nicht zur Suche gehört», weil meine Ne
gel fich nicht über die abgeleiteten Kräfte oder Fer
tigkeiten- fondern lediglich iiber die urfprüngliehen
Kräfte des Menfchen erfirekt. Nun finne ich'
aber ,vergebens track» um irgend ein bürgerliches
Gefchäft zu erdenken- welchem das Gleichgewicht
diefer urfpriinglichen Kräfte im Wege fiimde- oder' -
welcl)es beffer vonfiatten ginge- wenneinige der
felben entweder gar .nicht- oder doch weniger'als
andere entwickelt worden wären. 7* Ich kann daher
nicht umhin- an der Exifienz eines folchen Ge- *
fchäfts folange zuzweifeln- bis man mir eins zei
gen wird; e * *
2. Um alle' mfnriingliche Kräfte des Men
[chen auch nur einigermaaßen' gleichmäßig aus
zubilbenX dazu iii die Zeit feiner Erziehung viel_
We- i'J. .i -,* .4- 0),- Ngu
„/
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zuij dazu find der Fertigkeiten j welche jeder '
in feinem Standenbthig hatf und weiche eine ause“
fehließende', Ausbildung gewijfer Kräfte erfordernj
viel zuviel, *dazu würden endlich mehr Geifie's
übungen erfordert werdenj als die körperliche
Natur des Menfchen ertragen kann. Ich ant.
worte: man fange* damit anj den alten Sauer.
teig der unnittzenj "zweklofen, Zeit, und Kräfte
verderbenden Uebu'ngenj denen noch immer ein
großer Theil der .Erziehungsjahre ithörigter Weife
aufgeopfett wirdj aus unfern Schulen und* Er
ziehungszimmern aut-zulegen: -urid es wird Zeit
Raum und Kraft zu zweimaßigern Uevungen fiir
alle urfprlmgliche Kräfte des Menfchen da fehn.
Was ließe fich z.B. nicht alles than in der langen
, Zeit und mit den vielen*Kräftenj welche junge
Leutej die keine Gelehrte werden wollen,- noch
immer unter die Erlernung :der ihnen unnbthigen
lateinifchen und griechifrhen Spracheverfcdwen
“den miiffen'? Welche niihliche Uebungen könnt'
,man nicht an die Stelle jener abficbtlofen fehenj
wodurch 'man jungen 'leuten die elende Kunfi,
lateinifchej griechiqu"franzbfiixbeund *-7 man
erlaube mlr- hinzuzufeßen *- aurh-dentfeh' Verfe
zufammenzufioppeln, '--nn't'z'utheile'ni ?in dem
Ortej 'wg ich ,arg ,u tehrer“ Mer _tandkinr






derj wider feine befier'e Ueberzeugungj einen
Theil der täglichen Schulzeit und die Seelen feii
ner Untergedenen damit verderbenj daß er _jeden
_ Vormittag ein und fecbzig und jeden Nachmit
tag vier und vierzigj. alio täglich 10; langen-nö
pafiende, fiir dieKinder grbßtentheils unverfi-änd.
iiche Gebete hermurmeln läßt, wobei keiner et
was denktj keiner etwas empfindex: wie viel Une
wifi'enheitj Vorurtheil und Aberglauben könnte
nicht nnterdeß in ihren Seelen aufgeräumet wer-3
den? *) » - o
- Z. Man würdey :wenn man es auf* die Be.
* wirkung des'rnöglichgrbßten Gleichgewichts unter
den menfchlichen Kräften anlegen' wolltej lauter
mittelmäßige Menfchen bilden-i weil ungemeine
, ' h Fey.
*) „liebt-igens 'muß man fich die *Schwierigkeit* 'einer
gleichmäßigen Ausbilduiig* aller natürlichen Kräfte
" '- auch deswegen nicht zugroß oorfiellrnz weil die
:,- --Narnr felbfi die Entwickelung diefer Kräfte beför
dert,- und-man fich wegen eines guten Theile der.
Arbeit auf fie_ oerlafien kann. Mau darf nur'
' Gelegenheit *ve'rfthaffenj Hindernifi'e wegräunien,
: " - ' fo wird-viele? *non-felij gefchehn. Die Entwicke
eiii 'iin-ig'kxderoeinan Keafrifi eine-Gelegenheiß ein
..7:3 Helferin-el WWW-*nxdnübrdwx W
.h Khrherkraftj. indem _fiewirktj begünfiiget den;
- rent-dene gierc*ihm,.“weiegenheit*fich zu üben*
* u* f' we" . tx* 7'*:- ' villfiumk.
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- Fertigkeiten »- und folcher bedarf die bürgerliche
Gefellfchaft - nicht anders als durch ausfchlief
_ fende nehm-gen einiger .Kräfte vor den andern
7 erworben'werden können. Ich'werde etwas Ve
fremdendesj aber nach meiner vollkommenen lle'
berzeugung doeh etwas-fahr Wahres antworten
wenn-ieh mit zu behaupten gen-ane, daß man viel'
- mehr im Gegentheil grade auf diefe Weife lauter
tteflime„Menfcben von ungewöhnlicher Brauch
barkeit-fiir jeden Stand und für jedes Gewerbe
*bilden würde,»vorausgefeßtjj- daß man bei der
*Ausbildung *und Uebu'ng einer jeden Kraft auf
die individuelle Befiimmung eines jeden Zbglin'gs*
zu -diefem oder jenem Berufe genaue Rükfieh't
nehine,* und -alfo jene Uebungen an keinen andern
Gegenfiänden als folchen anfi'ellte-j- welche inner'
'halb des künftigen Wirkungsfieifes des Zöglin'gs
liegen, * Unter diefer Bedingung"diirften, 'glaube
ich, alle urfpriingliche Kräfte-des 'künftigen Vau
ers oder Ha'ndwe'tle'rs-j ohneLGefahr fiir rät-Ju
dividuum- und fin-:den Staat 5*»-intenfivifcd' d. f.
dem Gradexihrer inn'ern Stärke-"nach-j. 'eben fd
'emfig "ausgebildet und' durch :Übungen *gefi'ä'rl't g
werden, als-die( Kräfte'des.-tdnfitgm Star-Wi(
nifiersj .Herrenm- ercenfivifäj 77*"de i.; dem '6an
Ken Wirkungskreife nmhj -iibthige Untan
1' "* _ Y 3 beob
F
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*bobaehtet wiirde. Die Befremdung h .-- welche-ei!
nige meiner refer iiber diefe Behauptung einhfi'n.
den werden- wird allmählich frhwindem wenn fie
nur zu überlegen-belieben wollen 1) daßdie inne.
re Entwickelung und Stärkung der Kräfte nicht
.von den Gegenfiänden z woran fie geübt werden
-fondern von der Vielheit und Zwekmäßigkeit der
Uebungen an jedem beliebigen -Gegenfiande ab
hängem und daß alfo z. B. eine Verfiandeskraftz
die mit. lauter landwirthfäzaftliwen Dingen be
zfcbäftigec wiriy dadurch innerlith eben fofehr aus“
*gehildet , _und »zu nithlicher -Thätigkeit verftarkt wer
den-können als eine andere 7 die an Gegenfiän
.den der' Staatswifienfchaftgeübt wirdz vorausge
Fehtz *daß die :natürlichen Aniagen in beiden Falz
' len.gleich.,waren7 .und die Uebungen auf' beiden
.Seiten gleich :oft-und. gleich zwekmäßig angefiellt
- Wurden; 2) daß-jedes- biirgerliche Gefchäftz es
.femfo geringe oder-_fo erheblich. als es wo(le„ in ,
ebenedem-Maaßexbeffer und,_-gliiklicher _vonfiate
ten-geheß. in weichem der h welcher _es ..verrichten
znehr-_zgeiibte und* ausgebildete Kräfte- -_ als -ein- ane
derer-:zdaranFeßen .oder- derauf- zufammenengen
'WedEiä-iedyeebähxielee Wien eine uni-?rate
liche Fl'oße- x ,eher „eine künfilich ,gebaute Galere.
*wird (wie hie( _leichter _und fehneller dahin glei-e
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' _Beifpiel erläuterten ;
'
i tem wenn mehr als eine Bewegtraft zi B. Se
gel und Nubert zugleich wirken. 1 3)-.Daß die
Uebungen eines jeden Individuums.. allgemein
und doch ausfthliefiend -zugleich fenn können; ie_
nes indem alle -nrfnriinglicben' Lit-&fee deffclben
geübt werdet» diefen. indem -diefe- Uebungen nur
aufgewiffezSegenfiände 'eingefchränkt und: nur
nur Erwerbung gewiffer Fertigkeiten angefiellt
werden., Ich will dies alles: durch einffaßiich's
Gefeßt alle i *die:iKörnet-kraft des künftigen
landmanns wurde dureh lauter. lmdwirthfchaft
liche Arbeitenx die des künftigen Minifiers durch
gynmafiifche Spiele x tanzen, _reiten- fecbttn
voltigiren urf. w. geübt: könnten nicht-beide ei
nen gleichen Grad von Kbrperfiärie erwerben
ohngeachtet der eine die feinige nicht eben fo „ wie
der andere anzuwenden wüßte? Sefeßtder Vet
fiand des einen wiirde eben :fo forgfältig zur Auf
merkfamkeit auf landwirthfchaftliGe Dinge h als
der des andern auf wiffenfahaftliche NGegenfiände
gelenkt twiirden p nichh bei gleichen-Anlagem beide
jeder in feinem FarbeF gleithbiei»„-Jdaen ein
fammeln nnd einen gleichhohen Grad der Fer
. tigkeit im Nachdenken- 4 erwerben-kbnnen i, .ohngee
:achtet der eine nichts von dem_ nerfi'iindeF was




der andere wüßte? Geießt, das Vergleichung_
vermögen des-einenwixrde eben_fo„ oft und eben fo
idtgfältig geiibcz--Aehnlicdkeiten und [Berfthieden
-heicen an. geeeijfefi“ :Erdartenx Getraideaeten!,
'Tigi-Siren [andwirihfGcifclWen Werkzeugen“, Ver'
fahrungearken* u. f; w. einzufehn, als das Bei.»
gleichungsvermbgen des fanden-a., eiimLehnli-cizkei.
'Ken *und* Verfitziedenheiten in* wiifenfchaftliclyeu
Dinger, und in den Gegeniiänden der feinem
Unterhaltung wahrzunehmen e würden nicht Beide, ,
Se' kibri end* gieiäeeit "Anlagen einen gleichhohen
*innern Brad* des “Wißes und 'desOScba-f
*Umm im, -weitläiifligem- Verfiande genommen',
erwerben, .ib-geachtet der einem-feiner. Gefeli
Wait nur ein“ Tblpel , der andere in Geiellfcitaft
-von Landwirten, idiefick) über ihre Berufsgefclnifte
'ufiterhieltem nur-ein feichter Wißling "enn wür
jde?“ -* Es unnöchig diefe Gegeneinanderjielz






.x x-,ux--Jxh hei-Fe* "eben * lange einen.“ giiexeyrcäcxzm bund
" wiWauliclygetnackyten Belveisdlefijs: Satzes in eit
-ees “cmunietvfighc gewünfGtlkiiiehwlicl) an“ Wie
derlegmig des fo fchädliehcn und doeh in den hi::
*hem Sxänbznxfe. gemeinen gls-grundgldfen Vorure
theils „ daß 'fich die Aufklärung und Ausbildung
der untern' Stände im Volke* *nicht mit der allge
:_. _ : mei;
. 7 »
x
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w* Tsjfialfazwar wahm daß jeder 'Bürger zu
feinem individuellen Berufe gewifier ausftnließene
*den-Fertigkeiten bedarf; aber es* m auch* -nicbt
mlnderwahiq- daß die Erwerbung fdlcber Fertige
keiten mit einer allgemeinen undzwar ebenmäßigen
Uebung aller feiner! urferimgl-imen Kräfte fdglird
belieben könne. " . ' - ' * 7'
> 4. Wenigfiens wurde man keine (Jörn-feel,
keinÜM-enfchen von ganz *aufferkordennieden"Tat
'enten und *Fertigkeiten-bildern weil diefe, wofern
fie nicht etwa univerfalgenies--Tieibnißei lef
finge *-- find.» durchaus eine einfeitige Uebnng
i -' , - 7 * und
-- meinen Glükfellgkeit vertrage. Es wurde jenigen.
.- ein gutes Werk rbun, wenn er. die Keime; dazu,
die in diefem Paragraphen liegen, umfiändlicl) zu
' encwieeelnfnehter, - 4:- -' 4'?
. e “ l ' . . ML733. -2 : 8in1( *4 1-
* i ..Sehr wahr, daß, wenn “wie erft die Gttclyikr
- lichkeit befäßen, jeden Stand auf [eine ihm anne-x
x metfenen Gegel-.fiändezu fiihren_ und feine Gei
fteskräftenuc an diefen zu üben. daß. lage ich,
alsdann jeder Menfch in feiner Art vollkommen-* -verftändtg und glükfelfpg werden könnte, "wenn el:
a
l
4 gleich viele“. »nicht iuüßte. Liber, diefenPuuke
k „e auszufinden, diefe Grenze nicht nur anzugeben,
fondern auch praktifcl) zu beobachte-n das ,in eine
_ &große Aufgaben, ' k '
U- - Rofewig.
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undAusbildung nicht blos der abgeleitetenj fondern
auch der urfpritnglichen Kräfte erfordern.- Das
lehrere läugne ich z mithin auch das erfrere. Das
Genie befteht nicht in der ausfrhließenden Wirk
" famkeit einer oder der andern Seelenkraftj fondern
in der ausfchließenden Richtung aller Seelenkräfte
auf gewijfe befiimmte Gegenfirinde.. Hierbei kann
die eine Kraft vor der-andern freilich etwas prä
dominiren; aber fie können dabei fuglich auch int
vollkommenfien Ebenmaße ftehn. Das lehtere
wiirde dem Genie nicht nur nichts von feiner Größe
benehmenj fondern es wiirde auch daffelbe im Ge
gentheil fähig machenj fich iiber-mehr Gegenfiän
de zu verbreitem iich durch vielfachere aufferor
deutliche _Fertigkeiten zu' äußern. Ich fagte': Ei
ne Kraft des Genies könnte vor der andern et
was prädominirenr aber dieer etwas darf nicht
viel fehm wenn das Genie feinen Rahmen verdie
nen foll. Denn _man nehme ein Partikulargeniß
und'zwar welches man willj z. E. das dichterifche
und fehe zu: ob es einer einzigen urfprimglichen
Seelenkraftj und zwar in einem?" wo nicht ganz
gleichen h dochbeinahe gleich hohem Grade der
Ausbildungj entbehren kann? Was ifi der Dich
.terj wenn er blos eine lebhafte Einbildungskraft,
aber einen fiumpfen Verfiandx eine fchwache Ver
- , * nunft
7
e
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-F1"unft* eine"ungeübte Vergleichung-skraft 'xray-Z'
»Ein Sthivärmerz 7- “ein Phantafi „ dere-Bild :auf
?Bild ohne Zwek und zAbfichthäuft; aber fein
Dichterx .fein Schöpfereines 'fchönett Ganzenz
delfen Theile» alle :evdhlgeordnec ,Find-und einerichz
xige Bezielznng auf einen vemltnftigen .Hauptzwek
-haberrzaalfoönuch kein Genie! - *
cc/L JchzHarfZd-aherxdkeifi behauptenz daß felbfi
das Gerne-Nieder Vemühutfg desErziehetß auch
feine urfprüngliclyen Kcäfte alle nach dem möge
lichfien (Eljemflüaßeauszubildery nicht nur nichts
merlierenz“ fondemi offenbar gewinnen werde.- Aber
dies ,letztere mögce? eben ?fo-gut-xaucl) *niÖcZfeVÜ-*M
.ne daß unferer Regel von ihremWerthe dadurch
-etwas abgehen würde. Der Erzieher foll _esgnichx
darauf anlegen, außerordentliche Menfchen zn
bilden: das hat die Natur: fich felbfi vorbehalten.
-Alles„ was mattvon. jenem fordern»kann„ im daß
er. der Natur in folchen :Fällengnur: nicht geflijfent
litlfentgegen-akbeite» Große Geifter find in ei
:netlei Petraelytjtng* 'Opfer-z welche für' das gemeine
:Belle nafien nicht in dieBer.
?hält-eiiie Y des e gewöhnlWe-n leaf-east; ZZ fie, (Daben,
linie-einer unferer Mitarbeiter bereits richtig ange
*Yet-ex Hat) tberiig“(Hgenuß„ weil-die-Wekrke der
Mg _ :FL-UF Ä . * W__,-„_' _,- * "i._'gmitfelJ
'*)villqnn1e. *n* ** -*' '* '* '
k'
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änilfelnfäßigeec- 'Weiß-inn ihnen-ega- klein find “*9
*Sie finden nirgends. ihr Maaß z* :eben- fo wenig»,
eine Riefebei uns feine l-Vequemliclt-keit- finden
würde„ Nunifi es “aber nich) unfere- .fondern
der 'Borlehung .Sache , diejenigen :eadszuwählenz
*welche fie zu Opfern fiir das Gänze .loefiimmen will.;
fo wie auch fie nur weiß „ wiefie .diefelbene :ned
nichi hier. dochineiner ?audern-Periede-ihneeDa
feyns für das„ was.fie_>hier znweni-gioglenofien* oder
*zuviel litten, lfchadlos hätten kannH---'*i-,-':*:e- .c
i , *Mehr Schelngrimve .rider-x die-Möglichyeü
*derAnwendung -unferer-Regel bei der Erziehung
*des künftigen *Bürgers* -habesirh- "nicßt erdeoken
können, Aber die' kei-kannte? Möglichkeit vieler-Am
*wendung giebt-elveb" keinen Grund für die Noth
Wendigkeit derfelben ab. >- Diele muß ich alle, - undc + -zwar
* * *) Sie heben freilich aufderYm-idein* Seite auch
' _wieder ihre eigenenGenüflez- welehe 'den mittel:
>' > mäßigen Weenfchen nicht zu Theiwvereen-könnene
»aber .pie felt-en einer! ihnen pergzliznt, fich deal?!
Ö bein _zu uberlalfeil,- unlxwiexiel_ find der ,Stehe
' rungen, 'welche fie dae-lm hindernlSie gleichen
* -- einem *Reifendeinvon delikateni Ganm, -der keine
**1* > ven den gewöhnlichen SMM' mag, und zer-dene
z; 7- herrlichen _Pgftetem eTorceen-u. [.- w._, die-er in
(einem verpakten Koffer mit fich* führtxnur fehr
leiten kommen kann 7 g und daher auf den lneijien
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zwar' in kaetht'auf, dä. :ge'fbllfehaftliche und biire '
gerliche Lebenr ?noch befonders zu erhärten' futhenx*
Jih will hierbei blos beobachte-id verfahren.“ Mein
ne refer .mbgen dann felbfiurtheile'n „ *ob aus de'n
Beobachtungenx ' die ich' ihnen darlegen werde
nicht folgende* Wahrheiten fließen . -'
1) Je'mehr die urfpcim'gliehen Kräfte ei- 'nes k-T'lirnfihen fich dem *-Mb'enmaa'ße
, näheren drfid größer und ausgeht-cite_
ter tft feine .Braurhbarlkeit- *im *bin-ger.
. ' lichen Leben; ' e
- 2) Defio vielfachen2 reiner. *dauerhafter
und [täten-'irc fein Genuß der ,Freuden
diefes Lebens z lind*
3) Defto fähiger und-williger ifi *erz -aUcb '
' über feine Wirmenfeben ,Freudenbere 7
breiten und Leiden von-ihnen abweh.
renzu helfen. . ,
Beifpiele von Menfchen7 deren Kräfte fich dem'
* Ebenmaaße näherne find-befonders unter kulti
virten und feinen ernten- viel feltenere als die'
entgegengefehlen Beifpiele folchew bei denen eine
oder einige Kräfte ein a'uffallendes Uebergewicht
, über die andern haben. Ich muß alfo diefe„nicht
-jene zum Gegenftande meiner Beobachtung ma-e'
ehe-h dain'it meine defer um "fo viel leichter bene.;
*i*- '-“' __ thei
„ x x f
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(heilen können, ob* ich reihe gefehenhabe. 'Aber
ich .viirde kein Ende finden„wenn ich.» jede einzelz
ne Kraft in ihrem -uebergewichte -hefonders be
trachten, und Veifpiele davon fchildern wollte.
Ich *muß mich daher qufzKlaffen einfchränkene
1. Beobachtungen: kibetrLfienfcben bei:
denen die Rörperkräftedaz Uepergewicht
Über *die Geifievki-äfce haben. Solche Men
fchen find unferezgewöhnlichen Zandleute, befan
dere _in folchen Gegenden, wo man ihnen von den
Rechten der* Menfmheit nicht viel mehr, als die
Freiheit zu nehmen, gelaifen hat; eine auch in ih.
rer tiefften Erniedrigung-neck) immer ehrwiirdige
Kiafle von Menfchen, wei-l fie die Berforger aller
übrigen find. Aber wieviel ausgebreiteter *könnte
ihre Brauchbarkeit, wie viel größer ihre eigene
innere Gliilfeligkeit und ihr äuFferlicher Wohlfiand
seyn, wie viel mehr Freuden könnten fie iiber ihre
Familie, über ihre Nambarenverbreiten, und wie
viel mehr unangenehmes von ihnen abwehren,
wenn _ihre Geifieskräfte -7-_ich "age nicht , eben fo
fehr als ihre Körperkräfte geübt wären„ denn das
hieße bei unfern dermahligen Verfafiungen viel
leicht etwas unmöglichen _forderm for-dern nur -
wenn ihre Geifieskrclfte nicht fo ganz vernachläßi.
get wären, nur nicht: in einem :(o_z._ nngehenrenz
' c i » * * r Maa
x .
K
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Maaße von *ihren kKörperkr-'äften 'iiberwogen witr
den! Jetzt können-alle diefe Leute der-menfchlichen
GefellfGafc fafi nur “niit ihrem *Körper dienen; ihe'
ke, Seele wirkt oft nicht gar viel mehr „ als die
Seele ihres abgerichteten Zugviehes. und wie
viel könnte fie nicht wirken, wenn fie denjenigen
Grad der Ausbildung erhalten hätte „ der für fie
möglich ifh und der mit den ihnen nöthigen Kör
perfertigkeiten fo gut befiehen könnte *2* Ich will
nur einiges einführen. ' Sie Zkönnte unter diefer
Bedingung-Erfahrungen 'einfammelm und aus
diefer! Erfahrungen Folgen zur Verbefierung ihres
Gewerbes ziehen: jeßt kann fie nur nachmachem
wies' die Vorfahren ihr vor-gemacht haben; fie
könnte ihre Kinder zu einem vernünftigen tugend
haften und' goctesfürGtigenWandel erziehn: _jetzt
kann: fie fafiiinur die Arme ihres' Körpers befeelen,
um ihre Kinder zu mishandelnzfie könnte fittlickye
Freuden genießem Freuden über Gott „ über fein
Werh die Natur) über eigene Vervollfommnung
,und über Anderer Gl-ixk: jeßt kann fie nur die finn
lichen, und zwar unter diefen nur die gröbfien
Freuden fehmecken; fie könnte das Gliif der Ziehe
und derFreundfchafc fi1hlen„ könntelAndere es
gleichfalls fühlen [offen, könnte ihre eigenen Em
pfindungen in Anderer Seelen ergießen und die
e e Eine,
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Empfindungen Anderer zu ihren - eigenen n".an
'reßt hat fie nur nord Sinn fiir-das' ,Vergnügen
- des Zufammenfennsund fiir die thi'erifche 211|
' welehe ans der 'Befriedigung des Gefchlechtstriee
L 'bes ermäthfi. Arme verfiiimmelteSeele'l :Wie
tief bij": du von deiner Befiimmung herabgewerfen
- werden! Schande iiber den, welcher dich hinabe
geworfen hat; nnddoppelteN dreifache Schande
iiber die,"welche die Stirn habenz zu behaupten,
daß das nun: einmahi nicht anders' feyn könne, x
nicht anders [enn müßt-»z- Aber ich unterdrückt
"Empfindungen, welehe nichthierher geb-*item und
lenle .wieder ein.» ' - Z . :
_ »2. Beobachtungen- über folche Wenftben
bei denen die Seificekräfce ein Uedergewiebc
über die Körper-kräfte haben. Diefe Men
*fclzen find wir„ die fich felbfi die Ehre erweifenz
fich gefiitete- zu nennen.- Bei uns fiehen die Sa.
chen umgekehrn weil unfere Erzieher uns nur als
. Seelen- *nicht als zufammengefelzte Wefen ,behan
deltery welehe aus Seele* und _Körper ziigleich der*
ließen, Und was iii denn min, aus uns geworden?
Das- was wir alle wiffenz *Greife- in Kinde-:_
*fthnhem Riefen-:dergSeele x Knaben *dem ,Körper
g nach. gWir. können freilich ,viel fremde Sprachen
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-x dere: aber mieZdiele unter -uns (ich -redeghier von
den .Erzgefittetexw könnten wohl-einem ler-menden
ulmultuirendenxlpdbel in ihrer_ eigenen Piutterfpra;
ehe Stillfrhweigen -gebietem exewelches doch.- anch
wodkjetuweilen:feinen :Ruhen hätte? Unfex Seit! .
freilicly- -ohne fdnderliche Er1ni1dung7*Mum-Win .DBV ?Wifleulqdnfien durtlxreix
retten ' yon :Pol :zu Idole, :seen-Sterz- zu Sterne,
:aus derfichtbaren Welt ine-edit MUfiWfWe/Zzhguä
der wirkllÖxn;-in- die möglichen .fiiegengzi-_W-Ngß
?jfix-etwas ebenefuix-Nflßljfbxs- nlriVeiuW-iükyxnwixre
qdiges:: oder wieeuieleunter-uns Äkönncenh- -menxcY
-feyn amießte; .Izqjfic-BNÜM. dos-Staats oder turned
?ner -Piitburger infdxennendec .Sonnenh.i:ßk„;odex il)
*NhrmifcherxRacht-'nin Paar Meilen zu Fußexivnixr.
ideenx ,weirlzes-xddck) wohl_ mxeh-Käuweilen feinen-nenn
-Fe-n Nix-ßen? hätte-i Wir-enthielt :alle :ziemlichz
-Z,u»fagen_7, :wia-Wind und_ Regen, Schnee _und
.e „
c Schleifen: Smtimxund Ungrwittereiitfiehtrz: aber
"wie zviele unter „uns können :die Yindrüäe ertragen„
xwelchediefee .gewäöhnlimen Natneerfcheinungen guf
xunfern' “Fel).wneben„ verzärteleen-,Ä - .ausgemergelken
.hKdrper-hnracjieny; Unfer Herz iii -ilderfchwenglicher
.Etnpfindungeng- abemmfer Körper nicht der min
-defien Anfirengung" fähige. du!) Der Geifiifi fiark/
abe" das Flk-ilÖ-'ifi lcbwaäx.“ Wie haben für _je
















den Rekhleivenden7.Wränen zuweilen. auW Geil»
aber- felten» Wife-4*- Wenn' jemand “vor 'nnfem
*Augen nus Weiße-oder ins Fe'nefwflijrzq fo edu
7nen-wir wohj in Ohnmacht finkenisfaber. nicht ißn
netten; ' Liegt-jajan nnferee'Fe-enndenufkdnn
.SiegbetteF fo-ksnne'n' wie herzlich "-untjihn 'beef-nik
. 'Kneet- Feynz n44) Wet' nnd-WW [QMM-*uber
alle": 'die bechweelnßen *uiid-Ä eMßnfi'e-i! .GW
:WNFankenwättersf- feibfi wmnhtne„--' den
Wohn.: Reinigen). Ta'ge und
.NW-e lang (kei-feinem? Hager-(tvan 7a:- f.- w.» .-qu
tienten-nur noch"wenige-nntee-uns; .».- Wir geniu- '
' genen-*dee- ThatÄbiel-füßeä edle-:*-FeeuWn - :tv-W
. Gem-stoßen Menfcßemunbeknnnc find-:Ziehe: wie
Wiek-leiden wir-'nichtiäWäß u'eq'eviwföwnehenxgß
1 *WWölWen'i- Köipe'e F?" was' -dere-rdße-MevW
?MOON-leiden -hace -Wir'finö finnch) fähigen mie
(geneigten F.“- als - dieer Za' uni-nee? anilie i unfeen
' Munde-1x nnferit' .Mitmenfehenizmibe zu machen-e
aber wie“ vielm'eßt :Di-nm, “Gefäliigkeitene .ind
' 1'! Aufopfierungenvetfnngen wir auchnm ihnew?*u.!d
muß. diefes* abet-WWW' |er? e Konnfen .1ean
.Erziehen welche .fixe unfeee -Seejeifö- viel ?Guten
für unfern Körpeegae-nichts (hun; Iffes das un.
vereneidiiche7käoos' des ,Aufgekfärtenz : daß »er-.zu
gleich fehwnfh- 'einpfineüch und..v'exzäueit-anefej
"“ . .ZF x.) (9,9,e1-x.:nem
_ /
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ieihe Fehn“7niußz?- Män-ßhgßmmzäichxvoml Wee-Wilk; xu- ixberieueeee:5eie7mennm:GW
Heime-Mr .We-ini_ deten-:,Enieheenmeife genug
waren- iiber viel-Bildung;-.derszeeienteäfee-xihres f
Zbglings dergeifen- .daßzi-en,g»q:h(einen
Körner-Weg welcher euegebüdet.und.,geherki::zn
need-nnerdiened Solange.. es :noch einen-einen r
gen der.„An;unxerAns giebt --und eseW-idcet
MyWeb-17:71on *rede inan. deck) nierten-rn
Wölfen-.review :vv-t": einem-:eingeliildecen meiden
eneidliehen Schikiale z* man fer-gemielmehix “nahF
.pas diejenigen thatenz welche diefefeltenenZMen-k .
Feiern fo zii-..bilden .wußten- und. gehe *hin -und ,there
* desgleichenl *XH-6 „-7 e ,kel-*4] - 9-::: Minn*
,nz KZ. BeWi-ngen über felrbe. :bei denen
, QjaiLckenntnißfräfcc ein" Uebccgewiche--übec
die: Wundungokrafc haben. :-. *Died-:mid-:die
.neiften unter -nnfern- Gelehrten* im - eigen-fliehen
Ver-finkid» nicht in demjenigen Z'(w'or'injmau die*
Fes Won-,fen einiger Zeit zu *einer Briefticeiatue
- gernacht hat 4-- da* en denn zuweilen, wohl: .niehtzbiel
weh" als --_ x-Tagedieb *bedeuten _-magi ("Wahn
Gelehrte find *Männer N. welche ihr-en Bei-fland“
mit vielem. feltenenx- gründlichen ,undewohlgee
ocdneten Kenntniffen bereichert. haben z_ :mid- noeh
_ täglich zu bereichen-:frechen ,ix-SW Männer ha- h
xxx -7 *F , Z 2 ben “
x
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den ge'meiniglieh ihre-'Erkenntnißkräfje unsicherer. -
fend geübtje -ihr“Empfindungsverinbgenxdrrache -
läßiget'; man MheYZ-die' Folge* davon“, 7"- Sie(iehrededon-denrgrbßtenTh ile):*B7B* ' "
.- *..)-:Nmnpfian je* "che-m' Geföhh dusche'
jige 'Mhrheitsge'fühlinr 'befieni Falle und im“ *
frhlitnnqkrn oa. .Genen-dee Eitelkeit und der
Wwat»ausg'enommenx'-'»Todt ifi ihnen die
ganze Warum "infofer-n -jie durch-die Sinne und
nicht durch 'den Bertrand wahrgenommen ewird-Fz
aQemeakt nnd)) langweilig jedes _Gefch'äft m..
jedes' Gefprcichj --welche *keinend- wijfenfchaft'liehm
Gegen'fiand heben."- Sie* than* alles nus Pflichtze
nicht aus Gefühl j* aus Naturtrieb *'-i- fie *ver
richten 'ihre .Berufsgefchafte andi-Pflicht j g Effen
'findenj' *fchlafenaus Pflicht-.elieben ihre Freunde
aus Wiebke-amateure! 'ihre Garcinnenxa'us Pflicht-h
und bekümmern* 'fich um* ihoe'ciKinder-.gleiehfall'
nur aus-Pflichfe :Runweißmansaberj »wie das.
entgej' was -man 'dt-as . aus *ue-berlegung j ohne
* itwirkung elneöLLN-amrcrieben oder. einer-*ermord
denen Neigung thitt'jivoir'fiartenÖzu gehen dflegt“,
befonders wenn es' 'nicht *eine-einzige :vorüberge
hende-Wirkung j "fondern forcdauernde oder tag.
licbzu'kerneueräde .hundlungen ,betrifte .' zMan de
greife daherz daß*folche-Männer>auth. -i 9.:"*4
. 44.le " W. W: zu
e . _ , .t m
* .- *dien-oemmeiam Seich des; chart.
gen-»Lebena durchaus unfähig-find. 4. Grad.
die größten Gelehrten pflegen gewöhnlichen Wei(
und ieltene Ausnahmen x7abgerechnet- die un.
boauchbarfien Gefchäftsmänner zu fenn; .was ill
eine bekannte Erfahrung. Jfi derGi-undgelehrte
Mann ein Geifilieher. fo ekeit ihn: der populären
Vdrfiellnngsarten und* des nnbeftimmten populä*
renxAnsdruks; er verfieigt fich, ohne es zu mer
ken. in höhere Sphären-i» wohin die. fehwerfälli
ger-e Seele *des- gemeinen* Zuhörer-r! ,ihm _nicht fol
gen kannt; und er predigee; *2-, ,den Wänden. Ifi
er ein Arzt, fo if. das'LzBefuthen der Kranken;
welches ihn aus feiner. lieben. Studierfiube- treibt,
ihm ein wahrer Sklavendienfi g den er fo kurz als
möglich abznthun befliffen ift. Erderweiltdahee
an dem.Bette feines Kranke-rnian länger als die
hbrhfie Nothwendigkeit oder der; Wohlfiand-ex er.
' fordern' undunterla'ßq um nur. gefchwinder dae x
von zu kommen- zwanzig-Fragen- ldie ihm iiber
den Zufiand des Kranken und iiber die rechten
Mitt-eh ihn zu heilen- ein helleres Licht anziinden
wiirden. . _Jfi der Mann ein Saebwalter oder ein
Richter., dann genade Gott dem'Clienten“ , der fie'
ihm in diexAnne -wirfh oder dem .Bedriiktew
'eich-Witti- beZ-ibm* incl-t! Ede-meer ibm lie-ade
*- . . Z 3 “ e'
X
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-358 , - i e ,
Fuer 'Zeit- dit-7er 'niit'einer gelehri'en'LArbeit-'deifiheifnget ifii ?*fokmirderMiihe haben- vo - hng e
' lafien zu werden-3 tma'u'wird ihn nur- mit* halber j
Seele anhören-.und'fo gefchwind als 'mdglith mitB rföreäjung :tfoetfa)iiken„ welehe eine_ S unde
nachher'fcdonfwiederibergefien finde Eben fo una
fähig wird' der-"grundgelehrte 'Mann- befonder's * *
'denne-r :zugleich-.Schriftfiellerifih 'zu denxmeifi'en
andern: bürgerlichen'Gefihaften feyn.- - _Aus glei!then Urfachenwird-lebenderfelbeiiauthrk -x. .. '.2
. c)' wenig Freudengeben und wenig von
an'dern'nehmenfdtmme * Sein? Herz ifi ver
froknetzgwie könnte ?es 'fiÖ „in *liebevolle Empfin
dungen erg'ießen'? "Mr-:hat- wenig* Empfänglichkeit
für andere Freuden. "alsÜ fiir die einzige-x. die Er
'weiternng feiner' .Kenntniffe und die-Vergröße
run'g feines gelehrten Ruhmes wahrzunehmen;
. iwie ddr-nee manith durch irgend etwas: anders"
glitklich“ machen N* als“ dadurch- daß inan ihm bee
hiilflirhifid feine-Gelehn'amkeit oder feinen 'Ruhm
zu vergrößern? "Taufen'd- Kleinigkeiten i welche
,. Andere* .Menfthen zu *ergreifen wifi'enX um fi'ch
nvechfeisweife aufzuhei'tern,“ entgehen 'feiner Auf
:weil-:fieskeine Beziehung auf' fein
ans'dbjekt-,ff die-?Wifi'enfehaften haben-?Tau- '
:fend traue- Aufmerkfaiiikeiten i „wodurch :ina-tiven
ia.: h ) t FL?, - . “ ' fein'e
. 4 33h:
telne- Umm-*andi* membrane-nenne: will-Ä f
find; 'aus eben dem-GrundeZ-i'file ihn verloren;
Ben alien* Arten 'der' Mittheilung 'und Th'flneh."
mung iii ihm? nur eine einzigex dieienige welche reif-'i ' -
fenfclyaftlime - Zee-en 'betrifc 7*- saint-fig: an *all-.x- 7 -
übrigem'z was 'andere an'gehtt nimmt erkeinem.
Antheilx 'wenigflens' 'keinen herzlichen; all'es'iibriger*'
was ihn felbfi bett-ifr- verfcijließree ?in fich »alta->- '
daher kommt _eszdeeim daß ert:: -* '3.- ri' -_
n*- a) um f0 vie1- empfangliW'c fiir-'fedeum
angenehme Mmpfindung„ f0 :viel geneigtec
zu 'dbfrc' Laune-f* *zum Unw'illena-iund . zum:
Schwellen iMFreilich haben feinereißbaren Rer- '
den und fein ganzer unnatürlichrr Kbrperzuflandx
ree- eine Folge der einßitigen Vefihäftignng» feiner '
Kräfte ifl; hieran . nicht wenig-AW( :. aber-feine?
eb'nbefcbriebene:Geminhebefchafienheie, wirkt doch."
niit.- Weilernehmiichalles, befondersdas-.Une- -
angenehme in fiel). -felbfii vet-ftth :1 fo :neigt-:em
am! fo .vielfchärfeeiund ..info viel-länger .an*.fei- -
nem Herzen; undgwe'il oft wiederhoblte renden..
haltende- Empfindungen von einerlei. Art allemahl
eine grbffeee Empfänglichkeit zu ebenderfelben Em
- pfinlnmgsart hinleflaifent fo begreift manx daß
daraus zuleßt ein Hang zum miirrifchen und der
drießlichen Wefen entfiehen mußf der bei dem
(Ei-"x" Z 4 min
b
- see.: * *
_ windefcen ,ec-are auffen in"- Wirtfainteitz gee
blüht" Merkwürdig aber ift es xi' daß Eben ' *
Männer „- die gegen kleinere Widerwärcigreiten
fo empfindlich find-'.7 bei den :-gtbilerneilmwciizune.
gear des Glitks-viel wenigerj- nis ani-?re Menfrhaetx
zerempfindenpfiegen: -Das'rithrt aus; mehr.; als*
einer .*'Urfathex vornehmlich. aber aus .diefen'x
daf. ,ihre finnwfe» Empfindungskeaft zu großen
ü'nd 'reifen Empfindungen: unfähig, geworden ifm
daß)ßfre:"-hn:eiuffewrdentlicbm Unglüksfällen
' fur-:ie ein-_ri Mittheilung eeiwingen führe-„- er
weicher fielfich kleinen' Widetwärtigkeiten, nahe
leith entfahließan können, Was: fichh aber' ergießtx'
das-vernündert ich: küche. -* *rz-rtr_ l , :c :- ,--4
- , Mehr hergergehsrigeshabe philosophie
taz.: iefer in. .Wimmer-erinnere. diebrings'.-u WLZokenntni-jjkrafirentwickelt.- *Zeta
genre“ vierte-Weitem verdanke:: ihrer einf
iiierkfamkeit des'nherrn Prediger-_s via-:nenn
' 4. Zevdaüjtung'ew-nbleu diejenige-rh .il-.rei
welchen die-'Vetfinnbesfäbigkejtem fie* m51'
gen geb-'wer' .een oder nieder-:eiii aflzügtwßes;
kiel-'rngimt über >Wirhärigeiij'zmene
fiber-.freundlichem *Kramm-„dungen ( erhaltet. * '
Nimh. nn.; _ue-I. m; 7..- -_ tree-77.:»
k*.. * * c.r. ,i e' . '1 *'-,-7' _- i. .k ir.
LZWZ fm] 4;; *LINZ e LMU.“ RAF.).- ix' ("f x.
*uxrkr _ - 4-. r f r Ä Solche"
. , » see „
. *7*lequ ?Wenns-newieiiänmne WWW -i
nige WWW-WW; |3- find( Kirche-arg- Wii_ e
fie die »Eli-Wi; nich-eden» Renee-xzq--efinue-je
Weiche ausszWe-wi Miele-Mn! “*
' W' ?he-M!an ,WWW-Zinn.: Mic-el; WFB-Ü! '
been-nnnnzxnhefeböeieeu bei-(nem Jem-hr..qu '
Mei-WW-finw .- Weinfißelicher finde-2 -“
WWW :WSW-'NJ "ZOOM-ZW 'k' x ,
Qantkßiexbkfßkienä Z: ::'->*,- e »exe-„xi
- u) Einen“ Hungen-Weine >--ineeneein _
folcherx WYWWÜÖMÜFWN :fich mit „
Annan-WZ,.sz -fie (eine ?Leben-ZZWWM x ,
lin-iu* kaffee-:*- mnHXn-Ränkenn-Ycivnenwa-xt. - “
Megaman-Wein Weine? Wißkedäeißngfiß - '
er auch feine Ehre y und Zapfet jeden an) *xs-.- 7üben anchhfnn iftx; :fcßädlicbee-unb une
*WWW Cßgrnktyri- 4 55; *.:n: x , "7!
3 *bd einzfqlcher ine-:Wen- 'Nick-,WWW
g WKO-blesijmeeine-nlübß fqifier iin-.GW .
km zU-edenfmmtfähig/.f-unfe Muße doch- ,dem *
_ Groß-n geneebfenzufeynx 'IO-habefolche _Men- k.
'- fchen *gekqnvtä-i die es* geraden-s: zur :Zw-_iniqu
gebracht .hatten-7,1 und nich; Stande 'vue-n„
die-Miet* Webrineinlicbyeixen» “auf welch., fie'
'GU-.WMW-„v gründe-x. .ine-zielen» Aue'
-.. * _ , Z 5 wol('i
x i
, c x -
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'nenten-fie* devot-:nichts wkfi'en'x '*u'nb* haften *bo[ländig'7 eineMen'ge Zweifelsgründex unendliche
Vielleichte- die gerade? nur» *auf ißr'ZrK-*döer der
menfchlichen unwifi'enh'eit beruhtem 'Vin Bereits*
fchäft) womit fie :gleich afl'e'n Vernunftfcblüifen' .
begegneten- ohne folthe b'is*kans'EjÖ-d'e:':cnezuhc'u'ee'nZ '
Diefe Menfchen find-inihkem: ZweifelWi-ufch. 7?-
KL* -Andte- ihnen ähnliche- find.fiörrjfch anf-ih?
- rem Sinne. '“ Etid'aOhaben '7e*gef'*c1ßk'-"11iit''oder-F
.ohne Grund7 es ifl aber falk unmöglich* .WW-7;'
Hum-JeethumeIaszbßwgen LL'- -* - - - '
>-' ('- e) Run 'öminen die eigenthen-'Argljfijgen-Q -
fWe-nehmlichz ?di-“'- them Verfianb 7 mimauehen'
unde zu bet-WKen-'und- ihr eignes Muffe auf?
mfien g'ucwiuige'Z oder eingekaänfcev-Meann
du' befökdernz' *477-* F ' - '- ' '9
*m' Denn obgleich-FUN Menfch'en “we'an Leiden. „
fchnften haben» weil ihr Herz kalt ifi- fo Haben).
..L : doeh' immer Gefx'ahlk 'genug x :“ um eigenfite'hkfge
Triebe Zu haben. Diefe-Ttieb'e-Z'Lwekhe bei eis'
neeü fühlenden HerzönFehr (angfam - "enn-»würden
finö--ßei jenen Gefühllofeu feh'r“ .Lou-Ww', fie? '
afie'in find und keinen? Widerfiandk finden. '- *Diefe'
* KUijgen können habfitchkfg feyw' ;'fie :können
, bei* Wollufifrößnm- ihie Ehrliehe- fo"fchwa'cb
nie (Ze auch! feyn mag. Nenne* Schaden anrichten;
“'"*"* ;.; -ZÄ _. - *weil
. _ 753-37 H
.seit ne nimGeftiht als fürfith'habem --KitO
o'pfer'n-ifolche Menfchen ihrin einen alies auf-i_
und-laffen fich'nicht leieht zii 'einedi'guten' _men-e* -
anreundltrhen Beircigen bek'ehre'nei" i 'Z '7' ' *
.Gegenwehr-fich von fabnx-eraß-ee-tazwernen
zii-Uner- **uneigennühigen Bemühung'izu'rbereden*
- field-*AKW man :ihre Ehrliebe-'oderiirg'end eirien- .
eigenfüehtigen Trieb-derfelben nicht [mit ins 'Spießc z'u ?bringen weiße ifo“ werden Gemeinnützigkeit' n "
n'es- Wrwnehwensj' oder deffen ?Gerechtigkeit 'ein'
Wannen-ng über' ih?“ "G'emüth ,reer
WÜ,»-e-i-t'*.7?i: ;;.e“e.-.-. 7;- (ns.- r'- .-3
“ -e Diefe nnd-genre Venetien-Garnelen von*
.Meeren-*die* inneren-4 &bikini-Winnie
-1nzufangen. _' . .ne-io: *_ .- gun“
9-* i5“.,Zeobarbeungen ü“berfokHex7*bei-drnen '
weg-*Dmpfinaunge'rafe eau-?neoecgewahe
über »die Mrkmntnißkräfte ' ein. '737 Zn--diefer
X ,_ . ' (",7 - .wi UM*
*) Man wird aus dem vorhergehenden Abfehnitte
* UI"- 'dohl'fcljon von feibft erfehen-hadein* “daß ich das
'CF-*Z eWr-u Enipfindungskraft hier ?in-derjenigen wei
.ä'X- 'ern Dedeueungnehme, in weleher es -nieht blos
' das Vermögen zu finniiehenEmbfindnngene fon
k? "i dern auch daslzu-Empfindniffen: d.- i.- zu Empfin
dl-l'* dungenj welche, keinen 'gegenwärtigen finnlichen'“
*TH-"- Gegenftand [zudem-zugleich ansdrükt. “M brau- 7





GW von-WW gehören-ak!?WWW :ki-d* *
Mrz nnter den-Rahmen mefinhjxxy B111pr
fame' in "WWW .Bed-.Wus-MMWÜMW
Schwärmerxqfogeuqnace.Rc-AWM'. u;
meäeutöä_ welche' .wax-.im mWr-Beßoach
tqußhrpecWedy-t ?PW-111W.;le 'WWW
_in Mxüberejbwazuxm- . daß. Witzf Meyimglixhq,
und _äußäuxhe-x_:WW-17.. ?WW-1csz
Ungeare' *md ' Wes»geh -von jvc-nSmpfiydWHm--W-WvEinbü
y-Wskyaf't W Want-1'??- _W-:W :eis-WW
ten Vernunft und vov einem.,r1“chtig >szsz
" (2W- *WWW-W.. WWU
-x- c x*:Wee-:dem--Wxtyeißw MW.»- -deu, (EW-.zng
> ".1Men begreifen. 4 - ?m77 X ,7
; IWW-?KSWWWMey-MQekxa-*k
heiß welche in den (etz1.*»eerfek-e1u;i zwölf Jahrm
das halbe gefitkece. 'DW-Glaub .et-NW befondex*
zu warnen. Hier fchränke ich mich daher nur auf
c- , * . folche
, 3-_ xx. 2 -- 5,* :-* * -
' _. :cke akf. nicht erfi anzumerken- -vaß auch die Ein
x - Bildung'skraft darunter mic begriffen werde; und
.um fich? .um auch_ ohne-mim Erinnerung ein
/ daß»wjr..hiek-,L.uee vor uns hab-u.“ deren-höhere
Seelenkräfte-(Vufiand-,Vernunft u. f. w.) von
den Wnanntm untern Seele-'kräfth (Empfin
,- wngstkblldungumfe u. f, w.) Melia) überm..




7" * .--.--|.. e _e,.ä_
t an-atche-Ve"auaannngm 'einx .WetzeÄdal-ihmweed ß
medien* Seen-wen z-ajeean-iniafeen derben
genehm-Wneunneeg-nqnns-.--„ WWW- i
fihcifte- erfordern nehmen/..nie jedermann - wei-W*
3-. x'e) ..Sri-enge* ?Dehnung-und-Regeimaßig
- 'EnBW-*ß* md'g'enfiehenzeimdzelikjemStanddl-N_ -
' 'wirwollenczuinfir'eHand magdeniPflr-g-WHW . *




-pfindfeemeixndWi-hufinfizu'dar Wange-items.- - -
i 'Matratzen-1gWeexgenauenWr-hnnng-in?Gefihäfe F ,
Ud'-7dneil)aiis??iitifiihig find:'x-*C-*DieeSeeken-:diefir
(eiiie find-keiner ?bindungen 'Abwechfelung *den*
* und gene-:neuwagen Zieht Wid'illx .ihn
. Herz--ndnk-heih'mißeriwwengiicherr-Empfindungän
'nf-x ..ndeeqt'a'umdhatieefiH-?ergnh'euxi7fo-fchrumrjft
'KZ-kalt :eine dusgeleert zu tal-inan, i271' Jeht- we'lldi;
fie-Berge -verfEßen-z*und eine Stande hiernach-dee
mögen fiefkaum“ ein SSandkorn" .von 'feinerfW
Zuwälzen. “Siewirken entweder .gar nichtt .oder *
fie *wirkender Sturm:: aber .Sturm unt-.WM
mäßigkeitdertragen fich _fchlecht zufanmeen, ?Oed
ming erfordert Einförmigkeitz» »und diefe: Mit fie
an weil fie-keine .neue und-*ungewöhnliche *Sun
xxl .. "im
___-___R
pfindnngen erregen kann. Sie-Wei' fit() an Zat
Qrt und Regel binden; und ihre wilden Gefühle*
die einzige Richtfchnur ilxrer Handlungen x wollen
eingebunden feqn. Ich enthalte mii) eiaer un(
WSW-ifi iu
Bekannt. g Eben fo, bekannt i'fi espfl daßzzu ,den
.neifien MWften des bürgerlichen lebens *5-7
*7.-2- 6.) ein mithin-ner eine.- gedde
Xmfigbeit erfoedmiyerden. Meere
mhls eine 30W. welche MEmnfindßW
..ich wenn er, wollte7. feiner Wetter undWW
digen iGthrerfail-xng wegen-:nicht eff-'Mn
kann. Denn-dazu gehört Ruhe des Weil-W
-fortwährender .Anflrengungr und. der feinigeikarm“
.ame wmultuarifmjnnd nur rukweife wirken. Der
zu gehören auch' Kräfte7- welcheggembbnt. W
gleichmäßig tbärig zu fern: die. feinem aber-P
Mn fich 'abweihfelnd- bald* in dennßtflande W
MedeefpannungF .zbaldzin dem einer:WWGm-El'
-fÖlaffung. .Er kann: _alfa nicht. de'wirß
Pattern, :teen Weite kennenlernen-leben
Stetigkeitz- Gedniw , nnd- aasdanfetnde ,Steifigkeit
.gabbana- Der Mann ven Gendäfeen :uns be:
kantliclr auch t;*-*.- . n* (nrw-t NFC". .rtl
r; ac) nearrrberleiAi-deiten und Bern-übqu l
„kk-rnebmen- *welche- tbeiiezaunlel'n :natürli
- ' eben .
_* „aß-1..- .-7 W e - u - f,--7 :7
' es?




Fen- - Arbeiten-dienr-.Act Weiteren .Wein-sehei
tctleebc verrichten-7- und .fiÖir'ßlWiW-ZWWM.det
Milieu-:dene:- (Erxlou z. :Brennwert-*entered
t WiFi-QMM( qu-Wiiiuanieaenn' Natur vor Vermieten-*jenene-eeene nlti, HOF-inet! ven-'ier W WWM t-MRWW
und 'fiel-,dee ,Kopf Zeilen, eher reinigt-_ile
een :Recht-bäuerli- -:Mberi;-f?d9rj erloch
Murr-clieWfii-deeeeezhes Mitleide- Wea
Wen *indie-:Genre [einen .endet Melee
geregelte-nn* nachei- denfenrjrgleMlclinzan-n .
:Verfahren-Weisen" ellißee i:: *Wee-lebe: ein
Empfindfamen an feinenhPlaßj und fehe j wie-nr
(leiden-untl'.l .und file'- eb, er iinSW fern-wird
nq, ibm-,.- weWxnt und Pille)- :bee ihm-.verlan
W! ,Endlichfmuß der *Men-Heron. Scheiß*
nenne-äh( -' 2*- -Y- z: .zr 7*:: _ »7x
W :rei-ine gewillt: Bieri-'Wicde Chanel?
F ,tere-Wa,- *:nicbt verlangen-:W alles '
»feinem-Keplen-bm tolle [ordern-meintel-eusmd
ice-den _-_Willew feiner., Obern- Feb-zu fügen wiffem





'.868 , - 1 ' *“
IFF-Winnie, "k-:Enkhnfi'äfix FOKUan :m
Ben“"-meifien des bürgerlichen :üben-Z
welchemit-Abhängigfeix 'verbunden Find- --gänzliß
Nungloffenwei-dm. x ,Denn *wie* _BMW-1"!de
IvZKhe nicht 'einmaßt-xvon ihrek eigenen Beim-nic
findeM-nur von ?ZeewÖjedesmaßligen augenbliflii
Geanhke-abßängen .wolken- fich kuchen-Wilken
Migu-in-dieeannmeines:AWm“:zn-fiigmlwqe .
Eine Mä'ööeeaxnniög-nchWZZ-i ?*6 - M7?
?Und nunäiehö'giaube iä»_-:yinkäig1nh'enrgä
F ehan zunähe-1xdaßZiWeenäuegWfim-Negee- ,
feige-für* dieZErqu'lWW-'s WWWW W
*' Wikingiiehen _Ki-'fie *de-inesZegWgs e »Wi-W
WW» fonßein'--iiiiib -fehr-nnsiiiniöjeje MW
.WW nothÖWIÄieb-WW'- WWUWZPÜS(
ene den-iM'enWen/NKSKaWF '_Bärgw> 7 ("3. - kane? x-n Nie*
,tc-.44")
Mesum-LTM einen Wanne-ki;ng
dee-newan Weine-inqu - :wenn: ?W
wie _der Ausübung :jener .,aflgemeinai' R5797(
nöch-Pköngiießefii-nme'u [We'nxLSniljöeiflän.
'nige 2e“fe'e.Wn,?-fdnß i'ch-niiih-'in ein Bisher
'uthÜfGijebenesMevier-dee Wädn'gdg'ii *gem-gehä
iez'eölccieexeieii-Wm 'dah"'er'- von* W' senen-Ve
*Priiber'befleiöeii ,nicht- gleieh-etwas ?Vdafiänöigä




diefel'be Nachfichtz mit, welcher fie meinen Vie-inch'
Sieh-'eher gelefen hohem* mit auch_ [dei dem Folgen
den widerfahren iafi'en. ' " , ' . -
N e .g e l n.
L* Ich feße Wenns, daß meine Lefek die gefamm.
ken, oben 'befchriebenen Befiimmunge'n unfeuv
Haupcregel noch in frifch'em Gedächth haben,
vdet, wofeen dieies nicht feyn [elite- ,daß fie fich die
Mühe geben werden. diefe eine Ende dese'rfien Abe'
fchnikts zufq'mmengez'ogenen Befiimmung'en noch
einmnHj nachzülefen. Dies bernusgefeßi,darf ici» »ße
ne weitere Von-ed?, fogleicb zur Suche fchre'jten.
'* Vrfie Regel. _Beobacht- die Ordnung. -
i'n'wclcbe'r die Wann-7 'f0 oft fie 'nicht gehine
der( wird, die nrfprüngliehen Ryäfie des
WWW-"zuentwickelnyfikget, dämktWin' ,
Een Stand gefelzt werdej'H diejyde's'mahngen
[Zehn-:gen deines Täglings in eben* dieiee
Ordnung anzufiefleb. Das Refuicat 'meinek
eigenen. Beobachtungen. hierüber. habe ich fc'ho'n
oben mitgetheiic; _fchaeffichtigere MicbeobaGte'e
Mögen 'entfcbeidem db ich recht gefehen' Habe. * Es
, _ .dar diefes: anfangs und ieh* g'eteaue mir etwas
heftim'mte'r hinzuzufeßeg, Win das deine-Vince( :
_1 * A. RMV. 'L- J'AB. A a
870. ?Y
des erfien Lebensjahre? -- läßt die-Natur _von .al-i
len urfprüngliGen Kräften des Kindes niabt mehr'.
als4drei, aber diefe auch zu gleicher Zeit und, daz
fern fie in ihrem Gefchäfte nicht gehindert wakd,
im Ebenmaaße erwachem nehmlicl) 1) die unbe
fiimmte Körperkraft, 2) die finnliche Empfin
dungskraft und g) das infiinktmäßige- finnliche
Yegehrungsvermbgen. Diefe müffen wir alfa
auch in der angegebenen allererfien Periode der
Kindheit allein und zwar zugleich zu Üben fachen.
Hier, dimkt mich „ .febe ich meine Lefer lä
clieln 7 weil fie es fpaßhaft finden „ daß ich von
Llebungen in dem erfien halben Jahre der Kind
heit rede, noch fpqßbafcer, daß ich unter den zu
*lebenden Kräften auch das infiinktmäßige Begeh
rungsvermbgen genannt habe. Gleirhfaim als
wenn_ diefes gefiärkt zu werden bedurfte! Gleia):
[am als wenn diefes und die _beiden *übrigen ge.
_nannten Kräfte in diefem zarten Alter von uns
[chen geübt und dnrch Uebung gefiärktaverden
könntenl- Ich laffe jeden lächeln „ fo viel ibm*
beliebt, und bitte biernächfig um Erlaubniß 7 mich
erklären zu dürfen. - -
. 7 Alles„ was denxKinde gefchiehq alles 7 was
es felbfi thut, und alles 7 was es empfindeh iff
einewirkliche xlebung_ feiner aufkeimenden Kräfte»
7.-., “ ._ _ y_
a
y
t„7- ..- -"""'"":**( 7-' "_"
x . T*
.1 ' ' "K" -q-q
weildies alles „ fetfs auch noch fo» wenig „ fen?“
auch noch fo unmerkliciy doch zuverläßig etwas*
dazu beiträgtz feinen Leib und feine Seele anders
zu modified-em als fie vorher waren. Hieraus
folgezuvbrderfih daß eine uebung der genannten
Kräfte indem angegebenen zarten Alter des Kim
des möglich fen. Aber müM-t fie *dennauch*
fthon geübt werden? Bedarf befonders das hin-k
fiinktmäßige Begehrungsvermbgen - irgend ' einer
Stärkung" durch 'Uebungl' Ich meine_ ja! und
warum? Erfilich deswegen z weil ljiefes inftinkt
mäßige Begehrungsvermögen anfangs _die einzige*
fchon jeßt gefpannte Triebfeder in der Seele des
Kindes i177 welche die beiden fibrigen gleichfalls
fchon erwathten Kraftedeffelben. in Bewegung'
feßq nnd daher -allerdjngs gefiärkr zn-_werden
verdient; zweitens aber auch deswegen( weil die?
fes "inftinktmäßige Vermögen nicht immer in-fiinkt
mäßig bleibem fondernnatl) und nach auf klarery
wie jetzt auf dunkeln Vorfcellungen „ beruhen folk_
Jemehro es aber' in feinen Wirkungen _gefiiirkfi
wird „defto friiher werden die dugkeln“ Borfiele
langem welche dabei zum Grunde liegen) 3ten
nigern Grade det-Klarheit erhoben werden, defio “
fiätker wird auch die Thätigkeit feynh worin fie
"33 - Aa 2 finn




finnliche Empfindungstraft zugleich mitverfeßen
wird. *(
7 Aber wie foll *man es denn anfangen,F um
diefen jungen Kräften- gleieh vom' erfien Tage:
der Geburt des Kindes an, irgend eine Uedung '
zu geben „ welche begreiflich zweckmäßig ware?
* Hier ifi meine Antwort 'in drei Unterregeln:
1. Befördere durch die-natürlichfien und» _
befien Witte( den Appetit des Kindes; das.
wird Uebung und Stärkung fiir fein Begehrungs-i
vermögen feyn.
Mittel hierzu finde' gefunde**Nahrung, reine luft
zwanglofe Lage aller feiner Gliedmaaßen- Bewah
' rung 'vor Ueberfittterung, tägliches Baden und,
Bewegung. 1 1 .
2. Beide-dere dureh die natürlichfien und
befien man. die Gefundheic und das kör
perliche 'Wohlbefinden des Windes; das wird
Uebung und Stärkung für feine Körperkraft fehn;
f Die natörlicdfien und defien Mittel hierzu find
* die nehmlichem die ich icht genannt habe.
z. (Reb- fa oft und fd' febr du kam-.fir
dem' Rindegveranlajfung- alle feine finnli
, chen Weiße-tige. zu gebrauchen; das wird"
Uebung' und Stärkung fin- feine Empfindungs
- kraft feyn; befie und ficheefie_ _Mittel hierzu
:*- 7 - b - .




_ * - s m e73
ifi“ -dieftsx-daß du es fo wenig als möglich einfperrft,
einwickelfi„ einfchnurfi und einklainmerft, ihm f.
viel Freiheit", als möglich verwilligeft, and feine
Selbfcthätigkeit/fo 'wenig „ als möglian- ein.
fchränkfi oder verhinderft.- ““ - - ,7 *i
x.. Weiter nichts als das? -'- So viel ich tehe,
weiter nichts; denn das uebrige .vn-d die Natur
Thun( ' . - p .
“ Im dritten und vierten Viertel des erfien
Iahrs .er-wachen nach und nach auch dieübrigen
nrfprirnglimeniKräfte-des Kindes -- Yerfiandx
Vernunft, Einbildungskrafc, Vergleichungsver
mbgenx Gedächcnißz freilich in fehr fchwaclyem,
aber doch in einigemGrade. Ob der erfte Aus
bruch_ “der bis dahin noch verfchloffenen Keime die
fenKräfte auf einmahl gefchehe, - oder. ob der' eine_
etwas früher, 'cals der antfere entwickelt werde,
dariiber_ habe', ich “keine :hinreichende .Verb-Plün
gen gefammelt. :Dies [affe .ich daher' unentfthie
den) »ohngeachtefmlnaus anderweitigen Griinden
dasterfie wahrfcheinliwer als das andereifi. Aber
wasicb aus *oft wiederholter .und alfa für mich
wenlgfiens, unbezweifelterBeobachtung weiß, ifi:
.: a) daß diefes Erwachen der fämmtlichenitbrl.
x_ gen urfprünglichen Kräfte des Kindes, we'
3 z, nicht ganz, doch wenigfiens- beinahe gleich-




 374,"- ,zeitig gefchiehtj fo daß die etwanigen' Zelte
* .wifchenrciume in Anfehung der anzuftellen
den Uebungen diefer neuerwacbten Kräfte
, t fürxnichts zu rechnenfinde h' r . z
b) daß die ungehinderte Natur diefe neuer
- wachten. hbhern Kräfte gleichfalls ebenmcißig
zu entwickeln fucht; *. f „ ., :e
e) daß: fie aber bei diefer Entwickelungwiek
i ' iangfamer und *gleichfam bedäehtiger' zu'
i - Werke gehtß- als bei der'Ausbildung:.derf
_ (- obgenannten friihern 'Kräfte x welehe' fie- .
„gleich anfangs erwachen läßt; und endlich F;
f cl) daß fie es offenbar darauf anlegt j„ daß jene* *
-e, ,friiheren Kräfte vor diefen fpäter erwachtenß,
.ext während :der ganzen Kindheit j .fehr merk
r:*;-, lieh hervor-ragen .und nur dann erft nach *und*
„z nach 'mitjenen ins Gleichgewicht treten...fol-
:rn- len j .- 'iv-annider *Körper des'*Menfchen fich
* dem Punkt *der :Reife naher. .7'
n Hieraus fließen folgende- UnterregelnF „die“
aber j' wie wir nachher fehen werdenj noch einer?
genauern 'Beflimmung bedürfen*: x. - - er
- , x. „wenn du fieth daß die höher-1 'See-.
lenkräfre des Rinder fich zu regen beginnen t
' fo-kannfk du durch zwekmäßige Uebungen
ihnenzvoar auch zu ihrer *weitern anwicke.
*iii - NN» lung
F
K - MW :37727 ,
_inug-vihälfljäjieM) aber du mußt-die.“- * m- K
_bungen 1d einzunchcen “fließen-Z daß-diene. e
l dnräy zu' beföi-dernhe- -annoiMlnngmäßig l ...xxx F. F; 4. lii
“ ?*5 -23Du4mfißt-dä'häin*fihen:z*jdaß dief'e ue*
hungen (hei weitem'nicbe_ F0 _0|7- nls'die dei
Tel-einem Üaen'r'k'cäfc'e'desKindes an'gefiellc
Werde-17_ damn diefe leßeeen, - sie ganze' Zen
bel* Kindheit 'hindm-ch ein merkli'c'heo' Ueber
Yewiche über jene b'ehaiien-mögen. 1 ' Z
Zahl unbMäa'ß file "diefe Uebungen anzeigen*
_sem bin ech'- nicht' im* Stander indeß; wird
'etwas hinhergehöeigee“ nachhee-kvdrl'omm'enz unö
ich ' wünfche-*Z- daß-*es- -ein'ee-*efehäefern -und'
.glüklichetn .Denk-Wi, als-die 'wenige' mx 'ge
lingen m'oge l * *etwas Vefiimniteees: *darüber -anzu'.
geben, -7 Wie aber( dergleichen Uebungen mit
ngafnz- jungen Kindern angefieflc Werden *können
das darf ich hiee nicht ivpiedelPohleni eveil ich es
in meiner_ vorhergehenden:Abßgndlnngaüber die
--frühefieSeelenbildung fchon umfiändlich ge..aug befehrieben habe. ' * c . 'x
, Zweite Regel: beobaciete den' weehfelfeiti
.gen-Linfiuß- den die Uebung der 'eine _Renft
auf die Seäckung oder Schwächung anderer
Kräfte äuiferr- um auch ,dn-cngeh den B17an
- ,. A a 4 * zu
:37? - l e
F -befiimmem in. welche 'W'Wbefondece ga- -
Mc Weiden muß. wenn ameane dec.2czie-_
kee-m alle ine-xsgehörig-Gleicbgcwicbckqm- '
men fallen. Ich will auch hierüber-'meine eige.
.W BeWathuez-xyz *i0* *ki-.WWW WWW-(k
Hehe-.aiyeylle.„ . -' - ' “ * '
e ?Nee .fen-LW.. ..engen-i .beende- _de
- xRiffejnekuvg,dxvxböh_exn„SeelenkyÖftez wenn-[ie
vexim mind-.een überkben,.wj'-ye Wee-W
[äßig alle-Uhl: theils-.hen nme-en Seelenlräiten,
:hella und vorzüglich der ganzen -Körperkrafc,
e .Die frieden UebuagY,d:es-:Woxtgedä_thy
nlffes [ebwäehen zuverläßig :allemahl- theils daß
SWQW-niß. ,theilsdie Ewhgvunaeerafty, ebene
pie Vernunft und-pen Berge-nbc theils endlich
auch dW'CmpfindWsyWöW *>-x , -. 4* 7 z - c) Die
4 "J „Denn das Wortgedäehtniß führt- die Seele
' vom Anfehaun der Sache ab- und gewöhnt fie,
Wal-te ohne Ideen zu denken, und unbekannte*
-' Worte für bekannte, Gedanken zu halten.„ "
- ' Rei-witz. '
»Mir- find fehr viele Beifpiele von denhöchfte'
'mhtheiligen Wirkungen foleher zufcüh angefiellten
und den Kräften der Kindheit nicht cmgemeifenenZ
Gedächtnißübungen bekannt geworden. Zehlen
Lam einmahl ein vortrefliches Kind von fieben
Jah-en. Wu einen [ogengunxen großen age_




*_ - e) Diefriehe Ausbildqudes gemeinen VW
Randes zum gelehrtenVerfiande- der gemeinen
Vernunftzu _der wiffenfchaftliehem des Vergleic
Fhungsverm'ogensxznm Wiß und Scharffinn-in
r engerer Bedeutut1g„ fchadet Luverlaßig allemahl
xheils_ dem. .gefunden MenfGenverßandex theils der
4 Braktifcben Vernunft des leben-.e F:theils der Eine 7
bildungskrafca theils dem Empfindungsrermbgenx ,
Y, el) Die_ frühe Ausbildung_- der: Einbildeez
Kraft, zur Pbantafie ifl* ,den1_,'ilufke_itnen.undidee »
ta -' - Aa: 5.-:: :- -. Ente
7 ,* 'echte-nus* -den größten Theil eines [kackenGefe:d
'* fangbuehes und eine große Menge von'be'blifchete'
. Sprüchenhatte auswendig' lernenemeiifen. 1 Dee“
5 [911| fehr gefund geborne und mit einer -gucetz
Leibeökonfiitution _begabte Kind, war durch* die
-' ,höGflunnatüt-liche Anflrengung der Gedäthtniße*
J i kraft fo gefchwächt, 'daß es eingang. hinfälligese.
.W Wefen'befmmen hatte; nnd-daß iev täglich Spree»
ren eines hektifchen Fiebers wahrnahm, Ohne_
_ das *große Zutraneni das die Eltern und eine
' Großmutter 'des Kindes in mich feßten, ware es
wir nicht gelungen, bei, diefen Perfonent welche»
das Kind noch ferner-zum befiänifigen Sißen und
_ Lernen angehalten wiii'en- wolltenß, meinen Vor.. -
* ' [teilungen dagegen den'erforderlichen Rachdrnk- zu
* geben» und die Erhaltung des Kindes-dureh Ani' '
* ordnung vieler körperlichen Bewegung und* dureh-i
c.-. Weißig-ing dee Lernens an bewerte-ny * e , :
* i - Edler'.
.q
df
Entwickelung-einer jeden andern .Kraft-fowohl der
Seele als auch -des Zeibes fchädlich. F?
9- e) Bon der frühen Ausbildung der Empfin
dunglskcaft zur“ Empfindfamkeit kann man eben
diefes eben fo zuverfielytlicl) behaupten; "7"
7'* F")- Atlesx wasdas Watbsthum der Körper-Z
kraft befördert, das fiärkt mittelbarer Weife auch
vue die trugen Kräfte des Menfchen. Ich fage
enittelbarer Weifez_77d"enn freilich kann man *auch
(ey-nun am xeibeuäih zugleich fehr fchwach -ani
Geifte feyn. Aber dann liegt die Schuld in einer
gänzlicher! und . fortdauernden... Bernacbläßigung
des leßten, [Sind aber die Seelenkräfte zweier
Menfchen gleiehfiark. *geübt und 'enn-oickelt wor
den“, 'iind hat matt-daneben kdle-kKbrperkraft des
einenanehr, alsdie des andern', zu 'fiärkenz ge
fucht: 3-- for wirdzener zu-oerläßig. auch mit feinen
SeelenkräftenZ weit“ mehr wirken können, alsdiefer. *'- - ,. f z i
Ü?) :Seelenkräfcß *welche nicht durch Unterricht
entwiekeltfondern vielmehr in diefer Ritkficbt gänz
lich vernachläßiget wurdenz können in einem Sub
jekte von wohlgeiibter und gefiärkter_ Kbrperkraft
noch zur Zeit der völligen Reife des Körpers in
bewundernswiirdiger Gefcfnvindigkeit dergefialc an






krafr'ins Gleichgewicht-kommen ek aber' gefchwächte
Körperkraft beilhochgefchro'benen: 'Seelenkr'äftenz
kann x nach Verlauf der 'Erziehungsjahreg nie, '
ganz wieder hergefiellt: werden h kann nie. gang
wieder ine-"abenteuer mit: d'en hervorragendenSeelenkräfte'n kommen. .* 4 b .*:FZ
1 Die Beförderung der. Gefundheit u-nd'die
Vermehrung -der- -Körperkrafe befördern zugleich,
das Gleichgewicht der iibrigen 'Kräfteg und vere.
hindern das-ungebixhrllche Herbert-.agen der einen
M f der der. andarnZ-.dahingegen eSchwachheit .und
Kränklichkeir-d'esx-Körpers fafiZallemahl voir. einer
zdngeannhbaJeiides Eliip'finbungsvermögensM '
zugrgßer. debhqftigkeit der Einbildungskraft
und der Phantafie begleitet werden* "J, _.7
ei*- „- : -' :ex * _" (m Aus
Die)) „agiert-Wen.nee-gan* f an Wodan-ane
gen auch find: fo wird man fie. doch vielleicht in
-7. :Zweifelxgiehewn Es ifi ,alic- nil_thigx diefelben au.
g. -, derAnalogie.-,_we_il es doch_ niehtandere gefchehm
r! ,- kenn-..ui Weinen- * . i ' -
“ .. MWh: [phanoffenbari daß-derjenige Theilde.
4 ,. *Körpern*i den wir am meifien übenN überalle an.
. .dere Glieder .einen großen Vorzug ani-Stärke und
5 -_ Gefwitlichkeitierhalt. Der-'rechte Arm z. B.
U.- , „und diezrechte Hand erhalten vor den linken einen
Vorzug. 'den ihnendie, Natur gewiß nicht gegeben
hat. Denn obgleich nicht gelaugnet werden kann.




Richtigkeit wohl kein erfahrner Menfchentxnner in
Im. ._*.-*.--_ . 'k..*'*':-'."-s_'*;'.'i 7 gmx-Ä." _x915 Zweit
* ' 1 l
ZUM-R "Z-lx- J. - ' Z f- * c _fi.. ... . x . _
. ., daß zwifwen :beiden-Armen wohl zuweilen einnae,
'* ' türlicljer unter-cause fiatrfinden* *neigen fo ifrdocb*
zuverläßig der unterfchled in der Anlage nicht fs*
eis Ügroß, als 'er naehlzeifin den Kräften wird. Diefer
,__-,._ große Vorzug kommt von der llebung und hat
zweiucfaclyenm zb. „ * - .
__ g e) „Gefchiehcder Zufiuß .der Säfte allezeic.
" * dahin am häufigften, wo 'die *ftärkfte* Bewegung“
*
ifi. Dadurch evil-d ein folchel-*Theii- mehr gie.»
nITnJ-uährtixndqgefiäuktx die andierntThe-liennüffen fo,
_izzzapiel von ihrer Nahrung.entbehxenNul-sxjenee über_
x x feinen Antheil _exhälcz Auf _diefe *xlrtfilwird erfiex;
**7* rer über fein Maaß 'erhdben und dieandern über
- * das ihkige heöiibgefeßtm“ f * JL!? . X
NWZ( 7) „Iemehr ein Glied geübt wird, defiotnehr
_wird die Organifation deflelben vervollkommnet;
* ' die Theile werden gefchmeidiger, petit-ter und*ber
wegen fich daher viel „leichcel-„z am_ „In allen körp rlichen uebungen ifls augen'
WÄ' fehebilich, daß-diejenige, welche :man am, fleißige
* fienbetrelbh ininier leiehter und die andern um
'T ' 'gleichartigen uebungen indeflen um fo *viel fchwe.
M“ * rer werden. Das 7| natürlich. Der Menfch
i": ' “hat nur ein gewilfes Manßeon Kraft; wenn er
l "ginn" diefes auf einer Seite zu einer Uebung
-*_' fanganz ericböpft', io kann ihm fin: jede andere







Zweifel ziehen **wirdj ,fließen _m'm abermahls'foigen
de unterregelnt - - - ' .'
* *' i ' 1. liebe:
. i
'.1
„Von Natur find alle ntenfchlichen Kräfteund
Fähigkeiten unbeftimmt, *oder doch. me'hrentheils_
- f'oj- daß fie zu jeder Uebung befiimmtundgeb'ildee 1
werden können. Sobald aber diefe Beftitnmung r
gefchehn iftj fo ifts klar, daß. eben dadurch jede
andere ungleichartige erfchwertj jede widerfprechenx
de nachdem_ Gradeunmöglich gemacht wird als*
erfiere Vollkommenheit erhalt. Ein Stat rohen'
Marinors kann 'rund oder eckigt gefchnitten wer-c
den; fobald es aber einmahl*_gefchnitten ifij fo
kann es keine andere Gefialt bekommenj ohne die
feinige zu'verlieren. "' So ifi es mit dem menfche
lichen Körper( Ein guter Reuter ift fetten ein
guter TänZer 1!,fo w. * ' . ,. .h ,
„Ebenfo ifi es tnit. den Seelenkrciften befchafr
fen. Die Zeit und die Kraftj die man auf die:
Bildung der einen verwendetj wird andern
entzogenqj * 4 > - - - -Ä
„Das Wortgedächtniß verdrengt das Sachge
dächtniß. Dies fcheint paradorj weil die ?lehn
lichkeit des Nah-nes die melfien ner-leitetj beide
Arten des Gedächtniffes ,für eine und diefelbe/
Kraft ju haltenj da beide Gedächtniß genannt were
den. Freilich find fie in ihren Wirkungen Einsj
nehmlich darin, daßfie gewilfe Eindrücke, wieder
zurukrufene aber fie find demohngeachter fehr vera
fchieden., Selten' find fie in einer und eben heil*
“ t e
. -_ „MT, .38.2 ;" "i" -
. __1. uebe-die Rörpeckrafc nnsdäe- nenne-i
>72 Lmpfindungsvermögen der' Rinöem und
zwar die ganze öeic der Kindheit hindurch,
weit öfcerec und anhaltender als die höher-x
Seelenfräfce dejfelben. e - 7
2. Bike la nicht, *die* Seelenkräfce des
Windeszllverfeinernd. i» fe durch künfiliche
Uebungen- zu einer künfilichen und _ungemei
nen 'wirkfamkeic' hinaußufäyrauben7' Diefe
Regel will, daß man den Verfiand, des Kindes
nicht .zum gelehrten V-erfi-andn die Vernunft def
felben nicht zur wifieniehaftliclyen Vernunft 7 die
Ejnpfindungskraft nichezur Empfindfamkeit! das
Vergleichungsvermögen *nicht zum_,Wiß ' und
Scharffinn in enger-ee Bedeutung, das Sachge
dächtniß nicht zum Wortgedäcbtnißamd die Ein
bildungskraft nicht zur Phantnfie erhöhen müffe.
Man merke hierbei-wolxl, daß in 'Rilkfichfauf den
Anbau der menfchlichen .Kräfte ein himmelweiter
* ' " ' - “' Um
' z., .
[ellen Seele fo beifammen, daß nicht das eine die
Oberhand hätte. „ * -
'„Wiß und gemeine Vernnnfß Abfiraktiote und
Unheil über allrägliche-Gegenfiände verhalten fich
zu einander „ wie laufen und gehn, wie ein-Augß
das Meilen weit fieht, zu einem xnrzficlycigen An.
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unterfchied zwlfehen üben und ati-richten, zwix
fchen_ fiäckenund verfeinern ift7 und daß diefer.
Unterfchied von der .Verfchiedenheit der Gegen.
fiände abhängt„ wloran und womit man die Kräfe",
te des Menfelyen 17C() befchäftigen und üben läßt.
Sind diefe Gegenfiände aus der Natur und dem
gemeinen ,Leben hei-genommen, fo werden die ficß“
damit befchäfcigenden Kräfte dadurch geübt und
gefiärky aber nicht abgerichtet und verfeinert; find
hingegen diefe Gegenftände aus den höhern Sphä
ren der Künfie und der Wiffenfchaften hergenomz
men: fof werden &die fich damit befchäftigenden*
Kräfte dadurch -abgerichtet und verfeinert, aber
_auch -*- weil jede Verfeinerung 'mit Schwächung
perbunden ift *- zugleich gefchwächt. Man er
laife mir„ zur Vermeidung einer zugroßen Weit
[äufcigkeit/ die Erläuterung durch-Beifpiele, wel
che denkenden Lefernfchon von felbfi einfallen were
den; und für folche frhreibe ich jetzt. -
Diefer leßten Regel zufolge ift jedes Kind
welches während feiner Kindheit7 d. ixim Durch
jchnitt vor dem zwölften Jahrg fchdn wiffenfclyaft.
lichen Verfiand„ Zviffenfchaftliaßes Abfkraknonsver
mögen „ Witz und *Srharffinn in engerer Bedeu
tun*g„ Empfindfamkeitund Phantafie äuffert, fchon
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mäßig, *alle unnarltelicb ausgebildet werden“, elf;
auch in gewijfem Grade "chen verderben'.
Und diefet Folge' zufdlge ifl in unferm Erzie
hungs- u'nd Unterweifungsfyfietn für Kinder bot
dem zwölften Jahre alles, was auf die Mitthei- .
king“ tend Ausbildung der jehtgenannten *Seelen
fertigkeiten abzwektz augenfcbeinlich fehlerhaft.
UferF der du fähig' bifi7 die Wahrheit diefer Fol
,gen zu fühlen 7 erfi'aune mit wir über die Berge
von Voruttheilen und Itttht'xmetn,* welche erfc
noch wegzuwalzen oder abzutragen findL devot
wir uns eines ebenen 'und gebahnten Naturweges
in der Erziehungslehre ruhmen dürfen; und lächle
über den guten Glauben derer- welche fchon ale
[es fin- gechan, nnd-jeden neuen Verfnch für feht*
Entbehrlith halten: ' _ . 7 .
Dritte Regel. Beobacbte-die dermahlige
Lage der Wenftben in :Tafeln-ng nnfeeer
Sitten„ nnferer Zeftkfäfkigungtet,' untere-Z
ganzen Lebensarw um d'iefb'r Brabacbtung
gemäß zu -befiimmen,' welclje Krafte 'des .
» nglings mindert welche mehr geübt zu were -
den bedürfen) wenn *am Bude der Dizi-ez*
. bling* alle_ in das -gehhrjge Gleichgewicht
kommen_ fallen. Was ich feld-fl in bleibt-Hin*:
fieht hierüber bediean- hate“, eijl diefesw_ '*-****'“*3
" *-*7 a) Die
F 7 _l - '388
ij_ sk) :die ganze“ Lebensart in* der'fo'genannken
gefitteten Welt zweite überhaupt aufeine Verfei
nerung» des ganzen *Menfchen nach Ceib 'und 'See
lead; - >:"- "*b) Sie hat befond'ers eine Verfeinerung der
:Enipfindungem eine _Schwächung der Nerven
[Und der ganzen :Körperkraftf eineErhiizung der
"Einbildungskraft'undderPhanwfie zur Folge. -
. e) .Sie erfiiekt das Gefühl 'fin- da8- was na
tdnich-'ginund .eh-dn im mw- fldßr dagegen Ge
fehmaf- am Errünfielcenx Gefutdtew Unnatiirliiben
nnd-uebertriebenen ein; , » .* ' ' x.
n) Sie fchwä'cbrdengefunden Menfchenver.
fand, die feblichterl-rnunft- .das Sachgedächt
:nig und bildet den» mehr die Fähigkeit zumWiße
"und zum Scharffinn aus. 8 '- . , ,7
e). Sie 'verfeinert die' Sinne des Gefühle
des Gefcbmafsg des Geruchs unddes-Gebbrszur“
Ungebiihr- ohnefie grade änfchärfend)) .und
-, ' ' ,...';. x _ »macht
*) Die Sinne werden gefchärfc- wenn die' Seele
, durch Hülfe det-fewer! *mehr und zidav feinere Ge'
x _ genfiändn auch bey frizwarhen fianiichen--Eiuddüff-e
l .7 ken, richcia wahrnehmen lernt; fie werden verfei
nert* wenn die Eindrückw welche auf fie gemacht
werden, niit.*gröfierer“--Lnfi oder, Unix-|7 für die
i.. iSNle WWW-7m find. . ' * le
A.Rev.d.FZ.ZtZ,„L-» r" 1“ en
'.
:u
38- ~macht den Sinn des Gefichtes in hohentGrade
fiumpf und unbrauchbar. *) *GPZ-Z
Die Unterregelm 'welchenus _diefen Beobach
tungen hergeleitet werden kbnnem find folgender',
i xrzVerfeiner-e den öögling, f0 lange er
ein Rind-U, an Leib und Seele f0 wenig
als möglich: ride feinmRr-?fie alle, um fie
[kat-k und thäcig zu machen-y aber fucbe keine
feine, keine erkünfielce- und glänzende Wir
kungen van ihnentzrperzwingen; feft iiber
zeugy daßjes dazu nach dem zwölften Jahre noch
immer Zeit genug fen „ daß der. vonzwirkfamem
aber noch nicht fchimmerndene Naturkräften firotz
zende Jüngling den nun einjnahl nbthigen Welt
firniß bald genug annehmen und nach einigen in
der großen Welt verlebten Verfeinernngsjahren
[ich von andern jungen-Männern feines Standes
nur noch dadurch _unterfcheiden- werde, daß er„ bei
aller Fein-heit eines "abgefchlifienen Welt-nennen
noch ungefchwäckyte Körper - und Geifieskräfte. befißen wird. .- k . . _'
'“ 2. Stärke (durch eine natürliche', freie und
gefclniftige Zeven-earn) [eine Nerven und durch
. 4» p ,-7.2 di“
.„- ..c 3-:: t .. -.,„F,-„ _
*7 *) unter zehn verfeinerten _Modeleutenx-befonders
.F in großen Städten, iffktium 'inerxdernoth gut






diefelben--feine Empfindungekrafc- ,damit ec
x Need-und. innig fühlen, lerne; aber übe feine _
mefindungekrat'e nur ati-*natürlichen und
unerkünjtelcen Gegenfiänden, 'niemahls an
erdicbcerrn Sefcddpf'en der pda-italia Das -
durch *wier du den Vortheilerreich'i-,nX 'däß erF auch
in_ der' nachherigen Weltfchule-F fein Gefühl für
* *alles- was natürlich gut-und fchön ifi- unver
derbc erhalten 7 und für das Unnatiirliche) *das
Erkünfielm das Eingebildete und' Uebertriebene
nie Gefchmak, gewinnen wird.
3. liebe_ vdrnedmlirb den ['cblichten Mens
fchenveifidnd- die gefimde Dei-nunf'm das
*Saäigedäclicniß und die ver-gleichungsk'rgfc
des ödglings- aber lege-'es 'nie dcn-aufenx ihm
dad Wimmer-ide Talenc'des* Wines und des'
Scharffinns in engeremverfiande zu' verlei
* hen; So gebildet wird er nachher unter hundert
feinen Leuten vielleicht der einzige fenm der die
Dingeinjder Welt und' die Handlungen feiner
Mitmenfchen nicht durch die gefärbte Brille der
herrfthenden Vdrurtheilez ifondern mit feinen blof
fen Geifiesaugen* in' ihrem* wagten“ iichte fehen
undichlecht und recht darüber urtheilen wird. Da
neben wird ernieverrvöhnt werden können. Worte
....- .,l *q ä - ..- f,i - l 2





fiir Begriffej witzige Ein/fälle fiir Griinde- fcharß.
finnige Sophismen fiir baare Wahrheit zuneh
men oder zu geben. p " --i
4. Suche durch zwekmäßigeUebungen'Ü
- "alle Sinne des Windes zu fchärfenj aber
,hüte dich vor jeder'verfeinerung oder 'Ver
- Zarte-lung derfelben; fuehe vielmehr es dahin
* "zu bringen, daß die Organen [des Kindes?
,._ bei aller ihrer Schärfe» auch die widcigfien
*und fiärkfien Eindrücke ertragen mögen*
0hne der durch fie empfindenden Seele gar
zugreßel Unlufi zu verurfachen.
*_ Durch die Ausübung diefer vier Unterregeln
„ :wird mandem fchädlichen Einfluffe derjenigen 2e,
bensart, „zuwelcher 'der Zögling fich unter *ver
feinerten Menfchen nun einmahl wird bequemen
im'iffen am ficherften verbauen» *und eine fonfi
?unvermeidliche Störung des Gleichgewichts feiner
*Kräfte verhiiten. _ ' ' ' _'_
vierte Regel. Lineage die individuelle
Befiimmung deines Zöglings, um dat-nach
zu beurchetlen 9_ f'an 4 :was für Segenfiänden
du die urfpcdnglichen Lüthi-*te deffelben üben
7 und
1 *l 4*) Siehe meine vorhergehende Abhandlung iiber die
' früheite Bildungju'ngär'Rinderjeelmj am Ende.
und welcheJlZ-ßnivan Fertigkeiten: du “ihn-,re '
eigen zii-machen fliehen nyüffefi. Diefe Regel
ifi fchon oben _hinlängliehcauseinanhergefeßt- und
erläutert-norden.“ Icki.»zeigie,dafelb|- .ink "einen
alle urfpri'ingliche Kräfte aller Menfchen( 'welchen f
Standes* :fie-anch Wine-.lern 'ninten- WBK-'ige
ich-eic- wieiveln im Ebequ entwickelt, werden_ >
nette-1nd (oli-mx daß. abe-.- .die ,bedieth
pickeleng in*: erweebenden.-Fem;gfeiceni ..nqu Ber. '
?bien-*een lie-:Scannen :dee Verefs- und :der
tanz-x1 Tae- beszMenlch-en meint-den fein-„mW
en.: gehhrcj dem infolge ganz porn-glich zu
ier Pfliclitdesßrziehers über diejenigelage, woe
:in »fein Ziele-a wahrfcbeinlicher. Weile* künftig
'om-mn wirdl . nachzudenken( uud reifliclizu er'
oägen- weiße, Körper, - und“ Serienfertigleiten_ ,
hmin diefer lage unentbehrliehx- welche* hingegen
los nüßlicfil“.we!>2e-überflitßigz und welche ibm '
*ati-1 ,loser ich-We) ieh-.1 würde-n um, darnach
.ie Gegenftänhe atiszuwäßlen x an denen. die ause
ubilhende.“ .Kräfte defi'elben geübt werden müffeuq*
lebnigenswird: man weh( keine Auflöfung* dieer
Zerfchrift in ihre Unterregeln für jeden befondern
Stand und fiir jeden befondern Beruf von mia
rwarten: denn zu welcher 'ungeheuern- Weitläuf-x
igteit wurde meine Abhandlung* dadurch Webwelt
, -. ' Vb z , len?
1 .
ze- . g ' -“ ?SES - x l
ine-edlesmuß-enanoeeäesseynedaclßäseigez
ner ljeberlegung areheimfielleni* Y _"3- -ixi -
"Fünfce Reger. ever-melde; Fäden möge
mhz :an . nnefelykicßendehäelebünhj*“einzelneß
Ri-äfie deines ödglingsÖ Slijchi-Aiusfchlief?
fende Uebnngen find z', B. das VWäÜeljilee-nenx". -
das_ trokne Answendiglernen* föielfedi-"Äingeenen das“ Kind wederxecwas Benin) WW'empfin et „ nie er - abfirakt und r-insz- Äfede* die?
dere Unkerweifung „i“ welche nurseilkeeinzige See?
lmkraft 'defchäfcigen *7* Jemehr 'Kräfte' Bei" einen?
unterricljke- zugleiel) 'in -Thätigkeic *gefeht werdenj
defio befier wirkt deefelbe zu einer-edenmäßiget?
Ausbildung. und darin zeigt fich eben“ die größkä
Gefchiklickykeit eines guten Tehrers7 däß-“er-vecq?
jedesinahligen Gegenfiand feines “dffiferriches iii(
fo vielerlei Formel-iger' gießen weißx daß* er' ?“l'>ald'
für die eine bald für die andere 'Kraft *des Schfiz'
[ers paßt. -- Da' es indeß wdhlniichk ganz zu?
vernieiden fiehq daß* nicht der eine -unterrichd
diefe „ der andere jene Kraftlvorzüglichnnd niehv
als die iibeigenbefchäfcigen follte: fe forge man*
für 'eine hinreichende Mannigfaltfgkeitder tägli
chen uncerweifnngem damit' an jedem7 Tage füe'
jede nrfprünglWeKraff des - Schillers “ wenigfiens






,Grunde-'nicht thunliaz ein. nach der Art der: Perie"
patetilerx jeden Unterricht mit .irgend einer Köre:
perbewegungzuderbinden: fo forge man wenig
[l-e'ns daa-7 daß auf jede Anwengnng der See
lenkräfteeine eben. fo lange -- befler eine noch
, viel' längere Uebung der Kbrperkräfte folgen möge
damit ?der jedesmahlige Schade alfobald. und fo
viel- mbglich wieder gut gemacht werde. F
c: Sechete Regel. Beobachte die individuele
. len Anlagen und die individuellen Schwefe- .
chen des öbglinge- enn dem Beedacbteten*
gemäß zu befiimmen- aufweltber Seite die *l
Uebungen verfiärkt und auf welcher fie ver
mindert werden müifen." Hiermit hängt einex
andere Regel g die ich deswegen gleich hinzufügen
will„ e genau zufammen. ._ '-- Siebente Regel. Stelle fleißig Beobache'
tungen über dasjedesmahlige verhältniß der“
Kräfte des ödgiings gegen einander an - um
wahrzunehmen, 0b vielleicht bei der einen
_ oder der andern von denene welche den Ab
fithten der Warm* gemäß van Anfang an im
Gleithgewichte fiehen follten- fchon ein Uee,
bet-gewicht zu. fpe'eren few um "den Schaden:
durch verfiärkung der Uebungen auf der ei
nen und durch vermindern-tg, derßlben- auf
*' ' .Vb 4 t ,du
k
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der andern Seite nach Möglichkeit wieder-z
ruszudeffern. - Bekanntlich herrfcht unten-:den:
einzelnen Anlagen der Kinder gemeiniglicb--eine
große Berichiedenheic. Das eine äufierc früh. ein_
fdarkesz das andere ein fchwaches Gedächtniß;
das eine ift bedachtigf das andere flüchtig; bei
dem einen prädomin'irt Empfindliehkeitz .bei dem'.
andern Einbildungskrafh bei einemdritten eine:
Art-von'Tieffinni .der fiir das kindifche Alter-rin
f natiirlich ifti Oft rührt diefe Verfchiedenheic: 1111.?
ter den jungen' Kräften und Anlagen von :der
*durch frühe phnfifche Eindrücke denim-ann),le
dividuellen Organifacion eines. jeden, of( den.:
einer frühen fehlerhaften Erziehung her. Im
beiden Fallen' muß der' weife; .Erzieher :zuf rn fucbenz was der Zufall-:oder eine :*xfrz'ihe;
fehlerhafte" Behandlung Idee; .Kindes .fchon der. -
dorbenhab'en. .Wind wieviefesZ. Dadurchz: daß
er die fehwiiehern Kräfte-desiKindes* durch verdopz.
helfe Uebungen zu fiä-rkenz hingegen die* hervor-
ragendenKräfte defielben ihrem fortfchreicendem
Wacbsrhum dadurch' aufzuhalren, fuchcz .-daß er:
aufeine Zeitlang wenigfiens, ..ihnen alle Rahrnngx
entzieht. Auf :eine umfiändlirhe Befäzreibnng?
di'efes Verfahrens, “für jeden befondern.Fali darf;
W-adiermahis-W ' hier' nieht-einlafiem um. einer
,7 ; e. N»,- Ab'
e
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Abhandlung, die für viele lefer wohl fchdn diedzu.
laug'geworyen f-du. mage .nicht über ihre Gren
zen auszudehnen. .e Auch darf* ichäglauhem _daß-F
dieienigenlefey fiir welche diefe ganze Erörterung]
eigentlich befiimmt »ifii einerfolchen ins Einzelne
gehenden Befch'reibung hierbei _nicht --bediiefenx i
werden.) *.5 . -. ' “t
3- una-:fa befinde ich :mid denn ein-Endenan
Unicef-1WD dieich, ihre-*großen WWW-it.
wrgen, x jedem fachverfländigen *Beurtheilerxizgr
meukfamiien Prüfung empfehle. -MeineeiWei-c *
fprethen gemäß wende“ icli/die-,Refultatex WWW?
noch zueinerWarnung vor dem noch image"Wenden Modefehler der übertriebenen-:WW
, fainkeitan. * : , . :- , 7
  
,7' .: Vet'fo'ndere [WarnungWW* ,iii Emdfiudlalukejti.* jmd' wie lin-MWG*:
. „ , de' fie fich von ihnen-inder 'Seien-1e; .
- d'elei? *Darf fie geübt werden? “und
dem Falle* .bishzu/ welchem 4 Grade_ und_ , hier! muß
dees-teen?,- ' ._ k .. -*
' Diefe' Frage_ warf icher *fechs Jahren in ein:
sem kleinen.“ Aufiaße "') auii :welchen wie-inan. *
,' , 'V-bfz 7 " nie“,
"J Ueber. *tempfindfamkeir und reinen-ideen in“th
' ** '* dagegifeh'er 7“.inficheo0'n':lj'e.,';aemre. Hemden.Z
- “* 1779. ' h
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mich verziehen» rnit-Beifall' aiifgenßmnäen 'lvzrvzk
vermnrhtich deswegen?, -weitsdie Saehei-woriiber
ich fchrieb, fbie-saßin-kinockz uneonrese-»cigevtä-even
wary Mehrjährige-genauereVadim-Menge.» und-f
öft' erneuertes “Nachdenken- iiber -biefe wichtigen
FrägenBfehen mieh in-den Stand?? dass *Mangel-Z
hafte meiner damahligen Antworten zu erfehenx!
MbNdkÖSclFwierigkeitejit-Y auf weltWrüafi-*dübei
fibßt) “etwas 'befiiminter und befriedigen-wer auf??
zülbfeny? e Manwirdiibrigens „ "hoffe-W 7 nichts
dnrisivee habenz- daß ichmich meines Eigienihumse
nezies-*benenez nnd-das Wahre und Gutexivas?
Win MiemÄtiffaßö“ nich* jetzt-dafiir* ei-kenng mei-V
Kätiibtqwahligen? “Gedankeneeihej iiber »diefen ?Ges
genfcand, da we es mirthunlicl) fcheintx einyer-Y*
leibe. ?Hierin ,Pifaue unnes Itevifienswerks
b-ollkoinnren 'angeineffenz und ficixdie Mühe
gisexxjirtcr "eineVergleichung fanzuftellen Gahber
4
wirdfinjden z &daß ichiiginder Thai 'reiiidirtz nicht:misi2i?ll?.fk"tgeeiüi>dei?Habe; ""i*"'i i i'
'**Alf*o“**ttöcl)" ein-Dahle* was ifc *Etfirfindfa1nkeit?
zz* _Ich ferxigtegtiiefegJrage damahls kitrzer ab„
M" xgpefollt hätte z* ich merkte noch_ nieht- rechtx
.örenöwaneenv nothwendig die ganzeMUnterfu
Örifiggitber diefen _Geghenftandwerden mußz wenn




'YP'" ' ' ist:
(larger-*reiner ießglfeßc hat." Diesmahi wir ich'
ehutfamer zu Werke' gehn. - ' NZ?"
'“ Jede Vorfiellung "unferer SZelej* welche
inet* :mer'k'lich'eir :öderuiiiufi verbunden ifijj
eier Schönheit-ng“. Solche Verfi-'ellungen aus -
ntweder*uninii_telbare*'Fol_ en 'gew'iffer entfernen-'i
Ziridtllcke x weiclje-aufunfereiifinnlicheri*Werkzeni g
,e *gereicht werden/inder fie and Folgen fokch'e'r" *
zugrun- ox'i; fie »serie-emmictewäeernsnci dann
eine *- finnliche' ' Eindiitc'ke; fondern i'durth- ' blase"
Zvrfieliungen *'erw'ektxl I'm *ei-fienti'rkle werdeni
ie finniiehe Xiiipifindungeniund "im anbei-nz!
(ani-*einem Grundes-entrance ?soneBmdfindS-- . .
iiffä genannt-ä* 'Öas Vermögen-Emdfindnifie zei _
.abe-cz in tkm'hfindfamkeit in Wgeoehnc'e'r Be;
Wertung. * lind-_pin*'diefein'Sinner-genommen;
'quelle-die' Empfinocameecy are-i Menfchen' *zuP-i
"Liberia"diefer'ausgedehnteri' Bedeutung'WFK-Wo t * m *7'ge'1'ne'in n Leben feitenjgebrauihti *
ziee'iieeaehc man unter Emder-pfanne fa'fi *ina
net-'einen gemini-1 höhern 'est-eri- des Ver-ns'
ensIEmpfindnjffe zu haben. "“ hierbei findet' "mie
in doppelter Fall fiatt, Entweder fteht die Em
»findfamkeitf in dieferengern Bedeutung genoma -
nen mit *allen *iibrigen *Kräften* des *Menfchen
»fond-,cs fein-'x Vena-ide.. mit [einer Ver
' . - _ nunft
7nunft und mit feineriljörperlraft inßbenwaaße.:
oder nicht.“ Ifi jenes, „fo, ifi. fie, eine fcbbne und
niißliche» Kraftr- des Menfcheng welche j folange
xdiefed Ebenmaaß unverritkpc bleibt', nie zufiard
wirken kann; iii hingegen_ dieferzg _ragt die Eing
pxindfatnleit über andere .Kräfte des Menfchelgx
befonders über( feinenVerfiand j .rüber feine Bee-z
nunft und über feine Körperxfraft._ungebithrlichkherej
Hyr- fo ifl- fie das verderblichelijefchenk, .welches
dieCultur dem Meznfahen je veelzeihenr kann j dere*
derblich für das Slick des Jndiuiduums- verdreht
lich fax des »Wohl der Gerät-init* um eiiie-x
Verwirrung Begriffe vergebenen; wollen.
pasellgömeix!? *VecmögenczueEmpfir-dniifm Line
.Zfindnjßkrafrjgdiejenige Ausbildung undre dert-eben. rer-lebe mic„dex7 Aesbilduue :une
Stärke der iibrigen Kreifcedes Meufeljeninrichtje
Si?, Properties! -fieÖi-'x Material-fairW7?-"IWW
licadtejenigeEmefitxelamkeit. welcheuneexhiltgißg
"WFL UUÖQLWW, wokßM--ZFN und ÜK-:Übkiuiix
.Kräfte-des Yienfchen anSeäxxejiherwiesl-.Z
pfindliehkelc nennenji). ._q i 3343-! *c5* : - DW
*) Ich weiß: es wohl, daß der gemeine Sprachger_
' brauch biefe Bedeutung des Werts Empfindltcljx
*' “ keit nicht hat: aber in Ermangelung-eines? völlig
:'*l-* F i / pg(
/ .
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Diefe Erklärung' verbreitete dien'c'mich7 auf
einmahl ein feb'r helles licht iiber-diefe ganze Ma“
terie- und giebt uns den Faden in die .Sande an
dem wir uns 'aus dem iabirinthe des unbefiinmi'e
tend fchwankenden Geredes voller Wider-fremde,
welches man fo oft dariiber Hören“ m'nß- 'grades
Weges glnklich herausarbeiten können. Aber
*ehe wir diefe Anwendung davon machen- wird es
gut fenn- noch einen andern Sprachgebrauch zn
beleuchten e nnd die Vinpfindfamkeic und Bm*
pfindlirhkeir im Gegenfaß der Vmpfindelei zn
betrachien. Worin 'kommen alle drei iibereinf und
worinnfind fie verfchieden? j
* Sie kommen darin überein- daß alle .dreibe
fondere Abänderungen (Modifikationen) einer und
ebenderfelbe-n fehr guten Kraft der SeeleÄ &nehme
*lich der Empfindnißkraft, findx nur daß die Eine
pfindfamkeic durch eine proportionirliche, diex Empfindlichkeit durch eine nnproportionirlichg die
Empfindelei durch eine alberne Ausbildung diefer
' 'Kraft entfiand) -- l
' Und worin unterfcheiden fie fich? --- Inmehr
alseinem Stücke. e ' ' '
* ' ' 1 '*f_ *1. Dmch.
z palfendcn Ilnsdrutsgnr Bezeichnung eines
grifs- ifi .s erlaubte denjenigen zu wählenz wel
cher der Sache am nächilen komme. i
_XY
ses *' ' ?Y
1. Dutch" die Art wjezfieang'eregt edet'
in wirkfamkeit gefctzt werden. Die wirkli
chen Gefühle des Empfindfamen und _des ,Emy
.pfindlichen find ihnen natürlti die ,wirklichen
.oder angeblichen Gefühle des Empfindlers: ,hinge
gen findeckünfielt. ,Jene *empfinden etwas bei
- gewiffen Gegenfiänden oder Vorfällem fie mögen
.wollen oder nicht z diefer_ will etwas empfinden
ode'rwenigfeens den Schein haben „ als ob er ete'
was empfändex und lcth daher feine_ Phantafie
folange' fich, zerarbeiten- bis er endlich entweder
wirklich etwasfühlg was einer-,Empfindne'ß ähn
[ich fiehy oder doch wenigfiens Fo etwas zu fühlen
(theint, -:FKurza jenebeide verhalten fich-in diefe.:
' Betrachtung zu diefemx wie _der-,Dichter-_fich- ver
hält zum Diehtetling. Jener fingt- weil'er muß- l
diefer weil er will 5 Feuer-aus' Drange diefer* aus_
Martheit. - ,- ' g -: .
4 F , Der Empfindfame nehmlirh und der Empfind
lithe können nicht *naeh-iny h bei _gewiffen Gegenfiäm
den auf eine angenehme »oder unangenehme Weife
gerührtzu „werden, theils; _ weildieie Gag-eintau
de wirklich eine günfiige 00ekwidt'lgdPey
_ ziehung auf-fie haben, theils weil fie diefe
Beziehungen ihrerganzen Starke und mit
ablen- 'ihr-en'*-*3elgen wirflich'ilVohafc: wahr
.**.-.' . "7 --t - *t - »L 7...*:7 p 'Z ,k
3,-* :-* F '7. -.- _- ..
, »u --/ --.
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"nehmen-*Der* Empfindler hingegen F* _deffen
.Seele zur Wahrnehmung .der wahren. Berlebun
gen der -Dingegauf ihn nnd-Andere keine _Organe
hat» dicktccc>denienigeuQin bei, denen-cet. den
Geek-deten lei-len'zu- müfien IWW(- phantefii
fcbe .Eigenldqfxenrnd Beziehung-w ar! e die fie
nie hartem nie haben konntenz und die den Stem
pel _einer 'indifch'en _Erdichtung zuofienbariirh an
,fich tragenz als daß ein vernünftigerMenfcly auch '
,nur in fekundenlanger Täufchung fie fiir wahr
halten und fich dariiber freuen aber betritben könn
te. Ein Paar Beifpiele werden diefen Unterfchied
noch .heller machen. 7 i
Die defthämende_ Beziehung z welchedie gafie x
freie Horndofedes “alten-_ehrlichen Mönchs auf
' Noriks nnfrexindlicheHartherzigkeirhattex war
_eine natürlichez wahre Beziehung und der Mannz
den .fie traf7 hatte fittlichen Sinn genng„: um fie
in feinem Innerfien tief zuzfithlent Por-ik war
alfo in dem Augenblickediefes Gefiihls ein Em
pfindfamer oder Empfindlicher; allein kein Em
pfindler. Aber wenn unter der region feiner lei
'digen Nachlaller der Eine ein klägliches Gewinfel '
1b. dem Tode eines Veilchen anhebt und fich nicht
will trdfien laffe_n„ der Andere vor einer alten Ei
-rhe niederfn-iet und fie fo lxernfilich und ehrerbietig
an
c“.
iread ~ ' ~
Knredetz “an hätte fie'wirklWOhkenth-pzü-hierin
*und Augen' ihn zu fehen; der Dritte in ganzem
Ernfiemit dem Mdndeund den Sternen buhlt;
innen-Kölle zuwirft, die Armenathihnetkausfirektß
als wollt' er *fie umfahen -- nnd* das alles nicht
etwa deswegen , weildas Veilriien. lieliliche 'Gei
'rürhe düftet( weil die Eiche ein nnlzbaierBauin
iii, wer( der Mondund die Sterne uns durch ihr
Licht' erfreun und Denkmäler der göttlichen All*
inarht find; fondern blos deswegen, weil man ih*
'nen leben und Siitieeskraft und fittüche Eigen
fäzaften *andichteh die fie nicht haben, fie der
Vorfiellung nach in unnatiirliche Verhältnifle feßt,
in benenfie nie [landen, und dariiber alle ihre
*wahrem lwirklicl) rührenden Beziehungen auf uns*
'aus dem Auge verliert: fo erkennt man 'an diefem
findifclyen Gewäfrlye den fafelnden Empfindlerx
auf den die' natürlichen Eigenfchaften der Dinge
keinen Eindruk machen, und welcher daher zu er.
dichteten fantaftifchen Eigenfchaften und Beziehun
genfeine Zuflucht(nehmen muß „ um den Schein
eines Geruhrten “zu haben *)', “ -_ *Si imterjweiden [ich i ' “ - ' >
. m :oz-m - x ' j .
' ' ' 2.* ?fu
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*H3 Ich betrachte hier* den gEinpfindlerkagls-_Yt-Genfcherx
Rd* 'im menfclylichen Leben ,' *nicht etidliails 'Dicijtei- tei
- ' . der
/
, . l ,
x „
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2) 'auch durch die Art*: wie fiefickz zn
äufiern pflegen. *Die Empfindfamkeit ifkheimz
lich „ ohne Anfprücbe, kurzfilbig und ernfi; die
Empfindlichkeit auffallend', nnd gewaltfam in ihren
Aeufferungen, und drü-kt fich allemahl und zwar*
auf eine den Körper erfchütternde und angreifende
* Wei
. * , * : a. .
der Anwendung feines Dichtungsvermögens. Man_
wurde mich alfo unrecht oerftchn, wenn man
meinte, daß ich durch diefe Aeufferung mich wie
der alle den Dichtern fo gewöhnliche Perfonifizi(
rungen und Belebungen lebt-fer Gegenftände er
klären wollte. Das hieße dem Dichter das Dich
ten verbieten. Aber mannnterfuche dergleichen
** Stellen guter Poetem- halte fie mic ähnlichen
Stellen der Dichteelinge zufammen: und man
wird das, ions ich gefagc habe, auch hier befkätix
' get finden. Der Dichter_ auch bei dem kühnx
fien Fluge feiner Phantafie, wenn er allem, was
' nnkörperLiOift, Körper, allem, .ms leblos ifk,
„ . Leben, Sinnesfraft und Empfindung irerleihc--e-y
-. wird doch immer die wahren natürlichen Beziee
* hungen der Dinge, welchefie unter fich und anf
'uns haben, unverrükt vor Augen behalteiy indeß
der Dichterling diefe natürlichen Beziehungen
hintanfelzeh und die ungefialten Gefthöpfe feiner
, Phantafie zu Wefen modelt, die mit dem, was fie
_- vorher wurst» nicht die mindefie Aehnlichkeit mehr
*“ haben.“ '. _ k e






Weife in Mienenj Blicken*- Gebehrden und ver
änderter Gefichtsfarbe aus; die Empfindelei hin
gegen _ifi theatralifch gaukelndj wortr'eichF eitel undL
je nachdem der Fall ifi-j entweder hothtbnend oder "
i winfclnd. Die erfiere*erfcheint immer *in dem
Gewande der ungckiinfielten natürlichen Einfalt
_ die andere in wilder unwilltiirlicher Unordnung-r
mit fliegenden Haarenj verwirrten Blicken u. f. w.
und der Dritten fuhr mandas Gefuchteund Ge.
. zierte 'vom Kopfe bis zu 'denFltßen an. Der Em
pfindfame-mbgte feine Gefühle gern verbergenj
vor aller Menfchen Augen; der Empfindliche läßt
fich _hinreiffe'n von feinen 'Gefilhlenj ohne weder*
an ein Auskeamen noch an* ein Vet-bergen derfel
ben zu denken z dem Empfindltr hingegen ifi angft
und bangej daß nicht Augen genug ihn begaf
fen j nicht .Ohren genug in der fchbnen Aeuffe
rung feiner angeblichen Empfindungen ihn _belau
fchen mbgten. .Mit einem Worte: die erfiern
beiden gleichen *einem Gefäße voll geifireicheu Ge
tränks j welches nicht klingtj weil es entweder
voll if: oder gar iiberfließt; der lehtere einer leeren,
Flafche. :ki-init, Zitaten-eiii, . . -
Sie unterfcheidenfich ' *
3) 'durch ihre Zeigen. Wahre Einpfinde
famteic tft immer Thatenreich x * 'fo 'oft „die" time
* :7,71 *- '“ Nä-*nde
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fiändt es erlaubem, Empfindlichieit und Em.
*pfindelei hingegen bleiben mciftentheils mäßig_
jene_aus Mangel an Kraft, diefe aus Mangel
'an Kraft und Tuff zugleich. Ich fage: meifien
theils; denn es giebt freilich Fälle, da die( leßtere
auch zu wirken, ia fogar es den erfien beiden
»durch eine fiiirmifcheWirkfamkeit bei weitem zu
:borzuthun pflegt. .Das find diejenigen Fällq wo
ihr auf die _Finger gefehen wirdz und wo es gilt,
zu zeigen„ wer man fey. Die una-h» warum
»fie alsdann fich durch einezausnehmende Gefchäf
tigkeit vor allen andern auszuzeiclynen pflegt„ ift
leicht zu ergriinden. Der Empfindliche kann oft
nicht thätig fehn, weil dasuebermaaß feiner Em_
_pfindiungen ihn aller.. .Kraft des (Heißes und des
_ieibes beraubt z. der Empfindfame fühlt fich ge
drungen “etwas zulthunz* er wirßt:.alfo„ weil ecmuß! _aber auch nicht mehr „d als *er muß „ “weil
eßihm nicht darum_ _zu thun ifi, gefehen zu wer.
den, fondern nur fich fell-oft zu befriedigen. Der
Empfindler hingegen fühl-t fich nicht gedrnngery
mögte aber doch gern den Gedrungenen fpielen,
kennt daher weder Maaß noch( Zieh und iibertreibt
alles„ aus Furcht wenigerzu thun7 als zur Be.
hauptung feines angenommenen Scheinesnbthig
tft: Der Empfindfame ermannbfichz bekämpft
_ _ * Eee * "feine
f-404 x ?5?- .
feine Gefühle , drengt in dem Innerfien feines
Herzens fie zufammem fchweigt- und/ hat fiir
'* den gemeinen Beobachter ganz das Anfehn eines
Kalten- fo oft er dasjenige- was er empfindet
nicht durch Thaten wirkfam machen kann: der
Empfindler hingegen fiellt fich nie ungebehrlicher, als
grade in folchen FällenF wo er durch augenfchein
liche Unmöglichkeit von der' Verbindlichkeit zu han
deln freigefprochen wird. Da hbrt.1nan ihn ächzen
und jammern; da flieffen ertimfielte Thränen die
gleißnerifchen Wangen hinab; da ifi fie untl*de
bar die gutherzige Seele- daß fie fo ganz und gar
nichts thun kannh um ihrem theilnehmenden Herz
zen Tnftzu machen. Aber, vorausgefeht, daß
der Fall'von der Art ifl- daß die Eitelkeit_ des
Empfindungsfpielers oder der Empfindungsfpie
lerin dabei nicht gar zu fehr intereffirt feyn lann„
fo halte man wundershalb'er die liebe fanfte Seele
f einmahl beim Wort- zeige ihr unvermutheteine
. *nicht-vorausgefehene Gelegenheit zu werlchätigen
Hdlfleifinngen anx die mit einer kleinen Aufopfe
7r"ung verbunden finde, *welche plbhliche und ficht
'bare'Veränd'ei-ungl Der fiille kaltfcheinende Em
.l dfindfame wird *nun »auf einmahl lautF feurig
*wirtfamz der laute, feurigfcheinendh nach Wirt.
'famkeit lechzende Empfindler hingegen _-fiill- tale
" - “ und
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und ,bedächtig Jener fiehr nun keine Schwierig
keiten mehr , oder fieht blos.“ deswegen, um
fie" aus dem Wege zu räumen; diefer fieht von
Stand an nichts als Schwierigkeiten, und fieht
fie blos deswegen, um mit guter Manie? fich aus _
der Sache zu ziehn, Jener macht fich auf- die
*fer fiehtz jener handelt, diefer begniigt fich zu
feufzen und -unterdeß auf Gründe zu denken „ wa
rum nicht auch er gehandelt habe. _x __
Sie untetfcheidenfich endlich i » '
4. durch das vechälmiß, worin fie, mit
den übrigen. Kräften des dlienfchen [Zehn,
Wahre Einpfindfamkeit, fleht, wie wir fchonoben angemerkt haben.“ mit allem-Kräften des l
Menfchen, befonders mit dem Verfiande, der
) Vernunft , und der_ Kdrperkraft defielden in rich
:rigem Ebenmaaße. *Sie .Läßt fich immer auf.
deutliche Einfichten des Verfiandes und der Ver
nunft, und harmonirt daher fowohl mit der Na
tur des Menfwen, als auch mit der Natur und
Befiimmung anderer Dinge. Das letztere wiirde
auch 'von der» Empfindlichkeit gelten z ?wenn nicht
ihr uebergewiclyt über alle andere Kräfte des Men.»
fchen fie iiber die Grenzlinie erlebe', welche Ver.
nunft und Natur unfern Empfindungen Horge
zeichnet haben, Die Empfindelei hingegen, welche '
. Ct 3 . “im
F40-6 _ hi ,
im Grunde aus einem Mangel an wirklicher *Em
pfindung entfiehtg beruhet nicht auf deutlichen
Einfichten der Vernunft, fondern auf dunkeln
Gefühlendefien, was der Etnvfindler für fittlicl)
fchbn und ffir fittlicl) häßlicl) hani und fteht daher
nicht felten fowohl mitder Natur des Men
fchen als auch mit der Natur und Befiimlnung
der Dinge um unseherin “ofienbarem Wider
fprnche. Mit andern Worten; der 'Empfindfame
und der Empfindliche fühlen fich nur 'bei folclyen
Gegenftänden und Vorfällen' auf eine angenehme
oder unangenehme Weife gerichrß in denen fie
wirklich etwas fitclicl) Gutes oder Böfes „' mit ih
rer oder anderer Wefen Natur und Befiilnmung
uebereinkommendes ,oder davon Abweichendes
deutlich erkannt haben; der Empfindler hingegen
nur da„ wo feine Phantafie etwas dergleichem was
nicht da war„ gefchaffen hat„ oder wo er vermu
thet„ daß es andern gefallen werde „ wenn er
eine freudige oder traurige Riehl-ung dabei fpüren
laffe. “ .
Daherdie Uebereinfiimmung„ welche fich in
den einzelnen Empfindungen der erflen beidem..
und der Wider-fpruch, welcher fich in den einzel
nen Enidfindungen und 'Empfindeleien des [eh
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nung, daß *ebendiefelben Taubenaugeti) welche jeßt
bei-.n Anblik eines zertnikten-Blimimens oder ei
nes 'zertretenen Wurms von-mitleidigen Thränen
dberfließety eine Stunde dae-nach bei dem gering.
fien Berfehn der Magd oder bei einer ökonomi
fehen Erinnerung des Kaltern Gatten von feuer.
fpriihenden Tiger-blicken glfihen. Daher endlich,
daß die Empfindungen des Empfindfamen und
des Empfindlichen (bei dem leßtern das ueber
tnaaß abgerechnet) garwohl vertragen können,
von der Vernunfcbeleijehtet zu werden, indeß
die Empfindeleien des Empfindlersbeim Lichte der
felben, gleich lufcigen Jrrlichtern bei Sonnenauf-z_
gang, plötzlich verfchwindenmkffen.
Diefe Bemerkung würde allein fchon hinrei
chend feym die Frage zu beantworten „ warum
grade in unferm empfindeluden Zeitalterfo viel
erklärte Feinde der fehbnfieu Gabe des-Himmels,
.infere edelfien Vorzuges -- der Vernunflye auf
gefianden find? Jfis dem Nachtvögeh deffen
Auge hbchfiens nur Mondfchein, aber» *kein Son
nenlicht erfragen kann, nicht natürlich, dieDun
kelheit zu lieben und das . Tageslicht zu_ verab
fcheuen? .hinge es von der Eule ab , fo .würde
gar keine Sonne fenn; eben fo wiirden wir auch
-. Een *WO gar
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gar keine Vernunft haben, wenn es nach dem
Kopfe des Empfindlers ginge. -- *) *
Nach der obigen Erklärung „ und nach der
jeßt angefiellten Bergleichung zwiftlyen Empfind
famkeit, Empfindlichkeit und Empfindeleixfcheint
die Beantwortung der Frage: ob und bis zn wel
chem Grade die Empfindnißkraft der menfchlimen
Seeleausgebildet und verfiärkt werden dürfe?
im Allgemeinen keine Schwierigkeit mehr zn ha
ben. Es ergiebt fich nehmlich nun von :felbfd
daß es erlaubt und gut fen, den Menfchen em.
pfindfam zu machen, wenn man nur dabei zu
vermeiden weiß „ daß feine Empfindfamkeit nicht“
in Etnpfindlichkeit auf der einen, oder in Empfin
delei auf der andern Seite ausarte.- Mit andern
Wer.
, /
*) Ich muß übrigens anmerken, daß die obige
Charakterifirung des Empfindlers, wie jede an
dere allgemeine Befchreibung, ihre Ausnahmen
hat. Bei einigen nehmlich ifi dasjenige, was
anfänglich Ziererei und erkünfieltes Wefen war,
durch Gewohnheit deegefialt zur Natur gewor
den, daß ihre Empfindelei nicht felten in wirk
liche Empfindlichkeit ausartet. Solche Empfind
ler unterfGeiden fich alsdann von dem wahren
Empfindfamen nur noch durch das Phancafiifche
in den Gegenfiänden ihrer Empfindungen und
durch die Disproporcion zwifmen ihren Gefühlen




Worten: es -ift erlaubt und gut den Menfchen da.
hin auszubilden, daß er durchVorfiellungen, wel
che keine mittelbare Folge finnlicher Eindrückefindz
bald auf eine angenehme, bald aufeine unange
nehmeÖWeife gerührt, und zwar lebhaft gerührt
werden könne „ wenn man dabei nur gehörig
Sorge trägt, daß alle feine fibrigen Fertigkeiten
und Kräfte„ befonders feine Vernunft und feine
Körperkraft ebenmäßig ausgebildet und gefiärkt
werden, und vornehmlich wenn man dabei zu ver
meiden weiß, daß die Empfindnißkraft des .Men
fchen nicht ,von feiner Phantafie abhängig
werde. , * *
- q Denn was ift es doch eigentlich, was die Tau.
benfeelen unferer empfindlichen und empfindelnden
Männe-rchen undWeiberc-hen fo unbrauchbar für
die menfchliche Gefellfclyaft, und für fie felbflin fo
hohem Grade elend macht? Jfi es die Steirke_
und Lebhaftigkeit ihrer Empfindniffe an und für
fich felbfc betrachtet? Keinesweges; denn es giebt
andcre,' welche eben fo *fiark und-innig, welche
vielleicht noch ftärker empfinden, und dadurch we
der unbrauchbar, noch elend werden. Was alfo?
Diefes, daß von den. vielen Saiten ihrer thieri
fehen und geifiigen Natur grade nur die-einzige
Seite der Empfindnißkraft auefchließend gefpannt
r C c 5 wor
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worden ifi, und alledie iibrigen fchlafi' gelaffen
wurden. Was Wunder, daß ihr ganzes Wefen
nichts alnMiesklangt angeben kann? Was Wut::
der, daß .eine hochgefclyrubene Empfindxniißkraft
bei einer fchlaffen Vernunft, *in einem eben fo
fthlaffen Körper elend machen muß? »- Aber ich
muß den Schaden, den das unverhältnißmäßige
Ausbilden der Empfindnißkcaft zur Empfindlich
keit auf der »einen 'oder zur *Empfindelei auf der -an
dern Seite fiiftetz meinen Lefern etwas näher vor
das Auge halten. ' '
Was zuvbrderfi die Empfindeleibetrift, fo macht
fie gerade nicht ungliiklicix* fondern. nur unbrauch
bar und lächerlich. Denn weil fie darin befieht,
daß 'man die natürliche Befiimmung der Dinge
und ihre wirklichen Beziehungen auf uns verkennt,
und durch Hiilfe der Phantafie ihnen Eigenfchaf
ten und“ Beziehungen andichtet, die fie in der
That nicht haben: f0 fieht fo leicht nicht zu before
gen-z daß die dadurch erzwungenen Gefühle gar
zulebhaft und innig werden und durch ihre Jnnig
keit dem Empfindler fonderlimen Schaden zufügen
follten. &Man bemerkt vielmehr gemeiniglich das
Gegentheil; es mußte dennfennz daß Empfinde
lei und Empfindlichkeit -- wie das wirklich oft




x brauchbary elend und abgefchtnakt zugleich.
- * i* x ' 4*!!
znfaminenträfene dann ift eine folcbe'Perfon un
Ifi
hingegen jemand blos empfindelnd7 »fo iii er im
Grunde fiumpf an feiner Empfindnifik'raft; er,
fdhltdiefeStnmpfbeih fucht fie unter, affekcirten ,
Empfindniffen zu verbergenx und wird albern und x
lächerlich. 7 *
*Aber Empfindlichkeih d. i. iibetfpannte unver
hältnißmäßig ausgebildete und verfiärkte Empfind
faml'eih die die ifi es„ weiche den Menfchen nicht
nur in hohem Grade unbrauchbar zur Erfilllung
aller feiner Pflichten als Menfch und Bin-geek*
fondern auch zugleich ausnehmend elend macht. '
Das erfiere habe ich fchon oben gezeigt; das ieh
tere will ichjehtbeweifen. Folgende Beobachtun
genz welche jeder gemacht hat oder machen l'annX
werden meine Behauptung anffer allem Zweifel
feßen. ' ' .
1. Die überwiegende oder ausfchließendeThä
tigkeit einer einzelnen Seelenlraft ifi an und
fiir fich feibfifthoneein unnatilrlither Zuflandz eine '
Art von Seelenlrankheih diez wo nicht-immer mit
merklicher Unlnftz doch wenigftens mit einem
Mangel an Ruhe h Heiterkeit und Wohlfenn ver
bunden ifl. : Ganz befonders aber gilt diefes von
der
4!- „YP >'
der ausfchließenden Wirffamkei-t einer übertriebe
nen Empfindfamkeit; weil
2. Derjenige, der das Unglixk hat , dies an
fich felbfi zu erfahren, fichwechfelsweife in dem
unbehäglichen Zufiande der Ueberfpnnnung und
_der Erfchlaffung befindet, indem es in der Na
tur der Dinge ifi. daß die leßtereallemahl auf _die
erfiere folgen muß. Beide Zufiände aber find der
S-eele gleichbefmwerlicly- dem ganzen Menfckyen_
gleichnacinheilig. Jfi die fiberfpannte Empfind
niß eine angenehme, fo wird fogar die größte
Lufi, ihres uebermaaßes wegen , von leiden be.
gleitet, und ihre Folge ifi allemahl Erfchbpfung
und Unluft. Ifi die iiberfpannte Empfindniß
eine unangenehme, fo ifi die Pein des Empfindli
chcn in eben dem Grade größer, als fein Gefühl
lebhafcer ifi, und die Folge ifi abermahls Erwac
tung und fortdauernder dumpfer Seelenfchmerz.“
Der Empfindliche mag alfo lufi oder Unlufi em
pfinden, fo ifi Leiden fein Theil. -- Hierzu
kommt.
z. Der bekannte fiirchterliche ,Einfluß den
iiberfpannte Empfindungen auf die Nerven', die
Werkzeuge der Empfindungen, äußern. Diefe
werden dadurch gefchwäckzt und zu einer Reilzbar.





ernde Krankheit »genannt zu werden verdientz' weil
fie unaufhörliche Leiden vereinfacht. Aber dabei
bleibt es nicht.
barkeit der Nerven. entfpringen die fchreklichfien
Rervenkranl'heiten -- Hypochondrie, hifierlfche
Zufälle, Krämpfez Zuckungen u. f. w. -- welche
in unfern empfindfamen Zeiten fo fürchterlich um
fich gegriffen habenh daß man grade keinen Beob
achtungsgeifiy fondern nur ein -“ Paar. gefunde
Augen ndthig hatx um die verderblichen Folgen
“einer überfpanncen Empfindfam'eitx wenigfiens
von diefer Seitez welche die auffallendfie ifiz fchaue_
dernd wahrzunehmen. *-Aus diefem allen folgt nun
4. 'Daß der Empfindliche in jeder lage des
menfchlichen Lebens bei weitem mehr unangeneh
me als angenehme Empfindungen zählt. Daher
der jammernde Tonz auf welchen die Seele diefer
rente fafi immer gefiimmt ifi; daher ihre Unzu
friedenheit mit ihrem Schikfalez mit den Men
fchen„ mit der Welt und mit der Vorfehung!
Sie können es nicht faffen z daß eine ?LL-Zeltz in der '
fie fo viel leiden milffen. die befie fey. " Sie ver
langen von dem Menfchen einen Grad von See
[engineF der fich nur von vollendeten Weifen oder
Engeln denken läßtz und da fie eine fo erhaben.
Tugend nirgends finden: fo verlennen und rer
* lihmä*
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fcbnxähenifie jeden- geringem-Grad derfelben. und
fehen itberafl nichks ,als Hör-tg Falfckyheic und
Bosheiq wo vielleicht-nur SchtväecHe„ Leichffinn.
oder wohin-ar Gerechkigfeit zumxSeunde lag.
Sie-erwarten von der Vorfehungx--daß fie um
ihrentwifien täglich Wundee thun Zureixihncen Freu_
den fchenkenz-(dfix zuzixeeen -Genußfie gänzlich un*
fxifcngk-gewordenqjnd_ z_ .und da diefe _Erwartung
felxlfcjzxxjgt( fo- vet-kennen fie ganz d_ie weife und
gfxcige" Negkernng des -Weltbeherefclöersz Özweifeln,
wo ,fie bewunderm mußt-em wo fie in Dank und
Anbetung zerfließen-foijkmg-z. L- - T, - ..
3-7- .Jclxhabe geglgnbc, diefeVemex-Lnngen nur
kurz und. nakt *darlegen zu .mj1fien, - weil- fie fchon
.von anderen-auch non mir felbfi an andeen -Oetem
umftändlicl) 'gen-ug befchrieben und ausgemalt
woxden find. Die tägliche Eefahxung bürgt fixe
die Wahrheit „det-.felhenx Hund der genXeLnfie Men.
fcdetweräand kein); zux- um die Folge darxaus zu
ziehen :> daß überfpannce Enfpfindfamkeic _in hohem
GxäHe _elend mache. *
und nun zur Anwendung. _
. „Wie foflcn wie 'uns denn alfo verhalten in
Rixfficht auf eine Seelenfähigkeit, deren Cultuy
befonders inunfern Zeiten, fo leicht übertrieben
werden kann, und qlßdann in fo hohem Grade
.; 5 ' ' elend
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elendmachf? Wie follen-*wir es “anfangen „ um
die rechte *Mittelfiraße zu treffem damit unfer Zög
ling weder fuhllos bleibe „ noch gar zuempfindlicl)
werde?, Soll mandie Fähigkeit zu Empfindnijfen;
aus Beforgnißy daßnfiein Empfindlichkeit-oder
Empfindelei ausarten ditrftex lieber-xganz-zu erfiil
ken fachen? Aber das .hieße ja offenbaiy dieFSeele
des Zbglings verftiimmeln; und der: Erzieher eg
ja _nicht da, um irgend einen Kraftkeiny- den die
Natur dem Kinde eingepflanzt hate. zu erfeiäen.
fond-ern um jeden derfelben verhälknißmäßigqusz
zubilden. 5*- Oder follen wir die Empfindn-ißl-'raft
des Zbglings nur nicht geflifienrlich erwecken und
nicht gefliffentlich üben, fondern beides dei-n *Zu
falle und den unvermeidlichen Eindrücken fiberlaf
fen, welche „das in .Gefellfchaft verfeinerter :Biene
fchenaufwachfende-»Kind ohne unfer Zurhun er
halten wird? - _ . x * x- *
Z -- Ich geftehg daß ich diefe uwichtige Frage
dermahlenonocl) nichtfo beftimmt zur beantworten
wage„ als fie beantwortetwerden muß_. wenn um“
ferBerfahren in diefem Punkte nicht fchwankend
und unzuverläßig bleiben“foll. Wenn ich auf
„der einen .Seite die unausbleiblielyen hbchfiungliik
lichen Folgen einer zufehr geübten und dadurch
gar zureißbar_ gewordenen Empfin-dnißkraft _erwä
“ “ Se;
We_
416ge; und wenn ich-zugleich bedenke , daß in unfern
Zeiten der Verfeinerung und Schwächung x nur
leider! [chou zuvieles -- Nahrungsmittel, ie
bensart- Lektüre Vergnügungen u. f'. td. -- dar
auf abzwekt- den Menfcheneweich- fchwach und
ungebührlich reißbar zu machen: fo fühle" ich mich
gar fehr geneigt ,“ dem'Urtheile zweier *meiner* ver
ehrungnwiirdigen Mitarbeiter beizutrete'n- wovon
der eine *) die Empfindnißkrafc des Zbglings
ganz und gar-niclit- der andere **) nur im höch
-fien Nothfalle zu erwecken und_ zu üben räth. Wenn
ich aber wieder auf der andern Seite erwäge,
daß
ei) „Erwecke die Empfindnißkraft niemahls; über:
laß dies der Natur! fieh nur darauf-,daß du die
erwekte Empfindung lenkeft und nach dem Werth
der Gegenfiände mäßigefi.„
villaume.
W) „Uebe die Empfindnißkraft des Zöglings nicht
ohne Koth/ d. i, nur dann erfi, wann du wahr
nimrnfii daß er durch gewifi'e Eindrückex die auf
feine Sittiichkeit Einfluß haben können r nich'
gerührt wird. Nur dann bringe ihm folche Gee
genfiände vor Augen und fehe fie in folche Lage
-daß fie natürlicher Weife Empfindniffe in ihm er:
wecken-müffen. Mehrentheils iii die Jugend von
'Felbfi für natürliche Eindrücke empfindfami wo es
alsdenn nur darauf *mum-rie ihre Empfindfam
keit
..- ,.- ...
,/ ' - x
' 4 ?ei-7
daß die feligen und wohlthätigen. Empfindungen
der liebe und der-Denkbarkeit gegen Gott, Eltern
* undWohlthäter- *die Empfindungen der Freund. _ '
fchaft und der .Menfchenliebe-,gleichfalls Empfind. '
niffe find- und-ialfo gleichfalls unerwekt und un
geiibt bleiben müßten-:- dann *fällt mir die Feder
aus der ,hand-s und-zieh wage es nicht mehr, ie
-n'es 'Verwerfungsartheil niederzufchreiben. -*- le. '
fu, wofern -du emeifere-undwefiiwmtere Regeln
anzugeben weifie.- alnjdiejenigen: finiizk welche ich
zur Vermeidung beider ; Een-eme. *ausfindig zu
machen im -'Stande.gewefen ,bin-„nnd die ich dei
_ner Beitrtheiiiingießrvorlegen .wei-de: o'kfo ber
foge -m-ir und andern. die Belehrung nicht, wor
eiacb uns ,durfiet i .und erwirbt dir 'daoVerdienfh
den gradefien, nnd-:ficherfien Weg durch-eine :Ge
gend der Erziehungslehre bezeichnet-zu haben,
welche bis hieher" noch [Vi wenig undifo unvoll
ftändig befchriebe'n werden* ifi. -z-Hierifi, wasich
felbft dazu beizutragen imStande ding _
t. liebe die mefindnißkrafc 'deines 38g
lings weder zufrüh- noch zuviel: -Diefe .Nee
"7'..*'| u* z, .** .' . R) .. 7
* „keit durch Gründe- die ihrem-?Tierfiande Faßlich
' " (find-*zu befiimmeni zu richten und*'zu"berichiigen.„
L. '- 7 n'. i'. ,_ 4.-. _i ;, cRdfmjßF'jxx




gel iii freilich* -unbefiimmtxunbefiimmter als die
andern alle j welche folgen werden. Aber eben
deswegen fielle ich fie an die Spitze der übrigenj
damit fee iich der Aufmerkfamkeit fcharffinniger
refer zueer darbieten mögeß ob vielleicht jemand
unter ihnen -die ihr noch fehlende* genauere Bee
fiimmung anzugeben vermag-*7:- Uebe .,jie nicht
zufrüd; denn fonft fleht zeitlieforgenj daß fie
die übrigen Kräfte des Zöglingsz befonders den
fchwachen Verfiandj die fchwache Vernunft und
die Körper-kraft dejfelben 7 welche nach der Abficht
der Natur während der ganzen Kindheit hervor
ragen fell c*'ülret-wültigen mügtn'_ Liebe-fie .nicht
zuviel; denn man muß bedenken j daß unfere
ganze dermahlige iebensartj unfere Gefchäfce und
Vergnügungen fthon an fich und ohne uner Zu
thun nur zufchr auf Schwächung und Reihbar
-keit- der Nervenj auf eine Einflbßung verfeinerz
ter und-übertriebener Gefühle und alfo auf eine
unverhältnißmäßige Uebung und Ueberfpannung
der-Empfindnißkraft- abzwecken. Es wird daher
in den meifieu Fällencmehr einer Berichtigung
und Lenkung j als einer gefliffentlichen Erweckung
der Empfinduiffe bedürfen. ,._
2. vornehmlich hüte dicbj die vafind
nißkraft des Zöglings fchen in der .Kindheit
, ' .*i. ii_ ver.
) . . 4!;
x .
-werfeinern zu wollen. »Ich beziehe mich zur
»Erläuterung diefer Regel auf das „ was 'ich oben"
von der-Verfeinerung der Seelenkräfte überhaupt
gefag-thabez und füge nur-noch hinzu„ daß die
Empfindnißkraft vornehmlich:: dadurch verfeinert
wird x_ wenn man durch- die .Phantafie auf fie
trifft, und den MenfGen gewöhnt, Cufi oder
unlufi über -folche Jdeengu, empfinden , welche
keinen wirkllchenzGegenfiandjn der Natur ha.
ben._7 Diefem zufolge ifc jede mündliche oder lit
terarifchß profaifme oder poetifche unterhaltung„
welche derrauf abzwekg *die Kinder durch Phan
*tafien zu rührem _ als fchädlich zu verwerfen, Mit
diefem Grundfaße im Gedächtnijfe durchblättere
man, wenn man kann, die unzählbare Menge
nnferer Kinderbücher „ und' fehe -zu„ ob unter
hundertenaucl) nuriein einzig/es als völlig brauch
bar empfohlen zu werden verdient? _ ,
-- 3. Laß bei allen' lkmpfindniffeey die dn
in deinem ?zbglinge zu erwecken cfuchfi, ver
nunfc und wahrheit _zum Grunde liegen,
Erft erleuchtet an jedem;Morgen die-Sonne
dann erwärmt fie unfere Erde. Was fie in der
phyfifchen Welt thin, das laßt uns in der 1nora.
lifehen than »- das richt der Warte voran.
Wirken, , .






Diefe Regel will- daß man -iedesmahl erfi
den Verfland des Zbglings übel-„die eigentliche
Befchaffenheit derjenigen Gegenfiände, wodurch
man irgend eine Nicht-ung bei ihm bewirken will,
wohl erleuchten miiffe, bevor man auf die Erweke
kung von Empfindniß loserdeitet. Sie feßt alfa
“wol-aus. x x - - _ ,. ,
k) daß. diefe Gegenfiände *irgend eine wahre
Beziehung auf uns habenr k* * r
d) daß es der Mühe werth* fenz diefexBezie)
. hung zu beherzigen, und _
z_ c) daß fie dem iugendlichenVerfiande begreif
* lich und anfchaulich gemacht werden könne.
Finden fich diefe drei Erforderniffe nicht bei ei.
nem Gegenfiande;' oder fehlt es dem Erzieher an
Gefchiklichkeiß Gebrauch davon zu machenz und
will er demohngeachtet Riihrung dadurch erweke
ken: fo wird erentweder fich vergeblich zei-arbei
ten und feine Zbglinge kalt '_fehenz wann fie z fei
ner Meinung nachz. *von Empfindung* glühen
follten: oder er wirdizu den-leidlgen Kimfien dee
betäubenden Erfchlitterung durch Deklamation,
Aktion und“ Erdichtung feine Zuflucht nehmen
müfi'en. Und was wird er dann- hervorgebracht
haben'? Etwasz das des Aufwandes z den er
' " “ darum
e
--:'* .,.,_e.,„ »ß , q.
' erneuert-When unsrer-tive* - bloße'
:EMPfilldeikii'F-Jai *"2"*- 7 in nell.:- ; FL' ' - , _je
- 4. Wan“ hilte'fiänjindemenan atman
ntueerwetkeniviclxisie ueberrrewtmgen in!
der-"A,cm -*i>)-willefagen',»-nian"*" :hüte-fich, dae?
' GW "der Wife *Nicki* delflll'Vorfiellung-man?
den ngllng rührenwillh größertind mit-flär'edn: .
Farben 'darzufiellenj als fie_ in *derNatur oder iin
x Mnfcblithen Leben *wirklich daliegen". ' Der Schade
der der *Uebertretung dient-*Regel entfptingtj
ifi- vielfach. Das 'Kind ertappt“ uns* nehmlich ente?
"weder auf'de'r That- und dann ifi' an 'eine Mühe
rung mehr 'zu denken; oder ert-findet in *der FolgeL
daß wir'ihm_ die* Dinge nicht* fo, wie fie wirklich
:1* * Od 3* " .' *find
*) Wer mir- bei tiefer Regel einwerfen wollte, daß'
' "wir in dem Moment einer Wwfindung- keine 'denen' '
liebe Ideen haben können. weil alle* "nnfere ene-
7 pfindungm* alle auch die Empfindnilfly» nutten-F
waerenen Ideen Yefiehnr der wurde mit etwas
jagen, was ich fo gut, als jeherWSchüler_ der *See
lenlehe. weiß( und wurde dadureh blos" deweifen,
daß er mich nicht rerltanden' hauena fa'ge reichte(Z
r “ --daß die Empfindnnfnron det-'Vernunft hervor-ge..
bracht werden und an. deutliehen *Ideen verletzen*
. fallen: [andern ich jagej da .Wirtungen der Ver
nunft, deutliche' Ideen' x rather-'gehen mailinz-:*
wenn unlete Empfiadnifie nicht in trafe- und-[aft
kl'e Empfindeleien erwarten fallen.
__-_
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findy befehl-üben haben: und dannfahee wohl
künftiges Vertrauen auf unfere befiere Einfieht
und auf unfere Wahrhaftigkeit! Der grbfie Swa
de aberz den dergleichen Uebertreibungen ani-ieh.
den- ifi dery daß die-dadurch erwekte Ri'thrungenz
nicht nur ohne praftifthe Folgenflrrdas leben blei
frei-.,7 fondern auch denjenigen z in welchem fie ec
regt wurden „ gemeiniglich unfähiger zu ähnlichen
Empfindnifien und unthätiget machen z als er
ohne fie gewefen fenn wiirde. Das klingt etwaö
widerfinnig; ifis aber nicht, Ich wills durch ein
Beifpiel erläutern. _.
Gefeht man hätte einen' .Kindez um es mit
leidig und wohlthätig zu maehenz die Armuth und
_,das Elend einiger Menfchen oft auf eine übertrie
bene Weife als fchrefl-.ch abgemalt: was wird die
Folge fehnz wenn es künftig einen gewöhnlichen
Armenzfiehtz deffen Elend nicht fo fürchterlich in
die Augen fällt x als man es gewöhnt hatz fich
daffelbe vorzufiellen? Es wird bei feinem Anblicke
wenig oder gar nichts empfinden z und' ein Wun
der wäre es z wenn es innern Antrieb fühlteF ihm
mit etwas beizufpringenz was es fchon zu fchät.
zen gelernt hat. “*' Denn dies ifi ja nicht der Arme
'Vin den fein rege gemacht wurde'
d. -f :tc: 1.?: :rtl -. .
.l***' . il .' __- ,-.
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Oder malt eurem Stadtkinde. dem ihr mit*
ten in feinem Kerker Gefchmak an. fchöner Natur
einfibßen mbgtet, die Freuden des landlebens
diet-ch Geßnerifche Jdyllenbilder aus der idealen
'Schäferwelt vor; fiihrt es nachher aufs wirkliche
'Zand- und bemerkt den Erfolg. _Ihr werdet euch
wunderm wie es bei allem „ was er' hier fieht_
und hört, fo kalt bleiben kbnne„ da deeh die bloße
Befchreibung davon ihm fchon fefehr zu gefallen
fehlen. Aber es geht natiirlich zu. Dort wur
de ihm Arkadien befehl-leben, hier ifi es in Hol
fiein oder Wefiphalen; dort hörte es von Engeln
in -Menfchengeftalß hier fieht es wirkliche Men
fchen, und zwar ungefittete, fchwerfällige und
fchmuhige landleute. -Kann es Gefchmak daran'
finden? nur fo viel Gefchmak daran finden? als
es ohne die Bekanntfchaft mit jenen Idealen dar
an gefunden haben wiirde? Eben fo wenig als der
jenige der von Jugend auf mit Biscuit gefüttert
ward„ Gefchmak am fchwarzen Hausmannsbrode
finden kann. O hier wäre Stoffen vielen uiißli.
chen Anmerkungen! Aber ich neuß ellen. _
5- Bei jeder Arc von (Lmpfindniffen, in
welcher ihr eure ödglinge- üben wollt , denkt
dach ja erfi reiflich nach „ 0b fie auch für die
.welt gehöre, in der-wer feßund leben, oder
Di' 4.. ab
x*Se* " „
*ab fie' nichr_vieliei'cl7rz* fo'feb5n*und'f1*.ß fie
für fich .eldjkJberracbt-et Auch- immec "feyrj
Frag, eine “ul-fahre zur Unztifriedenbeic *init
&nweltx t *mit den. nee-nchen und mic-dee',
vorfedung werden könne. unfere gen-treten
Stände wimmeln von Beifpielen 'der traurigen*
Folgen, welche die Vernawläßigüng diefer Wege!
zu haben pflegt, *von ungliiflichenÖ-die bei jedem
Schritte, den fie thun, bei jedem Blicke, den fie'
in die Welt werfen, auf Dinge fioßen, bei denen
ihr .Herz wie von einem elekcrifchen Schlage 7 zu?
fammenfährtx weil fie mit den idealen 'Empfin
dungen fireiten, zu denen fie durch empfindfame
Lafer-eien, Beifpiele „und Anführungen verwöhnt
worden-find.“ - .
' Selbfi die unfmuldigfien, uneigennbßigfien
und edelfien Empfindnifie -- und zwar beide„ fo
wohl die freudigen als auch die traurigen -- kön
nen in diefer Betrachtung für die Ruhe und Glüc
feligkeit des Menfchen eben fo gefährlich, * oft noch
gefährlicher, als lafier und Vosheitwerden. Was
kann an fich betrachtetxunfchuldiger und dem Ide
ale fitrlicher Vollkommenheit entfpremender feyn,
als theilnehmendes Mitgefühl gegen alles , wa.
Atbem hat „ gegen jedes-Würmchen, welches un




in *werner *diefes -ih-eiineßmmvucvefthc ohne alle
Rükficht auf den unveränderliihen iauf der Natur
und auf die für». jedes -Jndivlduum'ieben fo unver
'ülibevlisje- dermahlige' Weliberfafiung "gefajcirft
Wieck Gefeh'tj- daß' die-*iempfinbfame Dame
und ihr-4 dem Scheinenachj -ernpfindfamerer
Bedientej w'ovdn das lempfindfame Hifiörchen
hier unten zii-"W .ia *dj in ganzem Ernfie* eme
pfundenx was'ßehu empfindenfchienen; *wer kann
befchreiden Mini-*welchem Gradefihr ganzes» &eben
“ängaiiajx'riinnniäaz und: else-ide; fern 'mußte i1- Q'
rasend-untere 'empfindiamWSÖt-iftfiellerf 'die
den“ Saamen-zu-folchen Gefühl-eng die für-ein?
'andere Welt und für ein anderes *Leben-j' als da.
" unfrig'e iaj gehören- ,ici verfchwenderifch ausge-i
fireut haben) bedenken mbgtenj: was 'für fchädlichex'
den Neil menfchlicher' Glükfeligkeit vollends vergif
tende Blumen "und Früchte daraus hervorwacbfen
werden: '*7 'xm- '» b- '- x i'
.. *Ddz'hW-GAber:
, ._ *) Diet-Dame fin. eineMü-le- ein dern-eiiie.
* chen warj fcbonte nicht blosihres. Lebensj fondern
* übergab fie auch dem Bedienten mit dem Befehl
- fie ungekränkt in Freiheit zu fehen. Der Bediente
.- ging, kam * aber gleich darauf mit der Mücke zur
rüt und ließ lie vor den Augen der Dame* im
Zimmer fliegen, „Was macht ihrt Johann ij,
fragte' diefe. ' „Madamj antwortete .Johann-»ef
"' * regnet drauffen.
4-6 i lei?: 6.-„2lber 'ancly Feldfi, bei :denjenigen Eure.
pfindtiiffen, iveltbe wirklich zu unferer der!“
mahligen Zefiimmung gehören» Kind. die» IW
Mienfchheit* etoeifma z in Pehucfilmkkjk 'ein
rhig, mennagäy; fie mehr .quäfend fügung
werden follen. ,SogaeczdxufGefYhl de?: NUN“,
ehen Liebe gegen Eltern „ die WW Zärtlichkeit
der Gatten gegmeinander, die ggggeifeitigef lliebe d r G ffbwifiee, das. all emeine xbrüdekifie.
He Wohlwollengegendie Menfelegniziibxrhaupt-t-:ä
kjefe--reinem-edlenigmd wohlthcitigenFTa-iehe unfr
rer Natur -.- fiktiven-zweien fie ohne-alle, Ein.
fthränkung 7- ohne “ alle “ Verbereitnng auf-künftig
unausbleibliclye- Trennungen und andere gewöhn
liche Vorfälle im-menfGliGen Leben, gefiärkt wer
denx eine _urfathe unausfprechlichee Leiden werden..
Ja fogar die religiöfen Empfindniffez die Empfin
dung der iiebe gegen das Befie aller Wefen, den,
allgemeinen Vater der Menfchem können, fiir die
dermahlige Eingefchränktheit unferer Natur „ das
Maaß iiberfchreiten, die 'Vernunft überwältigen,
Verachtung und Ekel gegen aller» was irdifch i174.
einflößem eine Schwächung und Zerriittung des*
Nervenbaues bewirken, und durch dies alles den
Mienfclyen zur Erreiahung feiner Befiimmung hie.
Rieden a- gliiklich zu feyn und an der Begliickung






' Wasifi daher-die Pflicht des *Erzieher-s h _der die
ganze künftige digitalisieren-ces. Zhglings vor;
Augen hat? Diet-Z- bei: bee-:Webnews sind(
Steel-'udo einer que-Weitbli: ie-Zöbek'W'
tdlee-Mfüblc !)1*1WWFMSÖWMSÜFM** -
ken-_nnferer halbxhiexifehen Yigg .'
cm- zu editieren-,nnd eltern-er, Wet-?rie
renblrk gut'.d,i,eainauodleibl_icbxl1Libre-eMean '
.gene-e .WWW-*Lebeenseg-teene .nnd
(cb-u. rem Verein der'Beinieiat-k »Seil-wa “
'derjenigem Wundern vorzubereiten, welchz ,
durch diefe edlen-Gefühle dem setzen [ei-zes; " .
?zi-g*an über kurz oder langt?,ng gelcblne'
gn werden. - : h ,_ „ 7
z Es können zwar z wie fchon oben_ angenrerkt
worden ifih beideihei Empfindniffez die freudigen
wie die traurigenz fiir unfere Gliilfeligkeit zerfiöj x
rend werden; allein am meifien und am_ gewöhnz_
lichfien werden es die lehtern, 4 Hieraus fließt“ ei."
ne neue Regel:
7. Wan fnche daher durch häufige *Uee*
bungen den jungen .Zerzrn feiner ödglinge
einen überwiegenden Sang zu angenehmen
mefindniffen zu verleihen; man lehre 'und
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Wachen eindnbzukärzenz nnd um beides
zn"*b*cwttkfiellig_e;n.7 gewöhnt-nean fie: Jrene!
(frühen Jugendianj* beiNül'e'ti-Dingen und
*Hanne-.ernennt lebhaftei- 'gut-e. als'
dig fwnnneg'Seli-ererntvennahezu-sehnen
Oennj' direktem-'ige 'in der Welt eine folcbedop)
pelt'e'*_Seite haben z( ifi'retatintiWn-ii'doß es -9
Wonder-e“ [elteth Fälle 7ausgeliofniii1ei'1'7--L zur Be;
p förderung *lind (Erhaltung een-feier' ?Zufriedenheit
7 üöthig fen x "nieht-**-daFGute'. als>iauf'daa*Vd.
fe in den Din*ng aujfer uns find 7'! zu _fe
h'en*,** wird' niemand -'l*äugnen wollen. Hieraus
folgt aller',*"väß' diejenigen Schriftfieller, welche
ihr malerifches Talent dazu anwenden, uns wirke'
licheoder eingebildete leiden-'der Menfchen mit
lebhaften Farben zu fthildern( der Menfchheit
überhaupt und befunders der Jugend einen fehlerh
ten Dienfi erweifen; und ich kann mich hierbei auf
.die Erfahrung unfets ganzen jehtlebenden Pub
likums" berufenj dem die traurigen Wirkungen
"olcber- Geifiesprodukte noch in frifchem Andenken
find. -.
Diele Regel kann nur in feltenen Fällen und
bei Charakteren j in denen ein ungewöhnlicher




Daß): übrigens der Vorwurf- als _rieth'eichj den
_Kindern die Welt bloseinfeitig, ,das .heißtidealifth
'gu zeigenz mich nicht treffen könnej beweifen die*
vorhergehende vierte„ fünfte und fechste Regel. ä "
8. S0 fehr es immermdglitb i177... fitrhe
die _Zeic- _in welcher du deinen ödgljng; führ
ren willfi- nnd die jedesmahligen llmfieinde '
f0 -adzupafiem - daß.;jeden-nah( ,. irgend eine
Gelegenheit verhanden feh7_;.-d_ie;guteer Se
fühle„ die du bei ihm erweckefiz aufirgend '
eine werfe wer-krhäcig zumachen. xDadnrch
wirfidu verhütem daß er keinen Hang zu müßie *
ger, fafelnderz auf nichts Würdiges abzwectenz
der Empfindeleigewinne; daß es [hiernach und
nach zur Natur werde z von jedem in ihm auffiei.
genden Gefühle unmittelbar zu einer demfelben
entfprechenden Wirkfamkeit überzugehn; _ daß in
falchen Fällen allemahl »fein erfier Gedanke die
Frage fei: was -ifi dabeizu ehren? und daß er
fich gew'ohnej die Augen zuzudrüclen und fich fo
gefchwind als mbggchwieder abzutithlenz fobald er
fich überzeugt hat 7' daß gar-nichts dabei,th
chun fer. ' - .
9.- Auch den Unterfchied des Sefchlechc. *
und die perfdnliche Befiimmung unfero zzg
lings laßt und fiers vor Augen haben. Das
Weilez
es* r e
Weibx deffen ganze Beftimneung ein zarteresÄSFZx
fühl erfordert) darf und follempfindfamer fenn)
.ls der Mann-F der zum chätigeren Leben in' ei
nem grdßern-»nndrauhern Wirfungs-kreife befinnnek.
ifl; der friedliche Burger „ der ruhige Belißer ei
nes ländlichen Erbtheils“ und der fpekulafive" Ge
lehrte können eine “größere Dofe von »Empfindfam
keit ertragen Nalsider Wunder-zt) der Krieger-Z
der Staatenbehirrfuzer. ' Der *Erzieher mußalfoz
wo nicht ganz"be|immt„ doch ohngefähr wijfen,
in welches Erdreich 7 in welches moralifche und
poliflfche Klima die Pflanze, deren er wartet; ber
feßt werden folk, um feine Maaßregeln darnqch.
.ci nehmen. Aber laßt uns hierbei nicht *vergeffeiy
daß grade diejenigen Menikhen, :deren Befiime
mung eine größere Portion Empfindfamkeit ertra
gen kann, auch fchon duräzihre ganze ruhige und
delikate Lebensart eine-größere Schwäche und
Reihbarkeit der Nerven anzunehmen pflcgem und
daher in der Jugend auch äulferft behutfam zu be.
handeln find, wenn ihre künftige Empfindfamkeit
nicht das Maaß überfchreiten fell. Ich mögce da.
her keinesweges ratheiy es bei folchen Perfonen
ausdriiklici) darauf anzulegem fie weich _machen zu
wollenz es müßte denn feym daß fie„ wegen einer
bisherigen gänzlich-n firtlichen Vernachläßigung,
. eine
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eine-Härte und Unempfindiichi'eit des Charakters
beforgen ließen-„die mit ihrer Brfiimmung in Wie
derfpruch fiimde. , g x :
3] i0. Belaliem aber, was wir zur Ausbil
Yung und verftäckung der Beipfindni'ßkrafi
'dor-nehmen, laßt uns doch ja zur befiändi
*gen Regel machene aufjede einzelne Ueberng
diene in jungen Zeiten f0 gefährlichen See.
* le'nfähigkeiewenigfiene zehn, Zehnmahl an?, 7'
haltendere körperliche Lieblinge-1 zur Zefefii;
_gung der Gefundhric-:ZurScärkung *der
Werden und! Zur"- *Abh'ärcung 'des ganzen
Körpers folgen zu "laffen- und daneben_ die*
vernueifr in nduig gleiche-n Grade'mij* der
l Mmpfindfamkcit zu verfiärkcn. Der Körper' e
ifi das Schiffx 'die Vernunft das Steuerruderx x
und die'Empfindfamkeit vertrittdie Stelle *der Se'. *
gel, Willfi du dir eine gliekliche Fahrt verfpre
*chen- fo befefiigw verwahre und ftarke doch ia zue '
- vor die erfien- che du die lehre au'fzufpannen wagfi(
Unverfiändig und ungliiklich ia der Schiffer) der
bei einem zuleichtgebauten oder lecken Schiffe- bei
einem Steuerriider aus Schindeln gemacth das
fiürmifche Meer mit vollen Segeln durchfchneiden
nilli
 
43- 'T“ Um *aber diefe 'allgemeinenundäile wenns-ab
fließenden befondern Regeln .in Ausübung *zu beim
gen- laßt uns “ / l j *
11. ia veefichtig feyn in der :Wahl der
Bäche» die wir unfern Rindern indie-Tim
de geben wollen. Bee-gebnis ifi elle*.:un*fere
Sorgfalt- wenn wir es in MCP-(einzigen wichti
gen Punkte an gehen-iger Aufmeßkfengkeit undhutfamkei fehlen iafi'en. Ein einzige. empfindean i
Pes oder zuempfindfames Duodezbändchen kann
ne( Seele L*den gutartigen *Jünglingß oder des _
fanfcen Mädchens auf immer »nm-11mm, ihn
Empfindnißfeaft oft immer' überfchranbeni Und -
nwie, viel find diefer Bändchen: Wie fliegen fie
e umhee von Nachttifche zu Nachctifeh, von Familie
zu Familie- und wie gierig! fangen junge Tefer und
f Teferinnen aus ihnen das fiiße Gift falfchee oder
übeetriebener Empfindfamfeit ein x welches 'umfox
vielveefühceeifcber ifi- weil es in der Schaale *der
feinfien Sittlicbkeit aufgetragen wird: O .Plato
Plato k was wiirdefi du fagen- fähefi du ein eine
ziges unferer Meßverzeichnifle und wüßtefipu
was hintec allen den neumodifchen Titeln enthalten
(fl 'JL -.
Ich
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Ieh habe ein Sfelet aufgefielltz» die Beklei
dung defielben' mit Fleifch und Haut wiirde-eine
Weixläuftigeeit verurfacbt haben, .dielich zu ver
meiden fuchen ,mung wenn ich der Aufmerkfamkeit
mancher refer! bei' einer bisher noch-fo wenig bear
bxe-itetrnfMaterie nicht zuviel auf einmahl zumu
then wollte. Aber man braucht die Kunfi-zu fol
gern nur mäßig infeiner Gewalt zu haben, um
aus fo fruchtbaren Grundfälzem als hier ent
wickelt habe „ hundert andere fpeciellexe Vorfchrif:
ten lmit leichter Mühe herzuleiten.: Mir wenig.
fiens ifi es fchwer geworden , diejenigexezu unter
drücken, die von allen Seiten her fichmir von
felbfi zudrengten. . _ - :_
. Aber auch das Wenige, was icherörtert habe
wie viel Sorgfalt, Wachfamleit :und Klugheit
erfordert es von Seitenfdeffenz der» es ausüben
7 e * _ h j . fell?
le aus dem 7ten Buche von den Erft-ßen, nach
_ Gedikeno ueberfeßung; „Was _nun aber die
Schriften der Dichter und auch fo manche profai
fehe anlangr, was für einen Gebrauch, o ihr
Wächter des Staatsfdenkt ihr davon zu ma?
chen? Oder: wie full fich der Gefehgeber dabei
nehmen um über den Gebrauch- derfelben ver
nünftige Vorfchriften zu geben 'NJW denke immer,
'er roird dabei fehr in Verlegenheit kommenq, '
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fall? Und diefesVieleifi doch gleichivohlniir der
taufendfie Theil der Lleberlegungen und Sve-gemwelche die Seele des Erziehersl Tag und Nacht
befchäftigen miifien! rund diefe taufendfäitigen
Sorgen iind Uberlegungen traut man nicht 'fel
ten -was für Leuten zu?- Knaben, 'mechani
'fclyeir-Pedanten und Winddeuteln! .
: i
, * * h. x













xa. * , -
Ob und_ in wie fern.
' bei der' Erziehung die Vollkommenheit i
























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































"xV or_ re d e; l W?
_ Wenn jemahls *ein Schriftfiefler Uefa-hdr!
.. habt hier den iefer 'um Villigkeit'zu 'bit
- _ rem "fo hab“ ich fie *in diefem Falle." - Die Frage7-*
von welcher' ich'handle z 'ifiz im 'ganzen gen/oma"
nnenz neu,*und manchesindet Ausführung feheintf
parador, weil *es* unter die felten* vorkommenden
Behauptungen gehört*z und zuweilen angenomme
nen Sahenxwiderfprichtz oder doeh zu' widerfprei
Wertheim. Ich. bitte alfo dengeneigten Lefer ini,- ; *
fiändigfiz mich* nicht zu beurtheilenz bevor er mich,
gehört und wohl verfianden' hat -- wozu nbthig
z daß man die ganze Schrift'durchliefet. Denn
:fie'ifieinGanzesz und ein Unheil ehe man alles *
gelefen hatte (wurde'nur immer ein 'Urtheil über
ein "Sue fehn('welcheArth-Ureheile felbfi nur.
Sthkwerk find*: Z“ ' "*d* -
Am wenigfien muß man einen- einzelnen'Saß
»*aus dem Zufammenhange reißeni undbeurtheilen.
Denn, fo fehr ich auch Deutlichkeit und Prä
r .eifion gefu'chtz und mich derfelben befieißigetihabez
. fo ifi es mir _doch night-möglich gewefen, alles Miß
derfiändniß zu vermeiden. Der Autor verfiehf
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feine Schrift aus feinen Gedanken h und fo ifi fie
ihm immer klar und befiimtnt-a der iefer aber
muß die Gedanken aus 'der Schrift fchbpfenz cr
findet und fir-hit alfo alle Zweideutigkeitenz alle un
befiimmten [Aus-drückex eben aus dem Grunde-
'weil erden rechten Gedanken. *des* Verfaffers in
den 'Worten_.deffelben nichtfindet.- ,* _ p x
ngr haben meine Herren Prime-.beiter auch
ji' diefer fSPriftgmir wichtige Dienfie geleifcetaniir
auf manchegen-auere Yefiirnmungen verhelfen 4-:
Manches_ hab' ich nach-ihrer Weifung beri'chti?
get. -- ...EZ ifi aber kein Zweifeh daß n'ech'mane
.Ges zu verbefiernfey( * - i
- Die Fragean *und fiir fich :hat fchon'etwas
hartes. --* _ Eigne Vollkommenheit und Gliikfe'
ligkeit dem-Dienfie der -Menfihheit aufopfern -'- ,
Das ifi hart. ' Aber es ifi ,nun einmahl Noth
wendigkeit. Wenn es vonmirhabhinge -'- o fo »
mbgte ich die ganze Menfchheitgveredeln h *alle
Glieder derfelben zu Rewtone und Sokraten ma.
chen. -- Allein es ifi unmöglich.;
Daß mancher Erzieher darin in feinem [bb
lichen Eiferx gefeth liegt am Tage. - Ich
willkeine anziigliche Schilderung der Irrungen
diefer Art machen. '
 
1. _ - .
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Nach welchem Verhältnis toll mam bei
der Erziehung die Vollkommenheit des ein
i-,czelneu Menfchen feiner Brauchbarkeit .
 
m* * aufopfern? »
unterfchied der Brauchbarkeit und Vollfome
* ;,:- menheit.- - . ' .
Unterdiefer* Exefialt halte_ ich diefe» Frage y fiir
_ g g 'ganztzeuzdenn ich habefie nochnirgendsgei.
(efen odergehöxt.. Hin und wieder findetman Ge
danken undÜFi-agen und Uncerfuehungem _die den
nufmerkfatnen refer gerade herauf führen; allein
es hat diefen* Salz noch Niemand in feinemganzeü
Umfange vorgetragen' undabgehandelt.
*und doch- fcheint mir _diefe unterfuchung von
der größten Wichtigkeit zu feyn. Von derfelben
hängt die berüchtigte' Frage ab „ “ ob man *täufchen
foll„ oder nicht? Von derfelben hängt die Frage
al» ob nean Weltbiirger oder nur Bin-ger eine'
gewifien States bilden muß? und andre mehr.
Mein Saß gehört alfo unter die erften Grundfäße
der Erziehung. - 7 t - *
Diefe unterfuchungLwird freilich tieffinnig aus
fallen 7 und vielleicht nicht fiir jeden refer fehn.
Allein unfre Abfimt geht auch mitauf gelehrte ie
-“ mEe-x- '- fer
. x _ - *
. _ K x .
P /
x7 .
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fer -- *Denen und"- allen .unibi-nh-"Tefern find'
wir fchuldig„ die Gründe unfrer Meinungen-i und*
Regeln vorzulegen; denn wir könnenes -nicht- ver
langen, daß man uns„aufs7„Wort glauben fall;
Niemand wiirde es thun. Es ifi die Pflicht eines*
Jeden, an der Veredlung des MenFGen-zu -arbei-j
ten -* Diefeh kann nur durch Nachdenken, fund
nicht durch bloße Lehrfätze, gefchehenn_ Ich 'erde
* fuchen, mich fo deutlich alsßmbglich* qijszebt-:D-eä,
. 'Am _Ende-werde ich( zum-Behuf derer, ?wel
chen diefe Jidhandlung» znlang und: iiiiangenehni
. fehn folltez nnddiefinfinr Ikefultate _derlangenx die
Hanhtfäßeinfieinen kurzenklriszug bringen. _g j*
........z..-._._....__
_' . --i- .*
Erfies *Kapitel*'* -Was ifi Brauchbarkeit? “
Viele iefer werden. fich vermuthlich über die
_ f-Frage wundern „ die ich *in diefer Abhand
lung unterfuche; fie werden fagen: daß* "es gar
keine Frage ifi; weil Vollkommenheit und Brauch
barkeit einerlei find. Manche haben mir einge
> wandt, daß fie keine Vollkommenheit ohne Brauch
e barkeit denkewkbnnten. Mich deucht aber, daß
fie die Sache nicht ganz gefaßt- habenz' verinuth.
lich verwechfeln fie eigne Brauchbarkeit für fiel»
*- mit
- - .
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mit Brauchbarkeit fin- Andre »dann haben (ia
i 'Rechtz vornehmlichj wenn wir das Wort Branch
- barkeit in einem jehr'w'eitläuftigen Verfiande .neh
men und damit alles- umfaffenj was nur auf ir
gend eine Art unfer -Wohl befördert; wenn wirj
zjV. auch das brauchbar nennenj wasuns durch_das Anfchauen Vergnügen macht. ' x :*'K
l- Eh' ich weiter gehn-'muß ich j zur Vermei
dung jedes Mißverfiändniffesj den „Begrifvon
Brauchbarkeit genauer befiimmen. . .
Z K* 'Jedes abfirakte Wort in der Sprache hay* einer-und -eben derfelben Hanptbedeucungj viel ver- 4
“fchiedene'Befiimmungenj nach den vielen Gee
fichtspunktenj aus welchen man es betrachten kann.
“Ueberdies hat fafi jedes Work noch j immer
bei derfelbenHauptbedeutung, eine zwiefache Bee
“fiimmungz die des gemeinen Sprachgebrauchs,
und die philofophifche. * * -
__ * *Der gemeine Sprachgebrauch wird immer
nur ein grwifj'es Verhälenißj gemeiniglich ein hb.
heres Maaß der genannten Eigenfchaft bezeichnen;
xDie philofophifche Spracheaber fieht blos nach
der Sache j und nach ihrem Maaße in Verglei- .
'chung mit andern gleichartigen Dingen. , - ,x '
7 Beidehaben Recht. Der gemeine Spracb- .
gebrauch“ ifi in den Händen von Men'fchen. die;
"" ' Er 5 nicht
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nicht weiten als aquden Scheinj nie aber aux
die Sache an und' für; fich7 fehen können z_ hie-..hieß
mit den Gefch'äften des lebens hefangen, die *
Dinge nach-ihrem Verhältniffe mitzjenen'Gefthgfe
ten betrachtenz beurtheilen und benennen.» , z
Der Philofaph'aberj der weite-r_ for-fcht. fieht
Kräfte und Eigenfchaften, da wo Andre nicht.
mehr gewaht werdenj theils weil fie nicht dat-nach
feh'nj' und theils weil jene Kräfte und Eigenfchaf
ten„ vermbge ihres geringe-n Grades, nicht indie
Augen fallen, Daher-*nennt der Philofoph die
Dinge mit einem Namen'j den fiexfeltenim ge
»ineinen leben zu haben pflegen. * - d -_
. Kein beßres Beifriel daron._als die Wortey
Gun Schlechtj (Seite. Gutim philafophjfchen
Sinne. ifi Alles, was irgend eine Kraft, oder
Vollkommenheit hatj diefe mag fo klein tem an fie
will. In der gemeinenSpt-ache aber bedeutet (Sur
fchoneine höhere Vollkommenheit eine grdße, alle
grmeinere Brauchbarkein einen .Vorzug vor an
dern Dingen derfelben Art. Jedes Zeug ifi gun .
weil* keines ii'iF .das nicht einige Dauerhaftigkeit c »
und einigen Nahen haben lollte. Diefe Eigen.
' c fchaftenhatauch die fchlechtefie Leinwand. Inder
gemeinen Sprache aber heißt. ein grobesj dünnes
?Gewebenicht ein gutes Zeugj fondern man nennt; -
- - das
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daßjenige nuv'gutx was in feiner *Artfnxvoflxom- d
men ifi- oder ungefehr- als es xfeyndkann, *z ,
Welche Sprache foll nun aber der Philofoph
reden? . ' . e. .
Es kommt auÜf die Umfiände an. Redet ee
nur _für Philofophenz da *kann ec-die .philofophifche
-Speache reden. *' Wenn :er-:aber für*dqs,Volf d'
k fprichk oder fehl-eebt- -fo 'muß ".'er- die .pracbe des
„Vokks WWW.: Diefe *mnßZer aber befijmmem
und jedesmah( fin* das Volk und für die .Ge-lehre"
* temmüßcekee'keeäigaens-öm“ mer benachr-jchcjgcm .
in' welchen Bedeutung- er feineWoi-te' nimmt. 4;",
* Seinen? aber nicht die 'phixofophifcheSer "
'ode-Zieht??? Dei*- DeufliM'eic-_halbekx und.; damit -ee ' "
die Speähe' und die Ideen des Volks berichtigxx?
Wenn »ee fich nur .über- die_ Bedeutung-feiner Were
je erklärte?!* **4 > “ - ' . *
_ Nein) das .geht nicht; denn *felbfi deegeübße
- Lefer vergißt bald die genauere Beiking des
Worts- und fällt nach und nach in die gemeine
Bedeutung; daraus entfieht'Vecwirrung- der Le. .
. ' fer verfith den Berfaffer nichh diefer feheintihm
dunkeh ,paradoxx widerfinnig. Der Ufer wier -
das Buch weg „ oder fchöpfc aus den richtigfien




- x »Warum »foilteman von der gemeinen, Sprarize:
abgehn? Sie hat auehihre Nirhtigkeic -- „Sie
fiellt die Dinge fo' vor7 .wie fie für die Sinne, fin:
das Leben, für die mehrefien Menfchen find."
Wenn die philofophifche Sprawe für' den Ver
fiand und die Befcbafienheit der Dinge richtigen
ifi; fo ifi diegemeine-Sprache fin: den gewöhn
lichen Menfchen und -feine Angelegenheiten richtie
ger; wei( es dabei auf Grabe und Verhältnifle
ankommt. .' d»
*e .Aus diefem Grunde werde ich das Wort
_Brauch-barkeiy welchem es gerade [o, .wie dem
Worte Sur": gegangen>ifi„ .nach dem gemeinen
Sprachgebrauch; ck' in: diefer Abhandlung nehmenz
Weiher aber will ich die verfchiedenen _Bedeutun
genkdiefes Works auseinander feßen. 72!.. >
ä l. Brauchbarkeicüberhaupt ift die Befchaf
fenheit :eines Dinges, vermbge ivelcizer das Ding
im' Stande ifi „ zur Erreichung irgendeiner Ab.
'icht zu- dienen. : * _
Dazu ifi gar nicht nbthig, daß die Abficlyc
-ndczlickz oder wdhlthätig fen, Rein! der Dolch
'des Meuchelmörders ifi ihm ein brauchbares In»
-jiruinenc. _ ' * * r
Gemeinnüßigkeit ifi dabei eben fo wenig ein







tung.- Ein Irrlickit mitten unter Sümpfenz da'
bon ohngefehr einen Räuber-von feinem Wege
abloktezaendtden vorhabenden Angrif auf einen
Reifenden verhittetß war brauchbar. Das Glatt
eis , welches mich verhindert 7 den geraden Weg
zu gehen, und eine Seitenfiraßeezu frechen, kann
mit das Leben retten , wenn gerade zu der Zeit, da
ich auf dem geraden Weg gewefen .warm ein den
Händen des Metzgers 'entronnener Stier -. in der
Straße wüthek. ' ' u 7 * _ -
Das ifi die philofophifäye Bedeutung des
Works Brauchbarkeit. l NZZ'
Zn diefem Sinneifl kein Ding in der Welt
ohne :Brauchbarkeit --- weder der Stachel der
Kiapperfmlangß noch das Gift der Natur. -
Ein Ding-mag auch noch fo fchädlicl) fehn. es
mag z feit der Schöpfung, noch nie _einen Meißen,
gehabt haben -- genug, daß es *einen haben kann e
daß irgend eine Tage der Dinge möglich ifi, wol
es nicht ohne Nutzen wäre. i “
Denn das WortBrauclybacfett im firengfien l
Verfiande bedeutet, nichtden Gebrauch; den vor?
hunderten Nußen; fondern nur die Möglichkeit der
Anwendung_x die' Fähigkeit, gebraucht zu werden.
Kein Ding in der Welt ift ohne irgend eine.
-Eigenfchafg eine Kraft. Diefe .kann etwas be








wii-tem' '-.*- Wenn fich nun Jemand finden der
die Wirkung jenes Dinges zur Abficht hat „ 'oder
dem fie irgend einen Ruhen bringery ein Vergnü
gen 'machen kann; dem iii das Ding nützlich ge- _
„wefenz folglich iii es brauchbar.
0 q .Um alfo einem Dinge die Brauchbarkeit iiber
haupt im ftrengfien philofophifchen Berfiande/ ab.
zufprechenz ifis-nieht genng- daß man die Schäd
:nehme deffeiben beweier nicht genug 2 daß man
deffen bisherige gänzliche Nutzeniofigkeit darthne;
' KeinM man muß beweifen- daß die Wirkung dieer
Dinges nimmermehr eine Abfichh auch zufäl
_ Fig) befördern- nimmermehr zur Erreichung ei
nes Zweckes dienen könne. Wer wirddas uns
ternehmen?Denn wer kann wifi'enF was die Mil
'lionen Sterblichen denken und vornehmenmögen
:es mag noch fo ncirrifch fenn? .
Selbfi die Thorheitem iafier und' Verbre
lchen .der Menfchem die-Piagen und Seuchenx Tn
ranneix Krieg- Erdbeben und Peft- können h in
idiefem Sinne b'rauihbar genannt werden. Denn
die Thorheiß die Einem fchadetr .kann dem An
-dern Nußen bringen. Lafier pflegen dem Men
fchen einiges Bergm'igery und Verbrechen irgend
:einen Gewinn zu verfchaffem fonfi wurde fich der
Menfehen ihrer nicht fchuldig machen. f Die Tyran
:' ' . ner
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nei* giebrdem “Bedriikten manchmahl Gelegenheitz
feine *Kraft oder feinen Griff anzufirengem um
fich davon zu befreien; der Krieg giebcwenigfiens
dem Erobereq und follte es auch nur dem Maro
deur -feh'n„ einigen. Gewinn; Krankheiten und
Seuchen räumen Nebenbuhler weg „ bfnen den
Ueberlebenden erwünfchte Bedienungem verfchaf
-fen den Aerzten Verdienft; Theurung bereichert
den -Acl-*ermamy oder den 'Kornwucherery u. f, w.
Z :lle In der gemeinen Sprache aber ifisf an
ders." ueberhaupt heißt da brauchbar, . 7
' „ 1) Was allgemein niilzlichifi; »
2-) Was zwar zufälliger Weife fchaden kaum
dennoch aber nur felten/ und durch ein grobes Ver
fehen der 'Peenfchem fchädlicl) wird; und deffen
Ruhen 'dieSchädlichkeit weit überwiegen
z) Jnsbefondre nennt-Jedermann dasjenige
brauchbam was ihm in feiner iage„ zur Err-rie
chung feiner Abfichten dienlich ift. -Wasi ihm oft,
was ihm alltäglich dieug das nennt er brauchbar;
was ihm nur fetten nützen nennt er brauchbar mit
Einfchränkung; es ifi nur dazu brauchbar -4
fagt er. „
“ 4) Nennt man brauchbar niir dasjenigg was
die Bedürfniffe des Lebens angehet; und unter den







die* Ruhm das 'gemeine Wohl. i“ die Sicherheit
forgen. So heißenBrow Wolle., Seide, Kalkz
Holz, Elfen und alle Metfialle, und andre Dinge
mehr, brauchbar; fo heißen brauchbar-mutet den
Menfchen, ncichfi den Handwerkerty Acker-leuten„
Tageibhnern, die Gefehkundigenr. die Polizeibe
nenten, die-Aerzte, diejenigen, die dasVolk und
*die Jugend lehren.
_Öß-?ÄES giebt aber eine Menge Dinge und Men-z *
lehrte, die auch ihren _Ruhen haben, aber nur die
höhere Vollkommenheit des Men-fchen, oder fein
Vergnügen befördern. .- Solche werden., in
denV-olksfprache 'nicht brauchbar genannt -4
RiGt als ob fie ohne Nutzen 'Bären-x .fonderng
weil ihre Brauchbarkeit kein dringendes gefühltes
Vediirfniß_ und kein allgemeiner Nuhenifi. Man
kann ihrer ohne Schmerz' entbehren -und der.
jenige, der nichts .als die gibbet-en Bedürfniffe
und Genuß kennt, veraehtet fully? Dinge _und
Menfchen, und nennt fie unniih.; Diefes muß
dem OZllenfchenken-ner nicht “verdrießenfz/-denn er
weiß, daß VielaauchSolehe, die gebildet und ver.
fiändig feyn follten, auch Planner in Ehren und
Würden, iehr einfchrcinkte Gefühle und Begriffe
haben. Mancher Seldatkennt nichts Ruß-bares,
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jiingfie Gericht vom Nahhael. :DerVdgirz:j iu flhönr-FKTPMWZ- ein* KRZR-ten,
heißen nicht-brauchbar »>- man nenntnet fyiF-*e Nehmen-fernen"- eiiieii79NWex7-zx eine
WreVraeeizoaererez-»zue-Bereitung res-Nien
fchen. 57 OieneMeißni neäieeankhc-jiiennnz
kee-geme- „ßeääee-nepniverzifhn intime* -l - +
_ ' SolchelDilig-WWMe *chenMWenNil-iiiikeii*'
aueh uzrixuceioee-gisameqxxceßennriixruairgiiiietm
nichrböi-'i anetiz-(Liixnnizb federvon E nzel enfxjinlfeföiixdekn Fällen* nehmlick),
wenn fie zur' Erreichung-eiiie? Lienen (ollen.
MÄTWWWKN-'dCnSPLZlifchBRLZL-FZRZWWN
fich arbeitet, und feiiieeGWiklimkeiy die nur ihm
Nßenxodeex-Vnguüigkrbbrüegg Uithe-.lbleai-.HYJ
MunmeMna-ungeenmnnmaonn-»lam
nennen x der „ganz“ in :fich gekehrt., die vdrtrW
liehfien Kenntnifie fammelt, ohne fie jemahlk mi??
zucheilen.;;:*Diefeö*-Wquiv“khut*geliüwemzWcen
?A1, Ziemd. (L. 3. B. Ff- Ge
e459 -
Muß :von feiner-Arbeit *-,- er felhfifienq'ficf
bean-hbar nennen-3 even .WMA-*been aber wie?
.HedieleuxNo-nmzerbalxen.- - -,-: „4 '
5-. Die, FWS? :in dieferAbhqndlung könntequ
afWerWn-eusoedmktwecpen» 3 :7 ,NZ
„.»y „In -wiefexn fo!! man die Yoyxeeflicßkeit-W
e-MBWWNW ,-Gemeinbrauchbarkeic-:selek
„fe-Wenn ,»Ode-.e need lee-:eehjleiopl'ifchen fire-?SMM
DGWW x, . m- -i *5'. 'c*-',*;.j»-'l '
5. :q „Inwiefern-lol( man. Wehen-Mr,.- BMW
Weck-eic- die.:Lig-'obeqqchlearkeix-;:WGZ
-77mexinbcauchbarkeic hintqnfeßen'ßx „„- N4“.* Alleiuxi'cWeibe-beidem3gefi1eiuenSp-rechgee
Brauche;- aueohenbelegten-Gründen..- :Alle »muß ich Milch-n _Bx*ancl1derkeiciund
WWWephelc einen Unterfehied ma'ehen.- e'Ü'Wif'M-Ä“ ... _-'
» Zweites» Kapitel. ,
Vollkommenheit nnd Brauchbarkeit find; ver
' Wieden( .7": „Ww-Z?? -Z,-*'l
Brauchbarkeit ifi eine Vollkommenheit; -“ das ill
4 richtig. Aber nicht jede Vomeflichkeit oder
Vollkommenheit ift brauchbar-5- das heißt gemein
brauchbar. - t ,_ x 7F!“ P - “
r* Oder- nelle-der philofophifchen Sprache: . (
7 Ü.. “ f ;7.-“-.*“*Z* Es
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er)) Es giebn Kräfte' und-:Veilkdmmenheiten zf die
Mehr oder minder fowohiffin, Andre* ais; fiir :das
Subjekt-'felbfiz brauner-Wan. xyz" r: - : mi
Viele Dinge": in -der,Welt: _werden als» (OZ-n
vortreflich" z* ,Wilkommen angefehen h die:va *ge
ringem z uudxvielleicht_ gan-keinem Ruhen find.
Alle, fchdneGefialten z allet fanfte Farbenmifchuny
gen können Weder? Auge ergehen. „Die-,Meg
fierfti'tcke : der, MWrei - und» :Bildhauerkunfi :rhein
uns keine eigentliche Dienfie; 'UW doch erkennen
wir an" ihnen* Beilkommenheit. : ,* .Wer-,wird nicht:
x fagenx daß-..denibwefchön ifi'; wer-wirdin deffeiz
den Kraft-x Muthe, fiirthterliWe-m_ Brixlien nicht
Vortrefiichkeit und Bdiikouimenheit finden '.7 Man
,wird gewiß, die Augen von dem nützlichen::ng
meele- von der noch niihiieheren-Kuh abwenden!“
y undaufden furchtbarenibwen felgen-„feine Mäh
nez feinen Gangx feine. Klauen bewundern:
Der Löwe iii-aber nicht branchbarz vielmehrrer
urfacht er Schrecken. '*), 3-3 7 , - , »r _
.* Der Menfch-ift in feinen Urtheilen fich felbfi
nicht gleich'. .rBald beurtheilt er die ,Vollkom
menheit nach feinem Ruhen/ und bald an '1nd
,für fich. 'Auf dem Kornfelde findet er in den man
nigfaltigen Bwin-eng“ die-*da73* Auge. doch immer
* * *_ 3**: K: er'e) Siehe l, Kap, f .-.- t*
i.- :i ' x-i -*
x1.; x. ..e-.|- 'F
x
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' ergößenx keine Schökheic; und neki'nt, das
Feld fchön7 :vo-das fafbexKor-n ohne Abwechfe.
lung der Farbe - .einen einföcwi*gen*"Blik- .duftbe
tet. Meet-.cancer feitiem'fAuge nicth jmd empfindet
'nur nach: ?Maßen-Und» Beruunfcfedlüfiew- : Je;
_ vielen Stücken: Hingegen Defekter??de Nußerj d0.
Schönheicaufy üfldB'bildec-,W'eji-Wrivee *cv-.fee- '.
der Vollkommenhejei- :In LKW-KWWZ *5. B73
wie viel Bequemlickjkeix and- 'Mäöcsbße'ejc ge!)
fiith um dek- Schönheit? wär!- Wilo-ee.. Y?: Deu
Hauptbegeif befiimme e jet- 'jede'k' :IWW-*WKOW
eße'ilz / Ifi"-diefer Häupebegrjfi ÖZWNWen„ *. f8
muß dee Nahen-Ähecrfch'en, HfidiCÄnmßmlWejfl
[hm weichem*- Ä-Ifl - UW -'- d-iefeß'*das;Veeguügeii;B
alsdann hat das VWZnügem 'öie äufißreSch'oW
heit die Ode-ham» uud der'* Näßeü 'wife ißm auf
geopfert. Dee Wafch will'i'mirret? ganzx Ws! '
er will. - W “ 9-*: - 'JW-7) -*
Aus diefer ganz gemeinen Gegeneinunderfiefj
[ung des _Schönen und Nüßljchenäm folgte'.on
wendig x daß BeidäÄfijeht Eins Zfink'Z-ä d'aß fie hin.
gegen-einander zmv'idef'feyki kömden.> - „,- .x ' ;.;;'.* k.; x *_-aßuc:
- “4 ' *.*x ' ' *KANN-:WKO mx." F: -' e
, *)-Der Zwang ,per Weide-e, woducch. man dfeLSchöm
* heit'der GefZäft zü'ßeigm od*e(-**zü"vecgrö'ßem wem)
fchadet der freien Bewegung- und oftmahls- lei-
der! der Gefundheü. .um .1 e-'w 3;- (7
45a '




*Ker- Diamant iii der ,voiikommeufie Stein;
.eine Herrieden-elfe- 'die' zeuge-e' Vollkommenheit _
einer* Zufainmenfeßung, *fein'Glanz erfreuei das
seen» fo* fehr gefehäßt x' 'daß man' the *mit
- ungeheuren _Summen “bezahitxxy “We ifi 'aber-'fein
Naher? “iV-'Nr *geringfie *Sand*- oder 'Kalte i
niifnnngeneein*braulhbarer7, Was wii( mal'
- lüiidilknDianignxen ,der Mefiyaiifa'ng'en 'Z -
Sich' fie**"herkaufen" Glas
.Wü-MWH: . l4!! . ; _' *c* .-7 7.* K / i x*
"75:" dae? *könnten Bergkrn-*d
Win-WWW ana-gn; Wi'. sn. hat;
-g t1*3*ig**l*7i*“niei*7t*/'fthon'Z mit *erfieren *Betrug _gefpieit-x »l
-* Maßen-an .787) fondern'nur* quÖLdenieingedil
- huren-Werth'x-iden man daraitflegetrj* K
j_ Siehe-*1. Kap,
/.
*ein maß-fie* in .Diamanten ausgegeben, WN - -2
.. »iSie verkaufen? _ -7 Alf-9 When-fie keine“
»x
FHB-Gigs' feh'neiden *2"x -,- 'Das'thut ein( Feuerflein
» ?lieb-**- die::mengen-.neuereneen .Diekman
-ezen. nunweedmZdaZu gebraucht; anime* wird die
. Sami fahrende() einem Glafer zu *feinem Gee
brauch gel-als“
. e "4xe...) Ihe) Drit
.F) 7]* j. .
,'- -
*
- M. r* ,4"
i: * 'Nix-._- ek..."
i
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'c *redet-reer* Kapitel->- *k. Voueömmenh'eic 'mw- Brauchbarkeit find-aueh l
A in' dem Men'fchen verlthirdenh- 'l ' i:
*(Ön dem Menfchen ift Vollkommenheit-?gleichfalls
. .nicht immer Behuthbarfrit. *' *Wih ig: alten'.
hön reellenr_ Nahezu-1d doch ifi _er an 'immer
, fchähbarz* mauhdrt fe,ine'_.Einfä(le :gernt'x' Eine;
fchbneS-timnzje-N fanfte Gefechtsfarbex ein
fch'onee* Verhältniß dc'r Gliedeq die Gefmiklichi'eit
im Tanzen: bieghlles find 'Vollkommenheitem'
.Ihre Gemeinnilhigteit Ä") aber ifi fehr gering.; *
f Sollte 'man bielleicht fagen- daß diefe Eigen
,fchaften uns deswegen. erfreuen-4 ,weil-fie uns Hof
nung zur Brauchbarkeit machen? Die Gefthiklithz
keit des Tänzers* gefällt mirh* weil fie Kraft bewei
cet-Rhein diefe Kraft_*berfpricht'mir Ruhen, i")
* ;: * » - '* .R * . „Je-Et
QB) Siehe rfies Kapitel., "W-x. 1
**) „Meint _Sonder-nt weil die Natur der menfchliz
.,. „eben Seele es fo-mic fichbringn daß der Anblik jeder
*' '7 „Vollkommenheitund Schönheit ihr Vergnügen
' **-- 'z-gewähr't- wenndie Vorfiellung davon'ihr nicht
:Xi .nd-'kfb' irgend-Feine Rebenbeirachtung ver-bittere
We!) „wirdxl . -: _, - U1; , .
.- x
(ami-eg Stube.
_ .r Ia auch zuweilen-finninetemen Falle. Auch
_ **2* --eiu fuechtbares- großes Schaufeln ge'währtVer
l". -K J F. , -> --- - gnü
t' . - *'
. .- , . 'AO-7, _, 4337"*
EFM? ?Zinn '-währ-*finn Z' UNION? 'Wer-*'
-öäß'es-"nne'einefelteiie x 'züfäflige VößfiäutjngWax
WiN/“WWW"WARUM Verfekbm- bewufit bqu *
mn*efne4-Borfielk1xng'z nee-en ich -mirDi'chtÄbewußcZ
8in7 Wein-'mix gerad-nichts zu "fehn, Jenna-che»4 „
e's-'Wfifenüäj- au's dW'Gr-zudex 'iu'e'q'nSWh'j
* . Me'Tänzerin auch betöüb'en- weil der Begrif von!: ,
EvhißiJ-'ngz Auszehcrmg und'frühewTddex oben*
Menfgfiens'dieVorfieflnng pon'Berfühknng W .
WWichek'Wokkufiz / die fie) ins Weizen)
Wei/- viefieiihneben* fo WhWx*
'W'"KußöäWKraftxl-W -* xZ-**
*a'is ?ne-Idee!
z k: ?77 k .,7 V .
2.-.sz wie-.säse'ßs'ideän-mit'd'er SWM) W7
sek-WWW dabei- dscägstßenäx Höfj“
W" WBm-äehbäskää-Wekfiudßä mee-Was
MW ich mir für einen Nußen von einem fchö
*MMOG-ez*:PMWMWMWÖW ?Fuer 7
fchwe'eanille-x y.. „ein-em:- FeinemFüßth: ver
ufsjdu's WWF-genx'fiezu Wen; t7was
: WW.“ *UW-*TELFE?:WX-?Äflisöqkikyoxfikumz
W*- WW'xBicv-x-zs2:2>>>*nx>xr*Summ
W'dWNehWichkäk' 377;? :NY 37-. M; ** ?(7 ?"7
.mH-“i7 mx.“- ZÄ 3.-7.). *7, (.x.;-_xx,xZ-x-;-; Noch
e "FZ-47;' .me-»47. - :"1: :*7: (91_ -e'. :WKN-*x '-ZH* 7,--:
:dc-“.- gnugm; . es Wnue"?neu'dder groß Ww Ufo B'
x*:i(-t-fövd'erung der Neugier, nun-Kraft. JMan erzählt,
7- a! -„ -daß'DamM san-gegangen find- um Schwanen um
W anzufehn.
457'52 ' _
.MPch-FWWHL 7 * [age -m'ehtx , .WA-,WS
“ Vote-?ge e:ixfet.?8exgeüg:e434 UMZNWWSWÖK? -
Yen-e. »EZer a* .fie find fee-,eueeeeemer-We
Wszfist-MHWMOMO-WWW?
eWWz-Fie WWF-:WWW*xxx-*SWWW "
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ßen; (Sr kWp.) W»W-l|-eni>)t zu jedem
' e 1 Zen'ecke braucßbar- noch wenige-(zn allen Zwecken;
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7**: “ nennens- Welt gene-»heine nur oasjeneg'e-owqche* bar; was' die Zwecken-r oaegoeuäzencGeeöfama
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fie Verwirrung in den'. Begriffen „ nicht iäugnen.
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*q .z-zwenn man ihren Nutzen einfähez oder fiebenußen
4“_ ' wollte; und umgekehrt gelten noch viele Dinge
W. Für-*ungemein brauchbare die es wenig oder gar
(- 7: nieht find( und des Zweckes fehr verfehien,„
(x: Nichts. in richtigem als lehrerer Gedanke;
5.-"- ;'in_d dieer iii ein neuer Grund! meiner Behaup
._.:. Denn- wenn fich die Menfchen in der
,-,'_ „Deuetheilung der Brauchbarkeit irrenz fo wird
, 7- - :eben dadurch die wahre Vortreflichkeitz die ih
_ nen einen reeqendeuhen brächte, für .fie unbrauch
i 7 Harz-Weitz; und nur eine mindre Vollkommen
.: .heilt -die„meii.fie_ in ihren errhum paßt- fchlecht
-,..„:ifii und nur .einen Scheinnußen hat„ gewährt
*y .dembetrogenenMenfchen Brauchbarkeit.. Folg
:_ 1 ,lichifi hiereinereelle Vollkonnnenheit- der Brauch
z- .Max-_kein wiezmazn fie fordert und nüßet- eben fd
,4 ,M _entgegengefeßty 'wie die Wahrheit dem Irrthum.
Zw' diefen» .Bemerkungen könnte die Frage
> :JU *wovon diefe: Schrift. handelt, foigendergefialt
' z- . 'Ww-ier werden:: .-z Z .» _Inwiefe n fall man den wahren werth,
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7 ie: Vollkommenheit &Rhein;- *KL-Wem*D „ in ihrem doezüglichem, Magße- in zhremß
VerhälxnöFezu einander 7 in Dem-Ebenmaaße der::
Theile 7 ,innhie Heim quxdem Subjekte felbfi Ver-e.,
Rügenmarhen kann» was es in den-Stand keV-4)_
Z7' ur*
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legt mft dem Namen des Dinges nike .die höhe-Z
-, ren Genre-eher.. ?Eigeanften-zdefielbm„ xMefe*
ict die“
Shrjache,'immer unbefiimmt und Färwnnkend' 4-4*
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*ak*- :l überm'. * .
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Diefe Fähigkeiten verdienen .anche-Kräfte genannt* *
zu) werden, *weil-?fie -wirkeni --nehiiilich Gefüthi
Vebgniigen. ,fi-'Es muß fchnM-anäs?rennt-ende
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* e_ gute*:rieregelnc-äeuedxgntcißndxi ?ee-*er
neue- cezwrueögenelihaezfne ziel-gl "Grünen-.Z
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nm h . '- Der Seren-geb.
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2) Wei( der Menjeh durch die genleßendm
Kräfce in Bewegung gefeßc wie-(77 und durch die
xhjcigen im S(aW,ifi„* *etquzxu .-bewickenäe Be.
wegung aber und Thätigkeit ifi Wohlfenn, Wen.)
guck) pie-Empfindungen unangenehm find- fo fin
doch beifew _als gar keine, * _ „Y .7 77.:::
_„, * Ohne Einficht und Bewußtfeyn feinesZu n
_pes- und _feiner- Thätigkeig ift jede Kraft oder
BeklkommenheitlnnrmäßiN und keine menfclyliz
. 'eheäVpllkommeuhein , Der Menfehx der in einer
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z' 7 :Jede-'diefer Klräftexißan-fieh eine
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'- »ee-g!: 7 :MA SLI? - 'q
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Sinn-:kei: alles Me;Boes? Heini-nn* *ane*
WWW; eiieque-ßnimenheeeF-Zeoe Kran
. [117' MWMWv-“Zin-dee NWZ-nn; fiat.
' Maaßaabe ihrer Yirffamkeitx* gefäßrlithz'* uni.
&seine erlittnflem: Sei/'iiblichen die-iVol-m'flichz
ke'itxadl'neeehen weitem'?dinnoeeäsieinder izle*
" *zZn*S'ch*oofiing*nlibtoVotteeflicheanden.'*' »
i (nnd wenn auch Feine-.idee Keaneßenn“32zenßee -
*dd-ZZ Ändein* feeädiinjßiyd, F»- ihen'e'e'ldaeuocß -
Mängel-*eiiie Vorn-enkäzeen zu; W7. Sie :nine
juni Nano-M Vorzug 7 -ekivaß'lchönesz:
_lzsoße'sz 'wennaienenßes,- Deere-?we “noeh-Zn)
x dh ,ex gleichwürgtnnd reißt; _ein Keicgesfehiff-da's
- foäfaelöidae *'ijl; initiier' *eine Klee-*nenne
CROW-ÜN* t: -* ."j F :Ü: .7 k
Der Menfchlfek-iäßl'aüä) ntanlhjesfzfdas_ ihn'
nitlti ganz* angenehm ja vielen-*dae ihm'das
.sec-z -ßreßt. y Auf denke-1gth *Theatee fließt
*zmanc'heThränß wird manches .He-ez -belloninj'enz'
neancHeZ'SehaudenjeReÄXZ'_'nnd-doll) *mau
* *Re(eziijnekgngexn'kj Ineiuoe-'rnnäsyjzäßnae
lil' Milos: 'netvibes An'gflgefÖteiiFeeZiifchani
ei'gehönyal-en ning: »und Boll) 'lieffn'an Saal-*ene*
"nelle Hinze. *Zn eineex-Feneisbrnnfi' WWW -
HielWeubegUiei-igez ne einen. *Me-We'niife'ne
ein den hWfiäeä Männern*- Raketen!?
, - _ . „7 er..
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'anne-_n geh *aus-alien Kräften benifihkj wenn
fie. endlich herlöfchen, fo empfindet. man ,ein “gewiß -
fes-Misbehagen dariiberf daß das' große Schau
* WE( ein Ende har.) 3 .
Ja wir ziehnmanchmahl das gefährliche dent
gefahrlofen *Vergnügen* vor. Wenn* der Pbbel
*und die Buben haufenweife um die Bude eines
Pofienfpielers, *fiehm und über feine Alfanzereien
herzlich-lachen; fo wollte ich wetten. daß wenige
-“ bleiben-wiirdenz fobald eine Schlägerei,e eine -
*Feuersb'runfi entfiündg ein Stier fich loseiffe und: * '
wöchend wiirde-(Wer ein; paar Pferde den Kol.
ler “ vereinen; 'fund _mit dem-*Wagen durchgingen.
Bald _wiirde dertiGankler* allein* .da fiehen z und
die Menge liefe nach jenemfirrchtetlichen-Schau
fpie'leä- Einen furchtbaren-Wilfrieh ziehe man. x
hbgleich mit-“**KSchIauder ,7: ijne* man will ihn noch
einmahl feth *und müßte man auch durch einen* _
' _Riß der ..fefirerfchloffenm . Thür (nach- ihm.**
gucken. *) -. d l
* .1 - - , . ...ic-4.:.: f. g*
-., 'R z *, -i...(“„*9 'k _1]4 i
,c* -i 1*-, ** ** q
c. '*), Ich hänge hier eine„ Bemerkung eine. -meinee
,- würdigen Mitarbeiter anz :weichez ob fie gleich
nicht pädagogifeh ifii- dachxwegcn der Serienkund.
verdiene, einen Plan ier-.einzunehmen x
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Anden jede Kraft eine, Vom-engine, wenn
fie gleiehfchädlicl) ifi. Sie ifi immereine Volll . kommen
„Hier i| wohl eine kleine* Täufcbnng. _ Acles,
„was uns neuere oder feltenere Vorfiellungen ver*
.*„pricbt 7 zieht uns- caetcl'jx parjbue von allen
* „andern Ideen ad, auf fich; es mag nun bei die'y * „fer Idee eine Kraftäniferung feyn oder nicht.
„Nach einem Liliputerx wäre er auch fchdn tod:f
* „wurde Jeder iaufem und Löwem Elephant und
„Wallfifch feyn .laffew wo fie find,„ . x
, -. * - _ - -* Funk. ,
Die Neuheit-.ing einer von' den mächtigfien
1 Reizen für'den Mniäyen; das tft ausgemacht.
'- Es ifi aber-auch nnleugbac- daß Größe,* Kraft,
7| Vortrefiicdkeitxnichc minder kräftig find. Wo
>2:: alfo beide, Reine zufammenkytnmen, muß die
: Wirkung dem Rank-ee feyn. _Zwifch'en zwei--gleiD
neuen Schaufpielem wird uns, gewiß dasjenige
noch mehr anlo'eken- welches mehr Größe( Kraft,
. Vortrefiiciekeitin fich enthält'. *Zwifche'n 31W
- 1-.. gleiaygroßen Dingen wird das. neue den Verzug
- “ behalten. . . k . , ._7
W* Es giebt Grade von Neuheiß wie von Größe.
“' ' Eines ifi neu* das andre aber äufferfi felten -Ö
, ein Lilipnter würde gewiß den höchfien Grad
?7'7)“'7'7vdn Neuheit- haben. Die* ve'riehiednen Kömbi
7 .0; - Kationen diefer xGrade der Neuheit "und Größer'
e-,x .. würden verfchiedene*Reiultace-“geben- nach den
veefchiedenmAnir-gen dee *Jui-dauer. Es giebt
7 Menfchem die wenig Neubegierde empfinden -
ß_ .*,F *,Z; x 7'.; :ei-'FALL' ?Koch
"q-,.- K _„ „ *7..." r 7
" 4 ' .. 4
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'komme-*ßen des* Wefens- "das ?fie regen '. .-:Die
- .
*Kanone ifi einejgroße; vertrefliche Mafchine Z7' fie, -
thut bewundernswilrdige Wirkungem wir 'fiuunen
." ' * :' (HS-74 *
g.
. r*|.--**_'.*f'e..,'x*xj_7
- noch *mehrere haben wenig *Gefühl far dae
'::';::*.GYW'. 7:7?" : ' :*,Ä :27*** " rYwifchen demNeuen-ohne Größe- und dem
Großer' Phi!? _if-WWW, lpirdlienes kimmer .den B -
l7" -'-*'*__V*orzü“g -beh'alte'nz weil,- m'an (Three-'ges genießen,
p * '.-t - , ..J
i. * (qu- Wann man* will. '3 (- l 7
f 7 Es giebt auch Sineuitngekehr-_te Größe-- wenn
. alG-'fbgeü'7-darf;'"-'Eini*Lilipnternvärez eine
U fin-'e RWE-Kleinhleiia ' 7-7 (zr:- ., x 1,
r -- * *Wenn-mai. an' *einemOrte Mm erinnere-1o(




._*Z* *trennt-„_und-nnreine Viertelfiundeze und zwar, *“ein few-'gm'Z'eü-„zu feh'mi fern ,würde-1; fo Wide
ipermuthlich oer Lilipuier - meh'rZiif'chauer b'e'kome"
7". e' *menx-B'Alle'in-j) i| er; *wie-'ieh'gefagt have *auch*
-' eincGrößexnehmlielredeegrobe. Kiel-their;- 'und'
- *7.-* nnd, :darin,.-1ibertrift er funftreitig" den Wallfifch,
*_* 2) _JF er ein [Menfcbx und folglich näher: mit
'unsrerwundti" 74 i “' ' " N
' Y 'f 'Wenn mau-aber' die Verbindliche-1" demWallZ
meh und dem :einen harte-gn 'daß -m'an'ltuc'
„- _ einen Fehen könnte-*- :fowettdich- daß man'
R naclideipWallfifche-iauß! wurde *nur einige
.K."
empfindfame; niedliehe *Seelen würden nachdem ' ,






fie an , wegen ihm* Krafcx ihkes _Donneesx obz
gleich ihre ganze Vefiismnung Vecheerungnnd_








Die Vottreflichkeic ifi der Brauchbarkeit oft
- “ . . - entgegengefeßt. ' -
Sehr oft tu die Vortreflictzkejt in mänchen
Stücke-x, der Vrauchbackejc entgegen.
gefeßc. -* ' n
um _allen -Woctfireit zu verßüten, muß ich
das,* was ich fchon »gefagt habe, .wicDerHoLenZ
nehmlicb, daß die GemelnbrqWkackeit (S. NK.)
allerdings eine ,Vollkommenheit“ifl--- Es giebt
aber Grade der Bollfommenheiß' IW-bekenne
aucl» daß die vollkommenfie Borcreflichkeft, die
gänzliche Vollkommenheit. die größte, - die abfolute
Brauchbaxkeit ausmachen würde; weil die gänzli
che Vollkommenheit in dem Befiß aller "Kräfty
und in dem Vermögen, folebe nach ,Zeik und um.
yfiänden zu befiimmem: fie »denfelben anzupaffen
und fie nach Erforderniß zu mäßigen - ebefieha_
Noch- einmahl aber “x1-- -diefe abfolute Vollkom
menheic iu das Zoos *bereMenfclyh-ic “nich-ae - e
":--.-„ _ . " * _unter
f
1
*Menge von verfehiedenen Genden.
alfo„ was ich eben gefagt habe*- nehmlicb daß 4
e* "Branchbarkeic 'eine Vollkommenheit 'ift »und daß
 
*QT-S W '36.
Unter *diefer **abfoluten: Völlfommenheic giebt "
ea nun x von der geringfien an „ eine unendliche
Aus dem
die abfolute' Vollkommenheit die größte Brauch.
Bat-keit ausmachß au's hemx_ feige ich - folgt fei- x
“ Deswegen* daß tede- Vollkom'weuheik- Wie
der Grad' derfelben brauchbar'feyn muß. Es ifi
' alfo noch möglich/ daß gewiffe Vollkommenheitem
land manche Grade derfelben nnbrauchöar feyen.
(Beauchbaekeitnehme ich in der Bedeutungeder
' Volksfprache. In der philofophifchen würde es
_ heißen: Manche vollkommenbeie und „ia-'1.
cher Grad decfelben ifi yon ,geringerem Wu
tzem als manchen-andre. f , .
Ö* und zwar beliebt mich, daß iii-manchen Fäl
len die _Beanaßba'rkeic abnimmt x jenacbdem die _
Vollkommenheit an Größe zuwächjk, Ä '
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:Die WörieefliÖke'it; ifi :der Beauehhaekeit"7*" “hindeklicb *,' w ildie Menichen “und lhe Be- 4* p
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937: iöüxfniflewiculmgßig:find;'J '
ie* Vellfonixnenlhiei-t* iu [auch wieeiich zuweileiz K- '
** , zder Biancfzbaekelt entgegen-WL.,- Denn*
* F1B-einic'hlxarkepic?:iz-Wehe meheepcheils_ ,ineiner **
. i,*xgenzjffen*Mittelmaßjgleit._ 'Die Wiflenfcliafcen!
:halleniheehößeren Gnade nur-file den
_ f .*geo-ßenfnnd leitenen findx diefe-n age?
_ :Wiiiigli'eh nnezne. Mßeungxienenn Allgemein_
aber find die initiieren ,Senf/en. Diefe
:e.e?!2öl??e:1ixky;eq. lex-12V: :nie Die. Weine. Kraf
„Zdesfizsäqas'ayeä Mannes( ze,.de,r*,Riefmfiärke
*lies ÄMiloI. * *aaneßgnßecpxdenxliÖ-en „Fallen
' Weiße-.exe .,nißliezfee'ez'FiBenennen-idee 4
, BSW-iii? Wei-7 ecke-beim, im ,we-1.xx; ?WW-kee*
('- . ' 2 *Y MM_ l ,. . , U' d x
MWWW MUM? .dqß er_ Thinhalt*FZ 'any-:die Men-i *
(MAYER-?Ger diefe: .Fällen-1D ziele-nz Nee_ alltäg
' Unzen*Gefchjiiixyceixifecdeß"KranPeg-hinderin
als befördeilicl): * * Heikknkes*'3eelir*icl)c **die*Seindel.
Der fehr tiefdenfende Kopf findet gemeinfglich
an den alltäglichen Gefchäfken wenig Vergnügen;
und wenn er fich bis zu ihnen he'rablafien will'
fo fehlt iHm die Gefehiklichkeic und die luft dazu;
..e “FZ ' . , er
„'
"“"/ .
, mach-ent oder" ?idle-„einemRaphael»*der ein '
Schenkenfelnld ,malen folltle.- :Er „würde, _ alles»
* viel-,zufchöwmathen-wollen.- 'Diegemeinem all
x,.Z. x
t 47'!
ee findet 'nirgends die Vofifdmjne'nh'eiy 'die ee fich
i denk-tx nach-welcljeß er ttjcichtetF fies geht Venlo-
* . alo* eso dent“ Infirnmentenniach'er . gehnYwürde)
der* :einen Befihl'ag zu einem -Wagenra'de
tägliehen Seen-Jeanne die* -brantlzbarfien.( Der
Weizen-mia? ifi nnßlkheralsdee') klinfilichfi'e Mae
[er: “"„Ein Mannxioon *ßeinxtgeoßeeDiclnee
gießeziclxnicht gerninit den trolnen Kleinigkeiten
*einee**Mchnnngsflihenng abxdnndxweiß'ficb felten_
x „ .. indie* vßrdrießliPe'fiYol-inen '"_Nklhtspflde zu *
.kn-...3 ei.. 415.', .. _
j : .So in .sn-it jeder vorzüglichen Gefchielichleit.
*Döerii-tuofe wild-'feine Kunfi* niihe 'entweihem - *
'x
_nnt'fe'o'lxe Reigen zn beleben Fidel-“*7 wird
nicht .gecn inithin-deen [allen-mn ißee ?erfien
Vegeifiexznentwickel-n. „Nieman-d;wi(l geen fich
“ herablaffen; felten-lann man feine' Kraft-mäßi
*p x *gene wenigfiens“ifiiesxfeheilclndei-Z es *eofie'c _ue- .i he xoindungz rnanjthnt-_x s' nicht 'gern.- Anfirenx
gung-iii .in WMA-Stückenpiehleichtey als Mäßj- _,gung.-*J w ? Gg 4-- '* K'
. * * x '3...' ' e N »
» *) „In allen Stücken viel leiehter. 'In lieh "elbft
_ .,fchWrerz avec einem dazu gewohnten Geifie
xt / ' / „immer
.N
472 ÄP
f 1 f Es ifi hierbei noch manches zu bemerken.
1) Jfi es ausgemacht daß_ der Mannz der
mehr Kraft-.Ge illichkeih Genieh befiht- das
*x a l ,e
., ., 7,. .
„immer willkommner. und er merkt feine Er.
„Winningerth fo fehr, als wenn er die Wirk
„famkeit feiner.Krafte durch den Voquße lle zu
' „mäßigen unterbricht; wie ein fen-iger; Pferd um
„fo viel eher ermüdet, jemehr es von dem Neu.
f „ter oder Fuhrmann zurukgehanen wirdz und auch
F '- „diefer Kraft, die es zurukhalß entgegenftrebt,„
l * _ ' '7
Vollkommen richtig,
ken in ein neues Liebn Die Mäßigung ifi um
fo viel fchwerer als die rolle Wirkung der Kräfte.
als ,
* 1) Die wirkende .Kraft deswegen nicht nach*
läßtF fendern nur zurukgehalten wird i und daher
nur minder angefirengr zu fehn fcheint, weil fie,
fick) weniger durch die Wirkung äulfert. Der Auf
wand der Kraft ifi immer gleich. _ ,
2) Als -ueben diefer Kraft noch eine andre reg.
ill*- weiche erfierezuriikhale. Zwei gleichgefpannte
.Kräfte erfehöpfen den Menfchen eher z als eine.
3) Als die thaeige'Kraft durch die Zurükhal
tung-ner mehr angefirengt wird -- wie"eine'
Haynellfeder durch den Drukfiärker gefpannt wird.
Freiz wirkt die Kraft gerade nach ihrem Maaß.
und Bedürfniß. Gezwnngen firebr fie niit ei.
g * 'nemiiebermaaß ren-Auftrengung gegen den Iwan..
, e . .) Als
xx
und feßt /meinen Gedan-g
*.4
' 5 reise-ew?? :SWMOCVW'wei-.Wek-W
* .QT-*3.*
weit. leichter niaciyenfßnnce.: wiirde7gax
„ wie LOW; ?niir-erdenklich' (chie- Schenke-Widßemcjlt, hqbetkzgxxMeixw [Ev, fie Ser x
' *euk- ,*unv winnie-nennen nie-nede- .
x .4 ?kee-m- ann-*cbt- ued---deeq--X ,hätt- *ee/fie
'nalen woll-eng? 'Sehweciicß e „ q.. j
5.-* .*-DeyniderZMe-'FÖ Wk* ?ei-dt* Seen-WMV? , '
Wem fc; ' *
:' . .77- NKFX- -
. .- l- e: Nöchk .M- eier-ie. RDF-erregen“,
. andre Gründe. -- : > >-,
_ x
' y'1* .y -'..MAL-CZ ."Z. .!
Mixe e)»Der:-Menfih wirkt -- ni'cht* .fdwohl--nach
Aßfichtenz. nach: Zwecken x ,nach.,-Eefordernif dee -
Unia-index -- *als aus, inneem: Tai-be: feiner,Wer-'feine Tuff- n feiner'Aebeie:ha -„' v arbeitet
mir fo-viel„ *als er dureliansmußz *er thuer -_ ,
nignnd mache_ estchlecht. : “aiif
' -Dieiufkan der' Arbeiejoinmt 'von dein "in".
nern Triebe 'der Kräften-,7* wende(- durch -Gewöh'i
Z* *ck-*- > l* , . - , .5; Ä- .
* ..u * -, v -:in * F- '
-' n :4)**Üi,dlqßi3ufiand-Oifi* uuW'fiehnye'En-i - '
. - _- pfindunga-regt *-_unßxjfd'Mtjm-.gxnehmg SWM(
* ' _ dung- wenn fie nicht bis zum“8orne 'neigt-Yin .
F" *er-Mich unangenehm;- nnd zweitens*- folglicß* er' :
:Wende-ib nine-:fiktive 4 .- .i 3.-*:
» * Aus* diefen Gründen in feibft Emy-'lefqug [ei'ehter- als Mäßigung. * x
,. u »,[e - l e»in . MV' :- „u
g Kung; -oderdurchgnariirliehe'NeigungH'Nzu 'bian
' befo'nd'ern ZLieb-*eitbefiimm't''ifii ** "- -* .7 ' '
'-i'Daraus foith *daß er denne-(enn) Triebe feie
l nee Max: und' öee*nvern'Befijmnüsg derfelben/
'folgen wuerde-»Zungen mußx *wenn *er ,ihr keine *
x iindre mäßige-nou- ande'rsb'efiimmende Kraften'tge
, genzufeßen hat. 1 .hat und braucht' er diefeleiz-F
_ tere-*fo eiitfieht-ein Kampf WiWi-:immer eine . -*
* unangenehme lager in der 'es ihn? ni'cht'gefalieii
kann-"und aus'oee ee fich Weir leno- 'f'obald esihm nur irgend möglich ifix - *7 p' '* "" *7- *
(2.- Aus-diefeniVeme-rkungen *-ifis klar Z daß ein
: Mann don-*borzr'rgiilhen »Kräfienanicht- gern 'ein
Gefcheiftltreibeuiwiud hedas* unter -feinen Kräften
in» Nummer-ren :Theil-:.derfelbenj'fin Thäcigren
. Fehr.;- :Ein Dinner-,sein Phildfophrtden das-Ge
fchik zum Zolleinnehmer. gemacht hätte) 'wiirde "
gewiß (iebikbeizfeWnPulc und feinen Büchern
* iißenx-alsdie'Deeieeund Mendig-,Feiner Einnah- .
me eintragen. _iGemißYhat Mofes feinen Phädon
- mit mehrerem Vergnügen gemachte als er feine
mentioned-ease? hält. Nurj der*: Begrif von
Pflicht kann ihn zu:fleßteremgGßfäiäfie anhalten.
:fa-serum' alfoeinen* *Grad don Kräften geben„
* der den Pflichten und -Berufsgefchäften zuwider
'KE-..77.1 :; e :-. 4 -- [i
* i ' h 7-*'"'** "** Ia,
/
.. F » ' t 7-7* k
l
7 4 „q, gi* es *ia-.admin die *nenne* Krafti- nur“. '
' eher-'Grad derfelben; jedem :braueljbaren-Gefchäfti
deffen diefer" befondre -Menfth fähig' i'fi- Lhinder
tiurnytß'waineihm folches ekelhaft'macht.j-z '-*e
[473),
.a
.[7 thhätig-keit' ifl Genuß tms-Genuß* .fl -.
x
alsdann; een' thefetigteitx wann' c't-“gerade in -
*Maaß der: Kräfte erfiillt; “nicht die' Kräfte. iiber
fieigt-:-.- alsdann wirdr'er 'Winerzz "nicht, unter
denfelben“ ea,- fonfixioir'd- :er**ide*ete"z*i Ita-.geheim
Wenn 'der -Mrnfchealfo garnie- fen'n *fell j" e fd'i und
wie nehmlich folche in jedem Augenblicke' 'findzibe'e
fchäftigen khnnen. . Jfi fein Gefajäftzuleichtj fo
bleibt, ihm ,' ein* -ungenuhter Ueberfchuß' ron Kräfter '
dertihu* quält. iii-Wilm iifi jeder* Menfche 'deife'ri
Kräfte iiber feinem Beruf find-3)* inieinem Zielland
des Misbehagens. Der Sertus in 'einer SU)an
x [er alle feiner-.Kräfte--und' ihre-ganzeThätigte-iez*
dere-*e Bubekimknle-iehreninu'ßdzsifieungliitlich,_
Mimik? ein* MaledivenSefchntatx'ednGenieiifit
Sein Gefchäft wird ihm zum 'Ekel nano-folgte.
k Meidtersmit-Wjd'äxwmen; . “, :nid-FAZ'- -Z x
, : :Der e Philofoph'it'gnn "fich-'mittWinderi-i: ab'gt'
** 'ben-mund mit ihnen tollen; “als-'.Zeitderkr'eibB-Z
ÜZdencGelegeühee'tNfinöet , die' *Wahrheiten x-die
.ihmbelongl/findx genauer »zu unterfuchen " folche
x*
- , anfinnenAugenblit -e-Öals“Gefchäft*_-- wenn
x.
_*7 -.
B?? ' X_ * e
(o zu analhfiren, und von einer Seite .vorzufielleey
_daß fie der tindifche Verfiand faifen *kaum wenn
er dabei den Gang der jungen Seele beobachtet
mit einem Worth wenn er Uebungy Nahrung
_feine_Keäfte„ Arbeitz die feiner würdig ifi,
findet.: Jfi-ereaberz beit-Blei: feiner Philofophw
nicht Pädagoge - 'VW :er 7feine . Wifienfwafien nur
f. vorzutragen; wie-er fie felbftzn denken gewohnt
iii, .,-d. h. ,iii fein unterricht ihn? :nichts weiter) als
eine bloße Wiederholung; fo; wieder das Gefehäft
.nie wenigem Vet-gniigen, und mithin ohne Peach
nndEif-r Wlben.- e “ -
z; a) Es_ giebt Männer„ welehe bei *höheren
Kräften- fich', zu* mäßigen und zu erniedrigen wif
fen„ welche aus Pflicht ein Gefäyäft beforgen und“
ßeuhverrithtelhx. das ihnen zuliein ifi. Das iii
gewiß. - --. e, , .
_ h ,Sie haben ether. eine fchwere-Pflicht auf fichZ
_und können-fich nur durch eine tugendhafte An
firengung behaupten. . ..b Sie müfien eine doppelte Kraft haben- die
.eine thätige „ wodurch fie wirken, die andre zutief
haltendq wodurch erfiere in ihrer Bahn erhalten
wird. Ich win-de fie mit einem Wagen verglei
chen, dem bei geringer Ladung “fiat-k befpanncifk
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im ze bei den. geringften .Zerfireuung“edürden( feine
muthigen Noßedie Flucht nehmen. '7- “ i
-.-* Wenn aber folclxer* Mann den» Muth), 'di'
Kxaftx. die Standßäftigkeit beflßc, um ein gerin.
ges Gefcyäfc zu treiben, "--. _dann teeüit ers-vor
treflicf) -- weit befier als irgend “ein Andree. "
Diefennenne ich »einen gxoßen Manne e'
herdients. ' “ - '
-- Alfa mit mäßigen Kräftenz 'Üwelche den Ge
iichäften angemeffen find, :gehn die* Sachen *ganz
Luk_- -- ;-,'*' ' i ' 7-- . ___ 'In ground Männer -Händen gehn fiexvon'
txefliciy.- _* 5 k? .:-,
-Wieaber-in den Händen-edeeer-z -zdie zeoifcben
beiden fiehiy_ diehöherex-Kräfteghaben. ohnefol-"i
the beherrfclyen_ zu können?- D-xxtnüffen ,die G..
[chäfte fchlecbtgehen; fie, mei-den verfäumt. 2-3:.:
Der mjtteimßßigen *Menfciyeui- find .die mehr..
fien; der großen Männer- fehv wenige; _ zwifcbeneiej
giebts» eine :große ?wzahl auf; :verfchiedenen
Stufen. - - --':':*
Alfo können gewiffe höhere_ Gtade *der Krafte;
der Brauchbarkeit nacbtheilig feyn.
Eine gute fchliäite Moral, die für die Fai
[ung quer Lefer, und den Gebrguckz im gemeinen
Leben gefchrieben wäre, wiirde gemeinnüßig, und
weit
478 :„ . ?Dex :
weit brauchbaret "icon, als z-Bnieffinnige-?Spe-x
kulacionen über die Mecapßyfik. In ideen gemei
nen- _Sprachgebrauch würde. jene» brauchbar „Fund
1815W unbrauchbar heißen. -Diefe erforderc-abec.
ohnfleeitig mehr Seniq mehr-Foefiizungsgeifh_
mehr Scharf -und Tieffinn,„folgiiQ mehr Seelen-e
'gxöße uni-"Varteeflickykeit, 'als iene, die, in 'Bern
gieichung, gemein »und oberflächlich heißen kann;
haupcFäGliciz, wenn mandabei ?die AvbeißAndvee
niißet. Foigliä). "ft nianxhe yorfrefliche Fähigkeit
eninder br,au>)bar, als manche erhabene. -
'Y Gefeßtnuty-daß einMann-vöxnGenje, ein
L0cke, einLeibniß, der* fich mit jenen tieffinni-i
gen Spekulationen abgiebc nul- diefe* Art von Seife
heine, und die Krafe-nicht-beiäße', fich het-unten
NfiinnnenÄ--fo er, vermöge' feiner Größex
unfähig ,' _jene wkitigeieieinnikßlichere Schrift, ode.:
einegvce Preöigt fükBauern, zu- verfeycigen. In
-diefem Fnflez *der nicht unmögiichifi- _und nichk
num-hört Feyn mag 4“- wücde [eine Größeoden
VornefliGkeic feiner Gemeinnüßigkeit oder Braun??
Uni-keit zuwider [enn-I i * - J "
, *. " ** '. * Wenn
, _ *Nm „ . .
*)i Voeausgefeßk, daßiee* einen Beruf hätte, der* D_ _ehe hecabgefiiz xntey. Arb t -von ihm venangt..
- D, ßecnusyeb.
l..Ä :-,.,.>_._,7-- x --*i, " " ""*'
- . / e . *x
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Wenn man nun bei 'den Mäßigkeiföesgrößx
ten Hanfens; der Menfchenxjdurch-die Erziehung
alleMenfchen foweic bilden-welltc.- als es mög
lich ifl, fowiirde gewiß jener Fall _oft-eintreffen
Sie tnürden; zugucjenn, und vor allen Dingen fich
ziiguc- dünkenzu den gemeinen Gefchäfeen„ weh
chenMiliionen nbliegen müffenzwennidie. Bedürf
nifiefollen .befriediget wecden.„ .Taufende mündet?
fich in den Schranken ihresSkandesnichc halten
köxnen _-“- .fie Zwixvden: „alles vollkommnex machen
wollenxesi würde dadukch allesfeicner), kofibarec
wenden,- und-Oie Menfcßßejf-kqickdc leiden.
„Ia _die Eeziehungxmuß'-detnMenfchen- lehren,
,zfeineKe-äfte -mäßigen-...j cakzlZt-.x- - *; 2 .e
3;.; xGgnnwohl 3;- wenn: nun .iuehrexe Kräfte da
find.7„-wenn;-nnr;in dem .SübiekceStoijYgenug ifi,
,mn- andre. „mäßig-nde :Kräfte Fo. hoch zu fpannen,
pgß ße yernqnzügliehen KrafmieilfNaturänlag-x
die duW-Bilduns Weck-Wer genen-n nix das
Gleichgewicht hqltexrkanmeLZi-ne Kraft under fch
wohl bei allen_ Panic-hen, die man zu einem hohen
(erheben-.kann:-:- aber_ mehrere -2-'2 aber
Gegenkräfce.-_-_z? K_ _' n g ."2 - „Ü“ -
- -DFk Meufckxwillimmec --..- „nicht fo viel und
ifqgutz "als, nächigqifi- fondeen- fo viel und fo
gut, als erzkannx-_q verrichten. _. Dgrin befiehc ja
U. *f M ' x k q fli
7 4x _ x
K
X
F4x0 e 4 * - '747cm- grdfie Bianchi-arten '-- Ganz' gewiß -
frmer ioeil .er frh._nichcef1'1giici7 herabfiimmen
kannä--c-:Hätce er aber' -mindre Kräfte, fo wäre
er* gemeinnütziger.“ Er macht beffirq_ voiikanemne
re .Arbeic -Adie aber nur Wenige haben und brau
Öen können( F" ' 18-877 k* - .
;' 'Ich will dauritiniäyt fagen, daß höhereVoff.
Lommenheiten, in dem Menfcben -und in den' Din.
gen,- keinen Nußen haben. Sie haben einen gras
ßen Nußen --* die mictelmäßigen find aber" ge.
mei-mäßiger. 7 -ä-x . '*7
Der guceViedei-mann, der nicht viel weitet-j
als .über -Feinenflfiacechismus hinaus gekommen im“,
wird bei dem gemeinen- Haufen .mehr Nußen- fiif.
ten.“ den Kranken. ?und ieidcragenden weit kräftiger
trinken, den Veiirrcen eher auf die“ rechte' Bahn
zurükbrwgen , als- der eerßabene' Phitefoph , -derz
von höheren Waßrßeicen* voflnndieegeiflertx jene
iehretinichtxfüßidß“ und- daher nicht-mic 'Wärme
davon -fpremen könnte. -' Denn jene "erhabenen
Wadrheiten .einem .fein Zuhörer nicht. M * “- * -
2-: Es giebffreiW-Stände ini der Geßufrhafk;
und gemeinnüßige Gefchäfce/welGe höhere Kräfte
niwcbilein vereinigen , "fonderci-'erfdidernx- Ueber
aii mo Snrichiungen zu machenx wo eine Menge









tee erhabene Geifier wären W wenn der Thron
nnd dieYiclhter-[iixhie: damit befeßt würden-z Die
Wiffmiäyafcm-winden blühen, wenn *alleheehrer
heefelbendächtetfund prüfcen. “ SolGRFStänHe
sieht es aber, in .Vergleichung mic-der “ganzen
Mnfle_ 'der Menfchheit nur wenige. __ “_ * -
2-, Die meßeefeen- Menfchen find in allen_ ihren
Kräften mikteljnäßigz und ihre Bedürfniß'. gehn
nnrauf Miktelmäßigkeit. _ Alfo können fie höhere
Öollkommenheiten nicht nähen, ja fie können fie
mehrenthells nicht benen-gen:: weil Wohlfeyn in
dem : Ebenmadße der? Gegenfiände unöhöeß Ge
nufies mit nnfern Kräfcern .hefkehf.“ „Alles, was
Kräfete _in einem gewifien Gradeixberßeigt/ i|
dem Menfchenxeben fo wen-ig angenehm, als
Mangel. Was-will verkaufe-nenn mit? verweile
chen Gemälden, oder" den Meiuerfiücken' eines
Granns? *EineMenuekz ein-Mariä» eine-hunte
Meckel-ei machen weit mehr Vergnügen: *)i
*r . .“ * A n [e: :AW
»--)»„Wee> angeäeßnwäfezn wen; muß kai-fc(- feyn,
-7-'_ 374W ?e-'ie- Frdijnnäetnfir" 'wie _öiefes Ahetidlieht.
. * ' . „AW- Sfffjge ecjjßsßfjß- becänkrk Blenden( ab?
.4 * : .- (x,'.z'.„./ .*.**._ .PrA-'RWHW WTÄZÜ--MBZ -.e*:;.::'e_n






Alfo befleht die Brauchbarkeit' mehrentheils in
benrMittelmäßigen. Der Menfcky (xraucht-'mehe
„ e ' ', i 2 z: Huge_
„das fiillende Angenehme vekgnügt. Warum ve;
Nkommen alle Gegenflände in der Abend-forme ein
„fo intereffantes Anfehn, wenn fie auch in dem
„Glanze derMittagsfonne etwas gemeineszu feyu
„fchien2n? weil kann der Grad des Lichts gerade
„unfrer Kraft znfehen angemeflexi ifi. So müM-n
„auch alle Kräfte im MenfGery welche ihm Vor
,zzüge geben, Verfiand, Muth Fröhlichkeit: in
„ihren Aeuffernngen fich etwas herabfiimmen und_
„mildernt wenn fie auf den größten Theil de!?
„MenfÖen einen angenehmen Eindruk machen fol
„len.„ (Sat-ve, Philof. Beck. über Cicero's Pfliehs
ten :tes B. Seite 194, f.) * - »
Alles heftige, es mag noch fo angenehm feyn,
Licht, ranfchende Mufik, Wohlgeruch, greift die
' Sinne an. Im Moralifehfen ifis einer-lei. ue
berall ift das erfke Gefetz /des Genuffes -- Ber
_hältniß desGegenfkandes zu unfern Kräften. ,Da
aber der größte Haufe der Menfchen in feinen
Kräften mittelmäßig ifk, fo kann er, im eng-Feen
' Verflande, nicht vertragen, was vortrefiicf) ifi,
fobnld er fühltx daß es feine Kräfte überffeigc.
»Wenn der Ofikenfcf) fo eingefchränkt ift, daß er
das Große in feinem Gegenftande nicht fieht, dann
drükt ihn das Vortrefiime nicht -- er ifi wie ein
Bänder, den die helle Mictagsfonne mit ihrem
Glanze .richt beunruhigt. Solange als der
Menfch die Größe ohne große Befchwerde einfieht,
wenn er zwifchen [ich und ehe keinen gar zugroßen
“ .- A()
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Hütten; 'als Pälkäfie; :DieöerhabeneVdfikommew
[weit, das höhere Genie ift“ nicht oft brauchbar,
*Wenige nur brauchen einen Stein vonMillionen
Pfunden über fand und Wafiev wegzufelpfim;
Wenigen ijks aufgegeben, Gefeßezu machem
Staaten zu regi-erexy und Kriegesheere zu führen-z
Wenige können in". die Tiefen der Phikofophie fich
xeinlaffen. e * 7*" .. 4:2
Solchen ungewöhnlichgroßen .Menfcfyenipflegx
es felten recht gnt *zn gehen. Sie haben wenig
Genuß, weifiöie Weekeder mitteimäf-,igen -Men
fchen ihnen zuflein find. Sie findeeinirgend ihe
Maaß; eben fo wenig als ein Niefe bei uns feine
*Bequemlichkeit ifinden wiirde; »WÄnnÜ-'rricljc-“eine
gänz auflerördentliÖe Größe den* Mann in den
Stand feßß feine Größen! mäßigenx uad-niit
-vektfMittelmäßigen voclieb;zu'mhmen.z,: Es wird
aber einfolckyer Mann -höchfifelceikzu finden. feyn."
Ä NDie Erzießung muß -aberydm MenfOen f."
zzbildeti, daß er “feine Kraft zu mäßigen wijfe„
Je!) weiß nurzweiMi-telbazu; >71 .7
L 7-' Das-erfie -*- die-:Uöguptfkaft .u minder-m'
Demn- wir-d fie- 'leicht zu -regieren feyn- weil fi.
. ; -.“ nu' i:*_j“:c-.",'t*;- ehe“
*Meta-kane *gocöahx wiroxt"fß'*'ue'h'c*“ee"' noch weht
- mit (Wohlgefällkn 'at-auf .ö- andem falls
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eben nicht-weit aus der *Bahn .gehen wird. Sd
wird das-muthjge Pferd entntanncz damit es ge
horfamerkfen.: .Das heifi aberz det-icht mich-x die
VorneflWkeit det* Brauchbarkeit anfopfern. -3Das liebte-Mittel ifi/ der vorzüglichen .Ki-akt
:eine oder. meheere entgegen zu -feßen. . Das bin
ich! znfeieden, _wenn .die Name Stof dazu hek
giebt. Davon werde ich 'in meiner: Abhandlung
'von den Teiebenbefondets- handeln. _
H" *., * :_
 
g ' x',.'*,;,*'.**Zwe:xce[e Lietikelx. _Die Vortxeflihkeic ift 'der Brauhbaekeic' of;
I:: hinpeelieix! weil letztere Gehotfam erfordert;
Die Brauchbarkeit .erfordee-c-„in den .neigen
1:FäumG-ehorfam-unduntenverfung, blind..
FqiFmnkeiK .inMein lnuß thx-nx: was vorgefchriee
dem mikdx 'diefen magfo nnnoflöomnxeky fo fchleclyt
fehnzzais :esz "tpillz Ein Weck :geht: immer _am
befien 7 und ene-icht -amkßfioizexfien, feinenxZyvct-z*
..uU-der ganjyxius-fchiießlith 'daß Recht
.n übwlegajciiind-.anzeidrdnen_.hat„; nnh-.neWkuüegebnen buchfiäbl ch-- und blindlings folgen.
Ani-hegen gehtgsh-..wmn 'letztere niir (o viel_ Ein
idle-ebenen.. den Weil-des. 'Nl-xrißj-eb-u .ließ sms






fie-en fettem i Veen eu fqlffexnxyx1e3exn..Vcf-hlen
.denkt-LW zu folgen 2- ween-.fie-.-dee*Y(an-:nick>t. km*:
* nen-g nnd. wenn. feezn-ichte: andexe -zeexßeßng. als_
hie Handgrifie, .YieMgn:.fie:.lehrt .J-g-Tznit einem
Wed-xxx *ewu-Ne-Wnnqfcbienenxxeßieeeqöeu-ZÄY
*Zi-ZZ 6,7.*: *“ *-*x.".'*>-“-*i Öh-Zx-HN-Zm »WW-L





q nach der Veifchieöelnheic :dec._Gei(-häfle'geno'inmen
*7***7'-7werden'muß. *- Es iflfieiliäz- cine-neue mit ei?
' ' nem'Beenfchleldecij-?uud-ein-Muds mit-Gefcizäf
een .zei-in*di-»Oeeebexefeqzk-Fyrd-wx- . Ee-:e-,rfieet fich
Me? auch? g *feel-Hier* nicbevendem* gedyßenpManne,
,fonoecn nur „ven denen Männecn yede„ welche Zivi
, -iif-*C-"fciym den Größen- und-Kleinen' in der *Mitte fiehn'.
in... Eseerftekjlfinxdeieeens noch 3-* daß der-:Anführji
- ..ccgxnuun Geige-in ee-eaclifqn-ne-TW. me.
* y , i .Fylgetxde ?Defence-diene noclmhiel-„einen Platz;
. " fie'[ie(lc_“n1eine Zdee in das rechte'*;_Li_ä)tx '_ l 4
x 7798-7' " x/,Fceliieh .muß-fich dee“*i*nö'öi-diüirke' Denk'
fin: 5,43713 gefallen. laifenxwns .x-:befienmnHen warm-P
.:Z.-x_,“»n,('7" WWE!? S74E77.: .Es „k-Ü" .HeNrY-Hungen
e „und hierin mim er _feine Ideen der allgemeinen
_*_ Z'_„'„*Ordnung aufenfermx _ Abox_ ewiß__mgch_en [ab.
w" Noksinicte *VenkeeNvieles* ljeäeWfnöWraüchbax-er
* "-*"(.„“.ls“es in neeemeäx-*Aungenän* nis" fubocöinirte
'Tunpenkerqy (ieoxtrfflltlli kjltr-“niü-Fenfijiefe* Den
. x-ZF-Üexker* fich Feöei- meines-nein in "ehe eejee- Sehranken
*.4 zwängenxiendgnns- fofiee 'Mel-h-_Jiidiifi “leeren fie
*4'____'_,' aus dem Pianxune 'ziehe-froh von dein Vorgefeße
Y] [Teen empfineyliehenVerdcußjzu:*Es* iii, was ichcin?>.e1Wni?i(i.z:eöZ?;ZLWÖÄÄYJi "fs
_- .ec-ae -eex-xx - _ ' "7
x
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WennUnte'e-a'rbeieer ihren Vorgefeßcen iiber
febn, oder -'zu* übel-"ehrt glauben; wenn fie fich“
beilommenlafi'en, *feine Befehle zu hem-'heilenF
zu erklärenz 'zu * verbefi'ern; dann geht gemelnig?
lich das Werk- verloren. 'iWeim auch diefe Abän
derungen wirkliche'Verb-efferungen an und für
mären,*.f9 :würden fie doch mehr zum Scha
den, als* zum Vorcheil des Ganzen ausfallen.
Denn "fie" wiirden in das Ganze nicht paffen.
*Ö Zu einem Wehen unter-arbeiter wird [ich der
Mann z der Kräfte hat, nicht fchicken. *Der
denkende -Kbpf entfagc feinem Rechte zum Den
ken nicht gern; er will alles prüfe-rz beifer ma
chen." Er 'prüft wider "einen Willen; er ändert*z
*ohne es-*zu willen. Er ficht'Fehlei-z und kann
.geh nicht encbrechenz ihnen ahzuhelfenz macht
»fich einen-Plan, und tritc'damitkaus dem Geleife.
"Und doch 7|' Denken gewiß eine Vollkommenheit.t . ,b :7) * ** „Ganz
* 'ijibeffednnd jenes fichrer.) „Man muß den Fall
„im menfchlichen Leben oft erfahren haben wenn
„man cel-fühlen foll, was man mit undenkenden
,.Subordinircen für Roth han und wie fchwer es
„iii, folche Mafchinen zum Zwek zu richten und
„darauf zn erhalten. Manche Subaliernen be
,we'fen oft viel Verfiand in ihren Gefchäftem
r „wenn fie gleich nicht Autorität erhalten habenz
:*l'* ' „odernutoruiäßig darüber fprechen können.
Refewig. ann'.
f..
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e '-i *,an wohl; 'aberj der * * Denker“ i“ muß “aus
Z,Grimden gehorfa--nfehnx und. fo handelnj Wals
„wenn er mafchinenmäßig handelte - denn 'die
„e3an lol] den :Menfthen zu feinem Stande
NW machen.„ Sehr- wahr; :nur muß -m'an: ,
den-Menfchen fo nehmen, .wie er, iftj' wie' er. fehlte*
kannzx und nicht -berlongenj daß e"r„feh,xrvas“ y
man wohl wiinfehen 'oder denten. könnte. --Daß der
Menfch aus Vetnunft eine Mafchinefey 7- wahr.
lieh das ifioielveelangt »*- vielleicht mag-es Die-7
fer oder' Jener können.; die Aufgabe jft aber fehe,
fchwer; wenige. werden"-vermögenj- -Epiktete in
der Sklaverei zu-(fehn; *'Das Zoos der Mehreften
ifi nicht diefe hohe Weisheit n_ es wäre gefährlich
bei der .Erziehung darauf-zu rechnen. Gefährlich„
"age-ich, denn 'wenn die Erziehung-*dem Men.,
[fehen zuviel zutrautj feiert fie fithx und ina-gc
Dingej ,die fie nicht ausführen kann. ,fund ,un
vollendete Dinge taugen immer nichts.“ Freilich
ifi es auch eine Irrungj zuwenig zn erwarten *
fie ifi uber_ lichter. Ohnfireitig'ift das Befiej den
Menfchen geradefin* dasjenige zu. halten, 'mag
er ifij und feine ,Maaßregeln dar-inch zu nehmen.
Wee aber kann das mit Zuverficht? -. - _
Eben fo ifi es ,mit allen iibrigen Kräften.
Triebe, fiarke Triebe,- die den Menfehenxthätig
" Hi) ,4 ma
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machenxxüberfieigen oft die :SchwnHenÜFeine-x
Wirknngskreifes, und them Durch ihr Uebel-maß:
Schaden, - v* ..--.;c,t,„
-z die Kräfte in vorzicglichem Menüs-find.
laffen fie [ich falten in die engemSclyranfen einffehliefz
foniund fafihaltem inwelche fiednrcl) Gflyoßüheitx
Gehraucl» Sitte, Gefeßz eingekerkert wenden. Man'
bemerktan ailmworzügliwen Männern etivaoSdna
derbareeh Unbequemes und ÜnbehaglichecnxMe-fi
pflegt von ihnen zu fagenr Vo tft-Suicide., daß
fie diefcen und-jenen Fehlern!: fiel) habenw nn fie' vielem-juckt f0“ .wär-em f0 wärreüicv0likam-n1en. Ric tig; aber wenn-fie die'
befagten Fehler nicht hartem fd könnten fie oh
ne eine niißererdentliclye Voukommenheitx-*auefz
*ihreEigeWWften nicht haben. Ebeneweii fee
großfindz* miiffen fie andets -fehny .andres den.
Lenz *aniöers handeln, ,als dietleinen und neittel
mäßigen Wienfchen. Verlangenx daß diefe eben
fo fehem als alle Andre„ heißt fordern „ *daß der
Riefez -derwer mir kleinem Manne fiehg mir die
Ausflchc nicht lsenehme. Es “ift . alfo unvermeid
lith„ der große, der außerordentliche Mann. muß
dem gemeinen' Haufen unbequem feyn. . Man
rechne noch dazu daß die Menfchen nicht &haben
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fir? M, eine' »finfxetx ßx-:etkevitßman MjjeVoßzüge
fetten; fondern man neaucffeine Größefiuxigg“.
ßaltheitää?, MWxu-ix-_nuxukamzqääd 22-.“ ("mk
i_ p. *.x
“Selten in ein 'Dkann vmx-:Ndßeeu
*ÜN (WN teißöiifÜäWwW-Mintiäßteifi ?man
eßne “xeWWWte-ä- “eechtZÄfZäc-igß--i-Die" ieiöenFZzZ-fe
ten find unfteTTt-febkräftetk* Abe-Wie xeeveäxnzae,
fen any, 'Fiyez-vaß“ 'SubjektAWTfWAühke „ :W3
.fWbeWesitchxu-Zv-maiciizmäh( Gun fie-VRR
*Zxejjeß *ML- ?7 zxxiZe-jz »zyxjxÄiN *-' .njF-Z Ne'.
e 77.)(- ?7777 i" WW Qun7.;.'*- *'*,_' „Maxi-Ü“
mcxe .Ntjno (nz-M * _m _JnnZ-:zzx- -97 5727;!: _
Seit-bey: Kl-rt-ike l. *-- .st-M
'ÖFCPHYZWMWitYiZ-k oecFxZc-?ägejiba»ke7c(fnxge.9in9, ,ÖÖÄW d“ Weck-iq?“
*Y 4 Äjtfifche Fertigkeit 'etfddeiy - - :*2
V-_qucäöjnxäxeg *zu* Kygft**'_*ÄZä1l-cbb*a'rkeit in
:ä: 'ikeHx'ui-hxejkit[>ej.ks ZRZL-*Üö-?Ziieve-t* Yeti-ze???
nu; (die zuceßc 'ini bjoßen Missen-nu?- g-gsärceä;
ueber _die Erweihung' derfeifxennnnß ine-n» mix 'get
zndft dieLYe-redxfüng: dee _KreiFÄ-*veefänmen z“ nnd
hie KUSÜäWZn[ Fercigkeiti-:Yfinö Man_ und*der _Box-J jchteic nchen-Ms "e cg“e.genß*e?e_ßk.
Öjefe *beidÄnZZZIxKnkte ierforb-*erj-iqeine nähere*' ' . "K" "U -CU ** i * , I.. : ÜÖFUJ*
&echte-nn -„' e . * - » -
» -* - Me? - 'x--x- 227- "x »..._-.7 KiK-Za*








Fertigkeiten fich. Befiimmungen" der iKA-äfte
auf gewiffe Gegenfcände. e. .
Aus diefer Einfchränkung entfiehen zwei ver
fchiedene Wirkungen.- m -:"-'Z-*' , , , - 9
1) Daß der' Menfch-dadurchi das Vermögen
erhält, leichter und gefchwinder die ,Uebungen zu
verrichten- an welche erfich gewöhnt- hat. _
r*: 4 2) Daß der Menfeh einer Menge andrer ue
bungen fafi unfähig wird -- indem ert-,feinegan-e
ze Kraft auf »eine einzige einfchränktg-und *in-kei
nem andern Gebrauch derfelben fich übt'.
Dadurch gewinnt der Menfchauf der einenSeite ,i undcver'lieet auf dn-andele-"I
Fertigkeit ifi alfa eine-:Mittel- die Kraft
auf der einen Seite*: zu verfiärkenl-?ebendeßwej
. hir-Z; l
....- ., ,..
gen aber fchränkc fie folche auf tderandern Seite
ein _*Man verliertdabei an Ertenfität fovieh als
_man an Intenfitcitgewinnt. Dabei; möchte nun
wohl nichts verloren feyn, wenn wir blos auf denRuhen fehen. *“ x_ *
_ , Denn in der That erhält vielleicht keine Kraft
eine recht nußlimeWirkfamkeit in den gemeinen
Angelegenheiten des Lebens; niemahls kann fie
:mit der Gleichfbrmigkeit wirkenf die nbthig iii
wenn' man fich des Erfolgs verfichern fall; nie
.mahls wird fie mit dergehbrigen Schnelligkeit et
* '- - - was
„bm, ,w h . ./ -..e
> - 'cet'
. 'ee-?7 zu Sci-'ide- bringem * »enn die nan
- iind-*Fertigkeiini- Ohne 'diefe-'Eigenfehaften geht
alles-fchwererx'fprung- undfioßweifej unbefi'ändigy'
Unregelmäßigh-'i bald zufiarl' und zura'fc'h, baldgu
mate-und* 'läng'fdinx “bald'kgefchieht'zttvieh und bf
- _ ters zuwenig: es gefchieht nichts ohne Anfirengung
Kind Beiäimerdei , */ -, ' -7-'7 77*' e 3 - >
„ „i ?Amin-"es fcheint' die' Kraft und der ,MfflfÄ '
durch" diefe Gewöhnung' und' Fertigkeit. foriel an
Venen-13min *felbftzu' verlieren, als-er an
Brauchbarkiiit "gewinnt 74*“- .Dies _ verdient Auf
m'erffam'eitt? x - -7- *- . e -Was-ifi--Adel der-Series? Kraft-»- Ja.
'aber nicht'bloße“ Kraftj fondern 7 gefühlte?)
Kraft. Ein Gefchbpfj das Kräfte hat, ift nach'
Maßgabe derfelben vortrefllch -- aber Ldel
"wird es nur durch) Bewußtfehn, durch Gefühl
feiner *Vortrefli/chkeit rt). 3 i» e -*Die'fes Bewußtfeynund" Gefühlifi nicht allein
-Adel derSeeiej ifond'ern' auch'Bi-.feliggngr oa
"burch kennt .in Gefchdpf fein herrliches ioosj und
rk_ -' k " x ' .-- ' “* x." “-' ' i “ freue'
JW") ..-7 find tech-t angewimdte"j.. 5 ' x D. Herausgeber.





48A" -*freuet fich feiner Wirkfamteit_ und* Macht., Da.
durch fühlt es feinWachsthuW und fieigt wirf
lichvon Stufe zu Stufe. Ohne dieer Bewußt
feynifi fein Wachsthum bios mechanifeh- und es
hat keine Freude dariibery weil ee_ davon nich
WÜ- *i - . . *e -' -
Der iefer. wird mir gewiß eitnnendeny daß
Fertigkeiten, welche die Brauthkxarkeit erfordert
anch-Kräfte- *undzwar nei-,bee Kräfte finde und
“daß fie nicht allein eben fowohl Vellkotnmmheity
als (uneingefchränkce) Kräfte aut-mache.» fondern
diefe wohl gar übertrefien. Das erfieifi wahrf
nehmlich daß' fie Kräfte find; fie find-:aber nicht
von: der Art der edlen y denn fie verfallen ine Me
chauifche. * - e _4
x Freilich find ntechanifcbe Krell-'te bei'fer ale
Mangel 'an Kräften; fie find" niißlich aber nicht
edel -q denn fie errregen- eigentlich kein Wohlge
fallen; ihr außerordentliches Maaß kann höch
fiens anf wenige Augenblicke den Zufchauer er
*: . * '- gößen
ii") Freilich findet fich einiges Vergnügen und einiger
inne-er Nutzen in dem mechanifchen Gebrauch _der
Kräfte.. Der Nutzen befiehr in der Vermehrung
dieier Kräfte z das Vergnügen in der Betrachtung
der Wirkfamkeit, in der fertigwerdendent oder





gbßen' und die Neugier reißen; aber ein dauerne
deH inniges Wohlgefallenz Werthfchälzung des
Subjektsz* ifi auch ihrehbchfie Vollkommenheit
zu erzeugen nörht vermögend.- . ,
. Wer bewundert den leinweben auch deny 'der
nm fertigfien 'und am gefchwindefien feine Schulze
handhabet'? Das» könnte eine _Mafchine auch.
Aber den Dichter z der die Schwierigkeiten *der
Sprache zu ,überwinden “wußtez der ein fchdnes
' Gedicht machte -- den Maler x den Bildhauer
bie mitFleiß und mithfamer Arbeit ein Meiftere
[lief hervorgebracht habenz bewundert und fchäßt
man- man 'will den Mann fehn/ und betrachtet
ihn 'mit einer Art vo'n Ehrfnreht. '
_ Mechanifche Kräfte und Fertigkeiten nüßen
auch ihrem Subjekte nicht anders z als durch ihre
Wirkungen; durch ihre eigne Betrieb'faml'eif und *
r gewährenxfie ihm keinen Genuß* Höch
Wnslbnnen fie' esz durch die Anwendung der
- meerefamkeic auf das-vorhabende Wert, vor -
der Langeweile fchltlzen 4-- Kräfte aber 7 die nicht
mechanifch *findx erfreuen den Menfchen'fhon
* durch ihre Thärigfeitz ohne einen auf ,den Erz
* folgt fell-ft ungllifliche Verfuche find angenehm*
Ve'rmuthlich'z weilfiedie Seelenträftein Ve
wegung Mfe'ße'n Z *weil fie dein 5Vergehen einYeweis




feiner Vortreflichkeit find. .Mechanifche Arbeit
aber-läßt die Seele leer ausgehen; fie kann ohne
Vewufifehn verrichtet, werden. *)
Nur moralifche Kräfte können den Menfchen
veredeln. Eine fiat-ke Faufi machtihn nüßlichj
c ' * ' , bringt
*) Ich fage nichtj daßjede Handarbeitohne Bewun
::*..; nfehn verrichtet werde. Es ifi'in der geringften
7.' mechanlfchen Profeßion noch immer vielesj was
den Geift befchaftigen kann; und es ift gewißj
' daß mancher Arbeiter auf fein Gewerbe denkt,
d und es verbeffert --- Darin belieht der Unterfchied
I_ 7. der Arbeiten darin hauptfächlich liegt der Vorzug
.Kdes Einen vor dem Andern. . _ . , , .7
- Aber j das ift auch gewißj daß manches ohne
Bewufifehnh 'ohne alles Nachdenken betrieben wert
'- ' den kann nnd wirklich betrieben wird. - Quader-e
,-7 'fieine fchneidenj Bretter fagenj fpinnen, u.f.w.
kann unter Plaudern und Singen verrichtet
werden; und ich wurde den beklagenj der daher
keinen andern Gedanken als feine Arbeit hätte.“
* Ich habe einen Geiger gefehen bei'feiner Geige
. f 3.-: Wlafen, ohne darüber einen Strichj eine Note
“e -, zu oerfäumen. Wer ihn nicht angefehn hätte,
*p wurde ihn für fehraufmerkfam auf fein Gefchäft
7 gehalten haben; denn es ging ganz gut vonfiau
K. (c) ten.- Diefer hatte doch wohl ini Schlafe keine
5;.- ,Aufmerkfamkeit auf fein Spielen, kein Bewufie
„ fehn dtffelben -- es war lauter Mechanismus.
Kann man aber_ ,ohne Bewufifehn mufizirenj f.




* dringt ihm Borcheil; veredelt ihn aber nicht) Um
" z 'aber- moralifch 'zu fehn- muß die Kraft mit Bee
wuftfehn wirken? fonfi wird fie blos phhfifah. Man
erlaube mir den in diefem Sinne ungewöhnlichen
Ausdriik, "Ich . nnterfcheide* in der. Seele* felbftz
eine hhhfifche *Wirkfamkert-don? den, moralifch'en
Kräften?, ?und der' Unterfchied befieht darin h daß
lehtere mit Bewu-fifehn der'Kräfte- der AnfirenZ
gung„ mit Gefühl der Größe der Wirkfamkeit fich
äußern „und mit dem Beifallh oder ohnerachtet
fiereeber.wnle:mecl>anifchm - .
Die Bor'treflichkeit der-*Kräfte lift ein' Ver
hätten zu ihrer Arch oder* zu ihren Wirkungen.
D. h. man kann fie nur infofern vortreflichfchä
u derMisK-billigungdes Verfiandes* gefchehni. Er. ..
henF als fie 'Viel bewirken. Diefed'vielift nur *
durch ihre Vergleichung mit der- gmöhnlichen
Wirkung diefer Kräfte„ mit-der Wirkung gleichar- „
tiger_ Kräftig beftimmbar. Eine Krafth [die wei
ter nichts *bewirket- alswas fie durchihre natiirli
the iLietriebfamkeitx ohne Anfirengungx bewirken
kann- und bewirken-muß; die nichts mehr chuc
als was alle gleichartigen* Kräfte vermögen; hat
fie mag auch noch fo groß fehn; in unfern Augen
nichts vortrefliches h und kann _nur von dem be





ni*: Nun kann. der Mens() große Win-benenn
und Andem großzfäninen» :edel wird-eenbeenichc
rhet- qls. Wut; :er: in. "einer -Kraft---benufit if!
-.- .alsdann erfi fikhltzerficl» --empfindeter .Wohl
gefallerznan feiner.; Wiekfamkeü-:xeird .er durch
MW belt-lin - 7|*:er-itßStandezeSGwieeigeeieen,
„die ihm wahre Schwierigkeiten find» .zn _i-benoinr
benxund Gefahren zu verachten. *J-Y: _. ._ , . - ;
, „ e -i..-'*x-'..-,x- ;i-i-.**».'J..,
„U" * ..Fe .7 ...- pf." YZ' .h . '
F) Es _iii mix hierhronhpem HNPYZFZhter-_ein
"' wtnciger Ein“ivitc'f'gen1ncht not-sen; den" der" Lene
- gewiß gern fehen tried., nnddenich-*feiiiei-"Wießi
_Ürigteit wegen beantworten muß. :F4 o; "*
__ - „Wenn Einew ,fagt der He. eine fo fiat-k.
„Liebe zu Allem hat, was gut und ohr-freilich lfi,|
„undhur Ausübung altes denen: waeTngenz
* - „hund Wohlthätigkeii* erfordern fo fehr gewiihnt
ö * :-.- x1..„7g„ daß erxjene Liebe. und" “diefe :Gefinnung als etc
» „ne gewöhnliche _menlchlithe Vollkommenheit-hani
„fiehtz .und wenn er fich. dabei feines Vorzugs vor
„Ändern cäntn bewußt in; fo in ereoheoezug;
*Nich ein edler Berni-Ii. *Ai-hin ein vorzngncli
»i-*m- „edler MenfchkfehrwenigauiDieaufmerkfnm, die
„-- Umarex-thin.; _oder unter thin find._ _. Er pergleiaze
i. *Z „fich immer. mit_henen,_„die voraus find, ,oder her
“ „ein höheres mßgliches ,Ideal von“ Vollkommenz
_ ,zh-nc befklindighnor Augen." Denn hateceber'
- „enable-wenig Bensufifehn' von feiner Vollkommen.“





Diefes fällh beiKräften ohne Vewußtfeyey
ganzjweg; 'Fertigkeitem mechanifiche Kräfte- ver- .i
edelajalfo den Menfchen nicht. -
- > Aus
.: “l '
NMenfcb. , Ein edler Menfcdmuß übrigens füge
„lied eine »höhere Vorftellrtng von' dem, wa.
""- „recbt und gut iftx haben. Das ich auch ivohl
„die Idee des Verfafiers. Diefe fcheint aber, in
„der Abhandlung, nicht genau genug deftimmt und
" „zuweit ausgedehnt zu feyn.“
' In diefer letzten Bemerkung hat der He, Pr.
*gewiß Recht. Mir war der Begriff deutliclx und
bieftimmt genug -- aber er mag wohl nicht deut
*licb genug ausgedrukt feun. Ich will ihn alfo hier
noch näher zu beftimmen furhen.
“ Größe und Adel der Seele können nur in dem
'Gefühle deffen, was groß und edel ill, und. in den.
Befireben darnacb. infofern *es* groß und edielifk/
benelzn. Diele letztere Befiimmung ift nothwen
dig, denn es könnte 'ich fügen, daß ein Menfch
einen unwiifenden Gefcbmat für fchöny große,
edle Gegenftände hätte. Diefes kann entweder
aus einer glüklirloeir Organifation oder aus Gee
lvölznttng gefcbeden leon; indem er, ohne jemahls
etwas Schlechtes gefeden zu habem immer durch
den nubeurtheilten Eindruk derGegenfiände "o
geleitet worden toner', daß er nie etwas _anderß
als Gutes, Großes, Edles-gelegene', 'empfunden
und gethan hätte. Ein Soli-her wurde ein guter,
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Aus diefer Theorie fließen 'einige fenderbare
Folgerungen 'die ich nicht übergehn-kann.
._ . :QMam
braucbbarerx vortreflicher Menfch feyn; Andre
chancen ihn für einen edlen Menfchen halten ; und
doch würde er es, deucht mich nicht fehn. Im mot
ralifthenSpra-:iygebrauch rechnet man demjenigen*
weder Gutes noch Böfes zu , der es ohne Wiffen
und Willen, bloß durch unbeurtheilte Triebe thut.
Ein OZZenfeh, der vor dem Wein Ylbfcheu hat,
wird nicht mäßig genannt; u. i. w. Der Menfch
muß alfo wiffen, was er thut. Wenn er nun ee
'vas edles chutf ohne zu wiffetm daß es edel iii,
fo iii er nicht edel. Er kann es leicht tverden,
aber er ifi es nicht. Eben fo wenig, als das ein
jährige Kind„ das einem Vogel die Federn aud
rupfc, dothaft ift.- _ .
Älfo Liebe zum Ediem als edel. *Folglich muß
der Edle das Edle kennen, lieben, Fühler-Damned
erachten. * -*
- Nun iii Adel ein Vethältniß- trehmlictz der
Gegenfiände zu den Kräften. Derjenige( der mit
höheren Kräften nur das thun würde , “was ge
wöhnliche Menfthen them, der* wäre niedercräch.
cig- Derjenige, der mit mindern Kräften das
than wurde, das gewöhnliche ONenfcbeneverrichi
-ten, wäre edel, Derjenige, der gerade das thut
was feine Kräfte bequem vermögen, ilt mittel.
mei-Zig. -
um diefes Verhältniß zu kennen gehört dazu
__ . 1) Die
. '* *„. "ex '
-4 ' ÜÄBKZI -e EW.
1) Manl'an'n.mic“wahrer Größe 'kleine Thai- '
ten thunz“ wenn nehenlich die Kräfte gering find
,fo daß die kleinen Thakenlelnfirengungxund Muth
erfordert. ' “
.._- :*7 -
h 2*.) Mani kann folglich auch große Thaten
ehne Größe verrichcenzwennn nehmljcl) die Kräfz
tefogroß find, daß ihnen folches: ein leichtes war. >
Wenn der Amerikaner eine Reife von einigen hun.
*dert Meilen zu Fuß „ hin wenig Tagen, machg
foift das für ihn nichts; weil feine Kräfte dabeinich ungewöhnlich angefirengt werden. ..Ganäx
anders wäre es. mit unfereinem; “ : . k
2 N-Wennz*
. .
F; Die Bekannticizaft wie feinen eignen Kräften
' und mitden Schwierigkeiten des unternehmens7
> ifo daß ueberwindung dazu gehöre. Das war der
_. erfie Grad. ' '- - “
'iQ-Der zweite, der zum Adel dee Seele zwar nicht
norhwendig ifi; aber' doch' die Seele erhebt, in die -
Bekanntichafl mit dem Manße _der Kräfte und
Thätigfeit der andern von gleicher Art. :Da
? durch lerne man feine Worth-ile kennen, “fchälzem '
. fühlen und anwenden. _ "*9 _ ' .
- - Diele Kennt-W, -diefes-Gefübi 'des 'Gießen
und-Edlen x und einer. Streben dernacfnxinache
die meralifcheGreße deshMenfehpen a- dkeunbu





3) Wenn alfo der Menfcl) mit folchen Kräf
- ten begabt“ wä*re„ &aß keine Kraft der Natur und.:
der-Thiere feine irkfamfeit hemmem uudihm7
Gefahr drohen könnte; fo wurde keine Bered-_g
lung in diefem Still für ihn fiattfinden.
4) Größe erfordert alfo eine Arc von Sthwä
1
he“. **) - _
Diefe Folgerungen haben etwas fonderbares; "
find aber richtig; h '
'Daraus folgt aber niehy daß man den Men- -
fchen fchwächenmuß, um ihn zuveredelnxes?
bleidem auch für“ den Stärkfien, Schwierigkei
ten und Gefahren genug „ die Anfirengung und 9
Mut-h.nnd4leberwindung„ von ihm fordern.
7 ,-7 'l , ' . - Eine
1 . .
j :
7._ "')„Man _möchte mir vielleicht mit_ der Größe des
-. ' höchfien Wefens einen Einlonrf machen. _Ich
. muß ihm begegnen. Es ifi hier nur von der Grö
W, ße »des Menfchen, und höchfiens der Gefehöpfe,
,NM die Rede» Wir können von Gottes Größe we
:fi: z*nig lagen- als daß Er das allervollkommenfie
T qWefenifi. uebrigens kennet Gott vollkommen
feine Größe nach allen Verhaltniffen- Seine
m-:lZi-dße defiehtdarin, daß er über: alles „erhaben
777.7 ift. „Mawfagrja von Gott nichhEr fey tugend.
M» haft.: Seine nwraiifehe, Vollkommenheit ift von
I“ gang. andere Zieh", gls die unfrigii; warum-nieht




'* "Eine wichtige-Betrachtung im Vorbeigehn _77 'U - Wenn es wahr ifij daß Veredlung und Befeli
Z'gung in dem Wachsthum der Kräfte und “ihrer
- Anfirengung befieht; fo muß jedes Gefchöpßdas
» :zur Veredlung und Seligkeit befilmmt iiix an
fänglich fchwach gewefen fehn. j
i f -Keine Kraft ifi recht brauchbar j wenn fie i
'nicht zur Fertigkeit geworden ifij fo daß fie fafi
.lehne Bewußtfehn wirket. Diefe Fertigkeit zu
"erlangenX erfordert einen lange anhaltenden Fleiß
' *während defien man andre Kräfteunthätig lafiien
muß. So z. V. hat man die Zeit nicht „die
linke Hand zu 1'15en„ weil man auf die Gefchik
lichkeit der rechten zuvielZeit verwenden n'utß.
. Die' Zeitj die' man 'zur Erlernung der Kalligra
phie anwendetj geht fiir die Entwickelung-*der
' Verfiandeskräft'e -verloren, *Eben fo mit dem
mechanifchen iefenj mit dem Auswe'ndiglernenx
11, d. gl. Run find aber das mechanifche iefenz
die Kalligraphie 7 auswendiggelerntes Wifi'em
keine Kräfte der Seele„ keine eigentliche Voll
kommenheitenj die die Seele veredean aufs höchfie
find es' _Mittel j Vollkommenheiten zu erwerben,
xDenndch müffen diefe Fertigkeiten j nehmllcb U
fen -und, Schreibenj. erworij manches aus




wendig gelernt werden f. wenn man ein brauchba
-ter Mann fenn will. „ -
Um recht in die Andern zu paifen „ muß man
viele unm'ilze Dinge erlernen- manche unerheb
liche 'Kirnfie üben. Mancher Gelehrte hatx felt
feinen StudentenjahrenX kein lateinifches Buch
angefebenz-unb doch muß jeder Gelehrte fein
, Wörtchen latein wifiem fonfigilt er nichts. Wo
l zu niizt ihm aber diefe mühfam erlernte Spra
L flye? Es.. gibt ja viele _Fächerdes menfchlichen
Wiffensu in welchen man diefe Sprache gänzlich *
entbehren kann. ,Wozu braucht der Pfarrer auf
dem Dorfß in einer kleinen Stadt, den Virgil
oder den Cicero? Es wäre beffe'r- nian hätte ihn
ftatt deffen- ?iIZeltklng-heitL MenfGenkenncniß
t populäre Philofophie gelehrt -- noch beffer„ man
hätte feinen Verfia/nd geübt h fein Herz und feine
Sitten gebildet. Er wiirde brauchbarer, und
wirklich an und fiir fich vollkommner feyn i wenn
er niemahls ein Wort latein gelerntF und jene Fer
tigkeiten geübt und jene Bildnng angenommen
hätte.*) * ' _ l*
L' xxAber
*h .Hier fcheine ich mic' zu ividerfprechcm well
wirklich hier Brauchbarkeit und Vollkommenheit
zufnmmentreffen- und weil in der That hier die
reelle Brauchbarkeit einer Grille aufgeopfeet wird.
.Ich
x x "
x e 'MW WV!
m? “Näher eins fthließtdas andre nicht aus„ wird
N-„man fagen; man kan neben allem Lieb-rigen doch
:.'„Zateinlernen.„ Man könnte wohl; aber es wird
- doch öfters iiber-der Rebenfache das Wichtigere ver
:: fäumt. _Die Mbenfache nimmt dem Wichtigen m15'
Wefentiichen den Raum weg; ja fie verdrängt-oft,
rfehr oft das WefentliGe. Mit dem iatein ift es gie
xrade fo gegangen. Es ifi zur .Hauptfache gereizt-defi
und jenes ift :darüfier ganz ausxdeiAchtgekomrneitz
i-Man "ehe F was auf Schuien die Hauptfache ifi.
Sechs Stunden täglich_ wirdgiatein docirt; und
:nel Mntterfprache?, die» Nechenknnfi-*D die Bil
*dung des Verfiandes? -- Nun kann man mit
Latein, ohne Verfiand und Wiffenfchaften, fin:
--einen Gelehrten gelten; '")- und der-bene Kopf
_- * , . '- 'ML * _
, *. * .c,-.[„*-]-:..Il H; .'07 Zxx“, . - ',_"- : - " inte F * M*: iii-l" “ e i.
N77», hofie aber, daß dex-Widerfpruekx nur ftheinN
W777 5kg.: feymwird. Nehmlichi; man bildet hier den
„M, „Weichen .nach Linde-nz: er muß fo- feyn, wie
_U „ Alle-find.; hund darüber verfäumt man die tvahre
797-7. _Vollkommenheit und den achten Nußemg
:,4 . 7*) *LI-it verhaltetrdem Lefee* nicht, daß- zwei mu
[exer- würdigen Mitarbeiter. in 4 Anfehung dee
E, :, eallgemeinen :Brauchbarkeit des Latein., ivelche
95;-, 5 HW bsziußjfeltwiedxeimr-entgegengefelzten Mei
W -g 7 nung [ind. Allein» es ifi hier-noch nicht» 8er Ort,
733.--? W- G-W--in Erwägung zu zieh-r» Die' wird
- . F -::.'».sx::->-! "ne- i.





:wenn er nnbt Canin geleknt “he-tx- darffich *den
sNnmen' eines Gelehrten. nicht anmaßen. *) Wer
&vin-de leßceren auch nur die fchlechtefie Doc-f.
:Pfarre anvertrauen? .Hier wird die wahre Vered
änng des Menfctden, und feine achte Brauchbar
,Qkei-t einer gewiffen angenommenen Form aufge
-gopferc, um ihn nach dene gemeinen "Gepräge zu
Kfiempeln, und ihnfozu drecdfel-n, wie .man ihn
.Haben wi!! , nehmlickz wie die Ändern find. -.: 53c
I_ .,; . _ .. > 7 » ,So
“ZM in einer eigenen Lfbhandlung gefchehn, in evelchee
*' -die Sache-ne-&Lateins “unpartheiifch erörcercnnd
:Y--x- *Wegen werden folk. - ?
JOY x717:
x *.7 -x Hgäzereeeegeleer. -
XVM_ :peßxfoxne den Nomuxjrfxhehrwztvüffent, dar
*WUN anwäeeweniggeledgen.: Aber mit diefemNamen
*'* ' find manche VorzügÜvee-bunden. Wer diefen
Namen nicht führt, kann zu wenigen Aenetem
1n777-:'1.-'..gelan'gen, aflePfr-ünßen *fine* Xhnüfeeefeblofien.
n:: '. --Erx-“enng *noeh fogelehrc“, »noch fFUjEfiZe-ikend feyn,
„Ze-z „km7,- wird feucht einmahlkeile- *Kannnikat "ee-halten,
y-(L-,z-x; m esxnue-daeauf-anköenintjfeine Einkünfte eine
zunehmen: -er-wikv keine Priffefiur, vielleicht
„xx Z-,aujcßt einmcihl:eKneScCJUHLfieKeÄbeB-ommen. Jener
73-7 xugber, der fein biene-jan. et ulfta auf dee univer
597: - fieäc gewefen“. kann zu allem gelangem er mag
x37- :mm in feinem bjcnnjo die *Eollegia oder die
9W J-_Schenke fcequencict haben. Aouifeau hätte nim
,x-äg .nermehr Profeffoe evemden können. Warum?





73' So gehts in mehreren Stucken. Wenn einen






er links von Natur iii *H
l Ii f ' '*9
Ich "age- von Natur. ' Es 'kann durch Gene-dh(
nung auch diefer Misfiand hervorgebracht wer
den -eaß er aber auch ein Verfehen der' Na' 7 7 _
tur feou kann, daran hab' ich folgende Erfahrung.- _ *
zum Beweife. Niemahls hab' ich meine Kinder
zu dem Gebrauch einer .hand- mit Auefchleßnng
der andern- angehaltenF fondern ihnen dar-n ei
ne gänzliche Freiheit geliehen, Von füner find
viere re'chis- und eines links.
vermuthlich fchließ nl daß, felbfi die Natur-den
Menfchen zum Gebrauch der rechten Hand vor-zeige
[ich befiimmt -- denn wenn fie hierin gleichgültig
wäre- fo wären wahrfcheinlich doch unter füner
wohl *ein paar links geworden. Die Mehrheit
aber Weine-ein 'Werk der Natur zu fehn., Anif)
ijis wahrfcheinlich- daß die Kräfte nicht .ganz
gleich in beide Arme vercheilt feyn können. .Der
fiaekeee muß alsdann das Uebergewicht behalten.
Wenn die Natur aber die Regel (die rechte Hand)
befiimmt- fo muß fie auch die linke befiimmen
fonfi wurde ohne Zwang die Ausnahme nicht ge
fchehn können. Der Linke unter meinen Kindern
ifi mein zweiter Sohn- der von eben derfelben
'Perfon- als fein älterer Bruder- ifi gewartet
wordenidiefe hat beide auf “'demfelben Arm ger
tragen, ec. FernerL bemerkt “man in dem Men
fchen- fafiin allen Siü'ckenl die Ungleichheit der
*beiden "Seiten, Die beiden Füße find *felten gleich
.“ .il 1 . x 4 l
x
,* , *7 [fare
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fo mußer die mehrere Stärke .und .Sefchiklichkeih
*die er in der Linken haben könnceUanfopfer-n „um
die fchwachg ungefchikce rechte Hand „ wider die
Natuiy zu üben; und nimmermehr recht [turk
und "gefchikc werden; weil er Anderem dem größ
ten Häufen fich ähnlich. machen muß. _ Was ij!
denn daran gelegem ob man mit der rechten oder
linken Hand ißc, fchreibß u. f. w.'? Ich dachte
es wäre fchhn genug, wenn man nur fchreiben
und effen könnte_
Gefundheft und Mäßigkeit möchten :vielleicht
-erförderm daß man äße„ wann man hungrig ifl:
:j-- Schikliclykeit, Mode „ Wohlfiand und wirk
:kjche Brauchbarkeit verlangen, daß man zu gewiß
,fen Stunden feineMahlzeiten. halte. ...Weil die
*Gewohnheit zin- andern Natur wird/ hätte das
_wohl eben nicht viel Schwierigkei-tx- Allein/ man
will gemeiniglicky die .Kinder früh *dazu gewöhnen;
und in der That darf man diefe .Gewöhnung nicht
x 7! all
fiarß einer ifi immer etwas größer als der andre,
-- der fiärkere iii mehr zum fiehnp zum 99b"
* t. . zur Anßrengung aufgelegt. Minden Händen
bin ich rechts, mit den Füßen-links. Dajfilbe
f gilt von den Augen und Ohren( ja [elvjk von den
Haaren, die gemeiniglicl) auf der einen Seite viel
dichter, als auf der andern [iehn. Sollce .diefes
nicht wahrfcheinlici) auch von den Händen genen?
x
/
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:allznwelt hinauefehe'n_F _. wenn es gelingen folk; und
gewiß fth an 'Uebung anfänglich die'Kinder*mancher Gefahr der Uebe7rfiillung aus x und mag' i_ -
zuweilen ihre Gefundheit verderben, Doch ifi diefe
_Ziehung und* :Gewohnheit fchlechterdings noth
wendig. Ohne-fie paßt man-nicht recht indie Se
fchäftez und gar nicht in die* Menfchen.'
 
-ä Vier-'ter Artikel. ' Ä_
*Vortreflichkeitifi der Brauchbarkeit entgegen.
- gefeßt- weil die Brauchbarkeit* die Krafte _:
* durchBefiimmungen einfchränkt. '1 _
Neth auf eine andere Artfind diemethanifchexe ..
z ' Fertigkeiten derVeredlung:zuwider_-nehup
_ lich darinnz'daß fredie Kräfte auf einen befondern
Megenfiandzbefilmmen- folche daher außerxStand :
Fetzenzt auf mehrere Gegenfiände zu wirken- einen
größerer_ Wirkungskreis zu (erlangen. 7Wee- feine
Seelen eoder, ieibeskräfte anf eine Sache *-.einz__ “
fehränkt; wer vollends__ihre Witkfamkeit* mecha
.nifch werden läßß ifi mehrentheils-außer Stand ._
etwas anders zu thunzals waser alltäglirh zn .
thun gewöhnt ift. _ _ 1 » ., -
' Diefe Beftimmung der-deibeezkreifie ijiin allen
Heimwerken erforderlich z- _um der ?Drauthhahkeie
.. * ' " “ ' - . epil
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-"willen-- und diefe Befiimmtheit/ die den Hand
'wecker in feinem Gefchäft fo brauchbar machth *
-macht ihn fafi zu allen andern Dingen unfähig.
Diefe Befiimmtheit war auch vor diefem-ein
*Erforderniß der Seelenkräfte in allen Wiffenfchaf
ten. Der Arzt durfte nicht 'die Raten-j er mußte
den Sale-ins und den Hippokrates fiudiren --.
nicht findiren z ' auswendig letntn. Er durfte
nicht denken/er mußte wiffen; und was denn?
Was_ die Vorgänger gelehrt hatten. In. der Phi
*lofophie gain nicht die Vernunftj fondern Lichtq
teles -'- man mußte denken/ nicht was wahr und
gut ifiF fondern was Arifioteles gedacht hatte.
Noch ärger war es in der Theologiei-dahettfchten
*hannah von welcher man nicht wußte z wo fie
eigentlich wnrz die Concilien [die Kirchenöä'cerj
“Luthew z Calvin. u Selbft die Bibi( *-mußte'den'i
j Anfehn diefer lehrer weichen. *Betenwar niah-tsh
*Verehrtmg Gottes iin Geifi und in der Wahrheit
:war nichts; nein„ der *Eine 'muß bitten:
*Mt-[51? uns ron dem 'Uehel zd'er'llndre': lBt-ld
fe uns von dem Bhfenz f fonft waren fie 'keine
'richte Chtiften. '
GottlobF diefe traurigen Zeiten ellen Zu Ende!
Nicht als ob wir des Joches fchon los wären.
'Ach nein! ich wollte es noch nicht rathem alles
' öffent
i- x
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öffentlich frei herauszufagem was mam nach der
forgfältigfien Prüfung! für wahr hält. Noch herr
fehen Forni, Anfehm hergebrachte Lehrem Alter
thum, Frei ifi die Vernunft noch nicht- und
wird je fchwerlich werden.
. Warum nicht? Weil fie esinicht kann. Ich
unterfiehe mich zu behauytem daß das Vorurthei(
nicht auszurotten ficht; daß man es nicht ausrotz.
ten-mnß, *) wenn man nicht alles in die gkbßte
Verwirrung werfen will. d jb Immerhin mag der gefundedenkende Kopf
alles prirfenx nnd-das Seichte oerwerfen. Wie
viele aber giebt es gefunde„ denkende Köpfe?
Was foll ohne Borurtheile, der große„ namen
lofe“ Haufe, der„ den Ameifen und Bienen gleich h,
fein ganzes Vergniagen 'auf das phyfifckyeBedürfz
niß_ einfchränkt? Ehrwiirdiger Haufg wegen fei
ner Anzahl und feiner Brgnchbarkeih bei welchem
aber Wahrheit und Jrrthum auf einem Grunde
beruhn; bei welchem die Wahrheit felbfi ein bio."








den Menfchen beleben und veredelm nicht faffenz
kann! Er wird nimmermehr denken lernem nim
_ mer
. X
*) „Aber doch daran arbeiten, daß man es über kurz
i „oder lang rnit Sicherheit ausromn 'ännM-'N F)





mermehk dLe Wahrheit prüfen --' er muß elf.
glaubenx gewiffe nühliche7 cröfiliche Wahrheiten*
,aufs Wort annehmen.
Uno die Gelehrten? Wer wills wagen; fieJ
alle„ alle die_ lehrer der Religion h alle Gefeßkuuzi
dige- alle Aerzte von Form und Syfiem loszufprez
chem und von ihnen Selbfibenkeny geprüft.
Grnnofäfze zu verlangen? ' -
Was follce ohne Fotm und Syfiem deeNichcs
* denkee anfangen 7 dee ger-ide nur foviel Kräfte
hay als nöthig ifi- um das Voegetragene noth.
, dürftig zu faffen? Was foll ohne *Sofie-n der
Halbdenkeiy dee getade fo weit gekommen ifih daß
ew um fich ein Anfehn zu gebeiy Über die Dinge
feiehc räfonirt'? An dem Syfkeni hat doch Jene»
eck-onsF woean er fich halten kaum einen leicfalden2
und der lehteee einen Zügeh eine _Zurthweifunge
„Man muß nur gute Köpfe zu den Wiffen* **
„fehaften zulaffen." Bald gefagt. Man gebe
uns ein Mekkmahl- woran* die guten Köpfe in
der [Jugend zu erkennen find.. Und wenn man'
das haben wieda* wollen wir unteiquen“„ ob der
mittelmäßige Kopf nicht manchmahl auf Kanzel- *
Katheder und Richte'rfiuhl branchbarer ifih als dee
befte Denker? :Dee fofcematifche Theologe wird











mit feinen groben Vorfiellungen von Himmel und
Hölle und Tugend 7 mehr Eindruk machen „ als*
der Denker mit feinen höheren Wahrheiten, Ware'
um? Weil die Menfcthen letzteren nicht faffen köne*
nen. Ä) t _
m -Der
|1." e '
*) und zwar ifi das niäzt immer ein Fehler beidem
Denker -zuweilen gefchiehts freilich, weil er fich
zu der Faffung des großen Haufens nicht herabzttr
ffimmen weiß; dann ifts ein Fehler. -- Entweder
er hat felbft feine Meditationen nicht recht durch
gedachß fo daß er fie tticbt fimpel genug vortragen
kann; oder er kennt die Sphäre derer nichq mit
welchen er's zuthun hat, Aber es kann auch aus
toahrer Vollkommenheit gefchehm daß er für den
großen Haufen unbrauchbar tft. Es giebt Fälle,
wo diefer die Wahrheit nicht einficht, und keinen
Sinn für diefelbe hat, und nur durch lauter grobe
Vorftellungen und Voturtheile zu bewegen tft.
Z, B. der SGäfety von tvefcbemterzahlt tvird,
daß er-bereit war, einen offenbar falfctzen Eid zu
fchwören. Umfonfk ftellte ihm der Prediger die
Große der Sünde die göttliche Majefkäc, Himmel
und Hölle vor -- er woktte fchwören. Da aber
der lifttge Richter-ihm damit drohte: daß, wenn
er einen falfclyen Eid_ fchtuören wurdm Gott feine
Schaafe unfruchtbar machen, fein Haus in Brand
fiecken würde; da ftand er ab. *- Nicht wahr -
bei folchen Menfchen wurde der unwiffendfte Mann







_ Der Stärkere kann bei feinem- rafcheniaufe
den_ Schwächeren nicht nach fich ziehnz er muß
mit ihm Jenes (anglamen Gang gehen. und
das kann *eriofters nieht. MeinesCrachtens ift
dies eine"allgemeine Regel, daß„ vermöge der
menfchiimen Scbwachheit, der „mittelmäßige
Menfcv immer allgemein brauchbarer [fh als der
gcoße Mann. Dieler findetnur fetten feinen
rechten Ort. 7 ' .'
. ,
' " m] ,
4 . . l
.. l l Fünf
. Strafen weit heller fertig werden, -als Teller,
Spalding odeeLeibnih? -- -_ .
„Aber die Herren könnten fich nach [einen Vor
„urtheilenxrichten.“ Das ifi fo leicht niäzt, im
i Namen der Religion: bei ivichtigen Angelegenhei
ten„ Jemandem- etwas vorzulügen. und dann,
. kann es mit folcbem Nachdruk gefcijehely o als es
nöthig in, um Eingang in folche fchwerfällige
Herzen zu finden und als es der guthmüthigg aber
eingefchränkte Mann thun könnte? Diefer von
feinen kraifen Vorfcellungen durchdrungen, dekla
> mirt, erfchüctert die Sinne, und erfchrekt das
x Herz. Es mögen täglich. zehntaufend ähnliche
. -„ Fälle fiattfinden. Ein Beweis., daß- man- das
Volke erleuchten und deredeln muß, wenn kleine
Führer fich veredlen; fonft wird die Harmonie
, unterbrochen, uud_ letztere haben keinMittel mehr
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:: 7 Fünfter- Artikel»Die WortrefiiÖkeifd ifi :die i Mauchbarkeit zii.
-_-*'Lwider-,- -weil'- jene 'dem' Mehl'chen feine ali- *-i
'-* '-7-'7t'ähiiche'ÖenhafteÜoerekeli- * “ -“' 1
*Manche :Kraft-injinxnineu* Fälie'n ret- wealth;
' -7 *barkeitgeradezuwidärx“Drei-Fifi mehren).
*theildi-von den! *"mechanifthen (Gewerben wahr'. g
:Wenn dedSchdfierimehr'ais das zu ' feiner- Arbeit
“gehörige-.Nachdenken*ha-th was 'feh- :gering in; 17._
läßt *er den Schengen-1x .inn in' die Hänferund
ischen-ein?: mithin-,inte Politiszelrtheiitiiber
dienten und. Zeitungeneuig'eiten; Inneren:Weiß-»_unyinndee zu Baut?) 'hdchdxeien i'naeh“
erdd;*)',-" t' ._' -lF ' xi *ii-9a' 9:77*: ii», * '
'_' K - f .7.'-,*i*:.*“;.**
Z Nr; .1 p_ .Ze-'21.777 . 3...* *3.-7er
- ..r-*i es ing-einen. .wenn newer-nern nett
- 'gebildet wäre,- „daß .er zum rechten-Gebrauch feiner
' " Vernunft *gelangtj* 'er diefe Klügelei'e'ri 'und'Kan
' nen'gießereien Vererbung- und *bei* feinem Le'ifien
* *. - bleiben _würde-"unt Frauundand-ernfOt-od zu
, . sel-m Aline-nik'. newly-_even ert-mund. Er
*, ifi _zuweit und nicht weit“ genug gegangen - zur
" "weiß “um aus :bloßer Gewohnheit und Meili-inje
_ _mus bei feinem :Beruf zu-dleiben_ Nicht :weit
_.'x i gönne. uni' feine'a'iieichwnfenneineran_:im Ziegel
7 zn hatten-"'uiriitiie *nernünftigen ** Weilheim feine
_ "MF-“Z :**Y-YJZ_ NÖ, (Trial-h.
KWFKHWK ann texas,.- .7.; W '1W
314 » » ' - ,
Nicht *ext-*näth fein* Handwerk kann der grbfie
Haufe mit Nachdenken und. Beurtheilun'g Frei
*benz e'r mnß: gerade nur das-:thanx was:mantihn
gelehrt hatt-hund ,feine hirthfie Vollkommenheit
muß nur-fo, weit gehen „_. daß* er im-.Standea ifi
andre bewährte_,.handgriffehulnd Erfahrungen von
Gefehikteren*anzunehmeneKSenft fängt *er an zu'
*griibelm Verfuchezu machen; _dariiber verfäume
*er Zeitz- verfchwendetheldF, uerdirbt- Materia,
lien „undwird zum Beulen( x t _7 .M_ N r 'wenige-haben Zeit' und Vermbgety Ber.. »
,fuche anzufiellen. Diefen _* allein kömmt-es zu,
;Beobacl)tuizgen*zu mathenx iiber ihrexErfahrun
gen nathzudenken) *und neue, leirl)tere;Metho
:denkzu erfinden' 4 **7
„Bringt den' ,zum Denken erhobenen Men
" „fchen'dah'in Z daß er 7 wenn es nbth'ig iii - feine
_ „Kraft-,eine Zaum zu .halten wifl'e, und aus; Naeh
;„d'enken m'ec'hanifch handle-7*_ z, * *4
-Vortreflichz wenns nur --* thunli e wäre;
' 'Das ifi'gerade höchfie Vollkommenheit„ die
- - * *,e ,- »q mit* . ..
' W!
F* *.- 'talcl t_.- * : Fchm"
Nfli-:btiiiixfthun.fi?riix eine_ 'tagen-4,*: er in
„, f z, ,einfließen Menfhzt weiterl einige Schritte weir
7 _t ._ter" itthachdenken gekommen i| -*- er “iii aber
* ein "Neururer-Schirme -- weil er etwas diffe
res't als zufrhneiden und nahm." kennen-»i'
 
;x
"Die Vortrefiichkeit ift der Brauchbarkeit zuwi
, | 7,--- , 7 A'
- _ x
e x ' »K
1 '" "F15
. - F
"Wider-fie Tugend, _ :und-dazu foliman -"-“ das
„Bow den .Haufem den mechanifclyen Handwer
ker erheben! *)' - i .mx_ 7!» -,-. - * - k ek.:
Sechster Artikel. '
dertweil dieie Vielwijfen, und jene Gründ- *7
' _ _ _li-chwißen_ erfordert. Kö.
Branrhbarkeitx Brodfiudium erfordert (in-ter.
richhxweil man dazu mehreres *wiffen muß.
'Das Kirchenthum- *erfordert die Kenncnifi, die
Annehmung der fnmbolifchen Bücher. Der Theo
loge muß feine Thologie wifien 7 Sprachkennt
,niß* hahen, »Kirchengefchichte -fiudir-m. Der
Nechtsgeiehrte fell das Corpus -Juris„ und ,hier
weiß noch-was„ iin Kopfe haben; und fo durchalle gelehrte und ungelehrte Stände. f ' i »zZ
. DiefesxVielroiifen7 erfordertunterricht, _theils
wegen der ,Mengß theils wegen der Befchnfien
heit der Dinge, “die -mcm wifien.:muß» '_
.n-,qy-n“ 'Kid -_ ,-:-_j-5;-_>_ Linz
- -(-) -.-:-..'3Z:->*“_*
- *) Dmne folgt gar nicht. daß :num Me. Vereh





*7 _Unter diefer *Maffe von Gelehrfamkeit- wird
_ »nothwendig manches als bloßes Gedächtnißwere
einfließen. * . _ x .
* Weil manches blos hifio'rifch ifi/ weil man
ches nicht ein Gegen'fiand der Vernunft rind der
Unterfuchung fehn'Fainn., Als 7,* alles Poli
tive inder Gefeßkundeund- in_ der Gdttesgelahr- .
heic.. c, > * - „
Weiß auch bei dem befien Vortrage- mancher
Gegenfcand der Unterfuchung blos pofitiv gelehrt
werden wird. -Wie könnte man alles fo genau,
*prüfen- da in drei kurzen Jahre-nr wovon die
häufigen *Ferien und die Verfäumung manches
“Tages fiber den vierten Theil wegnehmery fo viele
'Kollegia abfolvirt werden follen?
'*-' Ohn'fireitig ifi 'Wiii'en eine Vollkommenheit
'wenn es-auch nur Gedächtnißwert iii.“
'Geprüftes Wiffen ifi noch eine größere Voll
,kommenheit. - ,
, * Es' ij't aber noch eine höhere- nehmlich felbft
*dieiWahrheit fuchenh darin dringen „ *fie enten*
nen„ und fich ihrer verfiGern. “ *
Diefes ifi .weit vdrrreflicher- weil dadurch der
Verfiand weit mehr gefiärkt wird- und das Ber
mbgen erhält f* felbfii allein undohne Hillfe zu
'wirken,„ ' '"4 "*"“ :**Kann
'DS-cs F17
akuten-Kenn :aber nicht lBeides zugleich flan
guhenenr. .taa- *M7* . ._ : :rc-tx .
_Zum Theil wohh aber; nieht-ganz. Lehre an
nehmen-ni leiehcer, bequemer, als allein fachen,
und man verwöhnt fichleiciyt zu det-Hülfez ' Lehre'
Wnehmeey! ifk angenehmer, ?weilas _gefehwdKderÜ
z sehe; man fich? uüdhbrt amelie',- die 'Reubegierdoz
wird gereißt-F. dle-:Abwechfeläjlg macht Vergnük
gen; Dahle-chende!? wird der Verfiand weniger?
mhaltenw -leitfttfinnig: :und ßattertz» weildazu g wdhnt-wirln von ememGeg nfiand xtxm?
ander-y und giebt fich "die Zeit .licht zu prüfen*flott deffen fragt 11mm» und vet aß fiehedaraufe.
* manlvjrd re-ägezm:: me: *tc :Motte tet-ZL." „ee-net
. Bei der *MeugsFder -Dingeztqdie-:Wm lerne;
und lernen »ntußilfifis 'uuntfigliäyz-(alles genatnznx
prüfen, ...-1 *that manches; .Geleßrw wahr)
befunden 1- Nach und nachentfiehtddrans-dns
Vorurtheil desFXnfehens. *sie* 337k .*9 uni-LC*
f 3-2 Wer alfotbZn.Veeftand-fnvoflfommenanaehen
wollteF-"als-es die Vefchaffenheit-defielben verträgt-Z?
müßte gar* nicht' .lehren z-cföndern feinen Zbgllngt
im* immer in die Nothwnidlgkeif7fehen„ felbfi- die
nöthige Wahrheit »zn finden. *».>-'--?O>-'- T“,- .-.-.. .nz-eli
Dadurch wftrdenMderyJoi-fgang des Wif
fens_ fehl* langfam feyn. -- Da würde wegfallen
WM_ K! 3 Was
f '
F
x 7 ' ""**',
5-3) 'EH-?W /
*. -Was würde eianolches. Kind-MMM Wozu
_würde es brauchbar feyn? _Will man ein BMW( -
z haben? Hier„i|z-,e_,s:-,.,;:1_- *F4 „'-Y--Zx xxx?? x -'
'F ,7:,Rouffeaus Emil; ,--;Was wollte-Rauffau aus
dem F -KnabSn-x ziehnH 3, Einen* GWhan - * ,einem
Philafophenx 2*einm-:SwaLsWna-Z: :Rights- - gar,
, -nicvts- van'allem dem*: (--RawxfcfnarzMethadY ,
fonnxe ,er's nicht.» leche eixunavl -elnawMaan- We;
dieZWetc *,- dem!" Emi( m niäxtsFZ-alsan Bude.
und wird nicht'. ala-(ein ijGle'nge--Jadem
fainmeelt WWW-mn Befcheid-ßund Neuß
feau weiß ßlbfi :niebo:- - *'ob fein,Zögki11-g;ein Staats
mann werden Gamez >menn wandazu berufen;
' würde. Was wollte er denn aus-ihmmachen?
Sinai. :WnWen,-„- “fo-,völlme on und für
fich-:quV er feine-e“. _Natuk 'nacbäpewm konnte.
Eben deswegen aber: opfe'rt er diekBWchbarkoit,
defle'lbengänzljcb_ auf; .- ;- (fx-M7*: -- - -- u]
Man "eheL wie viel Anfiakten-awie viel Zeit
er: Karma-'det a- am '. dem) Emi( 'die -Wfaugsgründk
. dep;.'.'>hvfifcl7en .Geographie zu [ehren *-- Damü
wäW-:Emü-in ,feinem Examen-*durchgefammem ,
*NDW war.,'aber7-die-rea)te Methode. um fein.
  
.Kräfte alle favollfommen zu maxhen- als mda-(WZ
:37,73*: . ' x . * .
.,...ß;:.(* 'KO ' * . _. :F Ö ' *
WZ? „ Z 1*.“- ' “ _ Sie-c»
f l . 7
g g - 719,
- - ' „2., Sie-beer ter-?ArterienDie-Vortrefliehk it *iii-der Brauchbarkeit "entge
an gengefeßt- weil diefe Gleichförmigkeit er
ixa'xktai'- * - _e mel* Foxy-rt' -- : -
ie :Brauchbarkeit- in : den :gemeinen > mechani
' “ faxen-Gefrhafti'nerfordett Gleiehförm'igkeit.
Mein' (Bedienen; " *der* “Schneider-'Ä det-“ÖMaurer
alleZTage in' ihrem Gefcb'äft einem feel'.
Und..ni-bc!alleei- diefeeredas *Feb beidem. Richter
»mW-Advekatem dei *dem Medigerxcbei *denn Pro
Werner _Wade-2W , ever' 'dem' :Lehrer-4 auf *Schu
len z bei "den Arzt'gl'eirhfalks genannten; g Wann
die". Stande' fchlägt t *.xteanngfiegerufen werden,
mini'en: fie bereit .lehne - bei -- Tag-und ebei Naehtx
bei allem Wechfel*'-des“iebens t --beiallen Gemüths
S'eibesbefihöfienhelten. 7'* Nun'fabet filed“ die
.Kräfte launifQ',(,_,_*nnd jdiefe', Ebenmäßigkeittödtet
_ die Kräfte. --*) _ *' Henze '
. *7--4 is" Ü' " *77",* MÄR-4: "*7 *':7“**.“',*. Me
. *17) _rz-.a in.)et*ne)[31*_eejoeatiateicZZ* :eine -die'l'm
. „Zwang- und ,diefe ZGewöhuUngNerhen dieiKrafte
„t, geiehmeidiger und lernen .[ieh; nachan xllinijrinden
Fügen -fie find: eher bereitx wenn man. lie auf
* fordert. Was fie aber an Gefchmeidigteit ge
" ,winnen- verlieren* fie an Starte; *fie können nicht
"mhk, fl! großeWirkungen them, als wenn ,fie
W blos nach ihremaTtiebe_ ganz frei wirkten. .,




e Mechanifche Arbeit ,läßtI'Gden 'ganzewaag
l?_Z KK 1x








1 4x-' 13.' a. : .. ['59, ane
Das 'iii klar --'-* denn' dbgleirh bei dem Zwange
der Gewihnung. die :Kr-dire' mih'reten'Iuiluß den
. .Wu-..nz fe: erich-Zeit fich'diefer ?Muß-:immer
fogleicir durtddie; ,Wirkung *-7Dee ZufltlßUz dw
, _ererzwungenifit ._gefcbieh't n'tlr*_iiilefern.dle„Erä
Witterung gefaiieher_ “und alle twin-rennen_
Nothdiirftß 'Gene-freie' Kräfte-“ebenerhaltini oiei '
. neunte-innZW? Fridolin-3 .* die* Leb'ei'iegeln
;, eine.. die .weine-.hinn- , *eins-:e in: in, iii-.Ole
, _ satten: Fold.; *fie fo angebaut! findt daß fie die Ente:
* ledigung durch Wil-*kfamfeit nothw'endig werden.; -
'- W 'iin-'finder'- die 'Wertung der eine mn'oenii
uunnr eien ini-id dene' Grade ,der einer' ill-:inne
xhäuniße [kehrt- foxifls-klari-rdaß „eine, „Kritik" .le
nudeledannwirtn wann der innre NeißLfie-*in*
'Bewegung letzt.- weitgfidrter'wlrten muß7nle'
,l .
- 'eine' gleich-'e Kreier die durch* Zwang erfchipft
„ZW, “ i* „e, ,- 'Li
_ *Dieter alles klingt-lehr- niethanifcb: und doeh
_in die Rede von den Wirkungen der Seele. Es
- -ifi aber gewiß F daßdie- Wii-tungen derqSeele
-Gefelzen unterworfen find„ die mit denkörperr
'lichen uiid-mechanlfwen Riehen-eine* großeAehnz
iichkeit haben- wenn fienichr ganz_ diefelben find.
weiß-eine Pet-low die zuweilen dichtet-*o nicht *
- * *aber zn feder Zeit. Wann fie ihre Dichterlaune
' hat- fieht mans ihr im Gefichr an; alsdann
wird man an ihrerStu-n eine [latte *nuten-bw“
- . teile ?idee gewahr.
. t2!
'Ä "F
"an x* bis* ?Fuß-*dns :heizt-nam; Die-.Arbeirmag
„ein 'fo annimmt nig-Wut man .ic-hem» "
Allein jede- lie-dung- der* Seilenkräfte kann man (
nicht lange aushalten. DOWN', der Philo
foph, .dee-*Maler-tbnmn'nich'tz.vom frühen More
. *gem anjbis inxdie fp'äte Nacht hineinF hatbeite'n; *
einige *Mnigef'Swndeneefihhhf-en-:fie “.-tfie-.arhaie
tenz nichtwann fie wollenx nur wann fie können;
Tage und Wochen rerfließenF ohne daß fie im
Standezfindnetmeszu verrichten., 3:93 77:5_
ngz natiirlich. Der *Gebrauch diefer Krä
erfordert7'Ani'irengung; ' und die Annie-gung er
ich-?nei iii:?Ne-iBirnen'StuiieMrbiic- if*
das Blaererhißtz :der- KbWHrk-abgematteth der
' _op-f' gefäiwääitziiundüuankerheit fich erß nach
Einer_L [anan Ehe-ug;- - x" r: :na .arena :7 „;
 
„ - nurinzu?ass-:creating .Mehr au
„thu't, Seiter arbeiten-:warez ,feine- -Kni'frei fchon .
- 'Wdetzödder'wannfie noihä'rithtwndeem vol
-xem .Satire :find-t, ,fe einleiten WiiWfl fich
:imv variante.:d:o>>;alice-:'.eiefees' "er, eiiie-'r bei x
mußrer in ,decFolge Mieders-WWWM- m47 _
' Gefehäfde Wangen» Gieihföritiigdeitzr felbfi _
halbwahre'Grundfäße *unternahm Plane: wenn
man fie-_.nurffiandhaft .ausfizhxxz,„und dabeiibleibtz 7 - - *
haben ihren großen Ruhent ;Vdrurcheile können '*
Kl 5 k era-themen ,
c2
k
einemnüßlichenEindruk machen r 77.11".- Wohnheim
anfenernj inc leide-:Treff geben. ;Nten-aberbleibt *
derxden'ende *) Kopf-,filtert lange bei einem Plan*
und'einem' Gedanken; „theils weil er gar zuhell_
fiehl; und die Zweifel alle entdektz alsdann hand,
'deiner-Noack) beideriWahrh'eic, nicht;ntit„-den Zu.
neefiehh dem Enthufihsjnnsx deutet!nxhifiiunF der
..5" .-- q -4 r - '- f 7-. ,K Od* F, .. . -e-c .7 :if h3. lx . . f Ä.. WN!: „il_ .- . . . »tc * U
l ' i k] c . 1' *, . * ' * 7 * F* '
.'-i- c., _9 . . l'a' , ...F1 - '...i-.q . -** dx :F
L .
'J Der Möge-'nnd- Faullenzer 'lindert-:inchxiabe'r
57h 5- aus ,: gave andernGchnden;-weil„eri1ichc,ardeiten a
..'7- ä magf und nur_ HanhanlegtxMeun_ Neuheit ihn
Q: * reißhoder Nothihn drlikt; Sobalddiefe* Trieber
*i* '- dern zu wirkln"aufhdrenj ifis'mitfeitfet' Thätige
"74 keit' zuiEnder-bis ein neuer Geizenf'and- oder die*
) i',:'i-* wiederkehrendeWwendigkeit>ihn author-nen. _i_
Der Menfch, deffen Kräfte, un. anna deffen
,4'. l, 'hl-tigkeit feinetn-“Gefchäftangemefien findj* „wirkt
*' * fort, weil "er 'Krafi genug' hat;;er'b'l'eiht bei fe'inem
.- »ss-..*- *'l Gefchlift, und 'geht ebenmäßigj- (Determinanten
,- :mäßige match-cn die ,eine weit-rezNehrunS if")
. „ep-n race», . : *. .1
' Derjenige aber“, der mehr Kräfte hat_F als' zii
“cel 'feinem Gefchäft'nöthig find- 'ohne doch fouie'l zn _*
habenj-_daß er feine Kräfte'lenken (und regieren
.7 'inner fehweift oft aus feiner Baht» weil er da
.'_. rin nicht Nahrung genug für feine Thätigkeit
findet. _ _' _
Wenn aber der Menfch fo fiark ifij daß er fich
feldft beherrfchtj fo geht er aus Maßigung evan
mäßig- *: , i. -
-x
den Glaubendeznf hxfeelt. - Erxwgnßj ändert ver
läßt einen Plan der gut war-“_„obgleich nichr* voll
kdiziinenz xinac'ht' einen heuer-1,; Md herbeffert ihn
wieder-7 und* von* horn Anfangen? 31*?
daher'felcen'erw'ashosfiihre Thei't's'h'lcißt esfei: _
rie' "immer arbeitende 'Krafth" die *ihn htehtj *fobald'
(lefeine' hinlängliche Be'fchäftigimg hat, nicht _zu
'reihe-11*'- rer-deren Merle!? .bei 'PW-i aus
W rechten-gan. Fibxchj; .WW-dh? ihm .
Mgm'ghe zu UKW-mr() *9.) ,er .NZ-,- cx'.'Äj'iqu'er_ki-eiiie('däßlei-?eyriiä iekric die
Keil!?[WWZJÖÖWVÖÜ ,Wei-.eh ix) Yer'Däu-- *
m'zßufehr ,angreifthund .er-fchiihftz : weil
.le-ihnen *reine-:Zur läßt-?W Wiedee-zu-örneuem “
iiiidi'zu faiie'melnß k Sdrnird_bieiWiiciing:nythwem l
rie:ixpmermitkele1äiie7*)J ' ?ni ZZ' 4**




:CA-?i “LK-“.3 ,3.:7: +37." „*„737 en*:
*) .Hierher gehören einige merkwüxhigeSieW- di'
l ich in verfchie'denen Auwrev'Z'Yefünden" habe.
Zi'.- :--* '7o Zmnä'el'prit'wut ('eulifcigisxGrzjtiZjerin ffi
ii. (nem 'Hofmannf-wenn ich KOMMT) NZFXWZWW
- x! y p* e..-....1
 
4 jnfirimqimt Ä'fäjre äce'k'äuce'e.*;**" “- p l 7- i.
j ?*7- 7" korrieanimue et maznijeirr'hdmijri: men*- perl'.
- *3-7 W70 nee: 'Lapienkß &MANN-“7 israÜguo eü
-r- (era. “roh-.sere ,ty ich?" *7* ' es “.i *
r [Quels-aeeoräge: rerui'ceiieneiewishx' MHZ-Lenke!
' _ »biker none? -Müorli,'cer rein-lo xeou'eleim quo




,Schi - - *“
WW". _nee-ene. find-,edenzfomohh- eisen




thäcigenf eine .Vollkommenheit *-UJlqu
1:7*- : '. ' ,.'
o'eff que“ eien'- 'babilel 8c Kenne-J (Fell (lex-indie;
oombjeo peu noo- p'ou'onx Nnojt, ä'apercefojt:
toute! [Es fand-d äee "Quicken &' äe'l'eviik lee (Leimen
propree. Conäamnä :i zähen,an fies Maine-.e .den
j xdi'eaueccloc mn Lem_ ,fe-:Mel 8e (zu: *ji-367 You*
lcd-none* :Lionel-ek Fe* ÖZLKÖI-&ZDUÄUY Mexx-.37:8a
geni- abjlnevfz 'toni lemänäe crajnc, peel'oöne ,
'leitend-ai“ &ipeu jou8*eomp*cennent. 0 WB
WSW-.enf- (Le F'- l'entjrawxiel'l'ux (Los (WMV d_
U Kahla 'je ä.- cemi'olatione Ju'elle ofl'xe, KLM?
_Me- l'ßmnej-e. Exif-.FW f _, e
Ich bitte den Leferi das Werk'vom* llrfprung
*und den Abfichten NEW-[Vand- S. 383 *
393. und bornehmliehdie Note dafelvfi nach.Auf'be * i
„Wie fch'wee ifis- die geböeigm Teiedfedern
. 1 „zum Guten zu findenc feitdem ein großer Theil
„der Steaizkdxper fo eingerichtet -ifii daß es zuk
h, Beibehaltung der* Ordnung_ durchaus noihwendig
.,_ „_ifi, die-Menfch'en fo zu zithf daß fie fich als Ma
Nfchinen drehen und wenden [affem wohin der
„Vorgefeßce des Staates es nach feinem Syfiem
„dienlicb-und -nötbig zu feyn glaubt." (Brink
mann Vergl. der Erziehung der Alten mit der hem





ganzeGlilf desSfuHjekts. &Wie oftaber-find [le
mXht der Brauchbarkeit zuwider? *
e . Eine jede Empfindung „ (ichfprecheevon den
:genießenden Kräften-N wenn fie ethöhet wird„
*fchrekt von der gemeinen Thfätigkeig vonder" Ge
fahr und Vefchwerde ab. Die Begierdenacl) Ge
"tiußfcheutdie anhaltende„ Lund por altem ,die me






Ö . ->-- Folgerung. - - *
?lusf allen befagten Griinden ifi es immer zu
*' beforgen, daß man 'den Menfclyen, durch
Veredlunxy d. "h, durch Erhöhung feiner Kräfte
'aller Art aus feiner Sphäre" hebe“. ' Man kann
vondem Menfchen fagen „ daß er ein Rad in ei.
ner großen Mafchine, der (Hexal-than, ift." Das
Rad muß genauin- die andern Theilegreifen ; e.
muß weder zugroß feyn„ noch zafauber aucgeare
'beitet werden. Im erfien Fall that es keine
*_Dien|e„ es muß aus der Mafchine verworfen
werden; in dem leßten bricht es leicht,
h * Alfo muß *derEtzieher allemahl aufden Stand
,feinecZi-glingx Yiixficht nehmen. Da. ift ein fehe
* - 7-, bekann
nemnuezäß. ace-eevaiaiirniazigänzrsnnxee:
Vrmuß [einen Zögliiig nicht Halli-defi
.ineners maehen, als_ es- fein Stand_ er
laubt; außer, 'nenn er nen, daß deffeei
ihn offenbar zu einem .andern Standehefiientiien.
Jielin hat fchon fo etwasgefagt. Als Bafez
dow die Juden einlud„ an feinem Philanthropjn
Theil zn nehmem antwortete ihm mofesrnen
delsfohn: Seine Nation könne nicht; wenn fie
veredelt win-dee, wenn fie denken wollte, fo win.
de fie nur nnter' dem Jochex das jetzt die Mehre.
*fien gefühllosftragen, feufzen, und dadurch un;
_glüklicherwerdent- Vielleicht habe ich den: Ge
danken Mofes nicht' recht ausqgedruktD. feine
Worte weiß ich nicht; ich habe fee nur aus Baf
'dows Munde 7 der fie mir vor einigen Jahren
fagte* ,. i i r.. !; 7-.
: Viele Männer' wollenfnicht, *) daß man daz
gemeine Volk, den iandmanry den .Handwerker
-„_,.._. h _ die
*) „Die Aufklärung muß allerdings- ihre Grade
- „haben Gleichheit der Aufklärung 'würdefibäde2-. „nein ja unmögliÖfeyn; i Abit ati-cv für die nie
_ „drigflenzMenich--nklaarnngiebt: es: ein gemini',
„Maaß der Anfälle-ung, das ihre Glükfeligkeie» er(c *h* uhöhtm" * ' ** *_ T; * SedifeY „
'- - _ 'Vollkommen nieineMiinn-io* Maei- [the die
K:.'..x:' Folge diefer Schrift. _ “ '
e' i."
.
.die eigener. der. Gefellf'ehafij'f 'veredeln folie-efie
nennen -daskiuginaehen. Rochen) hat'ndch we
nige und vielleicht gar! teine'Nachahmer- gefunden.
-Diefe-Widerfacher der Aufklärung haben.: nicht in
*allen Stücken. Unrechtr . :Indem Sinne_“7 .wiege
das -Rlugr-naehen verfiehn 7 'wiirde :es . alleee _
dings fchädlich“ fehn 7 den gemeinen Maren* aufzu
klären; man* wiirde *ihn dadurch " nur zu feinem
_Gefchäftluntauglich- *und* 'ihn "felbfi _eigenen
,h wachen) : >97 . m 7 . , l
Diele Herren verfiehn unter klugma>7m Zw“
»START-i , . :j "M
„ : -* 2:;.77'r :7
l * 1)*De'n gemeinenMann-dahin'bringenx daß
er, alles vor den Richterfiuhl feiner Vernunft for
dere z von ReligionZGefehem u. d'. gl. nichtsanz .
*nehme 7 »alstwas er, nach feiner Priifung t fin:
gut und wahr und billig erklärt' hat. Dies wäre -
nnn freilich tnislicht Dann wiirde fein _Gehor
fant, fein Glaube verloren gehnh und mit ihnen
-fein Gliik und feine (Ruhe-7 fein -Trofiund feine
"Brauchbarkeit verfchwinden >47 d'enn- *er-zwilrde
_nichts'nnnehmen, 'nichts'glailden als wasfeinIn
terelfebefbrdertg feine'eeidenfchaft begilnfiigte-c
&weil er nicht-weit 'genug in der Weicheit'nnd in
i, am xi-(z'e'j . Ö e ».4 KKL* der*
- Weil? * 3-4-7_
328 ' t - e
der-Farfchungskunfi kommen kannx um die Wahr.
heit tinddas-Rechß wider feine leidenfchaft und
feine Bmierden„zn“erkennen. *) '
-Er muß alfo glauben, weil er nicht zur Wahr.
heiß d, h. zur geprüften Erkenntniß erheben wer
den kann» Daher-*muß man ihn nicht dazu _am
- führern* daß erlich anmaße, iiber: gewiffe iehreu zu
urtheilenz Das Gutex _das lileahe-ex dasTrbfilichq
das Blindige 7 das; darinnen i| h . _foll- er _erkennen
lernen„ zufeinem eignem Wohl; die Schwächen
- aber und rücken, die Zweifel miijfen ihm verbor
“ngn bleiben.; * '. 1,' '
2) Unter klugmachen verfieht man. nocl'»
verfeinernx d. h. den Gefrhmak ausbilden. Das
, 'tv/are; bei denunabtind'erlichen iodfe-.des *größten
.-t l ** *,1- -"*' "
*7) Ein anders litt eine rat-getragene Wahrheit ein:
* fehen und fühlenz ein* anders die Beweisg'ründe
_ derfelben prüfen, um' feinen Glauhen auf hinläng
lithe Beweifegu [kürzen. Erfieres vermag das
wohlunterri-änet'e Volk; lehreres nicht. Mancher
serfiändige'und, wohlerzogette Bauer mag'ein ert
f * leuehteter -Chrifi feyn. Es kann ,aber gewiß keit
' z* euer einem" überzeugenden Beweis des Dafeyns
_Gottest und der Göttlichkeic der-chrifilichen Nelie
gion führen. * Und leßteres müßte doch derjenige
'* ' thunx *der* nichtsauf Glauben annehmen follte.
- Dieter aber würde unfireitig ein 1 höherer Grad
-* :t von Veredlung feyn, als jenes.
i - -
:Wilk dergMe-tfchheicy; eincneifiijgliäyes:tungliik.
:Wie fehl* wütend lxiefe *KlafiezxldnxMenfwen zube
dauern .feyngwenn-ihr G-efkbtnnktxfoweitverfeinett
nimm daß _iHn-.einfacherz mangelßafter Genuß
zißnen -anelelee, »oder wenn fie die-Unvollkouitnen
heltedeifelben fühlte; . Wenn der.- Bguerjunge :bei
.Nixtfik und Tann TheaterbelufiigungenzRed-neoe
prahlerei erzogen ifi„ wird ihm-derAck-erbnux-ixöel
Heli-gen. Wenn “das 'Dorftnädely-en. Tändeleien
gell-rim_ wenn es .die Jdyllenfwäfecin gefpiel-thajz
wird es ungern barfuß inden Stall. laufenxxtdie
Kjihe melken; :ungern in der Sonnenhiße hinter
den' ,Mähern _Garben binden; _es _wird _diexohe
Sprachefdes, *mn .__fie *buhlenden- N .Knechte abge
[ehniakt finden. „unix die Folgeniynvon; find ».
Wbernheitx Verlinke-ung „ eintunßliikliches “Lebe-n
-Alleein4'*ni_eiti_ie Herren-neue weinen-anni: diese.
pin-io“ mßhcx 'dienen ecqfetärnxxg Yixnd, Berxdlung
links-Vries fprechene -Siewolien -damit nur - fageiy
daß man Pin föviel Ken“nrnifie'“und Menfihenge.
küßieveibcingen toux als ztrfeinein 'Wohl _in fei
glleswegräfonniren, findet-m fefier glanöen foll;
und deswegen zeige inan ihm das Veennnftmäßigy
bus Nüßliche) "iM-in willx niehtxdaß ledi- G.
feße verachten lerne 3 qfondern„ daßee fie willig be
> A. RW. d. K. 3. B. r "77-(1- »folge/
. " l a' _x
: Ä _
netnStanieengepören. Nianwill, nicht, naß es
i .
seo W
*folgex imitCiie'r und Treue daraiif'hafte: -deswee *
:gen zeigt man fie ihm von *der ihm vortheilhaf
:ten Seite; *man lehrt es, daß fie*“nirhlieh „ *no-(ß
,wendig find 7 auf,.das Wohl der'Menfchh'eit ab
-zweclen. *) Der gemeine Mann foll nicht den
:Tanner [*0ch des Roußeaulefenz fonder-'nÖdie
?vernünftigem wohlgemeinten lehren feines Pre.“
digers begreifen und thätig glauben können. -'. Dies war ur_ eine Abweichu g-bon meinen'.
-Hanptfaße. .Ich hoffeF daß man fie mil-*derzeth
wird- und leute wieder ein. .. x - . .-.' .7
_ _ - ,xx NON-*E*
-ijz--ZÜ. ** * - " “' 7 »**e f -j
._ er) „Es verhehtfich freilich dann- daß in_ den Der
**feßen nichts anfiößiges far den' gefunden Meni
--- --fchenverfiand' enthalten fern weiße und daß-der'
Ju_ ./„Olegenr nieht-lungerechthandeln wolle, „Will-,eiii
M .J i.; Regent thrannifirenr undi die IWW der Menfchr
heir dränkendeGefelze geben- fo forgt er freilich
7:' 4* am befien für fithx (und für fein Volle ' wenn dem
x (NZ'Uebel dee-Unterdrückung nicht abzuhelfen fiehtö
:7. wenn, er das Volk in viehifcherUnwiifenheit, 'und
* in, feiner thrannifchen Macht günfiigene aberglän,
k ?befehen Ideen leben liifzt*.„*x ** * (Ehlers,
"4 * - Diefe Anmerkung des Herrn Pr. ifi mir um'
Z" defio wichtiger, da fie, auifer ihrer Wahrheitj
4'l
:,» die norhwendige Täufchung beim Drucke, in der
Folge fage: ' * * *
Die' Ungerechtigkeit kann nur im Finfiern
-.; wohnen. i'- " '* *" - *.4...
»,- ' auch eine Befiätigung defer ifr-e wnsichx über -
 
K 7 7 *DKW ' ?621 f
- ' Esgiebc alfo eine Benotung' des -Mienfcheä- x
* l *aufleeideeBL-auäiliaekeieJiißlbfh die dee-MW- '
'Thai-keit“- in' vielen Stücken' zuwider '.ifi* 3-- und. es :am *
*fiehet daher die“Feage:.Z“ - 'q' H " *a 6' 3;-, Z
3'* Ob es hilfe?! ifilx'd'ie .Wedding-OZ ,
ij* "Si-dickes feiner'anehbarkeiijfiir
Andre aufzuopfern? 7- - "vl -L-z'em _
Ünd wenn' es* billig *ijix* ' *M* “*7 *
. .2.: In_ welchem Veehälkniß,-iund*»nach




:.Q ' N x? , ; jdn:: :*"lci-f (if: WX. ,_
f_ "Siebentes ,Kapiteln-.ZD:Von -den:Rxe'ch*cen.„deedzn ufeiäfn ,
x jfi anffer allein Zweifel Menü()
7 7.-, „heici die *Gefellfcbafx ein' großesz7'“hnjiöderleß
* liÖes-Reclytxxufiedee-*iheerz -Micgliedeeha-f'z das '
Rehe-eweeMutter auf* das' Kind N. 'dee :Se 9e- e
_ feilth *-veepflegh erzogenF -und'inq'dei'i Stand ge
(Ößf hat-?nunmeth .höflich- seien-ri: '*7 Re G"
[ellfchaft jjk die Pflegemuccerxdefsgexeenfäien- fie
erhält ihn während d'eifen langem hinein-Wind
heih-fie erzieht'nnd bildet ihnx "fie/*forgt- ffie *ihn- x
ehe er felbfl* iin" Scannen'Z * feine Yediirfnffle zu
'„._ .l h . k“ ** e( 2W be
...- x.
x»„i
i* - ' x
LZZN
befriedigem nnd "chi-ße ihn fein ganzes leben hin»
»du-ch;- -Zeder Menfch7 ehe er noch zur Kenn(
aniß -feiner felbfigelangt- hat "chou eine große
Schuld auf fich- fein leben lind feine bisherige
..Er-haltung". *- „Diefe Schuld verpflichtet-ihn gegen
[eine Pflegerjn- die Gefellfchafcz und er kann nie
malgls fich von der Verpflichtung losfagen. r
Selbfi auf das größte Opfer des Menfchen*F
das Opfer eines'THeils feiner Vereiylung und x
i
hat diederfprechlichesi heiliges Recht. *) e_ - .
"Diefe l
*) Diefe Stelle *erfordert einige Erklärungen und
Befiimmungen?: - *.3
1) Heißt die Gefellfcbaft hier nicht blos die
Obrigkeit; *fo-ideen eigentlich das ganze Volk/ oder
457-?"th ancßßeitxx infofern fie mir 'die Wohlthaten
K "7.f7erzeigt, wovon -im .vorigen Z. die Rede Koax.
; ' x Selbfi 'das Wort Obrigkeit, bitte/ich den Lefex,;in
F7" diefeniÖweitläuftigen Sinne zrpneh'mem -nießk är.
“ ,-5.2 "eine oder wenige Perfor'ien , die Walceräni
*.38 oben Haben; -fondern als die _Stellvertreter Her
_x77 ,ganzen Gefellfchaft. Als Globen gehört ihnengbee
*.* fagtes Recht; für. ihr eignes Interejfeaber kom
8;' (*_knen fie esnioht, ohne Ungerechtigkeit misoiiiiri
dg-i' chen, _ g _ *
-- 2) Räumen ich in der Gefeufäraft das Recht nue
auf höhere Beredlnng ein. Sie wird ungerecht:
*mb tyrannifeh- fobalh fie den Menfchen zum Vieh
Herabfeje. 3) ver r
x l
i , . ze;
| _. Diefe kani'ij'boieihm-verlangen, daß *ee-'felbip
swf Kofler.- feineebirheeen .Vofltemmenheind
- ' 'FZ-i1" i -f ; * [xl-?32 ,f - 'JB * ,If-"WF
*3) “ _verveallkomnedieh und Andre? 70:77h?
- du kannit. 'ft ein Grieß' der* Natur-(7 7 Kinetik
e) in der --Gefellfrhaft find alle Gefeße dee;.NWk
durch Verträge eingefehrankt; fie müifen_ eCZfeyZ))
Da wir: nicht im Stande der Natur find- kön
, .nen wir uns auf dae!> fcrenge Rechten* dieser
- “- nicht berufen. *Ei-1' Recht'det Natur“4*ifi, Freie'
, -: * heit --'doch kann fie Niemand in vollem Maaj'e'
' ".„*.1,:.ge_nießen.:- Selbfivertheidigung und. Sellerie-NWZ* r
'7 _ . find! Rechte der Ratten-7 die in der Giefellf-thafg
3*' ' unterfagtfind. Sihuß 'des Schwächere'ii' hk 'eine
. K edle Tugend -, nnd doch darf man fie nitb't in*
i? - allen Fällen ausüben. Kein deutlichem Geer
_ der Natur, als der Gefaßlewtstrieb es iii:
i" 7-' *i nicht“ 'allein Recht, fondern *Pflicht;'9'ünd doch
_ fchraitkt die Gefeilfchafrdfe Ausübung detfelben
** _ in taufend Fällen eine Wenige erfiilken fie
x '* *wann fie'gern möchten - Viele 'dürfen gar nichh
'thus Erlaubnißron hilterent'Ot-te'heirathenj und
' den Gegenfiand ihrer Vorliebewählena x
' k x _nuova-1nd) heißtes: vewourommne erich4' "Ja fiehfebft" vervolikommnent fe viel alten-ige
" lith"- das kann keine Gefellfätaft- keine Obrig
.t keit-*keinejmenitbliehe Manieren-threat: *i Aber
;_ Z * NYTWIÜM .0b man', Andre über-“ihre Sphäre
_, (oeepaiirgninnmnue Mitch. ein Reebt'habe/zu
""" _i - ' ford-_einx'daßienan _mich beto'bltkomnine über meine
c: _: ' _Sphäre-'nnd fo daß ieh webiget'braiieh'bar werdet









_ *' „einer Stadtroder ,in
tee'
'iene *- weil fie die Quelle. die Sehbpferin'die
en- Vollfommenheitz ifi, In der Einfamkeit wiirde
der Menfch höchfiensezureinem thierifchen leben
gelangenz ,zur ,Moralitat win-de 'er 'fich _nimmer
hier» erheben; diefe WindeF diefehohe Selig
keit hat er ganz der Gefellfchafh *vermittelfi der*
Erziehung zu danken. Diefe Vollkommenheit if!
iier nicht fein; *fie in ein Gefchenf der: Genu
fthafh ein lehm wenn ichfo fagen dat-ft das
ihm. .verfagh .auf Bedingungen gegebenwetden _
'bunter und'diefe Bedingungen hängen von dem
Gebhik abfp; Et kann feiner Wohlthat Gränzen
_en-.1,1 -. . *.- *ä *ef-l *'q
sfr-0' *N*- * .. .2 ..MF . Da'
1'* l x *37' :- Ali-:,7?ii-.7 ?ei-le. 'Frege niemandem _warte in nur auf
,Regeln-en:.befiimmtenFall anteil-index:: *Höhere Bitz .
*„ .,- F dungF in den Wifienfchaften zii-[k ohnfireltig eine»
k :'P'outommenheit -7 Wenn' einmal“ Knaben in
.r e e , , „ .dienenden “li-edite- und
"höhere Wiifenfcbaften treiben wollten, und fie.
- f ,härtere alle die gehörige .Fähigkeit -Ö der Fall ifi
**7 **7 an 'und für fichnicht unmöglich-*Äxtifißte es der.
_ * .Staat erläu'ben, oder-wäre er befugt-'eine ge
'. '*'hbrige Anzahl zu' F_meehaniifchen“Gernerb'e'n_ anzu
' '7 greifen-?Ich dachtex ,die Frage.- wäre entfchieden,
Wenigfiens ile fie' es“,in,'de'r Tha * (ile Ft-iekia) Es
* wird mancher Schüler v'on der f airline; nean
*eher Student-:von der* liniuerfität .abgehalten und
.um Soldaten gemacht, wodurch 'allerdings feine






Daher halte ich es für ganzBiflkg, daß deck»
Staat. Form jmd Gränzen dee Volke-und Kine“
derunterrichtß infofern f0'cbes das wohl dee*:
Staates angehtx aufs genauefie' befiimme'. Ia
ich halte es für die-Pflicht der Obrigkeit - den Zeh.
rernudes* Volksjunb dee' *Jugend vorzufchretben, ,
welcße Kenntnifie- m1de welcher Form fie jeder! “ _
Klajfe mittheilem und was fie für Gefinnungen '
*und Triebe erwecken [ollen. Symbolifche Bücher
find nökhig', müffin abet-.etwas andets- als' die Z'
unfc'ig'em ausfeben. *)' Nichcewas' man in theo
..*) Unfec Fcharjfinviger Freund hat fich hier deutliq
** genug ausgeben-Fiy um bei denkenden Lefern kein_
Mißverfiändniß beforgen zu dürfen. Er veefieht
nehmlich unter fymbolifchen Büchern nicht Wehe
' wie die' unfrigen und, worin ch'eorecifche Säße
. - oder_ Slanbenslehren [efigefeßt find-»fondern folxhe
*,' ;, welche nm* dasjenige ,benimmem _was .'n der Lehke7 Z_ das Thun und (an-n dee* Meufchäm df Skttem
' '[er bürgerliche Ruhe und Ucdnung_an*geht, WoW F
' een ijndenfende Leer feine' Präx'nkfl'e'n" Zu'der( Bee e _
- “* * hauptungmlsbkquäzene Na'ß see Senat-'nV weh *
ter gehn'-unh-nu>j* folehe Lehe-en :fefifeß'en dürfe,
'* * WW* hw* tööythkfclxfind das'W'oh'k und
"Web der?-WMWWWWW'MW-treffen
l"'--'* fowüoden-fie *'eWkkfagenjusech 'den hier gu
. " ' äundmnG-smnfißen'unfm-.qunekeskaße eu.
- : *Weßne **4 tmc-7 sgi-x :xXx-77.44'. y _'






retifchenZ Smith-age.. glauben [oft -*-_ das seht
* den Staat und. die Kit-che nichts an; Rein, nur“
diet-ehre- infofem fie auf Sitten, Tugend Aus.
übung der bürgerlichen- Pflichteni Einfluß. hat.
Die Obrigkeit-hat-Reeht, manche Unter-quung *)
zu unterfagen; wenn folche nehmlich der Einrich.
tung des Staates- der aflgemeinen Ruhe und
Sicherheit nachtheilig . ift. Das Recht des
Staates wird durch Biliigteit, Vernunft - und
das Bedürfniß der Gefeiifchafc befchränkt. IF)
,Mm , Der
- r Ä) Unfer Freundfiheint .hier unter dem Worte Un'
' terfnchung foviel als Lehm Behauptung,- eher
* auch' Zcfireitung ' feftgefeßtech t'mjnnngen zu ver
_ Kahn; denn die_Unterfuchung7 gehört zu den heit
, * * tigfien Rechten der Menfihheit , die ihr nicht bee '
e * l [ehnicten werden dürfen. ' ' _h '
; * - ** W* -* * u "" 77D.ßerausgeb.
. 7- f' ' . “ 77 . - 4
2.") Was_ iii_ die Verjährung anders e als das Bert“
„ _boty "ein Recht zu unterfuchem nehmlich das
Recht des Befihes? Gefeht das Recht eines Re
-1 Senken_ walk-„nicht [lat 4* .er aber wäre in ruhigem
,PefiKN-z-Mrdnrde er .nicht alle Unterfuch'ungen,
vbW-?WWVW *COMMUN- oder nicht. uu
* hm: _erfagen,„. .können *ynyxxWK'm-J .Würde es der
* ,Staat _ertauden-. können„ 4Ngßz;enan.. den Cook-“ZL
' ichZai.ype1..Vouiiez-yr :ine-.Um Volk-[Wim zum
. ?Weblin-_manue- u-nd denden Kanzein-predigte?
*** * Prioacuntetfuchungen kann er nich-„WW '






_l W l _ 5-37_
Der Defpei, *der das: Volexnurxa_ls'_.eine Heerde
Schaafe_ anfieht- nur* ihren Ertrag genießen. will-
'ur darauf. bedacht ifi e weeker immer mehr dar
_a'us ziehn kann; -der hat das *Rechtnichtx "das
Volk in Dummheit'und Aberglauben zu erhalten
um cel defio [eichterßu unterdrüchen. -*
*** Ich halte es alfa fire ausgemath daß die*
. Gefeilfchaft ein Rechß felbfi auf-das Opfer eis
nes Thejls der -Ve're/dlungrder Einzelnen hat)
Ein großesund »gefährliches 'Recht -- weit wich? ,
' tiger, als das Recht über leben und Tod*-'-'-'denn'* ,
.jenes kann ,auch ?die Seele'Ätödten.* Heil-?dem .
Sneaker "der folehes Recht nicht misbraucht!
Skinny 7| der Menfchh* der in einem Staate
lebt, wo die Verfaffung verniniftig genug ifi




* * ,;- Leber den öffentlichen Ver-teen: Wee-Lehrenßgei
- [ehr auch.f daß es Wahrheiten find, follte er, um
l Wohlder _Gefellfihaft reinem, verbieten ken.k
nen. ,
' 'Macke-KMU_ mir' einwenden- das der Staat "
* alle (Zh-bdas'Reche' hani, N'ligidnsunterfllämngen*
:. eo; 'u:ufW8'1Öe*.llnd*Syüibolj vorzuferrriben; ge.; x
h f »du *häuean-elr denn die Intent-geiz. :f Keinesweges,f
' Ä ?Lir _hehe-114 Gottlob! die Erfahrung- *daßxfelche
K *Ilnnriucbungen' ime- - lisa-eu- - (Garcia) - leeren-„i _
* wenn die Obrigkeit fich darin mlfcht; .
538-. ,
* "'- ?Achte-sk Kapitel. ' . 7
' ' :Von/den ,Ozechten des* Einäelnen.“. 2
Der Mench hat aber; auch_ feine Rechte, Rechte-z
der Menfqhheix7 die fich auf fein Gefühl-e
auf feine Fähigkeiten gründen. 7 Einiges Opfer-x
kann man von ihmderlangen; nicht aber das
Opfer feinerganzen Menfchheik. Ihn zum Vieh *
' , herabzuwürdigeni uni „ihn als ein Vieh' nuhen
zu k5nnen- ift -himmelfchreiende- abfeheuliche
Tyrannei. . . ' Q _
- Vielleicht wirdmanmix einwenden-x _daß die ,
Beredlung demMenfehen felbfi nachcheilig feyn
kann; daß-nau, eine des Subjekte: willen i um
fein leiden-zu mindern, folehe vernachläßigene. ja
,verhiecenmuh Es. wäre nich( da6- eefiemahhx
daß dieditterfie-Uncerdrüekung -den Schein der
Wähi-fcheinlineit angeeidniwen hätte!
,h i -1).In':einenf; vernünftig eingef-i'ohiefen Staat
7 käun-*dae-'nie'maht-s fiattfinden; denn eine 'weife
und gemahlene' Regler-ang* muß auf die Natur des '
Menfchen. und auf dieBilligfeii. gegründet *feym
/ “ Der-Staate »ein welchem es nöthig wäre- :einen
magen-Bürger der'Reehte* der Menfchheic zu
verandert; mate in feiner niefentlichen Einrichtung
fehl[exrh'aftg-xungerecht._1 Und derjenige Staat- in




x h ' e - '
im:
welchem irgend einem Vixrger-'feinxihnngukonnnenoi
der Grad von Beredlung nothwendlg und ane.»
haltend fchädlicl) .wäre, müßte als der Aus?
warf, - das Graue( der Menfchheitz xvexab-i
fiieeuecwerden. m); e s) b H; mit* rie-q.“ fx-.in
rx-ä- Auch fannxman das *wohldon keinem-State
fiigenm: Alle. fordern freilich große Opfer: das ift;
wahr -ich glaube auch„ daß Mancher weit mehr!
fordert», -als nbihig -wiire-xi* und* an er zu fordern
being:- ifi." Dennoch geht feiner fo weit, daher-ri'
den-Menfwen feiner* men[chlichen*"Würde entfe-i
ßeiifollte. ' und werift es denn( der folche _Opfer
foderf? -c Der Privatdefpöt, der-Pflanzer in?
Amerika *-- Derjenige, deridas *Duhend *unter-j
thanenf die ihmj ich“ weiß reimt wer-gegeben hah
nieht genug ,ausfangen kann, um feiner Wolluf?
zu *frbhnen -44 ?Dei-jenigez -derz *weiter feinen'
unwerth fiihltz *fich »durch Unterdrückung einiger*
"Menden, fiir die Verachtung, die ihnfivetfolgtx
*fchadlos halten “will I.. -Dicjenige der :Recht
siid Biliigteit nicht kennt. die Würde der Menfch
hei-twerlören han rund nun “gern alle Menfclyemfoi
netz als er negc.- heiabxrcxm möchte. Solche
Rollen den Meinem dumm eihaltenx-*folcheneri*
llirigenj-*daß er von-Recht nnd Gefehen nicht wiffe 2-'









bunden fehlt. Solche machendetn Menfchenaus
(einer Würde ein Unglück, - .i j x:
Man verlange nicht mehr „ - als was reehtnnd
billig ifi- fo' wird die Veredlnngx recht verfiandem
nimmermehr den Menfchen ungliuklich machem.
'Ich fage, ungle'ikiich machen; denn'daßfieihm
. manche leiden deren-fachen* wirbt ift ganz un
vermeidlich* . *- q. ' h- .
1 2) Allein diefe* Leiden find in der That, nicht
fo ,furchtbar-_Faire 7fie fcheinen. .Nein- meine-Het?
ren; -beforgen'fie nieht-l de n Menfchen* umfeinet..
willen zu .veredelm . Leiden werden fie ihm weh.
dadurch vetnrfnchen- aber ihn nicht ins-:Unglück
ftiirzen. Wenn es nur wahre Veredlungift,
Aufklärung „des Berfta'ndes- und nicht Wihelei
und Dirnkel -- Gefühl der Würde des_ MenfehenF
der Moralität, der Tugend; »nicht ModegefchmartWollufk- Ueppigkeit. Dann können fie getreft_ - x
arbeiten, - * _ i., ,Leiden-*der Veredlung findkein Ungliik. * * _
Denn der Adel der Seele giethtärkß die
Leiden-'zu ertragen-z ia er beruhigt die Seele und:
erhebt fie mitten unter-den leiden, durch-das Yen
Wölfe-vn *ihrer Würde. Die gebildete Vernunft_
fieht die-Quellen des-*Uebels-lund weiß.dubUebelk
Mbit» nicht iiber feinen Werth: zu. five-hen. -- ZDNet-_i
. : 7 nige,
.e
*.
.:.._,..- -,7 -Ü.-7----:7 m
' e „ 5e-nigel der: "ich _zu biegen ,weiß -zi-*Zcb *leide weil ich
ein Menfclx eiwedles Gefehöpf Gottes bin) und
_umnoch ein-edlererizu werden; _der .wird- gewiß
nicht unglüilicl) fehn. t ' K 245,* ' .ej-i
Diefe- Gentitthsbefchafienheit. hat auch :ihr-zz:
herrlichen Genufßy „der gewiß diebieiden derfelhey
überwiegt.. ..Wenn-der Pie-W alledi-„uuiäblinxr
Wohlthaten Gottes 7 die ihn jeden“ Auge-unit
'umgeb-_n- tu.. erkennen_- zy ityäletl-Z iu fi-hleö
im Standäifizdex das Glükknicht in" bloßen
anzeigt-Wriezen Genuß inideiirziifäfligen, felte
nen fogenannten Slückexfuaztxk-derßft gewiß glitt
lichety als derjenigß der fein Gareth außen-NZZ'Ffeltenen und' glänzenden". Vdrgniigiin zierfennkfi
i
t
-."*-**'* *t--inl 164-8776?: t 7 1;'
öf*„'*„g*l_*lnd._:**dann7rtu'chlx i *wenn* foiehiei nixhtiwniei
der Adelder' Seele eine? Sezrycigyfacxa-äg*
litt-iu- :UiL-q.»hälkt-e;.io nike? ?Ö ?ich imi-ZÖZNN
fchreiende, Ungerecluigkfeinfiiinx* _deninter d efem/Yd wande ofiäioxejlztxißexieaä-*diese
ein *fchädlicher Jrrthum, ihiiyäus Furchtx leitete
nicht erreichen -zuifilafietnfi Die-Seele "ift unfierbe*
[ich - inder Ewtgteic wir? 'ihr*e“"Veredlun_g xxx-s*
ganzes eine machen -- Wer ihr folcheüsorenb*
heiß der tbdtet_ fie_ -a _ _ . - .
- * - ' -y * *7 1 7 * »i q ,7







* ' Ümd'es Men-fchen 'felbfi wiken/ö'arf mana!
fo'nich't fcheuem ißn zu v*ekedeln.7- * " . ' *-4*
- i..- Jch m'erk'ez da'ßich das Wört- Veredlungjn
einem doppelten Sinn genommen habe; ich muß
Hehe» um feheinb'are Widerfprüche zu vermeiden
diefe Zwejdeutigkeit anseinanöerfeßen, *Denn nun
lkeinme ich enden fehneeefien'Äheil diefer Ab.
"hend-kung; "74* *'_ "j ">74- , -'- *. , ..
, MW ,. . l, 7.:_
7 - *k* * *.:7.4:- .Re-»u--xtesK-*y-tel*i*'.'**:*';,* ' l :'Zwejeclei Veredlnngz , * 9
! ..t
 
eine ifi kelgtje: Wand?? aßfqlut- - * 3
Die erfte befith inder höchften Vofl'omneene
heße„,.7dje :derx'Menfch ,veemöge ,feiner Kräfte'
"ene NZXNMW( eian feinen Stande-jeden
*fe-[ZafeperreiGenkgnn. *- “ * „- .V ..7* - ..*7
:Die andre» , _ehmlichxdie ,abfoxuc'e ,(Votleoäzz:
menhejc ij! diejenigex welche alte Kräfte des Men?:
[Gen fo* heck) e'rßeb'x; 'als es feine individuelle Nee-4'
X (ur zuläßt( oh11e'j'ech*F durch diePflxchcen in dee
Hage des Sexbjekes in her Gefellfchefy einfcheänfen
l .*zu nflen ) WF
"') Der Herr Abt Refewiß hät bee-Beine beeiaetigende
Nete hergefeßt, die meine vorigen Süße befiätigtx




:er zu erreichen. - x
je:
*Leßteteifi-höher'ais die' erfiere; und doch“ leich
Sie ijt. höher; denn gewiß könnte derMenfch
zu einer höheren Vdiifommenheit. gelangen, “als
'er mehrentheiis inxden untern Klafi'e'n zu erreichen
pflegte" und: 'nie fie .fich .'z'u* [einem -Zuftande i'chikt.“i
.47“.
d
Z. V. ee'ifi "we-hi keiniVauer „ deii'en .Sinne
nicht mehrerer Freiheit 7 defien .Herz nicht einer
edleren Empfindung „ defien *Körper nicht *einer
fchöneren- Bildungz?,*deifen Geifi nicht einen ?mr-i;
, deren undniehreeen phifofaßhifch'en Nachdenken's
fähig wären-z aleii'e wirklich erreicht *haken-7*' 'und
3. : , r *- "e-i) :'71- .N n; . Oi., l'.'*"Z:f.alF
* “4... 7L. , '- , :*x-*i -- 0"": *, *' jr*' 'uni-ihnen ein neues Liiht'rnictheilt; deswegen haltej
xi' 'NWS ein meine Pfliäit- dem Lefer folk-he 'nutzu
,x x.“ _ihnen ,7*: , .un-*.2* im - 'c' e177?)
- : „Der ?Ne-iich_- feet-dei Herr Abt» erhäctxau.
„feine Vefltomnxenhexc :und Bewirtung-2 teeth-hie,
, “' ' „welche dei-"Verfa'fier'abidlute hier nennt( in. der_
, c xi* '* „Gi-feliwa uiid durch dieZufammenwirtun'gder?
.J,L.rex,felfie11.-»-Wn:diefe leßure'fe'hlt- - da wird* er- aueh!
.Re 7 _hniez wei-inneres nicht im WWW-Grade, dere
„ „edelt werden. ..Die Gefeilfchaft tft-aber nicht une
d *' „fe-inetwillen allein da', fondern auch_ für Andrez
x,'-'-- „ei-*muß* alfa auch wieder für dieGefellfchafc und
„ j „für Andre dafeyn. Und hierin tiegti wie mW
'. * 'Nr-dunke- der Grund der Verbindlichkeit für jede.“
_ *. „Menfchem nicht nur feine abfolnter fondern naß
L* “ „relative'Veredlung'zii-fuchen- der Gefeflfchaft




als in' feinem Zufiande 'gut- wäre; :ici-.dachte
daß alle Menfchen* durch die Erziehengfeweif
(kommen. könnten_ „u daß *fie eden.- Conne: ; idcial
' _dee x*Noußean N die ,gegründeten Zweifel; wider
- gewifle_ Religionsfäße begrifieni und die Mängel
e : der Statsverfaffnng- einfähen. Siewaren alf.
. _einer höheren Vollkommenheit fähig-_als es ihr
Stand verträgt., - Y- .i . i., -'...:. ..Zn
v.,.*„th_l: zu merken-h daß „ wer vorgetragene
Zweifel undgerilgte Fehler einfieht_7 darum noch
reiche-im Stande, ifi,“ diefe -Zwe'ifel-aufzulöfan;
.ei-ed eqyexweicige. Grimde zu taff-w vierean
foghifchen Zweifler beruhigen e und ihn wegen der
in der Menfchheicbemertten _Mängel WWW.
' Sehr leiÖt follte esh .vermögedenEeziehnnN
fehn- den groben Aberglauben von der Hölleiz. V.ß
don-»den Flammen Mi. f. wi)- bei *dem großen
-ngfen perdä'chtig 7511 machen'. 7.L'O'ab-urch)wiirde
hier-nich der Wahrheit näher-*- gebracht werden,
nnd auf-dee einen Seite gewinne-1*.. -a-ZRu'n whe
den* die 'rafieli-_Begrifi'e von-hem* öffentlichen' Gee
richte am jüngfien Tage „ don der (ewigen Andal
von den _willkiihrlichen Strafen, von den Tehfeln,
die die Verdammten quälen werden-*wegfallem
, Darum hätte man aber diefe'n Haufen: nochnicht
fähig gemechh die Begriffe von dem' Elend: da'







len _und befeligen / zu faflen.-HÄ*WWZE WW*
:Site-ebenen. Tee-WWW ?WW
daR-gif* Seeed-"FWB- ijW FF WWW-"RW W l
-Ahexgjanbend .einen-deva ' wmv-WW r
Herdelxz, ebe Nj-cb-f-.W *Seil-iii? W- .die




nie-:enn'age-eexzzagnseZ: 737115( ;*_" Minen-"use
x *Fe-Def. hihekengneoai-iiiaehxaWife: ,ward-7',




"ZL'Deswegen hat-iWn * e
“nenne-Seelan--eeneeziiäeeeenxfeeeenN
aber nur halbe Vyilkdlnmenkhekt nich-?sonnryacten
.komm-„- andre _Feffeiii angelegte) Canin? ani-een?“ x
Silben *gegeben/ Die' Thiele-li' fa_fo .
heit-aneta Marken( Ava-i 'ie-,anf an vie-i
Stelle“ eines' auf gegründeten“
Many-ene gene-e had; DiefeaeeießtÖdenAf-gang
nimm-.2. ..8., - Mm* ex..
 
54C*des rexathtecen.- *Wie'kannwmikhdfiem die'gana
exe-„Menwa dureh- lauteee. :Wahrheit d zu, .ri-Jen
ren L ' Die -Menßhh'eit a- * inn Ganzen" genommen-*
ijidet: Wahrheit-nichc-fähig. „ .,rt-.-!.'*- -.c„i
(*7 Die, höheee„-I>7abidwte werke-tenenßentfieaere
fer-7: als die-tnie'iLJeT-'exi relativeV'dllkönftiiinh'eiH'Jti'“
epteiihenn Ans-*zwe'en Grüne-eure? *'-- " - -*., “ ...rr-TN). .- ff-"YFM x;*'*"***.-,ii
' 1) Wennaltxia'rieinntahl ,KrafcegeretßthakQ
ifi es leicht-er_sz fie! ihrer* ganzen :Energie zu;ÄRZTIN( LES.. ij? Weil?,
(FK-1
laffen ,g "als fraiche*
*eine* inet?" iii* Koreaner eigens-“dä iich“
renlund fiehleiixzuhleibenx *wo daZZiel geficktals' bis zur' Errniidung ,fortzxilaufew ?Wenige
Nie-Wen cenie-'rien “Red Ziele? fie indie-:reg
:Ze->- YMMD-reed gebiet-r
dqß: mäerWiYa,Wk-ÄWH (WWW-i 'Brief-hieibxe Weiß,- *ei-:iu- *NWÜW
*We-F. Greek-nee,:.-. Zelte; Wit »nur dem'. are-.j
*reihe-1!:: iiber-:lee »brauche-rm!: an :keine ?WM-7
dere zu. gedenken-„es ifi converter; „MWW.
feweiczx-.aler .inan-:kane- qui-feinerBalm fort-“dier
">98 W Hiyeehex.wehin-fi.e.:ueda Wenn,.de
.von .der Natueeoriüslieb begabte-Künfilrrxjmnaißa
[iin-e' Winnenden-.unebeeetn had footer-re'
e ,5 - *x , c: »ZZ-W*
"-- . 'e
7 > 347
dee-mi “einer weiter.“- uneveckierefich in- eine .une
ablehliche_ Ferne* - er folgt nur diefem .We-ger
deren nierten-e :ieh-lebe: .ie-1. 'laufen- ,und .er
gebt :immer-north ne- ebee fie). umzuiebn- Ich
fgll aber einen guten bilden und 'zur Wirt- "
" dZ-der- Mercean erheben7-x-**ebne ihr-iin* feinen:
Stand unbrauchbar ee machen; er „hat (*"lnihigkei-F
teu- , Hierin-_ee ganz andere-»7- die ZW!Mieten-(ebener Wei heim-.ix ,fe-ln; wird Wie;
dii'i'nrfclerx ein Weltmanm ein Philofoph- ein *
was weiß ich ?,_- aber kein ?Wartet-,- Vgrerfl mußich ihn/zii feiner Arbeit'xtüchtig7machen das
wird er -dqu-Uebnngy Arbeit- ::mei-ßige:3iebensart. l
Aber ieh-muß 'aueh feine Seiner-even *Qt-Was
. ' gehört dazu?Welche:KenntnfffegundGeifietiibum
' gen nur_ within“ verwerten-27,? .Welche Gefühle
muß ich :beiuihm :erregen ?,Wieweit kann und* darf
Win :jedem Stückegehnx unix-'ihn' nichtitbötx feine
Beni-mng*guter-heben; Zehnter-'Neem unfähig
, zii machen? L'Zi-?eiche Kenniffe.:niu_ß ich ganz" aus'
'feiner,_- Sphäre 'nerhannen„ -,_ nen-,keine- :fchadliche
Neugier* Fir-reißen? Welche-:Gefühle miiffen wege
fettem“ dantifek m'tht _fin-*feinen Stand' :zero-:ile
werde? 'Wee' toll* ie, (einem :Sein-:undfteinem
.nannte-Ziel::.Meerane»te-:eei'enee
jtengdie(Schrankentiiberßeigen? :harter n'ithtige
„337ml ; *i :F-,Mnxn-zed'j Mit-aF.“
Z48
Frageny* d'ie wahrlich- fiicht [Gicht zu beantworten
7 eine »oi-nehm-DafiiWsziehksßcct'feiueSchmi'-7C
ri'gk/eitenF aber noch' *wehe-di? WWWekms Frag-'fx'
mzimmefjs- von Mikclerkfii-*Stafihex Imer gebe
ich' in. Aflem-uätseeickxz--bude ?ht-Zn'- Bam-&dx
vekkdke u'nö &FUNK-GW 'Gefch'makz 'und laffe
flß'kn WCM-St'dckm f6 .gehrh aks* fie* will oder
WMF?" Sie* .msg 'iMdie fchöxren Wiffenfchaf
q L ' x tem
4-) eine lapmerkeNSwürdige Notx des Herrn
Äkaefewißg j _ 7* - , x
x “- 'WWF -dkefem MW dem folgenden ethelleß daß
(-4-ero leieht* nicht-W): den Mem'chm abficbtuch
M „und zkamößig-jaufsyfläcem ng“ -quetehß W
* „gutmeineude Embufiafien es glauben, ,'Es erfor
Ndert'viel'N'aGde'nkan- die Gränzen z'u * findet*-X
"- -Mvarüq man fich-haken-Wz noob meh'm dief'
„GRABEN auch l'in iukeobachuu. NAM- 1m-
I „möglixh feheint .s mir nicht, *oder man .muß alte_
*' -' '„volkseufklärung aufgeben- und fäzgdet da,
„durch mehr. als man nüßet. Ich denke- wenn
„man von dem Grundfaß ausgeht“, den Men
-Ö „Fchen für'fefne Bedü'rfnlfi'e als Mknfchm, und*
„MKMUW Mn* m'ßWrW PWM-WWW:
W-„Gxänzen fo fehl* nicht verfehlenz De.. Geifl, du
.4 *_ * „Kraft hat( über _diefe Gränzefi hincmszugehnO
* '* „wird fich dmg) fie nicdt*e_inf>)ränkm [affin - und,
--Z- *37W avm-feinem NUMMER-117 WW.
;:N-.ß „andre Laufbahn-Mm und fachen. „ /
F...
u
c.- '„_,..,7,„_ -.NM :WZ-..- ...„» ---- WW- , .. *
. , - f K
,e 1
x ,' "' *F49
Jen; oder 'Die' -Weude Menke "WW-"ene ' es '7| K
(nich daran gelegen. k) Allein“ mit [eßeeree *mu-ßtiefe QWW'DLWKM.“7W mich weicjbeflec-vo fehn. *'
* Wee' der Sotge für ihreGefimdheie- "Heineken
- .sendfelguch bei den "-Erhohlungsfiunden- dee ieh
' M' verwiflige, und derÜ-"Leiöe'fekeßgxx 'Me Wehe
- Waebex *MWG-("rale new *daß *ich fie *man
W einfltg'en- eingezogenen; W'ßßenden' &Unser-77*
e ' 'zu devfieWIWUud-WWWWfM-7 4
-nnfäßig EeePC-4o Ich“ wet-8e*-WW* -
" ?bie Gefundßeä- uns-.JeöhT-IWE "ZWWWW
“ im. ?xu-103e. eWtdjeäWgex-We naß-oder :




4 *) Ich dürfte es nith wagen- non vhrnehmenDee, - x wenn ze DWxn-ÜWWMG Dev., Müsli-hüte 7
, _ und, ökonomjxfdchenßefehäfce befleißigten,__ob ieh es
' doch von' Heezennünfehtexund es fürihee-Gee
LWK-.OWWYMWM en:: Menfceheit *
2344. .ba-:px "weit, betfexe'eöreWYr, ,Ab-tReßewib
. L.» 9,-3etfeek“ *Mk-th::Owl-(ZONE;Werde-ZZ 'Ni-..Y
'l '17;yKd-fefneXWvUSj-*x'>.7 :Axe-»(- . - 7-;4' „ e
Ä'FE 'x . “
x x R *EZ-7x, ' Wee ngWer -wäeeZ Wenn' ' :dee-.eoenehme *
- / .(3.372 »,.Mnenne-eyxe Weed-Mum- .ee ,wee
* -.- „den futßte, *ein vornehmer Mann_ in. feinee.
k , „Kreü'e thätig'xmp zfiYeech_KfiÄx- nnen-h“ Wet
»äle wenn Kennen-"Gene Wine-1Wan und
q“, -L- kabilden'e-Künfle- :Majexöet .ne-hu; an'-7 *e 'Wenns w-Yenc fie findz' beyüebt n. .
?Ich Wee-*Resch sms-eas- diÄMenf-WW “ ' “
 
550 c
*rr-ie weit ich diefe :Schranken feßen- Fell? Eine
fcbwere -Frage , den individueüm'CharatteN das
befandre Bedür-fnißzdntaus der einzelnen Lei
.besbefebaffenheit entfieht- :ungerechnek - Den
Verfiand foilich- bilden -;- aber'- ich darf nichtfo *
-weit-,igehen- daß der Geifiesiäiwungt der Sfe
1'cbrnacf zur-Wahrheit undKUnterfuchung .ihr die
.kleinen Hauegefehafte derekle. Von den fchdnen
ANTON/äme . .muß .meine Elevinxauch .etwas er
halten-747 Uebhnberei darf _ich aber nicht aufkom
-Wiaffenzt fonfi iii', die, künftige Hausmucter .an
ihr: verdorhen,_;c-.Wieviel,gehöet nicht dazu- um
Das rechte Man-:zuhoicen't | '
* *x* .-':.;. „ni x'. ( mii-("7) Ä'
i » Zehnter? .Karotten >
' 7-289an :die uber-:Yourommenric bereit.
Nun miijien' wir. einen näher betrachten, wo
„M _rin diefe."'hiihere'h_Vollkommenheit befiehk.
und nach welchenGen'ße-i fie; zu befiimmen iii?
Der Leiter- nrirdwdhlzfehen, daß inan'das Wort
- Vailtommenheic-:xin teinem- firengen- Sinn neh
r men kann; "under-nei ' es fovieli-*dis-Vd'rtreflich
keit(Deventer._"-,„"“"'*7 h „ -“ ,7., e) Eine jedeKraftjifi. eine.Yeiiioiiiinenheit.
Diefesgilt. von -aiienx Kräften-:i »dQKWKks "b
' - -: >» “7,- ..xt-n:: won*F| ,.'x- .-1
ii
_ Wirf.. *alex* del-?*-KSeeiex.idee-?GeiMs-Z unde-dee Her- e
gene-Men! wirkenden undden empfangendenx-'lq *-7? *
er*: Das' iii-ron 'Bertrand-:Winfichn Schari
*Mini Gedacht-uhr? Murrheilungxx Menfchenliebe,
wohlrhätigen EMhlenz* .einem Sinnen- beides;
-qeäreh. „Beheiidigkeithn Einreichen an und fiir
' .fich-remix? ---:*- .il-*rc --l ONEY?,
i'm 'Nicht abergiitk'fslche'sren-der-Einbli
dungskrafte -deeee einem "hellesz'efilhlm 'von den
' ?Leider-ifchaftew -vdn ber-*."äufie'ne' Schönheit.- ?>14 k
x* Z' 2.)' WewmfilniäienzKräl-te haben nic'btßeine
:gleiche *Vollkommenheitz -' fo; daßzr-.rjin ?gleichem
?Grade MMM-*vonder andern-einen 'Verzug hat.
- Alfdifinh Zohnfireitigldie?»Seeleneräfte den , eu.
xbeekräfteü? die? höherer-Kräfte'den untern“ vorzu
ziehn. Es ifi befier, Scharffinnx als-eiiie' [Whäf'e
inübildthszrkhabßi-eme *ee-*- -.. mc, - 7.
i.);--,-.-.J) Die Barereflichkeie' oder" Vollkommenheit *
?mW-.MW dan-Maaße--dee Krafrx- i i i.»
' Died-nglahbe-iärxvencallen-Kräften'behaupeen
.,zll-diirfeni felbfi wenn ifie .das .Maas *überfiieigdrß
' Welchen injdie- gegenwärtige-.Ordnung -der Dinge
.hießen .' :Deere-germ- ?insgenl'ein',' von dem *Ver
::?fiande- '.Wn einigen moralifcbenW-igeufchäfien-'“4D'r7menfch:- *ifi für :diefe welezug ; - fpriebt
Z-maiiz**'.) Wehe .Männerwewen then: »ferner o und
W . Mm 4 * nach
see'
*nach ihr-em Todeg, bewundert xjvergdtaeet x- denen Niemand -un gehn :Levi-e * oder mochte:
Wenn fie bewundercl-weddeiix mußten fie etwas
Großesg Vortrefiirhies an fiel) haben-»Denn mie
,da'sxGroße erregt-die. Bemundrdng.- zu* . - -2 e
e/ 7 :Sail-derlicbabereoird neanfdlches don/allen“
Kräften bekennen; Imagination“ und Heid-enchqu
Qen werden' einen-.Einwurf .heegielienz und ich
muß mich' einen Augean dabei aufhalten-:- -.-- --2
Daß-Jmäginatdn'iind.:eeideof>>eften "großes
x WheilWr-'icheen y* -gafieheWo'heje Anfiand.- Sie
Mind-aber doch 'Kräfte' g Zund.- Kraft lie-.Vollkom
-' .mmheiN ein Beweise-in emoefiW-in-gänifa
crime: Kduofieeitndxms, Heiegeefaziff find'
Ogreoefiiehe' *Dinge*- “*.dligleixlj' ih'ae Wirfungm
:.LleWädlieh find('.!*'1'x*z;j-:_i: „'- (i;.-“z,' ."xz ..J „*- ' '7
Es edmme bei der Beuetheilnng* WWU-hem
dee-Rnneeflxaieoig Wehe-neck» „lebt fowdhl
auf die' reellen *Wirkungen* W'ihmi Meßmeder
:Ww Schädiiäzkeic an": auf' die* Geöße'deemög
ki'chen Wirkungen". Man dauernder( die ,Kran
db fie gleich in. Ruhe-ia? wiirde.; man iiieh
ide-chth WOW-erwide- Wiek-naen etc-fern
Dee Menfeh fehäht. an fich Kräfte-„**die .er doeh
MW anwenden mag Newer.. zu' deren? MW
?keine Gelegenheit dWhawden W 'DE Cardinal
(KW x. KKL? da
5-73
er perl-on' hakte' iich. "Eileißia ini ..Springen *ge
W'daß era-3Win Maße Sprünge thun- konn
*iea 7- 4WserleinenGarW Diode-*WS- ,mußte
MzAllc-ejiehwbleibem in ,welcher weinen Serena
den! etlichen und zwanzig* Schuhen gethan haben
"ollteJ _Diefenwitd er ohne ZweifexJedemetzählc
.heißem :die-.Ten Fiir Roi-Gartens
ÖfenninFW-:Zend:Hock-"renden, :feine Greiner-i
' WW-HWZ-*fi- brauchten
. Vierter-eisiE-iilkliiieirex-ici(-* *W war e
- tei-.eeinfließe-'iei-iiW-öfa Stand-und Wür- -
-de-Wn-.ecmicdfuiqxr-W wurde -
MojdothPW-etder-BefiheniüeW-e- -folche zu
/ hab-Mär:: k x7* ",.. *
',x. :Mean-jenen!!- 'wi'ci nei :faire fie
Wear-eiiie Starker-tradit- Mehr: Nerxeni oder
maigfienddm-Menfchm aus ,der wirklichen
' "was" 'iii ziehe? Nie-_chert in; aber keine Herab
* :feßungdeaMenfche-nW es d'erhirhereSchwung
der'Seelenträfch *der ein-efalfche-.Nich-tmg becom
men
...Wii-Fear'. o I 1.' A'_ c* *r ._-a lee... .k
',-,*,7 .4.4. 7. 7.,- “'u »Im "p h, ' -.....4 .. (-»e .121-, .lxnl *1/ *.. . .U
:4-4: ide-:Narren- iceyexeiee Willi-'mmneWirkm-Ö
,xs-reite Wa“HerWaWaintl-fit :und ich? alio'- lowch *f*
-gqlejW-zueevillewkyndtii.Sebi-:WiN-Wen -
:Wh-.ree- .eew .nee-niir ,Biene-Warrior '




*F1 -'- 'l „fühl der" Verachtung (Ida-n_ *Gefühl der Bewun
.zeef
retten-That: :Gegenden agree Imagine-erwecken
:ihre außerordentliche' Kraft auf'Wahtheit unbiT'ue
?ginn-verwendet; ?fo-*wäre (dae-gerniazfietichtt der'
?brennendne7Eifer7fdi-»FWG e.Z-?oatanseene|aae
mii-..f r nik-y :tlg [t mx] -x' - -. 3 When.;




f „maritimen und fich alfo'Bewunderung mitder
l" -"-*' ' 4,7Vorfiellung" folcher Niir'rheitsarten' ritt-bindet Z* fo
»74| wanderte;- Berni-W nn-gemijwteanr-t
--a-a-uzütyszutaed.; .wobei mit WOMAN-*ne ein
„Zune re.,- Verachtung 'oder der Mitleidens: na,
„verbindet'z'" (ja- “ des Mitlernen wohn, der ?een
'- richtung“ abend-4** fair-heiiftÖwbhl-bei der Bewun
nZ nidrung-nlcht WW5J3,ZewdeweMngß der-?Rare
„heitt foweit alsdiefe erkannt wird- angemeffeei
»7 * * „ifc. th indeß die-Yorftellnngder dabei .ichtbar





f „dr-ung' oft fo verfehlungen- daß man [ich des
„legt-een- vorzßglich bewußt iii*Y und daher blos von
*' '"_„Bewundrung"redete-7' ' " - _
t ser. *Mi-e 0-- mit tif r; "- » *xi-Zi
. , , ' Ü g (Ehlers. 9
a, . * *“ 2- *rf-„i .-x: *- **7.717.- .2- * .*ir. *TWl .* „Das ift gewiß-.daß Narrheit eine Unoollkom
),menheit'ifh weil' fie'in der Berit-rung der über
j , ,_ „wiegendenKr-aft befteht. Freilich iftse-inehöhere
7* '*„Atolltotnnien'heitf 'ne'beii dieferiKrafc nochandre
(gu haben-j welche jene*'jin**- Ordnung-erhalten.
* „Sie'iitkaher immer 'einoBeweis einen großen'
Ü? “ " *-zKr'än auf der "andern (Sine aber bauch der
l l „Schwabhhfik x
* Wu“ ker-MWWäex-'Zin-a-WW ZEN-W:Wu
Größe* * Ek '*fi jeßk freilicb'uichc; -7ßäc*-ahe'r**vie
' - 7**:42-:3-35 5** c- :Mau-*KRWWM 'x - -
Ö"MN *LZ*'“!***: '7.9 - x *_7 * *7* 7)' *lx-(7. '* :7' -
*--:;Ü'Z*d'1peh'n dee'Phautafie m4 fßren Scbtpärme
NM», 7-.- *J l *.- ' * ,
HÄ: LTL( .' '.*oj“KW fich: ubgr dzax [Gesz *der rptxfüxßön Welt/.ex
*Köck-711572?) nzäc-_q'fie da4'nicferÖäxxinÖÄgfÖä?“
.7 Z .1. - 0 w x _ .l 34,_- z *+4*
der* ?He-W* öü-vekmßgehx 1|( (chou m :beke
'L Ike-:1x EBYZWH-x7FÄe1-d'eZ-'WK»Jimi-ixfT-zRäYuLÜ!
WiWi-CZK -Wfichf öas Siegel* d?e*'L_lk1j)'erbli>zhe:ißL 7 .
- WWE; eff-'KWO *Säckerfrd* du 'a'tläü'tig'eW
KÖÜZÜHW* Pfläsz'enxebÜxzu [WZ-i; _fix-1:8 _NOT-ch: Zu
"Fer Ünfikkßlichkeök 'KErÄ'SCÖla ,.* *Z .:xx-:317,3 * * * a5 -.„ .e .,
BeÖ-WWQmßhaflen wikklebcjküchemjchcvek
WW- :xeSie-„finch-äfte, die. TWeöxm-.Qie den
(Menßhjxxxhefeeßnx fie- oder wmfgfiens >27ch
.Ms welch-wfke-encjkh*n,. :ersz alles'GW -a'e
- MVWMW. das:- eknäWekk-bek Mufch'emifi.
»W fiäxkekxfiefifldxdefio mehe bewieken fie; ',je wehe
.*a* ' J; 1|.“
Wr,Meußh Dazu aufgelegt 7|- .defio kßäfcjgecjxim '
mejkfknsx-NJm BMF!? Böfen .ind im
x.» -' - _ -' a :NM: 2-* T; .-2
?.-xz'k: 4J DFÜ Voktceflcchke'jc- einerL-Krafc v-.rjhäj'c fich
*- ch'- dW-*Wfäng-ößres ;kaquogskreifes,- Dawn
k-:*.:*' ' J - iß
7 Q
K 75735
?kek-i-„fdbxöefiöüözt ?suse-1717: „Gi-ie. ?sek-?yie- Mk???
.F ,-..g' f_ .ZX :.._, ,. x* "y- 7- 'ZA- . e ü, 4 ».
*Mk-Lem* Diefekk Söhwung_ :jk-mw emeerxecskvon




35.5,ifi neohl [ein Zweifel z* ee .folget-MEWWÖBW
Vet-WWI ,*;:: e - * xxx; :Ne Es verfiehtficb abu- beideeWepeÖp-xng-W
_Wirkfmnfeif [ol-chen'icbf gar* znfehx [WäcyenZ-»muße
geberaflwn'J' eine 'wie-Eiche);- _' .
, *Wirkung„erfolgen', ' *Sonswäre ee _KME-Wee
Action Wee-:euren: 'denk the Nennen-_zz
*ebm- .w'q-s. ?ek ä“. AWM-*WG-ye::EsS17 -
' *femme* fGönefß~e;d[er- eine-einziZedeeße-erxupg -
*hervorzubefngen '- x als: eine' *Menge *qtfyoellkomeyenee
Vekfmhe “zu-.ijka AW» IWW?: :ÜN , :daß:de
.Ve-fiat!? weht-"5W *dx-CW fixen-e'chde
"dachxe, eve-Zu *e-'se'ti Mächten-?nuten cite ,ene-p
eine ausgeb'r'ei-tet'e- Üvi_elnx11fexfennex"äehe(Nichte-
obeefläGkiche Wiffereß 'beeeöeletniesx' * Wee abee
Viel dochWeGflüntfaßedee ?jflfdeeuGWeZ-L *-7* 7
Ebenfo“. niit-ben Gefühlen.. "- -th-Umfang-W_
„Nimmt-7 - bee. gleöebet* Scäeee z 1-- .hre -Gedße' - -uäe
Vomeflj'ch'kekt. ! 'ift 'WF-MMR' &dem -* oki
Pam'scjsmus; :diene größer,- *T nWFe-mfifenlfeöe
Wer Freündfclwfc ,' ue, f; w.- ' ?We-mt aber der ?Fe
Kiotiemus nen-*in*- fo peeedele* er die Seele nee-Jr
Telex-:tem MeUFÄÖÜWä . Weil: Vateflfeb'e--und
noch mehr bieeigencljch fogenannce Uebe- fehrfiarf
- inF fe eeheben WHK-..Empfindungen die Seele. Aus
'ee-Uebe Könnte-,nae- füc- den. fee-Gefahrefcbwe
bel-.den
/
h ' *Ä r 55*?"
denden? i-Iiingiing zii-einen “ Fc*1'*'iäi*hiigen -Siior'u 'Andi .
N5?: ?inaÖen-'K'i könnteHLman'ihtn*
- Bei-derben eiii-Lehren) *zitierten-?Guten niciihtfg anej
feuern?7;n17ed.atis' sek-'ß .dieprize?fie--iinjräugennhte7 ,
wird) "einen-.eaten Meinen-nnen: *7-* '“ j"
Raeh'diefeanegelifi es-äuc'hääus'genächh dae'i
, aflgeiö'efneÖTBZ'e-bitxnis *Ehre- :nahe-"Ehre Rechte
fchaXenheißGefuhiwerougenf-x*Tini-'trefiicherfinÖ
/ aksWdWfihMe-W idieAfiG-aufghwixfie "Gegenftäne '- *
de'einfchräniten. ** i Leidejif'hgfiek *find ddrtWfliche*
Kräfie“ t: die cTugend ** *je-eig- “iöeiÖex-'fie'ieitetx - noch:
..Weinen ?(Diei'Vernmifi-z' hie“ einen'- eben fo*:
- grdßen'WirinngiikreiöYaik *FM* ihrLßurSeite(
' ' Dieer?aber-:91*Feigen»:ßx t- daß reneneghädehxbei- glei-_*
,eine geringen-orie-Wen Grade-27.5.7* Venue
und Tugendgefi'ihh die ßärtfien Zunahme-*dein
'Waffen hei-7:7ize'e--edeine-en.-'-GeiäejNganifarioa
in-*xinannigfäiiägerÄ WMflkher5""'n7 hin mehr-'i
" ' ;*;*-.* Ri.: *._J-"I 7 ?7277
' *5)* 'Je mehrder Miet-fa) Kräfte verein-igetz *die*
|0 'größer' wird'feine-VWanenhei-tÄ' **x
'- Dieter-*inwork-zu-vebfiehen-iWWW MW: *
dieMehcheic der Kräfte-dee Wiikjiimkeit dei-*einf- *
.einen deinen Abbruch *ihutf :Eine 'einzige not-zügiii(L
the Kraft' *giebt ein -vortreflicheres '_Öuhje'kt/ :aße- 1
mehrere Märkte Bon" minderein- *erntet-'i x




bringen» 'ee-in :kei-em ?fixieren-iiblichen nie-3
werdennirmeheieen Beibeyäw'deeeeeben Wee?,
* fühl-*eisen- ?iieilxin .erleran :Werners-Yean
deu-'tg- Ehrfurcht. bei .inder-.i ?exe-(ier. --Eiueeerxx
ziigliche Kraft inachtdengreßen _Manne *,enhheeex
re_ kleine .den gemeinen-:hrauchbaeenMme
F Es! iii aber leiter- deß-„derMelG mehrere.
Kräfiein einemgrxorzim'lichew Grade rei-derbe.. _DerZ
ghineine)Mufikns, fpielt fechs .nerthiedene 7
mine, lnit:glei:cher*_Mittellneißigteit. . Der _Viren- f
oe 'hc-Z'_1irr:_rier:s- -qufWerner fia) übereeiindke* ze -:Hand uli- e, iii?: *es-W ,Sei-rb .Ne-e
.WiWi-:Nee Gelehrte- i-er. iii WiiausbwiWZ
tennis-nirgean pech-.Wi Eschixe leiche-iz,.dieie-.*
:Yet-Weneieiermalle Seven-:der: iii-erleben
' auszudehnen,. M *g 5:* xi: x j 9- - ((63.3.
„J'Z »Hierin gehen-Vertrethund Machbarkeit :
ziemlich weit .voneinander ab, Die-*Bertreflicheeim
erfordert große Kräftez und die Brauchbarkeit 7.-;
die gerneineFBrauxhbarteit nehenlieh7 Hiele Kräfte
und ziva'r die-:Peitxelmäßigleitx Nam *aberman_ enthN YZ Bildung-.d ex-vdrhügiichen Muff
der.- Eucerin-lung- ei'llWQ-YWteie-'W- .Wi-i




Met-aha. *Wanne Wer' Beidesjznfereeiehen
glauth der-Weyesznicht mehleingefehn.: :*2: ein?" |
REG) daß -tVerhältniß.undi..E-henmaaßz
Kräfte gegenket'na-wder .nicht WVollejdmmknheü?
*d - _,Unfer-:Banungenw Li*: nei.“- *inx XJR-n;- *nl-:nn
> (lux-Wenn“ das_ Ebemnaaß darin Mehth daß milk
Kräfte ihre größte Sirehfignfieit--eehaitenZ-.foxiße
die Vollkommenheit volffommMn-.n l. - :.2 *
WWeine; das-.Ebenenaaß dadureh*: erreicht_ earn.:
daß man die-vorzüglichen-.Kräfte Unterdriift :unde
* befehx'ieideh his ,fee zer-der -Riedrigleit der' -fefirigen
fich-z fe'tgengxdmm-kann .eg Brauchbarkeit *fehnz
* es ift aber nicht Vortrefiichßeit; *fo'ndern .Berühm
melung.- Sb. Machs man den *en-uthigen.Scier,.
durch Entmanneing/ ?zum-PWM li-rauchbarF und
zum ftliläfrigm;Thiei-e..„ Ein edles-.Kunfififikl
, Lei-',?Jenexeehadene Vollkommenheit in finden
MenfÖen-unmöglieh. Niemahfs wird erfiezeree
reichen-_e Dennn-i--i' .ez-77.1 - eg. * '.
e: 7:1 ) t Hat? der . Menfch "- gerneiniglich nur “eines
Wogügiithe Kraftz nnd in allen-andern Stücken:
ifi er nur mittelmäßigx wohl gar* ftheoac'h undlune.- '
fähig. Es in nicht nöthigz* hier im! Detail zuge
hen, .und Beifpiele zum Yeweife anzufilhren. ,3-7: .ZZ
Diefewaathen Seitenhearbeitet, er ungern*:
fowaßli! "W WWWSeüe mehtxentheilsz und chic". . ,
- _ ne
550- W' * *
ne den drinkendfien .Zwangx &ungehildec _Kleider-l.
Wird der Zwangangewendet/ .felst Fein ganzen
W'ei'en gej'chwächt h rund er *erhiilt MAM-ie rechte
-x Entwickelung. -JQerjienigeF *der-linkseiflznimmermehr mit de R chten . th Torjägle
iei'fien; die UW *aberl darf er' nicht (jedem "und *
bleibt-.alfolebelangmngrfchikc 5-*::9- * .i 8 .3N
Daher firmme *daß* die Eileen-anhing 'die
Urfarhx rund das u-ncriiglichfie Kennzeichen der
Mittämäßjgkejt undderS'chwäche ill; R »*- 'ma
'Daraus läßt fich. die Sean des :7
* (Sidi qui .Ta Mint äe*äek*aut8, »u'a Zwei
., rio ?MWH-'erch * FH: .,.ur *t:-- ..i e, -
Desgleixhen auch daiMellertfcheF
' . Du zu, meinem-unbedacheez. -'?Z -weinen F hl rn Djekzuxklemx ,37--
'-* * ' 2)) Sind manche Vollkommmheim .einiridee
' mtgegengefeßa *Unceßhiitterlilkle Neff'
-nichtgut zu einer lebhaften Einbildnng-x .zu Fiare*
ken'ieidenfchaften ,und Gefühlen. Eben' Fo :we
'eig harmouiren ,in :dem Körper vorzüglicheStaxfw
*' ..md-*große Gelenkigkeith u; j'. w, -
.Alfo ,kann die Vollkommenheit und Vom-„fe
*lichkeit des Menfchen :nicht *in Ehrennaan Fondeeni
in* einzelnen Stücken und Kräften defiehn.
*Nie wird er ein *hoherh *ron .allen Seiten' gleichdu
* franz
 , ' .56,
_friing'cer Baum; werden. Nur hie ßund da“ wird 7
Zee einen .ita-cken" Afiy neben kleinem unbedeutenden -
*Reiferny treiben., -: Will man ihn abrund'em fe
' mußö inanihn befchneidem p ihm-Kraftnnd Ziel-de
.benehnieny zum* *elenden -Strauche herabfeßenr
O wie: viele werden fo lange befehnittem bis *7-* x
nichts mehr daran( bleibt! - - . ,
. -benchh daß, man inden iircheilea. iiber
*die'qudrtreflineit de-s*'M'enfcfyen noch' 'nie' fo w'eit zu
den* ,erfien 'Gründfäßen znriikgegangen iii, ale-ich
“reiner-'gerne habe: f Es fern mie *eben eine' -. *
*Stelle aus'erlins Gefch. der MenfehhjErfies B;
* 'a'c'htes Hauptfiiunter die Hands' womanganz
*deutlich fieht, *daß er den Llnterfchiedxzwifwen
- Branchenkenner Vortreflichkeitiiberfehen.'Hier
indie Stein.- i * * *
'. , „Se vertreiiich' alle Eigenfehaften der Seele
„find'x fo erhalten .fie erft ihren wahren Werch
- „durch die Richtigkeit ihrer Wirkungen."
Das; Wort wei-th hat einen Doppelfinnl
nehmlith erftlicb Unzen; fo fagt man; Der
Werth eines nützlichen Produkts. Zweitens abe'
nennt man auch-Werth eine gewiffeVortrefiichteit
die man dem Dingezufchreiby ohne auf Ruhen
.u ieh-i; vonder Weinwelt Werth einerxsyerleI
k! ' K. Rev, d. ik. 3.3. * N n Nun
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Nun muß man noch ibefiimmen: g ob die g
Brauchbarkeit bloß auf das Subjekcz oder mit :auf
Andre geht. Das ifipniciyt eineriei. - “
- „Wenn unfre Sinnen noch fo weit reichcem, i
unfer Gedächtniß einen noch. fo großen Schuß von
Vorfiellungen-aufbewahrte, unfre Dichmngskraft
uns unermiidec neue Gefialten vorbildety *anti-e
Vorherfehung bis ins Unendliche die möglichen
Verändrungender Weltfich vorjiellte, unferV-erz
jiand unerfätclici) immer neue Begriffe famriieire;
iinfi-e Vernunft mit einer unermiideten Gefchäf.
tigkeirimrner neue Folgerungen 'aus denfelbengez* wenn wir durch die ans dreitecfie Fähigkeit
eineunbefchreibliciye Mengedöjiefienntniflen ver?
einigten: fo' würd-en, ohneWahrheitundRichtigj
xkeitjalle diefe Schätze von einem geringenNnßen
für une feyn. Erft durch diefe kofibaren Vorzü
ge werden wir in den Stand gefeßy einen fichern
und vernünftigen Gebrauch von jeder Fäxiigkeic
und von jedem Gare zu marhen.„
. Hier ifiwieder ein Doppelfinn, nehmlirf) in
dem Worte Wurzen. Man pflegt unter Nutzen
nur die anwendbare Wirkung einer Kraft -zu ver
fiehn. Das ifi aber fehreingeickyränkr); und„ wenn
man den Werth der Kräfte ßefiimmen will ,T viel
guunrichrig. -Nnßen ifi-,mir---jeder GenußYD-x
x m ..x-..x
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nun aber jede Anwendung unfrei* Kräftei wenn - i |
ße das rechte Maaß-hältF angenehm ifi; fo iff * i
fcho'n in dem bloßen Befirebem in der Wirifame
keit der Kraft- ja fchon in dem Bewußtfeyn
daß wir diefelbe befihem ein großer _Genuß F und
folglich ein großer Nutzen.. Run aber ß da* Irre
thum fowohl als Wahrheit die Kräfte in Bewe
* gungfeßem fo kann'man fagen- daß die Wahr. “
heit zwar den Seelenkräften ihren größten, ihren
vollkommenen Werth giebt; daß jene aber x auch l
ohne diefe- auch bei der irrigfien Richtung -ver- '
treflicl) find, ' " - »,
Die Gliikfeligkeic dee Menfchen befieht in ber *
Vervolifommnung feiner Kraft" mithin in dem
Gebrauch dei-felbenx in Thätigleit. Daraus fthließe
ichx daß das Erwerben mehr beglilkh alsdas
Beficzen. Diefes befiätigt die Erfahrung. Der
' Menfch findet an den Dingen mehr Vergnügen
* folange er daran arbeitet „ darnacb trachteg als
wenn er fie hat. Befiht er fie einmahh fo ver
gnügen fie ihn wohl dann und wann- aber nur
Felten-unv fchwach; folange-aber- als er vernach
firebet- erfüllen fie fein-Herz. Man hat mehrere
Erklärungen diefes Phänomens - Die uner
x feierliche Begierde des meni'chlichen Herzens -a
Die Unvollkommenheit der Gegenfiände- die _man
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nachher erfi einfieht. *Diefe urfachett mögen_ das
ihcige beitragen- noch mehr aber thut„ meines
Erachtens „ die Befclfiiftigung bei dem Befireben
nach dem Gegenfiande, und die Gefchäftlofigkeih
nach dem Befih delfelben, Der Menfch fchäßt
gemeiniglicl) die Dinge nach der Mühe- die fie
ihm kofien, deswegen wird das Mittelmäßigy
wenn es fetten ifi, höher gefchähß als das ge
meine Vortrefliche. '
Was man defißt, macht Vergnügen „ nur
als ein Beweis unfrerhThätigkeit, Gefchiflimkeic
oder Kraft, oder ale ein Mittel zum Genuß.
Nie aber an und fin* "fich, Wer eine Kofibarkeit
befißt, denkt alsdann erfi darauß und zieht fie
hervor „ wann er fie Ändern zeigen kaum oder
wann er folche als ein Mittel zu einer Abficht
braucht. Solange er nach dem Befih verleihen
trachtete. war fie ihm Zwei »- nach dem Befiß
aber, ifi fie zum Mittel herabgefunken.
A-lfobefieht das hohe innige Gefühl der Se:
ligkeit in der The-tigkeit der Kräfty und in dem
Bewußtfenn ihrer Größe und Wirkfamkeit. “
Folglich wird"dasjenige„ was die mehrefie
Anfirengung fordert „ wenn es nur nicht die
Kräfte überfieigt, angenehmetxfenn, als dasje
nige), was nur wenig Mühe giebt. *




-" Die 'Schwierigkeit des Erwerbes ifi nicht
das Maas der Brauchbarkeit --- Ein Diamant
wird nicht fo leicht angefchafß als Brod, und ei
ne iiinfiliclye _Spiße nicht fo bald verfertigei) als
,ein Paar Schuh, Vielmehr fieht die Schwie
:rigkeit des_ Erwerbes faft durchgehends mit der
Gemeinbrauchbgrxeic in umgekehrten. Verhältnis.
Es mußte foz-fenn. - -
*Vraqthbarceitgiebt Genuß, als Mittel; und
.folange mandarnach firebt. als Zwei. So macht
dem Leiner-ever feine Arbeit Vergnügen durch ih
._ren Fortgang; *und wenn. fie fertig ift, als ein
[Mittel. feine Vediirfnjffe zu befriedigen. g .Z
ß . Das BefÜwerlWegiebt einen höheren-Ge
nuß, indem *es die Kräfte mehr anfirengt -- und
wenn 'man _zum“*Zwekg gekommen-iii ,7 als ein Ve
weis unfrei* Krafte... * 'y “f ''g Es g ebtfchwere Kleinigkeiten (iIiNZeUeZfnriÄZ
Zac). Diefewerden rerlacijt-D- weil die Anakin“
gung der Kräfte mi,t_“"*der*K*le_inßeit*de*s _Snbiekts
lämerlicl) kontrafiiren. 'Der Tegel-mund“ inlxß
Größe, Würde, Belifomineiihiit nähe-z, Senf'
kann er kein-“Zengniß »in der Größe der Kräfte
abgeben. **7 .* *.*'( '“.'" p 4 Ä
*- Daraus fließt, daß/die Vortreflimkeit desSe-e




:feligung desthätigen Subjekts beiträge. , Gewiß
*hat Phidias mit weit mehr' Vergnügen an feinem
Jupiteq als irgendein Ackersmann an feinem Fel
de , gearbeitet. .
Wenn das Befireden nach einem Dinge mehr
als der Befiß deffelben befeliget; fo ift das Foran
nach Wahrheit angenehmer) als dieeKenntniß';
vornehmlich als folche Kenntniß, die man ohne
Muh von Andern erhält. Ich rede hier nicht von -* »
der Brauchbarkeit für das Zehe-1g fondern von der
innere. Befeligung. - -
* ' Eine einzige gefundeneWahrheitbeweifet mehr
Geifiestrafh als taufend erlernte. In'ienem Falle
hatdiCSeele gewirkt -- in letzterem ift fie blos
*ein unwirtfamer Spiegel gewefen. a * Z
Ja' felbft ein gefundener Irrthum erhebt *die
Seele mehr g als viele aufs Wort angenommene
:.»Lfiahrheitena aus_eben dem Grunde. *
. 1' „Jedes unfrer Seelenoermögen 'erhält erfi
7 ' „durch die Richtigkeitfeiner Ver-richtungen, durch
„den gefunden Verfiand- feinen wahren Werth. „
„ Diefe Richtigkeit der Seelenvermögen, diefe
Gefundheit der Seele- *ifi eine tofibaref eine une
„fchähbare Eigenfchaft; eine Eigenfchafh mit der
» „es beffer ifi, eineingefchrän'tew ein mittel-mißt:
' ee Su
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h zzgeriGeifl zu fehnzealß ohne diefelbex einer der »
- »größten l* ' *
x 4 Wenn es aufBrauchbarkeitankommh' für fich
nnd-fiir-Andre„ gut- wenn es aber von Genuß
von -innig'er/Seligfeit die Rede ifiz* ganz falfch.
- Da“ ifi kein Wahnwißiger in dem Narrenhaufeh- '
wenn feine Narrheit ins Erhabne und Schönex
und nicht etwa ins -Melankolifche geht; der nicht
. p den fitßefien Genuß empfinde. Selbfl in der Me
lankolei wird er .eine Wonne fühlen2 die der gemei
ne gefuiide Betftand wahrlich nicht gewährt. ' 'Ö
L  
_'*;. "' Eilf'tes Kapitel.
f' , Anwendung: auf ' die Erziehung. Q
O (in konmieiG auf den' wichtigfien Punkk um?
' ner Untermiete-'137 uni-Punkt vor dein
mich fürchteX und wobeiichdas [ii-iehrefie Licht* den*
meinen Herren:“Miiarlieitern?erwarte . '* ': 'g W*
'- Beide- „der Mena iin-d viewefeucchafe “hair
ben ihreRechte-x einem aufinnere Vorweflidhkeie':
und Beratung-x. date auf Brauchbarkeit.._ *Da ,j
aberediefe' Rechte in' *Widerfyrnrh* gegen einandelix
kommem fo müfien-'fiebeiderfeits befchränktnz'eN
den. Man maß aber keines- ganz'aufopfern'iies"
_wäre thrannifche Barde-rei von Seiten der Gefelle*
, Fax r i
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.fettar-F -unv-uadane von .Seiten- des Einzelnen-»N
ein Undanlh derL wenn er allgemein wiirdez'detx
' *Umfcu'rz der Gefellfcbaft- und .mithin die Vet-'nich- .
tung jeder ferneren nnd künftigenVeredlungnach:
fich zöge, Sieht man *blos auf Brauchbarkeit) ifo?
wird man gegen 'zahlreiCbef Klaffen der-;Menfcheir:
ungerecht. Hat. manrblos die Weredbing. des Eine*
zelnen-vor Augen- .fo *that man allen demgrbßten.
Schaden; 'weil man die. Bande der Genannte,
'Weib welche ,allein'der Menfeh".-veredelt:werden
' kann-,'auflbfet", f „ . ' .. (1 „ „
Zum“ großen. Glinke hat uns die Natur einen
großen Theil .der _Verlegenheit .enfdartx in welche
wir gerathen'wiirdew wenn "alle Menfc'hen vermö
ge ihrergngebdrnen KtäftezenfhdhereVeiedlung
Milibllkh .mc-Mix_ könnten. :,-XSie _hat wirklich eine
'l'*betrieblich- Kleinbetrieb-e!erfMitt-lmengee;
. agxzejygiefeb nnd' eingeicbrzigktw x, 7e .
** Von' bergandern Sei-tererfdrdert :mehrentheils
die *Prauälbekkeih :in *de-1*..ietelcbiedenen "Verhält
.iiftenx :in welche' die Menfehxenbxerwiekeltfind„ _ei-z
rien g'ewiffen' Grad von Veredl'ung„ Durch diefe.
Betrachtungen kommrnfBrauchbarteit und- *mitg
lithe Veredlungx etwas näher ggfarnmenr glg flex,
»ex-'ran betreibt-een; N.;- . , i j
Mbit-..y *risi- ' . - . . .FLY-“M *.- - . ' - -
WV l . „ , . Es
k 'r ..1."i"
x- *Es '7| udeeausgemacht-daßßjedes Individuum. *
der?, Menlerengefchlecirts einer größeren' Vyllepuie
menheit SWM als ,wozu dieMehreften gelangen.
Diesnmkzman nie aus den :Augen lalßfi.- ; :.- _ 4 h
* ' * NothiiflZ'eZ “ausgemacht 'daß *die Belegen-z' l *
keit des nith Zivi' einen Punkt] einge-i
fehränkl werden*'muß';'“wie*etwa die des-Zugviehee? ' _
* welches nuruiif eine dienen kann; *nehme* " '
lich/ indem_ loi-:dei Karren zieht." Der Ackermanan
die HolzhaikerK-find " nicht »hieß Ackermann-*und*
Holthckerz fie find noch Ehegaiteux-BäteßBür
ger; fie, haben _Freundez den'e'ii'lie'in derNothmit
Hülfe- undiq der* Verlegenheit Kithxh beifie
hen könnenx Dazume man*--jie*bildeng .und das
*pflegt felten 'zu gefehehnx Gemeiniglieh ifi ihre
Erziehung nur Willie, Staast und ,firehlichePolitik
eingeriäreet» ,DexSeaqclokgtWi-afi-rrdaßdehieß*
oder-FeW-.Aebeit erlernen z-.merarf vorzüglich auf
" dem lande denden Pridewdrigkeicen gelehnwidd. *
Fürjdieie iii-dee igndmgmzlchoii-gud *Nenn-er: lila *
* ?if-rd vor-'een Plug-(rx-lpet-W weiße* MÄRZ'
Zeit der* .Einlage und der Indie-Renten Die' Kir-e r
the, der heuptfächlich die Bildung _der Seelen.
üYeclajien *iflß- was erziehltdiefeL ,Von ihrenAbe*
Fehlern meliert wir nicht urtheile'nD [ie mögen gilt,





feyn; was ifi aber die Frucht von ihren ?Zimt-ßen
gen? Daß fie fich treue Anhänger zuzieht. Wenn*
alfo der Nährfiand fechs Tage arbeiteß am fieben-'l
ten in die Kirche geht„ in feine Kirrhedornehmliclyx* *
fo hät er alles gethan. Nöthige .Klugheiß mit
den Menfchen umzugehn -7 diefeüberläßt man-h,
feiner eignen Erfahrungz, Rechtfchafienheitz Va. .
ter- Gattenpflimten -“ * fein Herzwixkd fie ihn leh
ren „ oder Frau und Kinder mbgenfi „fehnfi wie* fie _
rnit/ihn) fertig werden. Wie langxlviir-efidxie Reihe
nieht-exi-icylyityy-Ylfiel-ukönnt?, Z-x.- j . -.
 
4 ..x M. x
:enge -i--Zw-ölftes Ka pf-tel; _ l,
*il-k* Allgemeine ÖGefeZe der Veredlnng."
:i ':. . '“ ( „wax ile'. ;.;.,._x: . . "7
. Eelkes-Gsecen.„ :f h:
Veredelc' alle Menfchen, infofern-elf-ihreleßrauch-“z
barkeit in alien Berhältniffenz' ?inlwelchen ' '
* fieiluiielrn pflege-y* erfordert. 7-* k*Diefes Gefeh leidet k ine Ausnahmß und ifi*:
keinem Zweifel unterworfen. Hier paffen
Brauchbarkeit und Veredlung genau in einander z'
da ifi keine Kollifion. .7Man bilde alfo die-untern Klaffen der Menfckfi'
heit nicht zu bloßen Arbeitsmafchinen, oder zu lafi-'
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ehierenx *-4 Man for-ge dafiir-x daß fie in den,
Stand gefeht werden, :)*in allen ihren Verhälcnif.
fen das Ihrige zu thun; 2) daß fiees gern und wil.
lig than! deswegen lehreman fie die Nothwendigc
'eit ihrer*Pflici)ten. 'und den Ruhen, der fin* fie
felbfh aus der treuen Ausübung derfelben, ent
fpring-t; z) daß fie fich durch Einfitht inihr Ge
fehäftx 'daffelbezu erleichtern wiffen; _oder doch ver
gefchlagne Verbefferungeneinzufehen und anzuneh
men vermogenAx _; i» . .
: Wenn der :Men-az in acjen verbäitnifien
"eine Vflicht 'tbun fell, for muß er fie kennen;
und diefe Kenntniß muß man ihm verfchafien, Da
zu find zwei Mittel. h * . _f . ' e
e) Man lehrt ihn diefe Pfliäiten in der Ju
gend, und; erinnert ihn dureh Predigß unterm"
dung, ic. im _exwachfenen Alten auch wohl bei
Gelegenheit, bekam* Das' ift der gemeine Weg.
IC() wil( biet nicht unterfuchen„ .wie noehdixrftig.
mangelhaft, elend folcher unterriehr-“ifi .Rich milk
nurydabeifcehen dleidien, daß auch“ der zwekmäßigz
(ie Unterricht. fin* das Bedüxfniß' nicht zur-eiche.
Der *Schulunterricht gehtbiald verloren ...
das halte ich für einAi-iojn-K) und wie kann man7; c > . '**' f Kin
, . i
7*) Nicht die Pit-eng. die Entwickelung der Fä





Kinder die vciterlichen und mutterlielyen Pflichten,
die Pflichten in den taufenderlei Verhältniffen
z' * zwi
higkeiten geht verloren - fondern ein großer
Theil der erlernten Sätze, Einige Hauptlehren
* _ bleiben aber wenig Detail, wenig Zufammen.
_ ' hang und Beweife. und dann ?iii nur die Rede
_ von dem gemeinen unterricht, Wenn der Jüng
ling bei deln Unterricht bleibt, (wenn er fludirr,
z. B., ja dann bleibt es -' oderhvielmehr, was
bleibt, ill nicht, oder fette-y der eigentliche Schul
unterricht; es iii die Fruchudes nachmahiigen
Fleißes7 lnodullkh er erfi rechten die Kennmiffe
hineindringt. DeeMannxqder vormahls den
Virgil und Cieero exponirc hat,. der aber frieden!
' ganz andre Geflhäfte getrieben, wird im dreißig.
l _ .fien Jahrxlvielleichctaurn zweil-ateinifche Worte
.. mehr _verfrehnx Der Knabe, der in feiner Schu
_ le den ganzen Pefchek ..drxeäzg-erhzhget, _mag _viele
* leicht alsMann nicht mehr irn-Stande feyn.“ ein
*Diuifionsexempel auszureGnen._"'** If: er aber
..zz-zu einem Kaufmanne gekommen -- ja da ifis
-_ h* nnderlngzeuefiierdel, denLuebungeu im Rechnen
__ geblieben .ifi.__»,„ Naeh ein anders_ ifisz- wenn er _die
- * Nechenkunft demoufiyativifkb gelernt, und, - wohl
e -- zu merken ---* recht gefaßt hat oder wenn er
:durch fonft eine gute Methode* einen reellen Be:
. h grif davon-erhielten -,- dann wird er vieles bei'*l halten haben*: oder er wird fich doch zu helfen
“ wiffen. Noch könnte ich zum Bel-reife die Reli
.ionskennrniffe des Volksanführen, die im drei
.-* u. p.
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zwifchen den Erwachhfenen- lehren? 'Dafür ift die
Predigt, wird-man felgen. Ja für allgemeine
Pflichten, fie lehrt aber nicht -- den Vater, wie'
er fich in diefem und jenem befiimmten FalH bei
dem Vergehem oder der Krankheit oder Schwäch
[icbkeit feines Kindes - die Frau, wie fie fichz
bei diefem und jenem Mißverfiändniffe mit ihrem
Mann, verhalten foll --- den Nachbar, wie er'
es mit einem unruhigen Nachbar anzufangen;
hat -- Taufend Fälle laffenficl) anführen, über
welche die Predigt keinen unterricht ertheilt, noch
ertheilen kann. „Man muß den Prediger, oder
einen andern verfiändigen Mann fragen„ -- Ja
fragen -- wer chuc das? wie oft glaubt man des
Fragens zu bedürfen? kaum hört mam wenn der
kluge Menfwenfreund ungefragt nüßliche Wei.“
[ungen ert-heilt. Man' verfirht ihn nicht, man
fiehc den Nachnicht ein -- und wenn man denn
auch billig hbrt„ begreift, glaubt; fo pflegt das
alles wenig zu wirken! Wie oft hab' ichs erfahu'
- ren!
ßigften Jahre bis auf einige Worte verfchwun
den find. Nur derjenige, der, bei gefundene
Verflande. fleißig die Bibel und andre Bucher
tiefer, einen guten Prediger hört-Mum* der hat,
Religionskenntnifle -- das find aber nicht di?,
Kenntnifle feiner Jugend „ [mern. neue .leieh
- - arme. ' - -
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ren! Man hat mir zugehdrt, in- wichtigen Angele.
genheiten; manwar überzeugt- man verfprach
meinem Rath zu folgen; man dankte mir: und
that nichts.- Es wirkt nichts kräftige» als eigne
Einfichß eignes Nachdenkem eignen Gefühl *der
Wahrheih Billigteit und Nothwendigkeit;
2) Man muß alfonochf ohne den Unterricht
' von eller Art zu perfäunien- das zweite Mittel
brauchen. „Diefes befieht darin- daß man den
verfiand ausbilden f0 daß der Wenfch im
Stande fen, im Mordfall fich feldfl zu hel
fen. Diefe Selbfieinficht ift ungemein viel wirt
famer- als erborgte Ertenntnißß
Wenn man es init der Bildung des Verfian
des foweit nicht bringen kann h *muß man wenige
gens darnach erachten 7 daß der Menfch die lehre
und den Rath einzufehen und zu benuhen vermö
gg den ihm Andre ertheilen.
Um den Menfchen dahin zu _bringeny daß er
feine pflicht gern thue, muß man ihn die Grim.
de und den Ruhen feinerPflichtenelnfehen lehren.
Das: Du fault; ifi' ganz gut und richtig -- und
im Namen Gottes gefpr'ochem thut es einige Wir.
kung. Allein- es iii einwenig hartx -- und
dann„ rechnet man auf die_ göttliche iangmuth und
Gnade fo daß man es fo fehr genau, nicht nimmt.
* * 4 Viel.
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Viel beffer wäre est die NothwendigkeitderPflich- *
- ten an und für fich. ihre innre Vortreflichkeit recht 'x
_deutlich zn zeigen -- Gott- nicht als einen Gere,
fehgeber, fondern als einen gücigen lehrer und* .
Rathgeber- als einen Batew der feine Kinder.vor Sahadenwarneh vorzufi llen. Da bekbmmt '
man* mehr lufh die aufgelegte Pflicht zu erfüllen.
Und wenn nun noch gelehrt wird t daß das Vet- '.
gehn fich felbe ohne Zuthun Gottes beflrafh und
daß es folglich gar nicht darauf .ankbymmt g, Gott
auszufbhnenx und Vergebung von ihm zu erhal
ten; fondern daß es darauf ankbmmh den_ Sehne
den zu verhilten- oder mbglichfi zu erfehen: dann
nimmt man fich mehr in Acht7 dann denkt man
.auf wahre Verbeffernng des Gefchehenen. *)
- Die
il) Meine würdigen Mitarbeiter-haben mich auf
einen Schein des Widerfpruchs- zwifchen die(
fem Skut und einer Stelle aus dem lil. Kap.
Seite 5-27. Den gemeinen Wann dahin bringen
u. f. w. aufmertfam gemacht. Jene Stelle habe
ich fchon in einer Note näher beftimmt-ä und
hier fehe ich noch hinzu, daß ich iu diefer Stelle
mit den Gründen der Pflichten nicht anders
meinex als 1) Die Ueberzeugung von Gottes
Slice und weisheit, auf delfen willen unfre pflich
ten beruhn -- 2) Dat) Seite. Gebote folglich
keine überhöhte. Sense iind, den deren Beob
ach.
K ' -"*"7"_""7 7 - ' -
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i-d- Die 'ro-ehren: _Grundfäße der. Moral find
Z1)“eigne Beredlung und Sidi; iind 2)*Rechte der
Gefellfchaft auf eines Jeden Brauchbarkeit. Wer
*eine diefer Grundregeln iiberfieht, wird immer eine
fchwankende Moral herausbringen..
Diefes fen im Vorbeigehen gefagtn Ein meh.
reres gehört nicht hierher.
Ich habe die Worte Wera( und pflicht:
in dem weitläuftigfien Verfiande genominen - für
die Klugheit ici-allen Verhältniffen. .
7 Zum ivillig chutilgehdrt noch, daß man niche
aLlzubefGweriici) three. Diefer Punkt erfordertl' - i -* * “ . rBil
q
nchmng er unsirelfrrechen kannte, wenn er
traute; fdndern wohlchärige Lehren eines Züri
gen vatersx der feine Kinder vor Schaden war.
nec-- und zwar mehr aus moralifchen. al.
philefddhifchen Gründen. »- Dies überhaupt.
Jnsbefondre aber, daß man. foriel als möglich,
- dem' Menfehen aus der Erfahrung jene Lehren b.
fiätig'. Erfahrung alfa in diefen befondern Fäl
g len - im Allgemeinen, Anologie. Glauben an
Gott und an die Bibel. Diefe Gründe reichen
' für den; Zweifler nicht zu -1 es find noch viele
*Fragen dabei aufzuwerfen -- Meine Meinung
dort war. daß man fich auf diefe Fragen mit dem
gemeinen Manne nicht einlaffen foll -- und hier,
daß man fo weir gehen muß. alias-möglich in,
g 'hut dürfe Fragen zu berühren.
an. Gewöhnung. Diefes' alles muß die Erzie
hung umfaifen.. .- . , 7 _g
-Linftcdren .in- die Gefäeäfte-k Der ieh.
rerzder_ Jugend kann einen ,Theil davon. bewirken;
nehmlich die allgemeine Bekanntfchaft mit der,
Natur und den Menfchen. iehtere' vornehmlich ifi
bei dem Schul- und Voifsunterricht bisher fehc
verfäumt werden -- und wenn' man-_dee Men;
fchenenuähnrhaix'fo ifl_*es*l1ur gefajehn h *um ihn
'als den'fchwärzeflenBi-fewicht und *das elendefie“
Gefchdpf _vorzufiellena ' o
:*-"--:Was-di'e* Eiern-eu in diebefondern Gefchäfte
»ein nur *aerfchiednenGneerbe,-7der-Mul>)eue "
den-'ifm ?fo _iiEgen fie aua-ever SphärederSehule*
4 und der Kirche." Inbeiden kann man dem Menz.
irren-ine 'mfofe'rn'helfem daß man feinen Vere
' einer überhaupt bildet.
' '- _ Die Mittel-dazu gehören- nicht“ hieher.
 
x Zweites Ge'feßr'- xi
Ve'redele die-Menfehen, fo viel aks es ihre Ver- *
m > 7“*»lz'ziitmjfeerlaubem
DWZVei-hälcniffe erlauben ee, durchekbendse
*' daß. der'Menfeh zum* Gebrauch der gefune*
denVernunfn ze 'einer »ernanfcmäßigen'Kei-ncniß
_'** Diktat-.Q 3-3. “
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Bildung der ieibeskrcifte, eine gute Konfiitueiom '
Q. -- der
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der Religion t zii-einigem Gefühle des Guten-*nnd
Großen in der Natur t. undegur Empfindung des
Wei-ches der Menfchheit erhoben werde. : *
, Der Grund-dieer Gent-ie, ifi-dasRechtxdas
jeder Mench auf Veredlung 'undGli-tfe'ligteithat. 7( [M 7 * M 7 *
* **' Den Inhalt des Gefehes muß ich etwas ger
neuer auseinanderfehen.; I ' ' “ JW? "_,. * Unter _dem Gebraucngder ..gefunden ver-j
nunfic verfieheich, „internem fondern gemei.)
i _nenF fehli'chten Men'fchenberfiande_g | x Z: Z)
, vernnnfrmjßige Zenncnißgdex Religion
in. mir nW.-Unt,er,luchuug der..z'2.teteen.tizicä.c ein
Schi-iin .tbeoleeiicb- WWW-:ih . iii-Wee
_Zweifel -- Nein -i- Dede-gemeineMann wird
das Dogmatifihe in der Religion. jederzeit auf
Glauben annehmen miifien.; Ich meine aber- mit
diefer vernunftmäßigen ,Kenntniß daß der Menfch
die Grundfähe; worauf. es. beim Thun und .iafien
1 einkommt„* und die- iehrent worauf fein Trofit
feine 'Hofnung und feine Tugendberuhn h fo :gilt
. einfehe- als es *ohnehgelehrte (Grübeln h nnd ohne
j'chädliche 7Zweifel zu erregen: möglich-iii.. Es
. muß nicht blinder Glaube* [enn-?und dazu*er "Wi -(lkw. *L neinezVerfiand hinreichend, _: _.
*e - .in . .ix-g .- Wa
' a
MÖ- 3e:
' .Was ich vonder Religion "age2 das gilt auch
von den Landesgefeßen. Jfi es nicht traurig l ,daß -
kder- große Haufe von * den Gefeßen die ee doeh
. befolgen mußg nichts weiß» und alsdann eiii,
' wann-er folel)e übertrecen hat» und 'gefieafc mw
den "olle etwas davon erfährt? Zu wünfchen wä
. "re es, daß-jedes Gefeß auf die 'Gründe wenige,- *
» Führt würde, auf welchen es beruyc. Der Gee
* ?feßgebeethueee felteny und glaube Z* * daß folche'ö
unter feiner Würdäwäre --. Immerhin z aber
ber Lehrer des Bells und der Jugend 'nluß' diefe
Gtündel 'wenig'fiens im Allgemeinen 7 einfehn;
'und er' *follte fie "feine Zuhörer lehren. Mein fehle.
meine' Gefcbichce .des manchem* *nnd mein »
' 'Sandman für Scbiiflehruy an den Ort-eiii w' x
("cn bon* Gefeßem '-Obrlgleiten 7' Regierungödee.
faß'ttngengge'eedet' habe. Kleinen “und Schulen
' fcheinen "mit abee von der' Einrichtung 7- die dazu
nbthig wäeey weie entfernt* zu feyneöi-'Anftalten
zur Bildung des Bürgers haben wie nicht. - Die
.Kirche lehrt-Glauben; *und der Staat mache
7 feine Gefeße durch Strafen bekannt. le'ßterefind
ein ,fehlechtes Mittel, den-Scaac und dieGefeße
beliebt-*gu machen. x .. ;.' -- y
Gefühl des Guten und Großen in der
Uncut-*- Weg init* allem g was oerfeinerm






berzärteln kann. 'Aber das Gefühl des Großen
in den göttlichen Werfen 7-- was follte das "cha
den? Wenn der Menfch im Stande wäre, die
großen Wunder in der Haushaltung Gottes „ in
der Fruchtbarkeit der Erde inder immer fort
währenden Erneuerung und Erhaltung der Ge
-fchöpfe, an dem unermeßlichen" Himmeh- zu füh
len; wenn er vermWte-den fchönemSprucl) zu
denken: ALVZR Augen warten auf Dick;
was könnte dadurch Pfciner -Brauchbarkeitx "einer
Vetriebfamkeit abgehen ?Wäre er nicht weit fröhz
_licheiy und daher zur Arbeit weit aufgelegten,
.wenn er die Wohlfhaten Gottes gegen den Men
fcßen einfähexnenn er da8- was uns der_ himm
:lifche Vater täglich gieby zu erkennen und zu em
pfinden wüßte: anflatt daß et jetzt, in dem ge
wöhnlichen Laufe feines Tebeneß nichts findet,
und fein Glük von ich tweiß nicht welchen außer
ordentlichen Zufällen erwartet? .
Sinn' für den Werth und die würde de.
Wenfchen -- Dazu giebt die Bibel fowohh
als jeder Gegenfianw den* wir vor Augen haben,
den gelegentlichften Anlaß. x. B. Me.), Kaffee
uns den Wenfcben machen, ein Bild, das
uns ähnlich jeu; und der achte Pfalm. Man
beer-echte nur alle Ding»- die-uns umgeben- -





Alles ifi eine Mifchung von derAllmachc des
Schöpfers und der Macht des Menfchen. 'Ueber
all fieht man des Zehteren Mitwirkungz überall
Spuren und Beweife f" daß ihn Gott tz-um Seren
und Set-rührt- eingefeht hat. *) Diefe Betrach
tung erhebt die Seele, -
Was follte es fchadenh wenn der* Bauer t bei -
feinem Pfluget fich als den Diener und Mitar-- g
beiter der Fiir'fehung be'trachtetet auf die Aller
*Lingen warten-i wenn er dachte: Der Segen
komnitgwar von Gott, allein ohne meine Mit
: 'wirkung giebt es 'keinen Segen? Weit ,entfernß
Schaden anzurichtem würde diefer Gedanke viel.
fältigen Ruhen fiifcen. r
9 * '1) Größere Brauchbarkeit, Mit welchem
Mathe wiirde_ der hohe Gedanke nicht das Herz.
erfüllen? Wie treu und fleißig wiirde der Menfch
nicht„ im Namen und vor den Augen Gottes
feinfchweres' Bernfsgefchäft verrichten? Ver.
achtung feiner felbft und Muthlofigteit wiir- -
den nicht feine Arme [ähmen *- er wiirde denten;
Je fchwerer meine Arbeit ifih defio größer ifi meine
Mitwirkung- defio mehr hab' ich Antheil an der
fegnenden Wirkung des Allerhöchfien.
7 Oo Z Die
: *) Siehe meine Gefchichte ,des Menfchen.
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:Q/Diefer Gedanke wurde jeden Menfchen
veredeln -- Der Adel der Seele befieht in dem
hohen Gefühl ihres Wer-ches und ihrer Kraft.
Und welcher Gedanke ifi höher als diefer: *-
Jcb bin ein Mitarbeiter Gottes?" 4 -
und zwar hat man dabei nicht *Stoly Ver
achtung Andree .zu beforgen; weil Jeder in allen
Andern fowohl, als in fiÖx dies erhabne Eben.
bild Gottes fehn wiirde. Gegen diefes allgemei
ne Vorrecljc der 'Menfsbbeit verfchwinden alle die
kleinen uncerfcheidenden Borrechte Weniger, _die
eine lächerliche Eitelkeit erzeugen. . "„
z) Seligkeit, innige Freude begleiten diefes
erhabne Gefühl. _. Eine Freude _, 'die nicht _. wie
die Vergnügungen der Sinnlichkeitx den Menfchen
von der Arbeit abwendetz Gin nicht Müheund
Anftrengung verekeltz“ fondern ihn nur noch mehr
dazu anfeuert; weil diefe Freude nur bei der Ar
beit und Wirkfatnkeit recht lebhaft in, und die
Würde des Menfchen in der Arbeit ihr wahres
Leben findet. Warum follte man nicht jeder Kfaffe
von NieniWen diefe Ermunterung zur Thätigkeit,
diefeVelohnung ihres Fleiffes, diefe edle Nien
fchenfeligkeit gönnen? i Es wäre zu wimfchen,
daß alle Schulen, alle Kirchen befiändig von dem
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Wahrlich die »Menfchen wiirden defier und glüfli
Ger feyn! . - -.-*“
:K4_)_'Befierh-iz*urerlaßig. Alle iafier der Men.
:fchetfhaben etwas erniedrigendes, das eine erhalt-e
*Seeleniicht vertragenfilann. Diefe 'wird , ohne
"Strafen, ohne Drohungen, forgfältig alles _ver
' meiden, was fie herabzutuürdigen droht. Sehet,
was für herrliche Wirkungen jedes Gefühl von
Ehre-them kann; und zwar einer Ehre, die fich
auf kleine unterfcheidende Vorzüge gründet -
was würde das Gefühl von Ehre nicht thun„ das
auf die wahre wefentliehe Größe des Menfchen fich
gründete? Diefes würde weit mehr Gutes fiiften,
.ls jenes', und keine von deren Fehlern haben.
*- Man denke nicht, daß diefer hohe Sinn
nicht bei dem gemeinen, fchlichten Berftande feyn
könne. Ganz gewiß-und zwar mehr. als bei
Spißfündigleit, Wiß- oderhGtübelei. _ Er be
ruht zwar auf großen Vorfiellungen; diefe aber
find fehl* fimpeh faßlich und leicht. Wie oft ha..
be ich „ felbfi junge Leute, folche recht fühlen* ge.
fehen! Diefe großen Wahrheiten liegen f0 hell am
Tage, daß fie das Auge fogleich faßt, fobald 'man
fie ihm nur zeigt. und -- ich hab es_ fchon
gefagt -4 ich wollte, daß alle Kirchen und
7... .ech .B-*Qo 4 __ ., 7SW
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Schulen diefe Lehre zu ihrem Hauetgeg'enfland
machten. / * -__ Ich dachte, mit diefem Maaße von _Vered
lung könnte die Menfchheit in jedem Stande zu- 7
frieden feyn. *) Doch werden [ich ftarle- mu'.
l * * lhige
*) „Ich wage esllffagt unferCampe in feiner_ fchönen
vorhergehenden Abhandlung von der [Erhaltung des
Gleichgewichts in den menfchliehen :kraft-ni
pag. 327;. „ich wage es dreifi, zu behauptenx daß _
man alle menfchlichen Kräfte zu dem unbefiimm.
ten höcdfien Grade, deffen Streichung die ine
diriduelle Lage eines Jeden möglich macht, er
heben muß- doch nur unter der Vorausfenung,
daß diefe höchfimögliche Entwickelung verhälmißt
mäßig vor fich gehe, und durch folche Gegenfkände
und Uebungen bewerkfielliget werde„ welche aus der
Mitte desjenigen Standes hergenommen iind, der
einem jeden eigen ifi. Hier find meine Gründe. n
„Erfilicb iii nicht abzufehen. was eine folche
-. Entwickelung. auch wenn fie noch fo'weir getrie
ben wiirdef jemahlsfchnden könne; .hat man
*-jemahls ein Beifpiel-erlebt , daß .die Vernunft
als Vernunfti der Verfiand als Ver|and, die
Körper-kraft als Körperkraft _ und fo alle die
übrigen urfprünglicben Menfehenkräfte *an und
für fich felbfiF bei irgend' einem höheren Grade
7 der Ausbildungi demf in weichem fie ausgebil
det waren, fchcidlich wurden? Freilich wurde
ofti bald die eine, bald die andre diefer Kräfte








chige Seelen -findem deren vorzügliche Kräfte fich
















dann erft, naeheheilig, wann fie prädominirtez
wann fie ausfchlieffend geübt war, wann fie ein
uebergewicht über ihre Schwefierkräfte erlangt
hatte, und --» wohl gemerkt! warn! fie Fertigkeie
ren angenommen hatte„ die der ganzen Lage und
der individuellen Befiimmung des Snbjekts nicht
angemeffen waren, -- Ich gehe aber noch weir
ter, und behaupte zweitens mit eben fo großer Zu
verficht, daß die höchfimöglime Entwickelung aller
urfprüngliclyen Kräfte, wenn fie mit Beobachtung
des Ebenmaaßes und richtiger Beziehung auf die
individuelle Befiimmung ein.s jeglichen Subjekte
gefchahe, nicht nur keinem jemahls gefiitadee habe,
fondern auch für jeden, dem fie unter der gelegten
doppelten BedinMng widerfähry von fehr großem
unausbleibliehen ringen fehn müife. Denn
„1) Je mehr diefe Kräfte in einem Men
fchen verhälenißmäßig entwickelt, und durch ue
bungen geflärkt find, dello größer ifi feine innre
Fähigkeie zur Glükfeligkeit, weil er nun für tau
[end angenehme Genüße Sinn und Empfäng
iicbkeit hat, _wofür andre, minder ausgebildete
Menfehen keinen Sinn, keine Empfänglichkeic
haben und weil er diefe Genüße nun auch heller,
als Andre fich gu erwerben weiß„
e72) Kein Stand und kein Beruf ifi zu erden





man ihnen die Spur zeigt-7 fliegen nennt-an.“ Hier
- . „xa kann
.g
beffer von fiatten ginge-1- in welchem alle die
urfprünglithen Kräfte desjenigen, der fie verrich
ten mehr entwickelt worden find. s. Das bedarf
r keines Beweifes; 'das lehrt die Erfahrung". Ein
vernünftiger nnd nachdenkendet Bauer verrich
ten unter gleichen Umfiänden- feine Landarbeit
beffer, als "der unvernünftige- weleher nur me
ehanifch arbeiten kann; ein verfcändiger Schu
fcer, welcher gewohnt iftl auf alles Rükfieht zu
nehmenF was die Vollkommenheit feiner Arbeit
. ' ?befördern kannF nmChty unter gleichen Umfiäiu
den7 ein beffres Paar Schuhef als der unver
*fiändige- welcher ohne alles Nachdenken verfährt.
Freilich gehort hierzu- daß die Kräfte eines In
denf mit befiändiger Rükfitht auf feinen Stand
und nur an folchen Gegenftänden geübt feyn müfr
ofen, welche innerhalb der Gränzen feines Wirt
kungsireifes liegen. Aber, das ,ift es eben, was
ich nun fchon mehrmahls gefagt habe: Daß zwar ,
die urfprünglichen Kräfte der Menfchen bei Allen
_ *_-gleich ausgebildet werden dürfen; daß aber die
' Fertigkeiten, oder die abgeleiteten Kräfte, die
,man ihnen giebt- bei dem Einen andersf als
bei dem Andern feyn müifem je nachdem ihre
Lager ihr Stand und ihr Beruf rerfchieden
find."
Diefe Stelle feheint gleieh zu Anfange meinen
Behauptungen zu widerfprechen; und doch wüßte
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als* diefe. Wahr-lieh wenn ich nach Autoritäten
mich umfehen follte, i um* meiner Behauptung Ge
wieht zu geben* wußte* ich keine. die ich der hier
angeführten Stelle vorziehn tnöchte. Man tried
diefes vollkommen einfehn, wenn man die drei
folgende Punkte erwäget.
- 1. Der Verfaifer fagt attsdruklieh, daß keine
Kraft prädominiren muß, wenn fie nicht fchädlich
werden foll. Und ich fage hier, daß eine höhere
“Kraft fehaden kann, wenn fie nicht in Verhältnis
mit dem Gefehäfte des Subjekte! und deffen Wir
lungskreife fie-ht; oder es muß eine andre Kraft da
fehlt, welche jene mäßiger und in ihren Gränzen
erhält. Jfi das nicht mit jenem einerlei?
2) Der Verfaffer fchränkt feine Behauptungen
auf die natürlichen Kräfte ein, und will fie gar nicht
auf abgeleitete Kräfte ausgedehnt wiffen. Was
nennter aber natürliche. und was .ebgeleimeKraf
te *2 NatürlitheKräfte find ihm folche, die ohnegroße
Cultur, und faft von felbfi, xihre Entwickelung er
haltem( S. d. 1 . Theil der angeführten Campifchen
Schrift, gleich im 4ten Abfchnitt pag. e 97-- da
fpricltt er, iviefolget.) „Alle Kräfte, (außer den bloß
„meehanifclyen und denen. welche der ?Materie als
„Materie gekommen) die wir in unferm Körper
„fo1vohl„ als auch in unfrer Seele wahrnehmen,
„find in nnfrer eignen Seeleukraft, und alfo in den





Sie zutiikhalten -' nicht möglich. -.-'-.. Alle'
dient ihnen zur Nahrungh und wenn man ihnen
die
„tell-an theils mitteibarer Meffe- gegründet.
„Einige nehmlich find wefentlicher und alfo noth
7 „wendige andre hingegen anfferwefentlichex und
„zufällige Abänderungen (Modifikationen) jener
** „Seelenkraft. Wir wollen für beide einen Ausdrut
„fefifeßent und jene urfprüngliwet diefe abge
„lritete Kräfte nennen. "
AW find diefe urfnrünglichen Kräfte diejeni
genx welche man bei alien von der Natur nicht höchfk
verwahrlofeien Menfchen findet -- gemeiner
,- Verfiand- 2c. Die abgeleiteten find höhere
r, Grade oder befondre Befiimmnngen diefer Kräfte,
die nur bei vorzüglich gut fultivirten Menfchen
fiaccfinden. Man fehe die Folge der angeführten
Abhandlung. „
3) Spricht der Verfaifer von dem Menfchen
nur als Menfchen betrachten nicht aber als Butt
Iek; bind darin befiätiget feine Meinung
die meinige _- Man lefe feine und meine
Schrift mit der gehörigen Aufmerkfamkeit
fo wird man fehen, daß- weit gefehlt einander zu
widerfprechen, beide vollkommen in einem Geifie
S'fcbrieben find; und daß die Campifche Schrift
als der erfte Theil von der meinigenf oder meine
als die weitere Ausführung der andern angefehn
- werden kann. Denn der Verfaffer der erften
* Erklärt von den urfprunglirhtn Kräften, und ich
i* leide
n 589
die rechte leitung herfagy ifo gerathen fie auf Abe'
wege. Aeußetfie Gewalt möchte fie vielleicht
m.). » . ...-- .*__..- . 1
feße die Frage weiter fort, indem ich fie auf die ab.
geleiteten Kräfte anwende. . . ke - K!
Man bemerke noch folgende Worte, womit der
Verfaffer den zweiten Theil feiner Abhandlung,
von der Bildung der natürlichen Kräfte in dem
Bürgerfkande anfängt. „Wir begreifen alle) fo
„fm-icht er, daß etwas für fich felbfi bete-einen un
„gemein gut und wunfchenswüi-dtg fern könne, und
„daßäman dennoch, aus andern Betrachtungen
„Verzicht darauf thun mühe weil die Etwa-bung
„deifeiben entweder unmöglieh ift, oder mit Aufopfe
„rung-ek vtrbundenfenn_wtlrde„ wofür die; erwoej
e Nbene Gut 'einen hinreichenden Erfaß-gewähr-ee. „
f _, x.,_2ilfog redet der Vetfaffer nur von den gemei
nen Kräften, und nicht von den höheren; unix
* ich fpreche nur von den letzteren. ' *
Ich habe: diefe Anmerkungen hier nöthig gej
glaubt, um den Lefee nicht in die Verwirrung'
'z über einige Scheinwiderlprüche fallen zu lafien;
' welche Venom-ung unferm ganzen Zwecke, und
Plane, zuioiderlaufen ivücde. * i“
*) „Wenn man nicht fo thöricizt in, wie es oft
„gefäfiehß folchen Seelen gelehrten oder philofoe
„phil-enden Stoffdarzubietew und fie dadurch von
„dem Zwek ihres Standeeh und von ihrer Brauche
„barkeit folglich felbfh abzuleiten, fdndern ihnen
„nur die Nahrung anweifet und läßt , die fie au.





drücken; allein Diez .Mittel wäre tnrannifch und
gefährlizh. e 7;_ : .i
......._..-.'-.
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Drittes Gefetz.- .*7i-f. e* . i * " u: z,
„Laß den jungen MenfGen j der nach etwas
-i-„hdherem ilredt» bevor du ihm eineAusficht
“Ündädu erdfneji, ern alle _Schwlerigkeiteln die
?Nr zu überwinden haben wird, [nicht bloßrfylfeien, fordern-fühlen x .und igieb Achte.. ob ec
c'„.„muthlos wiedx--oder nicht.: _ .,
'Diefes GefehFwelchese ich blos unter den an
i. dern mitderfianden, oder 'vielmehr iiberfehn
hatte, verdanke ich demHr. R. Campezund nehz“
me es fdgleich ohne Bedenken auf. ' " '
Es tft feht wichtig-L» denn manches Kind
fcheint nur aus Leichtfinn und .Flatterhaftigkeit
fiir die Uebungen feines Standes (einen Sinn zu
haben. Es fcheint nach höheren 'Dingen zu fire
. i dem
x' . _ _
„dem Ania-hauen auffeffen. bearbeiten und verdaut
97., „en können ifo wird der Schade fo groß nicht fehn."
. _-3.- h_ Liefewiß.
B “ Diefe Bemerkung theile ich dem Lefer mit, weil
/ _ fe mir als ein praktifchei- Fingerzejg wjäju-g qk
_. 4 und well ich [le, einige Ausnahmen eingerechnet,





l benz'blos'weilesx beieinig'etnTr-iebeder Krafte-f
' *f keine Fefiigleit) _keinen Ernfi„ und folglich- fein
* Anhalter! hat.. Eine lebhafte, -fehmärmerifche:
Einbildnrrg7 .empfängliche Sinnex und vorüber
gehende Gefiihle ihn-n gleiche Wirkung. Noch.
neuerlich hair' ich *indem Merkureine merkwürdi
1 _geGefchichte-ren Flatterhafcigkeik gelefen. Der.
Sohneineeleandmanns wollte Prediger werden-
7 weil er Achtungfiir denPrediger feines _Dorfes-f: *
- hatte. Als er, nach einigen Schuljahren, indem
“ Ferien feinen Vater befuchte/ gefiel: ihm-das lande
beth diezFi-eiheih i die Thängleii; und er verließ
Schufa Die Befchwerden,deelandlebennxK
die Arbeit der Erndcex die inhe-_des Semmering*
,Hagelfchlagund Froft verleidetenz ihm den Ari-“era
bauz* under wimfchte fich infeine_ düfire Schule
fiube wieder zurnk. Er, durfte_ exe-.aber feinem-Bee
* tee nicht fagen. Unterdeffen fällt ihm, eine fihbne
f Uhr in die »Hände -9- er will Uhrmacher werdet-x *
und erhält-van feinem Vater. ,die Erlaubnißf bei
einem Uhrmacher in die lehrexzu gehn. Gleich
wollte er die liinftlichfie Arbeit machenrfein lehrer
gab'ihm die fchle__chtefie„ und diefe machle er nur
fehle'chtt: bannerdroßihn. -Er hatte den altenNee
binfon gelefenxs nun wollte er auf eine wiefieJn
fel; *Sturm*- Erdbebenx -S'ehiffkbrumh ein Papa
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gen' und Ziegen waren feine Träume. Er einläuft
der Lehr» und bectelc fich bis nach Hamburg durch.:
Da fand er einen Schiffer „ der ihnzi auf feine“
dringende Vicky nach Amfterdam mimahm; .Ce
mußte Schiffsdienfie (hun; unkerwegesf gab es eiez
nen kleinen Sturm -- unfer Abentheurer ward
dangez undeutlief, fobald er zu Amfierdam-angee
kominen war. Nach vielen vergeblichenVemii-i
hungern ward erjals Bediente bei dem Sohn ei
nes Kaufmanns angefiefljz und da er-Schulkennt.
niffe hatte „ als feines Herrn Kamerad gehalten
und erzogen. ' Auch hier ward ihm die_ Zeit lang?
die felige Zeih we er als einBettelbubenaci) .Garni
burg reifete„ und unter jedem Zaun eine Nuhefiät.
te„ und .vor jeder Thin-ein Stiik Brod- fand„_ fiel
ihm fo lebhaft in denSinty daß er feinen Abfchielj
verlangte. Schon hatte erihn-von dem_ Wider
wlllen* feines jungen Herrn erhalten; der Vater!
redete ihm noch' zu, er diieb„ und nunging* er als
Begleiter feines jungen Herrn nach Göttingenauf
die univerfität. Nichts machte da mehr Eindruk
auf ihn, als der-Stand eines Profefiors- Wun
derfchdn war es ihm/ dazu fiheky und einer Verdi
fammiung von jungen *Gelehrten* Dinge vor-zufa
gen) welche diefeniit Begierde aus dem Munde'
des Zehrers wegfuhafchen fchienen.- Er wollte ni»
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fe auch ein Profeffor werden „ und firengte alle
Kräfte am ,das erwimfehte Ziel 'nach ein paar'
Jahren zu erreichen. Zum Ungliik near zu der
Zeit eine Truppe herumziehender Komddianten in
Göttingen, Lie-fer Heldbefuchee das Schaufpiel.
In feinem Leben hatte er noch 'nie fo etwas gefe
hem alles blendete undhetäubte ihn. Ein herrlich
Ding/ ein Akteur zu fe-yn, und die Herzen der
Menfchen in -feinecxHand zu haben! Eine Aktrice
fnnd den Eingang* in fein Herz- fie war ihm
eine, Chloe „ eine Daphng und wer weiß was
noch mehr, Wo blieb nun der Profeflor? Unfer
Held fuebte den Weg auf die Buhng und -
heirathete' feine Dianez die' fi-:hz nach vielen
Sträubem zuihm herabließl Das fchöne Kind
war fehivanger -- ihr Gemahl, der glänzen*
wollte „ mußte Bedientenrollen fpielen -- Urfael)
genugzur Reue. Nackt einigen leiden defertirte
er, ohne Geld. Er bettelte; es ging aber nicht
fo gut, als des erfiemahl; man* mag einem jun
gen„ gefunden Kerl nicht fo willig„ als man ei
nem Kinde gegeben hatte. Er kam an einen
Werbeplalz/ ward engagirt; einige funfzehn
Jahre Soldat; entlief gliikliel» und ilbernahln
zuletzt die iandwirthfchafh die ihm durch den Tod
feines Vaters zufiel. i
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Sehr "leieht hätte-n die Eltern 'unfers7 erben
t-hrurers ihn in feiner Jugend-fur ein vielverfpre
chendes Kind j für einen großen Mann im Keime
anfehen können. Freilich hatte er Fähigkeiten;
eigentliches Genie j vorzügliche Kräfte aber hatte
ernicht„ eben fo wenig als einen recht befiimm
ten Rufron der Oiatur.- Er konnte in* vielen
Verhältniffen recht brauchbar 7 in keinem aber
groß werdenq Sein ganzes Wefen war Em
pfänglicljkeit und lebhafte Einbildung; daher jeder
Eindruk tief ging-Fund eben fo “fchnell von einem
neuen verwifcljr wurde, Wahre vorzügliche Krafh
Genie7 'Beruf der Natur *zeichnet fich durch
Standhaftigkeih durch Ueberwindnng der Schwie
rigkeiten und Hindernifle auskweii die iiberwie.
gende und von Natur 'befiimmce Kraft7 nicht erft
von ihrem Gegenfiand rege gemacht wurde j fon
dern fchon den Gegenfinnd* furhte, als _fie ihn
noch nicht kannte. Wem wie die Liarfchim
Verfe macht j ohne zu wijfenz was Verfe [funky
der hat Dichter-genre; urnfonfi wiirde man den
Trieb der Seele bei 'ihm zu *erfticken fuchen; ein
folcher würde„ Troh dem Verb-oh dem Zwange,
auch wider feinen Willen, Verfe machen. .
und nur ein: folchermiißte Dichter werden. t





Wasron dem Dichter gilt Z müßte auch von
jedem Berufx iiber dem Beruf der Geburt / gel
tenh Was nilhet es- den _Pflug oder den Wee
berf'tuhlzuverlaffem um ein Oieimenfchmied oder
ein Kompendiengelehrter zu werden?
Man laffe alfo den Jüngling der einen hh
heren Schwung nehmen willt die Priifung ause*
halten „ den fchweren Eingang in feinen Stand
fühlen. 1
Diefe Prüfungen zu finden„ ift-nicht fchwer. x
Er will Soldat werden -- Nun fo laife man ' '
ihm bei Windund-Wetter Nächte durchwachen; *
gebe .ihm folche Kofi/ wie fie der Soldat in Mär
..fchen und iägern manchmahl hat; man lafi'efihn7
fchwer beladen7 Märfchr machen; laffe ihn durch -
-Moräfie gehnh fieile Höhen erklettern g fich ge.
gen feines Gleichem oder
kern wehren. *
_ Er äuffert Neigung fiir den gelehrten Stand 4- ,
Er muß die ekelhaften Anfangsgriende vorneh
.menF viel fihen- *lange arbeiten „ 'manchen Ver?
gniigungen entfagen; und wenn er arm ifi- fich
einige Wochen oder Monathr fo* behelfen h_ als er
.ich einfiens auf Univerfitäteng vermuthlich wird
behelfen mitifenz u. f. w. '
Pee
auch gegen einen Stär- e
Schwenk
. '.
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Schwankt e17 fo bleibe ?er zurixk. *Binde er
aber fiandhafh arbeitet er fich durch „ nun -
 
-Viertes Gefelz. '
Man efdfne demjenigen. der für feinen Stand
'zuviel Kräfte hat, den Weg zu [einem cech
ten Standorte. t , -
in' iolHee würde in den untern Ständen und
E filrdle ineÖanifchen Gewerbe untauglich feyn.
Es giebt aber in der Gefellfchaft' Ständß die für
feine Kräfte paffen.
- Ich bin gar nicht dafürFdaß man fo viele ge
meine Menfehenfeelen fich über ihren Stand er.
'heben [alle, daß fo viele junge Leute„ “ die für den
Pflug und die Schmiede geboren find„ und deren
Seelenkräfte in diefelben genau paifen „ auf einen
Einfall ihrer Eltern, Trotz der Nature zu Skiun
“pern in der Gelehrfantkcit gefchmiedet werden. Ich
glaubey man hat nur allzuviele Sfipendia„ Frei
tifche„ und aller der Hülfsmittel mehly wodurch
man Tßln-en und Thore -zu den gelehrcen Handwee.
ken geöfnef hat. _ “
_ Der Staat läßt„ meines Erachtens) feinen
Bitrgern in diefem fo wichtigen Stücke allzuviel
Freiheit- Jedem Vater-l fieht es frei „ feinen








e ~ SCS-zz i “" * 797
Sehen der einen uüßlWen Bittner hätte abgeben
könnenz- aus Stolz zu einem Pfufcher, einem un
nüßen Menfchen, der dem Gemeinwefen zur Laß
fällt, in höheren Ständen zu machen.“ Wäre es
nicht ein entfchiedenes Recht des Staates( jedem
feiner Bingen nach gehöriger Prufung feiner Fä
higkeiten, feinen *Stand anzuweifen?*) Die
q ' Pe 3 (Lin
*) Man bewegt„ daß diefes Recht an Despotismus
gränzen, undgemisbraucht werden mdcinel Was
tft in der Welt vor Misbrauch ficher? Man will
nlfo diefe-s Recht dahin einfchranken, daß die
Obrigkeit blos die hnnfähenz Subjekte von Aeme
tern oder einer Standeswahl zurükidiefe. Ich
bin es wohl zufrieden; damit tverden die wichtig
fien Aemter vor unfähigen Wtenfcixen gefichert.
_ Fiir diefe- unfähigen Menfthen aber i| nicht geforgt.
> Denn es frögt fich» ob i7? "ich auf dfefe' ?Lem-ter
' vorbereitet habenNob der Candidat erftalsdann,
wann er von Obrigkeit wegen geprüft_ (derben iii,
abgeiviefen werden fell? Gut fur den Staat!
Aber was fon nun der Arme anfangen? Seine
Jugend iff dahin, er kann kein Handwerk mehr
lernen -- Soll cr in feinen Knabenjahren ge
* prüft, und bei votfailender. untüwtigkeit vom
Scndicen abgehalten werden? Der Meinung
1 bin ich auch - Allein, dann gefchieht-ihln, mei
' nes Erachtens, ein Dienfi, wenn man 'ihm gleich
einen andern Stand antneifet -- nieht gerade
als od er ein Schneider oder :Schenker werden fell.
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Einrichtung der alten Eghpter war noch nicht voll
kommen, die einen Jeden zu dem Stand feines
Vaters verpflichtete. Nein, man müßte von
Obrigteitswegen die Jugend prüfen. Der vorzüg
liche
-- fondern ob er iiberhaupt ein Küniiler ein Hand
werker, oder fdnft etwas werden kann. Denn ivenn
man ihm nichts anweifet„ fo hat er mehrentheils
keine Luft zur Leibesarbeit; theils„ weil er fich fchon
etwas fchmeichelhafteres hat träumen laffen;
theils, lveil er, bei feinen fpäten Schulübungen,
der Arbeit ungetbohnt iii. Folglich läuft er nun
in der Jrre herum und weiß nicht, wozu er
greifen foll. Mein Votfwlag iväre alfo folgender.
Gegen das Ende der Schuljahre für das Volk,
d. h. wann die Knaben diefer Klaffe zum Abend
, mahle vorbereitet tree-den* müßte der Knabe„ der
einen Trieb zu ftudiren vorgiebt, von Dbrigkeiis
wegen geprüft werden. Wenn er nicht tilchtig
befunden wnrde„ müßte er fein Vorhaben aufge
ben; und nun legte ihm die Obrigkeit die Pflicht
r auf, binnen einem halben Jahre etwa, einen
Stand zu wählen, und dieVorbereitungen dazu
anzufangen; wovon er dann. nach Verlauf der
Frifi. Oiechenfchaft geben und ZeugniFe beibringen
müßte. ueberhaupt, bin ich der Meinung, daß
die Obrigkeit ein genaues Verzeichniß von allen
Knaben, die ihr vierzehntes Jahr erreicht haben,
halten und fiefzig unterfuchen folltej was diefe
Knabenibeginnen. Dadurch wurde viel Diüßig.
_ . gang *und viel Unheil gehindert werden.
. 59a
i .
liche Sohn des Handwerkers oder Tagelöhners
müßte ,zu einem - feinen Fähigkeiten gemäßen
Stande verholfen, und der unfähiqe Sohn des
Gelehrten J") zu einem Handwerke verwiefen wer
den. - .Doch das-*fchmekt nach Projekcenma
(hei-ei) - ' ' ' K _
* Ich weiß keine andre Regeln anzugeben, nach
welchen fich das Berhältniß der eignen Veredlnng
*Zak der* Brauchbarkeit befiimmen ließe) Diefe fchei
nen mir zureichend. “ i „ .
u**.-. . _._-': 
Z,***-*„* 'Dyeizehntes Kapitel.Fragen. . „Z
. .. .
72.--. Ä
*ITW noch einige ,Fragem die die praktifche Er.
, ,ziehung betreffen. Zwei »find alt4_.die dritte
»xi-ß-.seqemxx- i -- . 1 -e „.“.:"? z. :
uzgeze.- k' 7- - “Pp 4- z-N, .',' . Erfie
**1* *)“Mic den Söhnen des Adels hätte es einiges* Schwierigkeit , die aber niazeiunüverwindlicl) ifl.
*i-'äi- Zum Handwerke kann man folche. dqrmög? W
' bürgerlichen Einrichtung, nicht verweifen. Aber
'* k' "von den Geriäztshöfen, votnStaatsruder müßten
3). >-'- fie auf immer zurükgehalten werden; und das um
dejio mehr, weil fie die wichtigfien Pofien beklei
: dem und den größten Schaden than, wenn fie
.0- unfähig find. Illiein, der Adel hat noch immer
7 andre Auswege -- Die Verwaltnns feiner Gü
.-.*>._:ier, die untern Kriegesdienfie. g 9 ,
* „ .
i
 (00 ' ** k - x.
* Erfte Frage; _ *Soll man das Volt. “täufchem oder bloße b
. Wahrheit lehren? *) _
Wahrheit an und für fich ifi befferW als Irrthum
das ifi außer allem Zweifel. Wenn alles
_unter den' Menfchen nnä) den Gefeßen der Wahr.
heit und Gerechtigkeit beflimmtiw kann die Er
kenntniß der Wahrheit nur nähen f und der. Irr
thum nur fchaden. *
Ich fage„ wenn aler unter den tfienfcben
i nach wahrheit und Gerechtigkeit _befiimmc
' wird »- Wo das nicht in. da fchadet die
Wahrheit f und nur ein paffender Jr-rthum kann
heilfam feyn. ' ' * "
Z. *B. in den indianifchen Plantagen, .wo die
wahren Verhältniffe zwifchen denMenfchen der.
.richtet findf und wo der Herr feine Sklaven zu
Sklaven machtt ond wie das Vieh behandelt;
wo die Gerechtigkeit nichts gilt; da wäre es mis
'* -- ' - * ' [ich
*>"De'r Sinn diefer Frage tft hier nicht: foll man
dem Volke Vorurtheile einflößenf die es nach nicht
hat? fondern: fou man dem Volke diejenigen Vor
- mthellddie es nun einmahi ohne nnferZuthun
'* geerbt'hat, auf ein-mahlnehmen, ,oder fo lange
*warum bis es für die Wahrheit empfanglieher
.eword en if" .. :i D. ßnamgeb.
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lich „ die ewigen und iviclytigen Wahrheiten von
der natürlichen Gleichheit der Menfchen „ von ih
ren wechfelfeiligen ReWten, und ven der Bill-gene
und Gerechtigkeit, die fie einander fchuldig find
zu [ehren. Da wiirde man mit der Wahrheit
nur Unheil fiiften. Der Unterdritfce muß getäufcht
werden. *) “ '" f
*Ueberalh wo Unbilligkeit herrfcht, muß, nach
Verhältniß, Jrrthuni und Täufchung herrfchen.
Die Ungerechtigkeit kann nur im Finfiern wohnen;
das Licht ifi ihr unerträglich. **)
Pp 5 Wahr.
x ..
*) Ich hoffe, der Lefer wird mich verliehn; ich will
'die TäufGung eden fo wenig; als die Tyrannei,
. _empfehle-ir Ich fage nur. daß die Täufchung nd.
thig iii, .nenn bei der Unterdrückung die Ruhe be,
ftehn fell, * *
**)' Verfleht fich, inlofern es nieht möglich ifi, der
Ungerechtigkeit Einhalt zu thun -- Solange
wie deishiit, wurde die Wahrhext-dm unterdrük
ten nurunglüklicizer machen, ohne ihn zu erlöfen.
* (S, trat' Melee; Mendelslohn von der Veredlung
dei- uinerdrükten Juden fagt- Seite 526.) ,Ich
will mich wahrlich nicht zum Vertheidiger der
Unterdrückung und Ungerechtigkeit aufwerfen -
Man muß fie zu verliannen fachen - wo das
abei- nicht möglich in, muß man fich huren „ dem
Mitlfchmlein Elend. feine Felfeln zu zeigen -
. - .*1 , , i_- 4 U!
l
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Wahrheit veredelt den Menfcljen, doch nur
*infofern er die Gründe derfelben einfieht. Ohne
*Gründe ift fiir die Veredlung Wahrheit und JU'.
jhum vollkommen einerlei. *)
Dies vorausgefchikß frageich: *
1) Kann die Wahrheit ausgemachtx und
von Jrrthum *rein abgefondert werdenÄ Bei der
unendlichen Verfchiedenheit der Lehre, bei dem
ewigen Widerfpruch der Lehrer; wer willej wer
kann uns fagen, was Wahrheit ift? Soll es denk
Volke anheimgefiellt werden, dasjenige fiir die
Wahrheit anzunehmen, was es dafiir erkennen
will, und alles übrige zu verwerfen? **)
2) Kann das Volk Wahrheit erkennen und




und die Verbannung ift oft unmöglichj fo wie
z. B. in den Limerikanifcljen Pflauzungrn. Ware
um wollen die .Herten dcrfelben nichtj daß ihre
Sklaven unterrichtet und getauft werden 'L
") Dies verfiehr fich ?von der Wahr-heike blos als
einen Gegenwind des Verfiandes betrachtet »
von praktiichei-i Lehren, als folcijen, gilt es nicht;
- »fondern es ift gewiß, daß Jrrthum fwadet und
,;' herabwuroiget. Wahrheit aber, auch ohne Ein
- ficbt, naher und ,einigermaßen veredelt.
*' "J Die erfien Grundfähe der (Moral fad ja noch







'Lafien mächtig wirke? *) Denn, Aberglauben
abwerfen möchte es wohl--abex Wahrheit anneh
men, das ifi eine andre Frage. und was wird
man dabei gewinnenz wenn das Volkgar nichts
annimmt, oder wenn es die Wahrheit eben f0 wie
[einen Jrrchum hat, nehmlilcl) auf bloßem Glau
fben? „N
Wer ohneezJrrthum ifi„ ob er gleich 'eine
Wahrheit erkennt, ifi der Veredlung durch die
Wahrheit freilich nahm als derjenige, der im
Jrrthume verharrt. Jener hat nur einen Schritt
zu thun; nehmlicw Wahrheit zu erkennen. leh
terer*hat zwei; er muß erfi den Jrrthum verwer
fen„ und nachher die Wahrheit annehmen. Er
fierer aber ift ziigellos, unbrauchbar „ ein Störer
der Ruhe und Sicherheit. ,
Daraus fchließe ich*- daß man dem Voll' die
jenigen Jrrthümeß die auf fein Thun und Laffen
Einfluß haben, nicht eher nehmen muß, als bis
man fieh“t„ daß man nützliche Wahrheiten an die
Stelle derfelben feßen kann. M) lehren* die anf
das
*7 Man fehe die berirhtigeiiden Noten, Sei,
7...
- te 523. und 575-. - - '-7'
i" i") „unfer altern-fies und anhaltendes Gefchäft muß
“ all!) leyn -nichtY den' Menfciym fchon jetzt alle
- Verurtheile' abzunehmen *>- fondern fie“ erft em





dasTßunttnd &aßen kein Wirkung haben, können
- jeder Obrigkeit vollkommen gleichgültig fenn-z- *_)
fie mögen zur unterfuäzung einem Jeden nach
Wohlgefalien itberlaifen zwerden. Das ift billig.
- :Hier ghat der Menfcl) ein weites, freies Feld zu













-- _ , Zwei
pfäfiglik() für die Wahrheit zu machen; 'erft einen
neuen und fefieit Grund zu legen, von welchem
ihre Moralität unteriiüßt tverden kanmbevorwie
den alten Grund der Vorurtlzeile zur Seite lioßenx„
Campe
Das “iii vollkommen meine Meinung.
Man muß [ich bemühen. den-"Menfchen der
Wahrheit empfänglicl) zu machen; feinen Wert
(fand vorzüglich durch gute _Erziehung in den
Stand zu feizen, daß er Wahrheit prüfen( und
erkennin könne. Wenn diefer Grund gelegt ifi,
dannerjt greife man mit Behutfamkeit die Vor
_. urtheile an. _“





-Gefeße oorztifchreibenz Symbole fefizufeizen; weil
folches die Ruhe und das Wohl der' Gefellfmafc
_nichtangelxß g _Das aber bleibtihr unbenontmen,
*aus väterlimer Feirforge Aniialten zu treffen, dat
*mit-das Volk durch Eekenntniß der Wahrheit ver
.eoelt werde. ,Die Freiheit des Volkes in diefem
,Stätte -lyeicvranlen. des kan-tue eine .ohne de*





.Soll man ' die* Menfchen zu Welibiirgern
oder zu: Staatsbiirgern bilden? '
Oder i ' *
Soll manihnen allgemeine Menfchenliebn oder
a' r Vaterlandsliebe einfldßen? »,
Oxeenfchenliebe ifi edlery .als Baterlandsliebe7
> c weil fie einen größer-n Wirkungskreis hat;
Diefer Wirkungskreis aber iii fin* die Mei.
fienx eine bloße Möglichkeit -- denn wie viele
'Menfciyen erftrecken ihre Wirkfamfeit auffer den
Gränzen ihres Vaterlandcrh ja ihres Geburts
erts? x * a
Die Frage fcheint mir alfo fin* Viele ziem
[ich entbehrlich zu fenn, » Der* Staatsmann mag
fie unterfuchen: er wird zwifchen dem“ Vaterlande
und dem Fremden oftmahls zu fiehen kommen.
Die Menfchenliebe fchließt die 'Vaterland-eiiie
be 'nicht aus/ eben fo wenig als fie die Elternliebe
ausfäyließt. -Sie wird auch von keiner beftimm.
len Vorliebe verdrängt; - eingefchränit, befiimnit
wird fiez aber nicht aufgehoben. Jede Vorliebe ift
nur ein Zufalz zu* der allgemeinen Menfchenliebe..
'Diefe kann alfo mit jener ganz füglich befiehen."
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In Kollifionsfällen entfieht die Frage: Wer
foll den Vorzug behalten? Antwort: Die Gerech
tig'keit, Wo die beiderfeitigen Aufpriiche gleich
gerecht find? - Das Vaterland. Wenn aber
das Vaterland ungerechte Fordrungen thut'? -
Eben fo wie der Freund, der niir eine Ungerech
tigkeit zumuthet - er muß a'bgewiefen werden.
Gerechtigkeit geht vor liebe.
* Mit diefen * Bedingungen ifi's allerdings niih
iicht eine Vorliebe zu dem Baterlande- in den
Herzen der Jugend zu erwecken. Hierzu ifi die
Natur fchon behiilfiich; denn Jedweder hat einige
'Zuneigung fiir feinen Geburtsort. 7
* *' Soil man die Menfchen zu Weltbürgern,
Kader zu Staatsbürgern erziehn 7? d. h. foll man
fie nach denzBefonderheiten ihres Vaterlandes
bilden? *
Eine 'allgemeine Menfchenerziehung läßt fich
_nicht gedenken. Immer wird fie anf einen Ortx
*auf ein Klima 7 auf gewiffe übliche Formen be
fiimmt fehn. Alfa fcheint mir diefe Frage iiber
fiitßig. ' *
7. Diefe bedeutet vielleicht, mehr:
*7 Soil ichdas Kind zum Sklaven feines Kli
ma- u. f. w, machenF fo daß es an keinem andern
Orte leben kann?
- ' Die
* *-“-* *--- e -_ Nie_ ..._..._*-*
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Die' Antwort in klar -. Nein. Ich muß es
.fd 'frei alrz möglich, von folchen örtlichen Fefieln zu
,machen fliehen; doch fo„ daß es fie. tragen könne
iind» wenn es fie tragen muß -- willig trage. i
*Der Menfch muß aber auch folche a-bfchiitceln kön
nen„ um -- andre zu übernehmen; denn/ Fefi'eln
»giebt es überall. -
.Auf diefe Arc wird "der, Menfoh veredelt wen-j




* G er Menfch hat meinem fehr'viele Fähigkei
* ' ten und Kräfte. *Unter allen diefen ifi gez
Ineiniglich eine- und zwar nur eine g vorzüglich '
groß. *) Nun entfith die Frage:
* l Soll
7*) *Verfehiedne Kräfte oder wenn _man wiki -- An
lagen _ Der eine hat Neigung und Fähigkeic
für mathematifche- der Andre für philofophifchm ein
Dritter für hifiorifche Wifi'enfehaften. Wenn
man nun den Jüngling thun (äßß was er will
fo wird er bloß feine Lieblingswifl'enfchaft treiben *
_ und die andern vernachläßigen. Der Liebhaber
der Hifiorie, z. B.- wird bei Gefchichte und'Zeitc
rechnung bleiben -- Philofophie verfäumen 7
dadurch wird er nicht allein in der Gefchi-chte
9 ' »ieh und in dei-*Philojbphie wenig thun;_-fondem -
fein
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Soll man diefe heroorftewende Fälngkeit vor.
l
züglicl) bilden, oder alle Kräfte gleichfalls
zii-entwickeln lachen? *
Es ifi fchon oben/gefagt worden„ daß es nicht
*7 möglich let» alle Fähigkeiten zu einem gleichho.
.hen Grade von Vollkommenheit, und noch roeni.
ger zu der Höhe der vorzüglichen Fähigkeit zu ey.










feinGedächrniß tvird auch fehr [turk, feine Denke
kraft aber ziemlieh fehwacl) werden; er wird für
Gefchievte immer mehr Gefchmak gewinnen, und
allen *Sinn für Philofophie verlieren. * Das lit
unwiderfprechliehe Thatfache.
Meine Frage heißt alfo L
* „Soll man den Jüngling blos feinem Ge
- -fclpmak folgen laffen, oder foll man auch darnaeh
trachtem daß er' Wilfenfchnftexy die er nicht liebt,
und für welehe er wenig Fähigkeit hat, treibe?“
Ich habe aber jenen Ausdruf der Frage vorge
zogen, roeil er viel allgemeiner und weit umfafe
Fender iii, *h
. F) „Eins fcheint mir in dlefer Beantwortung
'
nicht beobachtet worden zu leon, nehmlicly die
Verlwiedenhejt der Kräfte„ (Es verlieht fich,
' daß die gleichartigen Kräfte, wovon die eine der
andern die .Hand bietet, und wohl gar zum Grun
bedient, von meiner Beobachtung ausgenom








Wenn“ man die _vorzügliche Kraft 'entwickeln fo









i *: “ . * dar.
über ungleiehartige Kräfte.) „Nach dieferVert
„fchiedenheit ift bei einer Kraft mehr, bei einer
„andern iveniger zu deforgen. daß fie die übrit
„gen erliieke; oder daß aus diefer Entwickelung,
„wenn fie wirklicherfolgt. Nachtheil entfiehe.
„ZG muß mich hierüber etwas näher “erklärenh
„Z, B. ein Knabe hat vorzüglich witz --- das
hPa-mögen. entfernte oder erdichtete Aehnlicht
„keiten einzufehen, und durch unerwartete Dar
„ftellung derfelben, Andre zu belufiigen -o- kann
„nicht ohne das Vermögen fehn. die wahren Bet
„ziehungen der Dinge auf einander feinzufehen...
(Es könnte dagegenelnlger Zweifel erregt wer:
den. Mich deucht, daß die gewöhnliche Erklär
rung des Wines nicht ganz richtig ill. Der wir;
in , fagt man. dasverfnögetyentfernce Aehnlich.
keiten lehnen einznfehen. Ich glaube. er iii -
Die (erworbene oder angebotene) Fertigkeit, die
_ Aehnlichkeiten unter zweien Dingen, wovon *das
eine nnter-feiner natürlichen Geftalh_ und das
andre unter einem Bilde vorgefiellt wird, einzu
fehenm Oder -- Die Gegeneinanderfiellung
zweer Ausdrucke, wovon der eine eigentlich, und
der andre- figürlici) genommen wird. Es in hier
der Orc nicht, meine Erklärung zu beweifen; ich
überlaffe es dem denkenden Lefetz folche zu prüfen.
Wenn fie richtig ijt , fo kann der Witz
ohne Beurtheilungskrafr beliehn; nehmlich -
ei.2eeo.0.xe.3.8. i On -7 "m"
"6m - -'
daraufdie Zeit verwendeh welche die iibrigen* Kräfte *7
'zu ihrer Ausbildung erfordernz'theils- weil der Gee -
* fchmake
wenn die Phantafie fo lebhaft "fh daß fie 'jederzeit
den einen Gegenfiand unter einem Bilde oorfiellt.
Dann wurde der Verfiand mit einem Auge ver
_ glichen werden können. das! aus 'Schwäche- kei
nen Gegenftand unter feiner natürlichen *Farbe
fendernalles mit Scralenumgeben und niit Re
genbogenfarben bemalt“ fehen'würde. Der Le
fer vergebe mir diefe Bemerkungf .um der Pfye
.ehologie willen.) '
, „Er hat -alfo auch gewiß Urtheilskr'aft- die
aber in einem Kopie der immer mit Ausfindung
entfernter Beziehungen fich befchäftiger, und da
ran feine Luft finden gewiß erftikc wird._ We,- _
nigfrens wird ihm am Ende die gründliche Unter
. fuchung wahrer Beziehungen und Verhälmiffe un.
* angenehm, und jede ernfthafte Befchäftigung er
müdend feyn. Kömmt er zu Gefchäfrem fo
wird er fie mit einem witzigen Zuge abfertigen.
Wir haben diefer Wiizlinge unter unfern Ge
fchäftsmännern fo viele lu f
„Die Einbildungstraft befteht bei dem Witze
fehr gut. Aber mit beiden allein 7 wird kein
brauchbarer Mann aus ihm werden.M
„Das Gedächtniß wird der junge Wihling nur
zur Stütze feines Wihes. und zu deifen Unter
haltung brauchen weitem,
. „Ueber-wiegt das Gedächtnißi fo widerftrebt






fchmak, der dadurch für das eine Gefihäft erregt
wird, alles. andre 7 als minder angenehmz ver
» c Qq 2 ._ ,wirftz
* ' 1
'x .F
7/. eine Zeit„ da neben dem Gedäehtniffe die zandern
Kräfte fich wenig äuffern. Alsdann einen .Kna
x-x“ ben Zuernfiheft auf Gegenwind?: des* Nachden
- tens leiten reellen, wird ihm fchädlich werden,
und: etwird wohl gar einen Widerwillen dagegen
* :faffem (Dies gilt infonderheit gegen den zufrü
3*- hen unterricht in det Mathematik.) Zeigt fich
i. F* naxhher, daß die einzige Kraft, durch welche der
* Jüngling-etwas vermag, Gedächtniß fey, und
keine der andern recht aufkommen wolle; was ift
.„ “ ifi dai-Ws zu nehmen? Nichts mehr als diefes:
.. Er ift nicht der vorzügliche Kopf, den er zu ver
fprechen fchien, ,als fein Gedäcbtniß fich fo fehr
- zeigte„ und man ihn blos dar-each beurtheilte.
. Zeigen fich aber *die übrigen, bis dahin wenig ge
e* - nutzten Geifteskräfte, dann ifi es Zeit„ ihn zn
. deren ernfihaften Gebrauch aufznmnntern iind
- darin zii-leiten. Dann wird fich zeigen _, daß die
- bisherige Bettler-zung feines Gedächtniifes die übri
gen Kräfte keinesweges erfiikt habe. Das befte
- für folchen Knaben ivird immer feyn, daß man
die Gegenfiände, mit welchen ihn fein Gedächt
-niß bekannt macht, gelegentlich zu Gegenfi-änden
: des Nachdenkens zu machen fuche. Er liebt,
- *- z. B. natürlich die Gefehihte. Man gebe ihm
alfo pragmatifche, aber noch immer angenehm er
zählende Gefchlchtfhreiber; aber noch keinen Ta
citus. Man 'lafe fich aber, aushFur-br, daß







wirft; 'fo daß man jede andre Uebung und Kraft
berachtetx, theils endlich „ weil die Kräfte nicht zur
> ' ret
das Gedächtniß die' andern Seelenkräfte erfiil
ken möchte; nicht verleiten, den Knaben mit tiefe
[innigen Wiifenfchaftett zu befcHäftigenW
„Von der Einbildungskraft iii es am meifkeil
wahr, daß 'fie die-übrigen Seelenkräfte erfiicke.
Bios daher werden fo wenige Dichter und Maler
in andern Kenntniflen, und am tvenigfien in Ge.
fchäften, groß. Man muß ihr entgegen arbeit
ten, wenn man fieht, daß ein junger Menfch
idiefie Kraft vorzüglich übe„ a'
(Hier muß man wohl einen Unterfchied machenx
Das Wort Einbildung bedeutet gemeiniglich
zweierlei. und man könnte wohl dreierlei darum
ter verfiehen. Die Einbildungskraft tft
1) Die Kraft, fich abwefende Gegenftände vorzut
fiellen. Diefeilf -die Grundlage des Gedächtniifes.
2) Die Kraft, Ideen zu kombinierte, und
folche unter-.Bildern vorftellen. Diefe iii die
-Mutter der Erfindung, des Wißes und der Bil
derfpraGe. Diele beiden Arten oder Kräfte der
Einbildung pflegen in der Seelenlehre nahmhaft
gemacht zu_ werden.
z) Allein das Wort Einbildungskraft, Ima
gination, Phantafie hat noch eine Bedeutung, die
man nichc-forgfältig genug von den beiden andern
unterfaheidet. Es bedeutet auch eine lebhafte
Daritellitng der Ideen.
Erliere und letztere Einbildungskräfte find von
borzüglichem Nuhen.- man muß niemahls dat
i gegen
.....-- -k- -- -..Fa ,
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reichen Z mehreres zu unternehmen. 'Das iii-an
dem Beifpiele aller großen Künfiler fichtbar. Wee
Qq 3 nige
gegen arbeiten *-- Nur die zweite muß mit Bee
hutfamkeit geleitet iverden.) l '
„unter guter Leitung kann diefelbe zu einem
großen Talent, zum Beobachtungsgente erho
ben werden. Mit diefem werden Nachdenken
und Erfindungsgeifi fich bald vereinigen. Ich
würde einem folehen alle Kenntniife.. womit. ich
glaubte ihn fchon befchäftigm zu können, fo am
fehauticiN als möglich, zu machen fuchen. Dart
aus würde, bei reifendem Genie. Nachdenken
und urtheilskreaft erfolgen„ g
„Bei einer fich früh äuifernden ,Kraft des
Nachdenkens. darf man am wenigiien verlegen
fehn. Sie arbeitet der Entwiekelungqeiner an.
dern Kraft eigentlich entgegen. Nachdenken giebt
dem Wine mehr Gehalt, und denuht die Get
genffände gern, welche das Gedäehtnifi und di'
Einbildungskraft ats Materialien deffelben her.
beiführen. Ein philofonhifcizer Kopß. fo jung
wie er auch fenn mag, verfpricht doch immer die
meine Brauchbarkeit. Aber eins tft dabei zu
beobachten. Man halte einen folchen zurdk, daß
er fich nicht bla-i mit Gegenftanden des Nachden
kens (reiche-feige, ein bioßer Grübler wer-da und
fo die Brauchbarkeit für das gefellfmaftlicize Leben
Zufehr verliere. Davon hab' ich viele Beifpiele
gefehen.» (Rich.)
Es kann für meine Theorie nichts fiärkeres,
als diefes legte, gefagt werden. Es
,U4 * W
nige„ äußerfi Wenigß haben noch Sinn fiir etwas
anders ubrig.
Die Bildung mehrerer mittelmäßigen Kräfte
verhindert den Wachsthum der vorzüglichen Kraft;
aus dem erften und dritten vorhergefagten Grunde.
f_ Wenn man die vorzügliche Kraft überfiehc
r und vernachläßigec/ oderwohllgar zu' unterdrücken
fucth fo gefchieht es zuweilen a wenn fie recht
fiark ifiF daß fie mit. Gewalt durchbricht. Als
dann ifi alles Streben dawider vergeblich; *die auf
andre Fertigkeiten ,gewandte Mühe ifi verloren.
DierBildung der Hauptkrafc- macht den vor
züglichen Mann in feinem Fache, Allein er pflegt
gewöhnlirh'in allen iibrigen Verhältniffen'und Ge
fGäfcen fo kleinZ fo unbrauchbar 2 fo unbeholfen
zu fen-.y als er in feinem Fache vortreflich-ifi. Al
les g feine Brauchbarkeit und fein äußeres Gluk
beruht auf diefem großem Wagfii'ickex daß _er fei
nen rechten Ogre- kommt. ,
_f Es ifigewiß daß [oftmahls-Eigenfinn darun
rer gemifcht ift; oder vielmehr die fehr natürliche
Neigung Z dasjenige vorzüglich gern zu chung was
man _am leichcefien thuc- wozu man gewöhnt ifix
wozu 'man die mehreften Kräfte und einen entfchie
“ 1 denen ,Gefcbmak hat, Man thut immer lieber
- was man micVergn'iigen that. Will man das
Eigenfinn nennen -'-'?(Meinethalben. Das in
, .. ' '7 . . , aber
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7 aber_ nicht die einzige :Urfaeh derVerfäumunI der
Gefchäfte von andrer_Art. Oftz, fehr oftifisUnx 1 _
vermöge-ty Mangel an Gefchitlichteit fürgVerrich
, tungen» die man bisher nicht betrieben_ oder in der
*nen* man keine Uebung z für welche vielleiclytnnan
keine Anlage hat.» ' 75-' . e .. x
- Die Bildung det-“Kräfte vom unteren Range'z
mach't denallgemein* brauchbarenz aber mittelmä
ßigen Mann, In keinem Stücke vorzüglichz aber
' in den *gemeinen Gefchäften brauchbar.* r
Jenes veredelt den Einzelnen; "diefes bildet gu
keMitglieder der Gefelifchaft. Ien'er wird fehr
brauchbar fern, wenn er an feinen Ort* kommt' ...
'das ifi aber mislicb. .. x
*Die vorzügliche Kraft kann fo weit' gehnz daß
der *Menfch gar nicht für unfre Welt paßt, - h .
Was foll-man thun?-"H'ier find/meine Vote
_ fchläge. ' .
* - Man 'arbeite auf die 'Bildung 'aller Fähigeete '»
ten z“ und trachte immer' nach der *mittelmäßigen
Brauchbarkeitr Ohnehin ift diefe das ions des*
größten Haufens. Große Männer ziehn wollenz
würde heiffen z Alpen aufthürmen. Dadurch* ere
halten wir »fo viele verfthrobene Köpfez die groß
fenn wollenz und Narren find'. Der große Mann
wird nicht erzogen z er wird geboren „h er *wächft
aufz auch wider den Deut. , Man trachte alfo






nicht nach hohen Dingen; wenn Kraft ba iii, fo
wird fie fich von fell-ft' zeigen. -
Man erfiicke aber keine Kraft „ und thue ihr
keine Gewalt am Wahre Kraft kann vielleicht
nicht erfiiktxwerden. * _
Jede Vorliebe 7 jede Neigung ifi noch nicht
eine vorzügliche Kraft 7 und man darf nicht fo
gleich beforgen, einen großen unbrauchbaren Mann
zu ziehn. Die Furcht wäre etwas iibereilt,l Alfa wähle man doch immer zum Gefchäft
des Kindes und des Jiinglings, dasjenige unter
allen gemeinnützigen Gefch-äften, wozu er 'am
mehrefien Gefchmak und Fähigkeit äuffert. Wenn
man das nicht thut, fo läuft man Gefahr, fiatt
eines brauchbaren Mannes 7 einen unniihen un.
gliiklichen Stfimper zu ziehn.
, _Ich 'habe .gefagtt gemeinnützige Gelclyäfce.
Zu den fchbnen Kimfieti micßte man einen Jüng
Ling nicht eher zulaffen, als bis man zuverläßige
Veweife hätte 7 daß ers »darin iiber das Mittel
tnäßige bringen wird. :Nichts ifi elender, als
ein mitteimäßiger Dichter , .Maler,- Tonkitnfileg
u.e_f.*w, *)
*) „und deren giebt es d'art) unzählige, weil fie fich
„alle etwas von einer ihnen eignen vorzüglichen
„Kraft haben träumen laffeti.„ (Refewig.) ,Ja wohl!
Ende des dritten Tbeils.
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